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1.Theil, Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 3 


Ruf den eriten Sonntag des Movents. 


Epiitel Rom. XIII. v. m. 


Text. L 


(ER H habt geliebten Brüder fehon vor langer Zeit vernamen, 
Es fey bereitsder frohe Tag und frohe Stunde kommen, 
Bon unferm langẽ Suͤnden⸗Schlaff begierig aufguftchen, 

—I Und überdiß an unfer Werck des Chriftenthums zu gehen. 
2 

Wir haben unfer Heyl gewiß weit näher ieht erblicket, 

Als da wir uns das erftemahl zum Glauben angefchicket, 

Es iſt bereits die dicke Nacht der Sünden fehon vergangen, 

Weil wir ein helles Gnaden⸗Licht von oben her empfangen. 


3 
Drum laßt uns alle Finfternüß der Suͤnden ernſtlich meiden, 
Als die von dem Genaden⸗Licht uns kan auff ewig feheiden, 
Und ihre Wercke Tag und Nacht als Gifft und Schlangen fliehen; 
Das ift in unſerm Chriſtenthum das aͤuſerſte Bemühen, 


4. 
Hat euch des HErren theures Wort geruͤhret und beweget, 
Daß ihr die dicke Finſternuͤß der Sünden abgeleget, 

Sp zieht nun auch die Waffen an die euch der Heyland goͤnnet, 
Der als das grofe Gnaden Licht auch euch zum Leben brenner, 


$ 
Führt fonften einen ehrlichen und unbeflecften Wandel, 
amit vonallen eurem Thun ein jeder Kebens-Handel, _ 
Ron nichts als reiner Gottes Furcht zu allen Zeiten zeug, 
Und Sich daher das Gnaden⸗Licht des Höchften zu euch neige, 
6. 
Lebt wie am Tage, doch niemahle im Freffen und im Sauffen, 
Auch) nicht in fehnoder Lppigkeit mit dem gottlofen Hauffen, : 
Auch richtet Eeinen Zanck noch Streit, da ihr euch Ehriften nennet 
In der Gemeine GDttes an, weilder euch) ewig trennet, 


d® 
Goͤnnt einem jeden, was er hat, denkt, daß es GOttes Gaben, 
Die Ihr fo wohlals andere von feiner Hand müft haben, 
Ihr habt fie gleichfalls nicht verdient, wie Feiner auffder Erden, 
Doch habt ihrnöthigftets damit von GOtt erfuͤllt zu werden. 


8. 
Voch eines aber iſt euch noth, daß wenn ihr einſten ſterbet, 
Den Seegen hier und ewig dort doc) aus Genaden erbet, 
Zieht anden Herren IEſum CHrift, ſucht euch in ihn zu leiden, 
So wird fein Tod noch Teuffel euch von feiner Liebe feheiden. 
2 9. Er 


4 
9. 


Er ift das befte Sterhe⸗Kleid, wer fich in ihn verhüllet, 
Der wird mit lauter Önad und Heyl in Eivigfeit erfüllet: 
Die Sünden-Bloffe bleibt bedeckt, So muß man wohlbeftehen, 
Wenn man in Ehrifti Kleidern kan zu GOtt in Himmel gehen. 
Lehre. L 
2 Chriſten leben ja nunmehr in lauter ſolchen Tagen, 

Da uns das Licht des Wortes breit; und darff es niemand 
Wie nah die Sterbeſtunde ſchon bey uns ſey angekom̃en; [fagen, 
Da wir vielleicht von unſerm GOtt bald werden aufgenommen. 
Da wir nun dis aus GOttes Wort und aus uns ſelbſten wiſſen, 
Wie bald ein jeder ſeinen Lauff im Tode werde ſchluͤſſen, 
So laſt uns ja bey guter Zeit ans unſerm Schlaff erwachen, 
Und GOttes Stimme, wenn ſie rufft, fo hönifch nicht verlachen. 
Es iſt uns Tod und Leben nah, dem einem Heyl und Leben, 
Dem andernHolle,Dvaalund Tod; Laſt uns nach jenem ftreben, 
So daß wir unbeweglich hier in unferm Glauben ftehen, 
Damitwirder Berdammnuß dort in Ewigkeit entgehen, 


4 

Die Nacht des Todes kan bey uns gewiß nicht auſſen bleiben; 
Jedoch das helle Gnaden⸗Licht wird alle Furcht vertreiben, 

Die uns,aleMenfchen,bange macht, Gott troͤſtet ſelbſt die Seinen: 
Es werde nach der Todes⸗Nacht ein Tag des Heyls erſcheinen. 


1. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


5. 

Wie ſeelig! wenn wir iederzeit im Lichte hier gewandelt, 

So daß wir faſt in keinem Thun mit Vorfatz mißgehandelt, 

So werden wir, wenn auch das Licht des Lebens ausgegangen, 

Zu dem uns noch verborgnen Kicht der GSeeligkeit gelangen. _ 
6, 


Wie ſeelig! wer hier auffder Welt des Alerhöchften Gaben, 
Zu feinem und des Nachiten Heyl wird ters gebrauchet haben; 
Der wird der andern Gaben auch in jener Welt genuffen, - 
Wenn andrevordenMiEbrauch dort fehr werden Darben muffen, 


„2 
Wie feelig! wer fich rein und keuſch auff Erden hat gehalten, 
Deffelben Nachruhm wird auch hier zu Feiner Zeit veralten, 
Er wird auch als ein veines Glied von den erlöften Heerden 
Durch CHriſtum feinen Vater fehon dort vorgeftellet werden. 

% 
Wie ſeelig! wer durch Gottes Krafft und Macht zu allen Stunden 
Hat Sanfftmut Liebe, Friede Ruh als Schweſtern ftets verbunde, 
Dem wird auch feine Vater⸗Huld nach einem ſchweren Ringen, 
Zu der. vorlangft gewuͤnſchten Ruh in feinem Grabe bringen. 


9. 
Wie ſeelig endlich! der auch dis aus GOttes Wort erwogen, 
Daß er den Heyland felbiten hat im Glauben angezogen. 
Wird er die ganse Kleider⸗Pracht im Tode gleich verliehren, 
So wird ihn dort weit herrlicher das Kleid des Heyles — 
Au 
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auf den erſten Sonntag des Advents, | | 5 


Fuff den erſten Honntag des Wie alle Himmels⸗Kraͤffte —— GOttes Wort bewegen / 


J— r 
Advents. 
Ewangel. Luc. XX1.©.25.fegg. 
Tert. f I 
RSoͤberfaͤllt uns Sterbliche Fein Goͤttlich Zorn⸗Gerichte, 
Das uns in einem Augenblick biß auf den Grund zernichte; 
Gott hat uns laͤngſten ſchon davor aus Liebe warnen laſſen, 
Bey Zeiten ſeine Gnad und Huld im Glauben zu umbfaſſen. 
— 
Sie iſt ſo groß, daß er ſich auch im Zorne zu uns neiget, 
Und feine Straffen uns zuvor nur gar von fernen zeiget; 
Sa ehe noch fein Zorn entbrandt, fo ſuchet er durch Zeichen 
Das mehrals Felſen⸗harte Herg der Menſchen zn erweichen, 
. - u u * 3. ⸗ 
So macht es unſer JESUS auch, als er in feinen Tagen, 
Den feinigen das Nöthigfteund Schwerfte woltefagen, 
Doch fagt ers ihnen in der Zeit, es werd ein Tag erfeheinen, 
Damancher feiner Thorheit Wuſt nur wuͤrde ſaͤt beweinen. 


BB 
Doch) foltediefes eher nicht nach CHriſti Wort gefehehen, 
Man habemit Verwundrung denn diserft zuvor gefehen, 


Als welches auch den gröften Bau Fan gang darnieder legen. 

Und wie die Waſſerwogen fich aufdiefem Rund der Erden, 

Bald thürmen, bald mit Ungeſtuͤm erſchrecklich braufen werden. 
6 


Wie mancher , der nicht wol gelebt,fich werd aus Furcht u ſchrecken 
Faſt in dem allertieffſten Grund, doch gantz umbſonſt, verſtecken; 
Und wenn er werde feinem Fall hier zu entrinnen trachten, Iten. 
So wird er doc) vor Furcht und Angſt und Bangigkeit verſchmach⸗ 
7. 
Denn werde ſich des Menſchen Sohn zu feiner Ankunfft ſchicken / 
Da man ihn gar weit herrlicher als ſonſten werd erblicken: 
Weil er in einer Wolcken zwar So wie er aufgenommen, 
Jedoch mit Krafft und Herrligkeit zuruͤcke werde kommen. 
8. 
So bald der Anbruch wuͤrde nun von allem dem geſchehen, 
So ſollen wir uns bald bemuͤhn mit Freuden aufzuſehen, 
Umb unſre Haͤupter wiederum vergnuͤgt empor zu heben, 
Weil uns die Zeit erloͤſen wird von allem Jammer⸗Leben. 
9. 
Denn wie die Frucht des Feigen⸗Baums ung zur Genuͤge zeige/ 
Daß ſich der Sominer nach und nach zu unſern Graͤntzen neige, 


Wie aller Glantz ſich nad) und nach von Soune, Mond u.Sternen So ſolten dieſe Zeichen auch ung kraͤfftig uͤberfuͤhren, 


Die unſern Erden⸗Kreiß beſtrahlt / in Ewigkeit entfernen; 


Daß wir wie nah uns GOttes Reich, es wuͤrden bald verſpuͤren. 


A 3 10. Er 


6 


1. Theil.  Geiftreiche Gefänge und Lieder 





IO, 


Er ſetzt fo gar fein Siegel drauff, das Fan unmöglich trügen, 
Der groſſe Held in Iſrael leugt nicht, und Fan nicht Lügen. 
Wird Erd und Him̃el gleich dereinft durch Gottles Wort vergehen, 
So wird doch dieſes ewig ſeyn, und unbeweglich ſtehen. 

Lehre. I 


7 Soleibet war der Juͤngſte Tag uns Sterblichen verborgen; 
WMgedoch wie noͤthig iſt der Fleiß, wie ſeelig find die Sorgen, 
Wenn wir die gantze Lebens⸗Zeit nur ſo zu leben trachten, 
Damit wir ewig duͤrffen nicht vor Angſt und Furcht verſchmachtẽ 
2, 


Henn Feiner aber auch von uns denfelben Tag erlebte, 
Und in dergleichen Bangigkeit vor deffen Zeichen ſchwebte, 
Sp wirdeinjederfeinen Tagdes Todes doch erblicken, 
Zu dem man taglich fich recht wohl mag fuchen anzuſchicken. 


2. 
Wer aber vor dem Richter-Stuhl des Höchften will beftehen, 
Der muß bey feiner Lebens-Zeit den Weg des Glaubens gehen, 
Es iſt kein Sterben feeliger, als bloß in ZESU fterben: 
Denn ohne diefen Fan niemand fein Theil im Himmel erben. 

4. 
Nun muß uns zwar des Herren Geift zu allem dem erwecken, 
Woman nicht ſoll in jener Welt vor feinem Tag erſchrecken; 
Doch es verfichert ung fo viel an unferm eignem keibe, 
Daß endlich unfer Sterbe⸗Tag geiviß nicht auffen bleibe, 


Dadurch ein jeder ewig wird an Seel und Leib genefen. 


$e 
Es hat der Leib eindoppelt Licht, das find die beyden Augen, 
Aus denen man zuweilen Fan bald Gifft, bald Wermuth ſaugen; 
Iedoch wwie bald verdunckeln fie! Sie find ſchon untergangen, 
Wenn fie vor wenig Tagen kaum zu ſcheinen angefangen. 

6, 
Geſetzt, wenn unfer Augen⸗Licht auch noch fo lange brennet, 
So loͤſcht es dennoch endlich aus; Wer ich nur felbten Eennet, 
Der weiß aus der Erfahrung fehon, ie alter wir auff Erden, 
Jemehr die Augen nach und nach zugleich verdundfelt werden. 


7. 
Der Leib iftunfer irrdiſch Hauf, das leicht ein Fall beweget, 
Und öffters faſt im Angenblick in Staub und Afche leger. 1 
Wie bricht doch diefes nach und nach ! [man wird es felbjt erfahre] 
Und weiß kein Mitteldas uns Fan vor feinem Fall bewahren. 

8. 

Das Waffer unſrer Truͤbſal will offt an die Seele dringen, 
So daß der Geiſt mit Fleiſch und Blut fehr harte hatzuringen, 


Daß erfich aus dem tieffen Schlam zu feinem Heyland ſchwinge, 


Und durch) das ungeftüme Meer zur ſichern Anfurth dringe. 
9. 


Wenn ihr num diefe Zeichen feht, fo laſt euch gar nicht grauen, 
Ihr follet garin Eurser Zeit aus der Erfahrnng ſchauen, 
Wie nah euch die Erloͤſung iſt ſchon dazumahl geweſen, 


10. Drumb 


Auf den andern Sonntag des Advents. 9 


7 3. 
Gieb, daß dis helle Gnaden⸗Licht niemahls auf diefer Erde, Damit nun Feiner von dem Heyl ſich niemahls möcht entfernen, 
Durch falſch Vertrauen auf uns felbftzur Finfternuß uns werde. | Ein jeder aber gang genau ihn machte Eennen lernen, 
Gieb aber, dag wir inder Schrift Gedult und Tröftung finden, So ſagt er ihnen, werer fey, mit Nachdrucfs-vollen Worten, 
Und beyde mit einanderftets in allen Thun verbinden. Er wieß mit feinen Singern gar auf ihn an allen Drten. 

8 


. 4. 
Lehr endlich uns durch deinenGeift den&inn der Schrifft erkeñen, | Fa da der liebſte Heyland felbft umb diefe Gegend Ichrte, 
Und gieb, daß wir zu deinem Wort vollXieb und Eyfer brennen, | Allıvo er im Gefaͤngnuͤß ſaß, und dies von andern hörte, 


Laß diefes unfern Leitftern feyn, im Leben und Im Sterben, Spfand? er feiner Funger zwey zu JEBSU hin, zu fragen; 
So können wir zu Feiner Zeit fo hier als dort verderben. Ob er der fey, vondem fo viel die Manner GOttes fagen ? 


x EEE 2er  r  r r €* 


Auff den andern Sonntag des Biſt du der Heyland aller We der in das Fleiſch ſoll kommen, 


Und den die Vaͤter laͤngſtens ſchon im Glauben aufgenommen, 


Advents. son noch ein anderer, den wir erwarten follen, 
Evangel. Mattb. Xl.2.fegg. Benn wirden rechten Glaubens⸗Weg beftandig gehen wollen? 
Tert. I 6, 


SIn treuer Lehrer hört nicht auf zu lehren und zu leiden Der Heylandfagte: Gehet hin und fagt Johanni wieder 
SH biß ſein Im —— zu fcheiden, | Wasihr gefehn, was ihr gehört, Doc) laſt die andern Brüder, 
KeinKercker,Eeine Marter Fan deffelben Mund verfchlüffen, | Die gleichfalls GOttes Kinder find, auch dieſe Nachricht wiſſen, 

Man hörtvon feinen Lippen ftets noch Lebens- Worte fluffen, | Daß Feiner von dem Reiche Gotts ſey iemahls auszuſchluͤſſen. 

2, 5 . 

Zu folchen Lehrern mag man wohl mit Recht Johannem ſchreiben, Der Blinde ſieht, der Lahme geht, der Taube redt und hoͤret, 

Der ließ fich auch den Kercker nicht von feinen Lehren treiben; . | Dem Armen wird des HErren Wort zu feinem Heyl gelehret, 

Und wie man fich nichts rahmen foll, als Chriftum nur gu fennen, | Der mit dem Auſſatz ift behafft, wird rein an Leib und Seele, 

So ließ erfich durch Feine Furcht von feiner Liebe trennen, Ma ſelbſt dev Todte ſtehet auf, aus ſeiner Grabes⸗Hoͤhle. — 


7 
i* 


{0 I. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 
8 2, 

So muͤhte ſ Johannes recht das Heyl bekannt zu machen; Denn wie du deinem Abraham auch Kinder aus den Steinen 

Wie treue Lehver,dienichtsthun, als lehren, leiden, wachen; ” Durch deine K ie Dei 

Drumb gab ihm FEſu⸗ offentlich ein Zeugnüß auch * allen, Durch deine Krafft erwecket haft, fo kanſt du auch die Deinen, 


mb us offentlich Dievon Naturdem Rohre gleich, hier in der Wuͤſten ftügen 
Weil ſeine Lehre, weil fein Thun ihm mufte wohlgefallen, Daß fieder Kirche &HDttes ftets an jtattder Mellernieen, 


9% 3. 
Johannes iſt fein leichtes Rohr, das leicht ein Wind beweget, | 9 JEſu! giebuns einen Sinn, der dir in allen gleiche 
Und öffters faft im Augenblick zur Erden niederleget. Nah h ifo os ; ni ; 
Sohannes tragt Fein weiches Kleid, das muß man fonften füchen, 





vun, peich Gieb uns, daß weder deine Lehr, noch Leben, auf der Erden 
Er pflegt die eitle Kleider⸗Pracht beſonders zu verfluchen. Uns magzu ie — eat —* werden. 
10 
4. 
Er iſt ein Lehrer, ein Prophet, von unbefleckten Haͤnden — ar 
Der alle Menfchen übertrifft, den vor mir her zu fenden — he en 
Dein Dater einig auserfehn, vor allen andern Leuten, Bir nehmen alles on mit Danck, du magft uns theils mit Blicken 
Damit ermögemeinen Weg und Steg vor mir bereiten, Door Seators 6 
Der Vater⸗Huld beſeeligen, theils uns auch Truͤbſal ſchicken. 
IL, 
Allein wie feelig ift doch der! der dieſes alles ſiehet — u Se 
Und ich daran nicht Argern darf, ja der fich ftets bemuͤhet, Dein Stand auf Erden, iſt er gleich auch noch fo arm getvefen, 
In Lehr und Leben jederzeit mir einig nachzugehen, Soll uns nicht aͤrgern, weil wir ja durch den allein genefen, 
Damiter auch in diefer Zahl der Keinen möge ftehen. Es ſoll das Angedencken ftets in unfer Seele grünen, 
Lehre. e Und weil wir find dadurch erlöft, zu unfer Ehre dienen, 
Ubiſts, OFESU, der allein uns fo beftandig machet, "RT or 
Nenn gleich die Welt faft Tag und Nacht zu unferm Tode Du biſts, auf den die Vater ftets mit herglichem Verlangen 


wachet. Gewartet haben, dich nur bald auch leiblich zu umbfangen; 
Du biſts, derung die Staͤrcke giebt, mit aller Welt zu ringen, Die Ankunfft iſt bereits geſchehn, wie wir es langft vernommen, 
Und durch ihr Toben mitten durch zu dir hinauf zu Dringen, Gieb aber, daß auch wir zu dir im Glauben mögen Eommen. 


Auf den driffen Sonntag des Mdvents, 


u 





= 
Drück aber liebfter fu ! auch noch dies in unſre Hertzen, 
Daß weildu zu uns fommen bift, die allergröften Schmergen, 
Vor unfte Sünden auszuftehn, daß du auch wirt ericheinen, 
AlsRichter, da wohl mancher wird ſich allzufpat beweinen, 


8. 
So wenn du uns eingeugnüß giebft von unferm Lebens⸗Wandel, 
ie wohlaefälligdie mein GOtt auch der geringfte Handel, 
Renner aus Lieb und Demuth fließt; Laß uns fo heiligleben, 
Damitdu uns das Zeugnüß dort im Himmel mögeft geben. 


9, 
Gieb endlich, daß das Zeugnüß auch was wir von dir bekennen, 
Auch inder That beftattigtfey: Der iſt Eein Chriftzunennen, 
Der EHtt zwar mitden Lippen ehrt, und doch im Hertzen fiuchet, 
Und weder feines IEſu Ruhm noch) auch fein beftes ſuchet. 


Auffden dritten Sontag des 
| Advents, 
Epif Phil. V. ©.4. Jeg9. 


Tert. L 
I" Leiden bleibt uns Chriften wohl das, was ſo ſchwer zu 


ernen, 


Mir pflegen auch offt unfern Kampff vecht freudig anzutreten, 

Wir Fämpffen auch offt eine Zeit mit Glauben, IBachen, Beten: 

Allein wie balde werden wir in unferm Kampffe müde! 

Und dencken, weñ man feinen Feind nicht merckt,es fey nun Friede, 
3 

Es thut uns Menfchen nichts fo roch, als unfer Creutz und Leiden; 

Wir lebten lieber allemahl in lauter Luftund Freuden. 

Dahero pflegen wir gewiß am meiften hier gu fehlen, 

Da wir doch Ehrifti Vorbild uns nur folten auserwehlen, 


4 
Man meint, es gehe ſchwerlich an, in höchft betrübten Zeiten, 
Da man mitnichts als Traurigkeit und Leid von allen Seiten 
Iſt uͤberhaͤufft, fich doch in GOtt recht innigft zu erfreuen; 
Allein dergleichen Freude darff uns Ehriften nicht geveuen, 


5. 

GoOtt iſt das allerhoͤchſte Gut; die Ovelle gutter Gaben, 

Bon dem wir alles, was wir ſind, an Leib und Seele haben, 
Schickt er uns gleich ein Leiden zu, der Hoͤchſte wird ſchon wiſſen 
Deſſelben herbe Bitterkeit mit Troſte zu verſuͤſſen. 


6. 


(fernen, | Der Tag der Rettung kommet Doch zu rechter Zeit und Stunde, 


Weil wir uns hier faftmeiftentheils von unferm Gtt ent⸗ | ©, daß man ftets Gelegenheit auch fich mit Herg und Munde 


Doc) wiffen wir, daß wir den Weg des Creutzes gehen füllen, 
Wo wir der Freud injener Welt dereinſt genüffen wollen, 


Zu freuenhat: Wir werden dort erſt recht vollkommen fehen, 


Wiewohl uns Chriſten in der Welt durch unſer Creutz geſchehen. | 
BB: 7. Doc) 


2 T Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


7. 4 
Doch unfer Leiden wird ung ſchwer, wo wir nicht recht befeheiden,| Doch dencke niemand, daß ein Chriſt deswegen ficher leben, 
Was uns des Mlerhöchften Hand hat aufgeleget, leiden; Und niemahls jich betrüben foll: Er darff nur Achtung geben, 
Laſt aber die Befcheidenheit auch allen aufder Erden, Auffein, und feines Nechften Thun, und überhauffte Sunden, 
Als ein recht helles Gnaden⸗Licht beftandig Eundbar werden, So wird er leider allzuviel ftets zu beweinen finden, 

8. 5. 


Und warum wolten wir uns nicht in unſer Leiden ſchicken? Und ſuͤndigt man in keinem mehr, ſo iſt es, wenn man leidet, 
Weil uns des HErren Huͤlffe nah, Cs muß uns doch geluͤcken, Da uns das kleinſte Leiden offt von unſerm Heyland ſcheidet. 
Wenn unſrer Feinde freche Wutt am mehrſten auf uns ſtuͤrmet, Wie ungeduldig wird man nicht! Wenn ſich das Leid nicht endet, 


So haben wir doch einen GOtt, der uns davor beſchirmet. Und Gott nicht die Erloͤſung bald von allem Leiden ſendet. 
Lebre L. 6. 
Wir ſtehn in einem falfchen Wahn: Als weni dierechten Chriften Ja weiß ein Menſch, daß er bey GOtt noch in Genaden ftche, 
In nichts als lauter Traurigkeit beftandig leben müften ; Und wie ihm taͤglich noch dazu fein Freuden⸗Licht aufgehe, 
Man denekt,daß niemand auf der Welt den Hoͤchſten könne lichen, [Eimpfindet er, wie nah er ihm, er denckt, er fey doch ferne, 
Der fich nicht pflege Lebenslang am meiften zu betrüben, Es ift kaum möglich, daß er diß in GOttes Schule lerne, 
2 7 


Cs Fan kein Menſch aufdiefer Welt ſo hefftig fich erfreuen, Im Bitten wie vergehn wir uns! Wir ftellens nicht dem Willen 
Als Chriſten, wenn die Feinde gleich mit Tod undMarter drauen; | Des Allerhoͤchſten einig heim, GOtt ſoll es gleich erfüllen, 


Sie wiſſen ja, und koͤnnen es ftets aus fich felbften lernen, Was unſer Fleiſch un Blut fich wunſcht da wir nicht koͤnen wiſſen, 
EHtt pflege vonden Seinigen ſich niemahls zu entfernen. Ob dieſes unfers GOttes Rath, und deſſen weifes Schluͤſſen. 
3. 9; 
Sie wiſſen, daß erihnen hilft nach dem Genaden⸗Bunde, Der alten Gaben pflegen wir in kurtzem zu vergeffen, 
Den er mitihnenhat gemacht, zu vechter Zeit und Stunde 5 Ja noir vergehen ung fo weit, daß wir offt gang — 
Sie wiſſen, was fie vor ein Theil in jener Welt zu hoffen, Ihn noch in feiner Guͤttigkeit und Huld zu meiſtern fuchen, 


Und wieder Frommen Wuͤntſchen ftets im Glauben eingetroffen, Und wenn er nicht genung geſchenckt, ihm wohl im Hergen gr 
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Auf den dritten Sonnfag des Advents, 13 


9 3. 
Es wohnet in den wenigſten der Sterblichen nichts minder, Doch was er von ſich zeugete, war ungemein beſcheiden, 
Als GOttes Friede, weil gewiß die allermeiſten Kinder ie er auch fonftnichts denlger als Hochmuth Eonte leiden; 


Der Welt und ihres Fürften u an under, daß ſolch Srfprach: —— nur — des a ei Wuͤſten, 
—— HE unlee ; ’ Hierin der Wüften diefer Welt, wonichts als Schlangen niſten 
In ihren Seelen ift, und fie in Furcht und Unruh ſtecken. > ften dieſe wo nich hlangen niſt 


4. 
IO, Eh 2 P 
Dur aber, der du bift ein GOtt des Friedens, und der Freude Das aber, was ertaglich rieff, war nichts als lauter Buſſe, 
Ein GHrt der — Geduld in — und Lide; Kommt, ſprach er: Ei ein jeder hin, zu GOtt mit fönellemSuffez 
Sieb uns den rechten Freuden Seift, den Geiſt der wahren Liebe, | Er mache richtig feinen Weg, ſonſt wird ernicht beftehen, 
DenGeiftderSanfftmutu. Geduld,denGeift der reinften Triebe, | Sein GOtt wird auch nicht in fein Hertz verlangen einzugehen, 


RER ni BE Ss Ss 


Auf den dri ten Sonntag De Und wie er weder was er war, noch feinemieignen Nahmen, 


Vor denen, die befondersihndarumb zu fragen Famen, 


Adve ntd, Verſchwieg, fo führer eifrigſt fort Die Gläubigen zutauffen, 
72 de / 7 en fe gq Und reinigteduchs Waſſer⸗Baad den groffen Suͤnder⸗Hauffen. 
Tert. > I, u , n r r > * ⸗ 
oohañes war der gꝛoͤſte Menſch ans denen Menſchẽ⸗Kindern, | Ste kennten aber dieſen nicht, dermitten unter ihnen , 
NS: ihm gleich viele diefen Ruhm ftets fuchten zu vermindern; Soon fteh, und wolten nicht einmal ihm recht mit2imdacht dienen; 
Doch macht er fich gum niedrigften und Ficineften aufrden, | Du. 10.26, der von Eivigkeit als wahrer GDH gewefen, 
Denn er begehrte vor der Welt niemahlen groß gu werden, Wie wir dis klaͤlich ausgedrückt in GOttes Worte leſen. 
2. 7. 

Er konte ſagen: Daß er ſelbſt den Geiſt Elia habe, Doch harten ſie von Micha ſchon vor langer Zeit dernommen, 
Und daß er uͤber diefes noch mit der Propheten Babe Er werde doch auch erſt nach ihm zu feinem Tempel kommen, 


on feinem EOtt erfuͤllet ſey, doch wolt er diß verſchweigen, Der ſey es, dem er auch nicht werth Die Riemen feiner Schue 
Er ließ weit lieber andere von ſeinen Gaben zeugen.. Zu loͤſen, weil er zu dem Heyl der Menſchen alles thue. ch 
3 8 


14 1. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder | 


8. - — = er 
Ach druͤcke diefes Demuths / Bild mein GOtt inunfte Sinnen | Erfüllung auch mit jener Krafft, die deine treuen Knecht, 
So tief hinein, daß diefes nicht wie Waſſer mag zerrinnen, So ſtarck im Stauben hat gemacht; Du biſt ja der Gerechte, 
Wann man in diß was prägen will, gieb, daß wir von den Gaben, Der uns gerecht, doch aber auch der Starcke, detuns ale 
Die dt uns giebt, zu keiner Zeit mehr rühmen, als wir haben, So ſtarck fan machen, daß niemand in feiner Schwachheit falle, 


6. 
Lehre a Wir find zwar furchtfam von Natur, von dir mein Gott zu geugen, 


Kein Ffir, derdu dich fo tieff zu uns herab gelaffen, Und wolten lieber für der Aßelt von deinem Ruhme ſchweigen, 
Und dich fo fehr erniedrigt haft, gieb, daß wir diefes faffen, | Allein du Fanft ein furchtſam Hertz fo ſtarck im Glauben machen, 
Und diß daraus zur Lehre ziehn: Wer dir gefallen wolle, Daß es das Draͤuen aller Welt kan gantz und gar verlachen. 
Daß der auch dir fein Lebenlang in Demuth dienen ſolle. — 7 

2. Pflan aber auch inunfer Hertz rechtunverfälfchte Treue, 
Die Demuth iſt zu allem gut inunferm gangen Leben, Daß unfer Dir ergebner Geiftfich inniglich erfreue, 


Die Demuth wingt den eitlen Sinn, wenn erfich will erheben, | Wenn er nur dich vor aller Welt beftandig Fan bekennen, 
Sie zeigt dem Menfehen, was er fen, er erin GOites Augen Und fich (das ift der gröfte Ruhm) fich deinen Diener nennen. 


Durch eigene Gerechtigkeit fo garnicht Tonne taugen, EREHIENICHEEHE EHE EHESTEN FEHFFHZEHFEHFENS 
Hingegen führt fie feinen Geift 1 feines GOttes Gnade Lection auf die Daten er Mitt⸗ 
Und überzeugt ihn innerlich wie Doch fo groß der Schade), woch des Advents. 

Wenn man ſich nicht die Demuth laͤſt in ihren Seilen fuͤhren, 7 A Fr 

Sich aber ſeinen Hochmuths⸗Geiſt nur gantz allein regieren. — — ·2. 97 


4 
Mein JEſu, der du gegen uns ftets voller Liebe brenneſt, 
Und dich von ums nicht, wenn wir nicht uns von dir trefien,trenneft, 
Ach tritt auch mitten unter uns, wie du ſchon bift getreten, er? 
Als unſer Mittler, denn dahin geht aller unfer Bethen, Sie auch fehr vielen fie zufehn ein ſtarcker REN. Jh 
2. Wie 


Als eine rechte Friedens⸗Zeit an mehr als einem Orte 
Sehr angenehm uns vorgeftellt, dahero war (was Wun⸗ 
7 


Di“: des neuen Teſtaments wird in des Hoͤchſten Worte 


Auf die Dvatember Mittwoch des Advents. 


2. 
Wie lieblich lautet diefes nicht in Denen legten Tagen, 
Bon welchen die Propheten > ſo vieles gutte fagen 
Wird Zion, der des Herren Berg auf derer Berge Spisen,. 
Bereitet feyn, fo Daß daran die Heyden werden fisen, 


3. 
Die Heyden, die von GOtt entfernt, die Heyden werden eilen, 
Und feinen Augenblick fich mehr fo wie vorhin verweilen, 
Es werden viele Voͤlcker auch zu dieſem Berge schen, 
Und fagen; kommt! und laffet uns vor unferm GOtte frehen. 


4 
Koint eilet,meilder Tag desHeyls noch währt, mit ſchnelle Füffen, 
Damit wirdiefe Friedens⸗Zeit auch mögen vecht genüffen. 
Kommt eiltzu dieſem Tempel hin, hier werden wir GOtt hören, 
Lie er unsfeinen Friedens⸗Weg zu gehen werde Ichren, 


Se 


Denn Zion und Zerufalem find ja des HErren Gtäte, 
Da man den Allerhöchften dient mit eifrigem Gebethe, 


15 


7. (fen 
Es wird ein Volck das Schwerd nicht mehr aufandre Voͤlcker fie 
Man wird fich fordeꝛhin nicht mehr zum&treit undKriege ſchicken, 
Es wird fich Fried und Einigkeit ftets mit einander Euffen, 
Und unfer Ders inihre Schooß fich muͤhen einzufchluffen, 
8. 
Kommt demnach alle her, die ihr aus Jacobs Lenden ſtammet, 
Kommt, eilet, die ihr durch dein Geiſt des HErren ſeyd entflammet, 
Kommt, laſſet uns guch als ein Licht in feinem Lichte wandeln, 
Und wieder fein Gefege nicht in unſerm Leben handeln, 
Lehre. 5 
Nbbiſt mein JEſu ſelbſt das Licht, das in die Welt ift Emmen, 
Das abervonden wenigften im Glauben aufgenommen, 
Drumb zeig ung durch Dein helles Wort, das einem Lichte gleicher, 
Den Weg des Lebens, wo man einft fein rechtes Ziel eyreicher. 
2, 


Du aber biſt auch eine Hand, die uns auf dieſem Wege 
Noch immer weiter zieht, wenn wir aufdiefem Lebens⸗Stege, 


Sie find der Drt, woraus fein Schall in alle Welt wird kommen, In diefem Lauff des Chriftenthums auch nod) fo weit. gegangen, 


Wie dennfehr viele fehon fein Wort recht glaubig aufgenommen. 
6, 


Er wird die Heyden überall mit feinem Geifte ftraffen 
Daß mancher es erfennen wird, wie er nicht von den Schafen, 


Biß wir das Kleinod, welches du uns beygelegt, erlangen. 
3: 


Sieb ung zur Wahrheit einen Trieb, der vonder Liebe rühren, 
Und der ung einig und allein in Deine Wahrheit fuhret, 


Und von der Herde EHrifti fey; alsdenn wird hier auf Erden | In deine Wahrheit, die allein uns aus dem offnen Rachen 


Ein Spieß zur Sichel und nSämes auch zum Pflug⸗Eiſen wer⸗ Der heiffen Hölle retten Ean, und ewig ferlig machen, 
en. 


Laß 
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4. 
Laß uns mit Freuden allemahlzu deinem Tempel wallen, 

And in demfelben Ölaubenswollvor dir darnieder fallen, 
Sieb, daß wir dorten deinen Weg begierig mögen lernen: 
Wer dieſen geht, der wird von dir fich nimmermehr entfernen. 


5. 
Es iſt dein Zion, und dein Berg, aufden wir ſteigen ſollen, 
So offte wir mit dir, O GOtt! vertraͤulich reden wollen: 
Daſelbſt verkuͤndigt man dein Thun, und deine groſſe Thaten, 
Da pflegſt du deinen Glaͤubigen in ihrer Noth zu rathen. 

6 


Sieb aber, daß wir deinen Rath, (den du uns dorten giebeft, 
Der auch ein herrlich Zeugnuͤß ift, wie heftig du ung liebeit,) 
In unſrer gangen Lebens-Zeit fo fuchen anzumenden, 
Damit wir einftens unfern Lauff hoͤchſt feeliglich vollenden, 


% 
Wie ſeelig werden wir auch feyn, wenn wir aufdiefer Erden 
Das glauben, twas du ung gelehrt, und auch fo leben werden, 
Wie uns dein treuer Rath es zeigt, fo wird all unſer Flehen 
Und Seuffzen iederzeit von dir genadig angeſehen. 

8. 
Tilg endlich HErr, was unrein ift, aus unferen Gemüttern, 


9. 
Ein ſolches Hertze, das der Geiſt der Liebe recht durchdringet, 
Iſt warlich ein recht fruchtbar Land, das gute Früchte bringet; 
Kein Saamen wird allhier erſtickt, der auf ſolch Erdreich faͤllet, 
Er gehet auf, wie manches Hertz uns diß vor Augen ſtellet. 
— ů4[ôÿôâBBBöç 


Auf die Qvatember⸗Mittwoche 
des Advents, 
Epiſi. Eſaiæ VII. 10. 
Text. | I, 
I %e groß iſt deine Lieb, o GOtt, auch gegen groſſe Sünder! 
Es ſcheinet offt, als liebteft du fie mehr, alsdeine Kinder, 
en jene wollen von dir fliehn, fo machſt du dich zuihnen, 
Und fücheftfie, dafiegewiß gang andern Goͤtzen dienen, 
2. 
Wenn jene dich ihr Lebenslang als ihren Todt⸗Feind haffen, 
So pflegſt du fie mit Lieb und Huld beſtaͤndig zu umbfaſſen. 
ie manches Ungluͤck wird Durch dich von ihnen abgewendet, 
Und manche Hulffim Gegentheil von oben zugefendet, 
3» 
Die Weiſe haſt du längftens fehon auf Erden angefangenz 


Und pflang in uns den rechten Kern von deinen Gnaden-Süttern; | So bift du unter andern auch mit Ahas untergangen, 


Ah! GeußinunfreHergen ausden Geiftder teinften Liebe, 
Denn aus derfelben kommen hey die allerreinſten Triebe, 


Mit Ahas, der fich bloß allein am Irrdiſchen ergoͤtzte 
Und deſſentwegen ſeinen GOtt gantz aus den Augen 00 AN 


La 


Auf die Qvatember⸗Mittwoch des Advents, 17 





4 9% 
Denn da zwey groſſe Könige fich wieder ihn verbunden, Und weil es Ahas felbften nicht dem HErren fagen wolte, 
Und wuͤrcklich nach Jerufalem ſchon einen Weg gefunden, Was er wohlvor ein Zeichen ihm auf Erden geben folte, 
So uͤberfiel ihn und fein Volck ein recht entſetzlich Schrecken, So gab er ihm ein Zeichen ſelbſt, das voller Gnad und Liebe; 
Daß Feiner glaubte, daß iemand ſie wuͤrde Eonnen decken. Allein bey Ahas waren doch hier Feine Glaubens⸗Triebe. 

5. 10. 
Hier hätte GOtt dem Ahas ſchon genugſam zeigen koͤnnen, Hoͤrt eine Jungfrau wird ein Kind empfangen und gebähren, 
Wie doch das Feuer feines Zorns pfleg endlich anzu brennen; | Lind mit demfelben uns das Heylan Seel und Leib gewähren, 
Allein er lieh durch feinen Knecht ihm die Verſichrung geben, Sein Nahme wird Immanuel von GOtt genennet werden; 
Er ſchenck ihm und den Seinigen das laͤngſt verwuͤrckte Leben. Wo iſt allhier ein folder Sohn auf Diefer gangen Erden ? 

6 II, 
Damit er aber diefen nun zu ſeinem Dienfte brächte, Die Butter und den Honigfeim wird er zur Speife haben, 
Und dieferder Verſicherung aud) Beyfallgeben möchte, Don welchen er fich täglich wird zu feiner Nothdurfft laben. 
Sp gab erdie Verfichrung ihm, das Zeichen zu gewaͤhren, Damit er wiſſe ſtets, wie man foll alles unterfcheiden, 
Was er zum Zeugnuͤß würd allhier von feinem GOtt begehren. Das Gut erwaͤhlen, aber auch das Boͤſe fliehn und meiden, 

7. I2, 
Vun ſagt er zwar; Er wollenicht den HErren fo verfüchen, Laß uns nicht fo wie Ahas feyn, und da du Diefes Zeichen 
Da er in feinem Hertzen doch ihm pflegte gar zufluchen, Uns gleichfalls auch gegeben haft, ſo laß uns diß erweichen, 
Allein diß alles war gewiß nur ein verjtelltes Weſen, Daß wir diß als ein Zeugnüß ftets von deiner Liebe Füflen, 
Weil wahre Sottesfurcht ig ihm fich Feinen Sitz erleſen. Und nie von Feinem anderen, alsdir, OJESU! wiffen. 

8. Lehre. 
Das wuſt auch Eſaias wohl, drum brach er angeflammet S Dir die wir deine Kinder ſind, ſind auch aus Davids Samen, 
Vom Zorn, in dieſe Worte aus: Die ihr von David ſtammet, | Weñ wir den treuen Davids⸗Sinn ſtets ſuchen nachzuah⸗ 


Jedoch nicht Davids Glauben habt, und eine Laſt der Erden Was Wunder? daß uns alle auch dißZeichen iſt gegeben, (men, 


Vor laͤngſtens ſeyd, wolt ihr denn GOtt auch uͤberlaͤſtig werden? = Zeichen, daß auch wir, theils bier, theils dorten folen Ve 
2, Wie 
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Wie follen wir dich treuer GOtt vor die befondren Proben 
Don deiner mehr als Vater⸗Huld, auch recht nach Wuͤrden loben? 
Die Lieb iſt faftunendlich groß, weil du felbfi zu uns kommen, 
Und unfer armes Fleiſch und Blut haftwillig angenommen, 

5 
Dubiftein zartes Menfchen-Kind umb unfert roillen worden, 
Umb alle Stände durch zu gehn, vom gangen Menſchen⸗Orden; 
Und da wir leider von Natur des Zornes Kinder waren, 
Uns zuden Kindern GOttes dort im Himmel einſt zu paaren, 

4. 
O treuefter Immanuel, ſey ſtets mit ung in Gnaden! 
Zumahl, wenn wir mit —— ſo uͤberhaͤufft beladen. 
Sy ſtets mit uns, wer wir den Weg des Glaubens wollen gehen, 
Hier muftdu einig und allein an unſrer Seite ſtehen. 


$. 
Sey ftets mit uns, wenn wir den Weg des Lebens hier befchreiten ; 
Erfulluns auch mit nad und Krafft, wo wir nicht follen gleiten. 
Sey endlich auch mit uns, wenn wir die Augen werden fohluffen, 
Und durch das finftre Todtes-Thal einft werden gehen müffen, 


6. 


Sey aber auch in Ewigkeit mit uns, als deinen Kindern; 

Du wirft auch deine Vater⸗Huld nicht dorten erft vermindern. 
Dort wirft du ewig unter uns als denen Deinen wohnen, 
Und unfern treuen Dienſt gewiß in Ewigkeit belohnen. 


I. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Auf die Qvatember Mittwoche 


des Advents. 
Evangel, Luc. 1.26. ſeqq. 


Tert, L, 
Je Engel haben faftniemahls des Alerhöchften Willen 
So freudig, willig und vergnuͤgt geſuchet zu erfuͤllen, 
Als da ſie nach deſſelben Rath uñ deſſen weiſem Schluͤſſen, 
Den Heyland aller Welt, der Welt einſt offenbahren muͤſſen. 
2. 
So freudig wird auch Gabriel fich hier erriefen haben, 
Als erden Heyland aller Welt, die Fülle guter Gaben, 
Maria, alsihreignes Kind, zum Troſt verheiſſen folte, 
Der fie auch vonden Sünden frey und feelig machen wolte. 
3. 
Der Engel giengzuihr hinein, und fagte voller Freuden: 
Maria, fey von mir gegrüft! Du wirftden Tod nicht leiden; 
Ob gleich ein Engel zu dir kommt, du wirft auf diefer Erden 
Vor allen Weibern iegt von GOtt ſehr hoch begnadigt werden, 


4. 

Als nun Maria gantz beftürst das Wort des Engels hörte, 

Der fie aus feines GOttes Mund was unerhörtes lehrte, 

So dachte fie vol Furcht undAngft: Was ſoll der Gruß bedeuten? 

O was vor Butes willmein GOtt mir Aermſten zubereiten Hr 
5. Allein 
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Auf die Dvatember-Mittrwoche des Advents. 
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Se 
Alein der Engel ſprach zu ihr: Das find die frohen Stunden, 
Wo du vor allen Weibern haft bey GOtt Genade funden: 
Maria fürchte dich nurnicht, du wirſt ein Kind gebähren, 


RO 
Desivegen auch das Heilige, das von dir wird gebohren, 
Und fihon bereits von Ewigkeit zum Heyland auserfohren, (hei, 
Wird felbjtder Sohn des Hochiten feyn,es wird auch dies gefches 


Der als ein Heyland aller Welt wird Heylund Troft gewähren. “Die Welt wird fchon in Eurger Zeit von dir den Heyland fehen. 


.& 


II. 


Er wird fehr groß und machtig fenn,ein&Sohn desHöchften heiffen, Maria zweifflenicht daran, GOtt Ean mehr als wirdencken, 


Und uns durch feinen Ereußes- Tod aus unferm Tode reiffen. 
GOtt wird ihn über alles auch zu feiner Zeit erheben, 
Und feines Vaters Davids⸗Stuhl ihn gang zu eigen geben. 


7 
Er wird fein Scepter allemahlmit lauter Sanfftmuth führen, 
Und indem Haufe Jacobs wohl in Ewigkeit regieren. 

Doc) wird er feine Feinde fehon zu vechter Zeit bewegen, 

Und fie mit groffer Krafft und Macht zu feinen Fuffen legen. 


8. 
Allein Maria ſprach zu ihm: Wie ſoll ich das verftehen ? 
Ich weiß von keinem Manne nicht; Wie ſoll es denn ergehen? 
Diß Wort iſt gar zu hoch vor mich, ich kan eg nicht erreichen, 
Und mit dem Stande, wo ich bin, auf Feine Art vergleichen, 


9. 
Als nun der Engel dieſes Wort, fo voller Furcht, vernommen, 
Sprach er zu ihr: Der Heilge Beift wird über dic) iegt kommen, 
Und ſelbſt des Allerhoͤchſten Krafft wird dich auch überfchatten, 
Und fich mit menfchlicher Natur in deinem Leibe gatten, 


Und das worauff wir nimmermehr fo Hertz als Sinnen lencken, 

Gewiß nach feiner Allmachtthun, er kan in allen Sachen, 

Was gleich unmöglich fcheint zu feyn, gar leichtlich möglich mache, 
I2, 

Eliſabeth ift ziemlich alt, und hat ein Kind empfangen, 

Iſt auch in ihrer Schwangerfchafft ſchon eine Zeit gegangen; 

Hat diesdes Höchften Krafft gethan, fo kan auf diefer Erden 

Auch eine Zungfrau wohl durch ihn im Leibe ſchwanger werden, 


BY. 

Der Zufpruch war fo voller Krafft, daß fie fich gantz gelaffen 

In dieſes fand, ob fie fchon gleich nicht alles konte faſſen. 
Sie ſprach: Ich bindes HErren Mggd, die er im Glauben übet, 
Es gehe mir nach feinem Wort, und wie es ihm beliebet, 


14. 

Sieb, daß auch wir uns allegeit indeine Wege finden, _ 

Denn noch fo viele Zweiffel auch uns hier im Wege ſtuͤnden. 

Sieb, daß ein jeder unter uns ftets deinem Worte traue, 

Und die von dir verheißne Frucht des Glaubens frolich N 
2 


20 
Lehre. I. 
30 glücklich wird kein Weibes⸗Bild wohl mehr auf diefer 


Erden, 

ie dort die Eeufche Jungfrau war, indiefem Stücke werden; 

Zu deren Ruhm man ebenfalls auch wuͤrde koͤnnen ſagen, 

Als hab ihr Leib auf gleiche Weiß den Heyland auch getragen. 
22 

Jedoch fo glücklich ift. gewiß noch biß auf dieſe Stunde 

Ein jeder wahrer Gläubiger, der im Genaden-Bunde 

Mit feinem GOtt vereinigt ift, fo daß er ihn im Hertzen 

Doch geiftlich trägt, un feſte Halt,auch bey den gröften Schmertzen. 
3. 

Und diefes iſt weit feeliger und heylfamer zu nennen; 

Maria wuͤrde nicht der Ruhm was haben helffen Eönnen, 

Den fie vor allen Weibern hier auf diefer Welt genoffen, 

enn fie nicht ihren Heyland auch im Slauben eingefchloffen. 


4 
Soll aber Ehriftus in unsruhn, fo müffen unfre Seelen 
Zuvor durch ihn gereinigt ſeyn; Er flieht die Suͤnden⸗Hoͤhlen, 
Er geht in kein unreines Hertz mit Sünden angefüllet, 
Wiedenn auch fein Verlangen nur ein reines Hertze ſtillet. 


5» 
Es iſt wohl vecht Geheimnuͤß⸗ voll, daß GOtt will in uns wohnen, 
¶Der GOtt, der wohl an Herrligkeit die allerhöchiten Cronen 
Der Welt, bey weiten überjteigt,) und uns niemahls verlaffen, 
Da ihn auch alle Himmel fonft nicht pflegen zu umbfaffen, 


I. Theil. Geifireiche Gefänge und Eieder 


6. 
Es wird auch öffters unfer Geift auf die Gedancken kommen: 
Wird er denn würcklich wohl von uns im Hergen aufgenommen? 
Allein wir wiſſen ja fein Wort: (Das trügt in feinen Sachen) 
Sch werde zu euch kommen felbft, und Wohnung bey euch machen, 


li» 
Ja unſer Heyland wird inunsempfangen und gebohren, 
Weilohne diefes jeder Menfch auf ewig war verlohren; 
Wer wolte demnach wohl von uns fich über dies entfegen, 
Da niemand diefe Hoheit weiß genungfam hoch zu fchasen. 


8. 
Laß uns getreuer GOtt, dir frets und deinem Worte trauen, 
Und mehr auf deine Allmacht hier als auf uns felbften bauen, 
Laß uns ja dies Geheimnuͤß nicht verlangen zu ergruͤnden; 
Es iftgenung, daß wir bey GOtt auch fo viel Gnade finden. 
SERESEES NT NEER WERTE 


Auf den Doatember - Freytag 
des Advents. 
Ari Epift. Jer VX. v. i. 
war im Alten Teſtament kein groͤſſeres Verlangen, 


Als nur den Heyland aller Welt im Fleiſche zuumfangen, 
Die Sehnſucht nahm faſt taͤglich zu, daß ſie ſich hertzli 
veuten 


/ ” 
Wenn fiefich nur erinnerten der angenehmen Zeiten. 
2. Damit 
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2, 2 
Damit nun ihre Sehnfucht GOtt in etwas ftillen möchte, Es werden feine Augen nicht evft alles dürffen fehen, 
Und fie zur feſten Zuverficht aufdiefen Heyland brachte, Was bey den Seinen da und dort dereinften wird geſchehen; 
So lie er hier und da von ihm in feinem Worte zeugen: Es werden feine Ohren auch nicht diß erſt dürffen hoͤren, 
Er werde ſich in kurtzer Zeit zu denen Seinen neigen. Was er ſein Volck auf Erden wird zu ihrem Heyle lehren. 
3. 8. 
Und wenn ja der und jener ihn hier nicht erleben ſolte, Er wird ſich denen Menſchen nicht hierinnen gleiche ftellen, - 
So ließ er ihn aufs deutlichſte, was er verrichten wolte, Daß er nur nach dem bloſſen Schein ſein Urtheil ſolte faͤllen; 
Nach feinem gantzen Mittler⸗Amt vor ihre Augen mahlen, Es wird fein Straffen auch nicht ſeyn nach dem Gehoͤr der Ohren, 


Und wieer, was ernicht geraubt, doch gleichwohl würde zahlen. | Nach welchem manch Unfehuldiger, offt leider! geht verlohren. 


. -_. * € 9 A 
Dis Ampt hat Jeſaias auch fehr offt verrichten muffen; _ | Erwirddie Armen gang gerecht, als ein Gerechter richten, 
Weil diß ihr ſteter Wuntſch: Owenn die Himmel Doch zerriſſen, Und ihre Unſchuld nimmermehr fo wie die Belt zernichten. 
Und unfer Heyland führ herab, fo wuͤrde Wuntſch und Hoffen | Erwird diejenigen zugleich, die ſich gleich denen Schaaffen, 
Vollkommen feyn bey uns erfüllt, und feelig eingetroffen. Der Sanfftmuth fters befleißigen, iedoch nur billig ſtraffen. 


— 10. 
Drumb ſagt er einsmahls offentlich in ſeines GOttes Nahmen: Er wird dereinſt den Erden⸗Kreiß erbaͤrmlich laſſen sagen, 
Es wird ein angenehmer Reiß aus Jeß und Davids Saamen | Und ihn mit feiner Lippen Geiſt und Ruthen ewig ſchlagen. 
(Dem meijtens feine Fruchtbarkeit wird einftens feyn genommen ;)| Er wird auch die Gerechtigkeit zum Gürtel feiner Lenden, 
Nach der von GOtt beftimmten Zeitzu eurem Beſten Fommen. | Als der ihn vecht umbgeben wird, ftets fuchen anzuwenden. 


Lehre, I 


6, Ä 
Des Herren Geiſt wird auf ihm ruhn, der Geift des Raths, der N; Ein JEſu! Der De deswegen werden wol⸗ 
Starke 8, ‚in, > 
Der Weißheit, jader Geiſt der Furcht wird ihnund ſeine Wercke, Damit wir deine Kinder auch in Gnaden werden follen. 
So daß wir ſelbſten werden es mit Augenfehn, erfüllen: Laß uns durch deinen Geiſt die Frucht von allem dem genuͤſſen, 
Denn er wird hier nichts anders thun, als ſeines Vaters en Und huͤlff des Creutzes Bitterkeit durch alles DIE verſuͤſſen. Eifin 
F 3 2, 
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5) 


Erfüllung auch mit diefem Geift, der deinen Geift erfüllet, 

So wird auch unfer Sehnfuchts- Trieb vollkommentlich geſtillet. 
Laß diefen nicht wie einen Gaſt in unfre Hergen kommen, 

Daß er aufeine Eurge Zeit nur werde aufgenommen. 


3. 
Olaß ihn ſtets, als einen GOtt, in unferm Hertzen bleiben. 
Gieb aber, daß wir dieſen Geift niemahlen von uns treiben. 

Wie ſeelig find wir Menfchen doc), wenn GOtt ſich zu ung neiget, 
Und fich m allem gegen uns recht vaterlich ergeiget. 


4 
Laß ihn durch feine Weißheit uns nur ftets dahin erheben, 
Damit wir, Liebſter "TE fir, Div auf ewig mogen leben, 
Laß ihn auch unferen Derftand durch feine Gnad erleuchten, 
Weil wir deffelben Wahrheit fonft wahrhafftig nicht erreichten. 
5. 
Er redet ja ſo gar mit uns in unſern eignen Seelen, 
So daß uns dieſe Suͤßigkeit unmöglich zu verhoͤhlen, 
Die uns deſſelben Zeugnuͤß pflegt in unſern Geiſt zu dringen, 
Und uns die allerſeeligſte Zufriedenheit zu bringen. 
6. 
Gerathen wir zu mancher Zeit auf lauter Zweiffels⸗Wege, 
So gieb, daß er, als unſer Rath, ſich ſtets darzwiſchen lege; 
Gieb, daß er einen ieglichen bey allen ſeinen Wercken 
Des Chriſtenthums, und ſonderlich im Creutze moͤge ſtaͤrcken. 


HL. 

Er beffre täglich unfern Sinn und unfere Gedanden, 

Und halte beyde durch fein Wort in den gefegten Schranken. 
Er zieh uns ftets durch feine Krafft von diefer.eitlen Erden 
Zuihmhinauff, und laß uns einft ihm ewig ahnlich werden. 


8. 
Er gieß in unfer Herg die Furcht, die wir als Kinder haben, (ben; 
Die Weißheit,Lieb und Sanfftmut felbft, nebft denen andern Ga⸗ 
Damit wir das, was ſuͤndlich heiſt, beſtaͤndig moͤgen meiden; 
Weil das uns ewig kan von GOtt und deſſen Liebe ſcheiden. 
SESEHESÄEFÄAIEHEWE AI EHE EII HI ENI> 


Auf den Doatenber - Freytag 
des Advents, 
* Evangel. ee 1.39. fegg. 


* % 
S war gareine kurtze Zeitnur erſt ſeit dem verfloffen, 


Als die Maria Faum von dem die Erftlinge genoffen, 

Was ihrderEngelangefagtz So wolte fiedie Sachen, 

Die GoOtt in kurtzem würde thun, auch andern Eundbahr 
machen. 


2. 
Sie ſtund deswegen eilends auf, und gieng mit ſchnellen Schritten 
Nach dem Gebuͤrge Juda zu, in ihrer Freunde Hütten, 
Sie tratt hinein, und gruͤſſete Elifaberh vor Freuden, \ 
Mit der fie fich aufeine Zeit in Freundſchafft wolte meiden. Si 
3. 


$ 
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3. 
Als nun Eliſabeth vergnügt den Gruß Marid hörte, 
Als welcher ihre Freudigkeit gar um ein groffes mehrte; ; 
So fprang das Kind (dergleichen wohl bißher noch Eeinem Weibe 
War hier gefchehn) mit Freuden aufin ihrem eignen keibe. 


4. 
Sie ward auch von dem Heiligen Geiſt an Seel und Leib erfüllet, 
Als welcher ihr Verlangen nur durch ſeine Krafft geſtillet. 
Sie rieff mit lauter Stimme aus: Dich hat dein GOtt erfreuet, 
Du biſt mit deiner Leibes⸗Frucht gewiß gebenedeyet. 

Se 
Und Lieber! Woher kommt mir das, daß gleich zu dieſen Zeiten 
Die Mutter meines Herren kom̃t, und will mein Hauß beſchreiten? 
Es iſt allein hier GOttes Trieb, hier ſtecket was verborgen; 
GOtt hat was vor, der wird auch ſchon vor die Erfüllung ſorgen. 

6 


Denn ſiehe nur, ſo bald der Gruß in meinen Ohren ſchallte, 
Von welchen ſelbſten auch mein Hertz in meinem Leibe wallte, 
So ſpꝛang das Kind mit Fꝛeuden quf, den Heyland ſchon zu preifen, 
Auf den es einſt in ſeinem Ambt mit Fingern würde weifen, 


— 


— + 
Dfeelig! Diedudas geglaubt, cs wird gewiß auf Erden, 
Was dir vom HErren iftgeredt, gar bald volkogen werden; 
Maria zweifle nicht daran, GOtt hat es dir verheiſſen, 


Der wird auch dich aus deiner Nolh durch einen Heyland reiſſen. Gieb, daß uns Feines Feindes-Liſt denſelben moͤge rauben. 


8 


Maria konte nun nicht mehr die Freud in ihrer Seelen, 
In welcher ſie bißhero nur verborgen war, verhoͤhlen. 
Sie ſprach: MeinGeiſt erfreue ſich in GOtt und meinem HErren, 
Der keinem vor dem Ende wird die Gnaden⸗Thuͤr verſperren. 
Lehre. L 
RUpflegſt, geliebter JEſu! auch noch ſtets zu ung zukommen, 
Und wirst, iedoch im Glauben nur, im Hertzen aufgenommen; 
Drumb ſuch auch) ung noch taglich heim mit deiner Huld u, Gnade, 
Und deck uns auch durch diefen Schild, Daß uns Fein Feind nicht 
2, (ſchade. 


Gieb dich als deinen Kindern uns, die wir dich Vater nennen, 
Im Wort und auch im Hertzen ſtets recht ſeelig zu erkennen, 
Erfuͤlle taͤglich unſern Geiſt, daß er in Dir ſich freue, 

Und ſich die gantze Lebens⸗Zeit dir gantz zu eigen weihe. 


3+ 
Komm, heilige durch deine Kraft, durch deine Hand und Seegen, 
Auch unfere Befuchungen, fey gleichfalls hier zugegen, 
Denn du muftunfer Helffer ſeyn, der Anfang und das Ende, 
Damit fich niemand unter uns auf boͤſe Wege wende, 


4 
Sieb, daf wir dich recht Glaubens-voll inunfern Hertzen tragen, 
Und alles in der argen Welt umb deinetwillen wagen (ben, 
Du wohnt auch anders nicht in ung, als durch den wahren Glau⸗ 


5. Denn 
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” ) f er⸗E ſt 
Denn wie Johannes durch den Gruß, den feine Mutter hörte, Au d en Dpatenl er Samb ag 
en — u NT en i des Advents. 

So gieb, daß wir in allem Thun dir gleichen Dienſt erweiſen 

Umddichale den erhabnen GOtt in allen Wercken preifen. j ni Epifl. 2. Thal LI. v. 1. /egq. 
6 + 


Gieb, daß wir un ſtets in Lieb und Kan Moe nme fine —— —— 
Im weder mit dem Mund iemahls, noch in dem Hertzen fluchen. —— — 
Drůͤckt unſern Nechſten eine Noth, laß uns ihm dieſe lindern, D if en, un unb she en 
Und theils durch einen guten Rath, theils in der That vermindern. Da hatter rechtentfeblic offt yuxafen angefangen. ’ 

7. 2. 
Laß uns auch eilends zu ihm gehn, uns ſeiner anzunehmen; Jedoch er hat nicht allemahl die Klauen ſehen laſſen 
Regiere Hettz und Sinn, daß wir uns keines Menſchen ſchaͤmen. F gleich — * 9— atfo Gebr ar an, zubaffens 
Scheint mancher gleich hier gans und gar uns Menfchen nichts zu Srijtin heiliger Öeftalt gar öffters zu uns Eommen, 


taugen ; ; N 
So ifter dennoch angenehm in deinen reinen Augen. Und hat derſelben mehr Durch a als feine Wutt RE Mi 
ii Er braucht der Griffe garzu viel, wer millfie alle wiflen ? 


Verſenck in Demuth unfer Here, daß es fich wohl betrachte 3 ——— 

Und fich vornichts, doch N IR | ee 
Denn deine&navde bleibt allein die Svelle guter Saben, er — uns beiferzale wol feat, er — — un N Een 
Der Dienfeh muß das, waser bedarff, nur aus derfelben haben, /Daß er uns ſuchet, wo wir vecht am ſchwaͤchſten, guberic 


4. 
Yun weiß er, wie wir offtermahls mit unferen Gedanken 
Auch inden Elarften Dingen offt bald da bald dorten wancken. 
Uns Fan der allerkleinfte Wind der Lehre in den Sachen 
Dis auffer allen Zweiffel find, gar leichtlich irre machen, * 





Auf den Dvatember-Sambftag des Advente. 
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— 
Da nun auch Paulus eben das aus Theſſalonich hoͤrte, 


10. 
Da ihr nun alſo dieſes wißt, ſo laßt euch nicht verfuͤhren, 


Wie faͤlſchlich mancher Irr⸗Geiſt nicht vom letzten Tage lehrte, Laßt euch vielmehr des Hoͤchſten Wort zu jeden Zeiten rühren; 


Als wenn derfelbige bereits ſchon wuͤrcklich ware Eommen, 
Unddas Gericht auch uͤberdiß den Anfang ſchon genommen. 


6, 


So bath er fie recht flehentlich, in feinem andern Schreiben, 
Sie folten doch bey der einmahl gefaften Lehre bleiben. 
Er bath als feine Brüder fie, umb Ehrifti Zukunfft willen, 
Sie folten feine Hoffnung doch nur ſuchen zu erfüllen. 

7+ 
Er bath fie durch die Herrligkeit, daß, da ſie hier auff Erden 
Von Gott getrennt, fie dorten ihm recht nahe folten werden : 
Sie folten, was er fie gelehrt, noch immer Elärer faffen, 
Und nimmermehrden rechten Sinn der Wahrheit fahren laffen. 


8. 
Sie folten ſich an Feinen Tand von frembden Lehren ehren ; 
Denn diefer pfleg uns Eeinen Troft auff ewig zugewaͤhren. 
Sie folten auch bey Ereug und Noth zu Eeiner Zeit erfchrecken, 
GOtt werde fiemit feiner Krafft aus feiner Höhe decken, 


9 

Es faget mancher, daß er fey von feinem GOtt gefendet, 

Da er fich langftens ſchon von ihm im Glauben abgewendet. 
Es kennet ihn fein Gott nicht mehr, und mag ihn auch nicht Eennen, 


Der Tag des HErren komt noch nicht, es wird ihn niemand fehen, 
Es ſey denn, daß der Abfall erſt vorhero ſey gefchehen. 
u, 
Es muß erſt des Verderbens Sohn, der Sünden-Menfch auf. 
Erden 
Zum Schrecken und Verwunderuug vor offenbahret werden. 
Der iſt es, der ſich wiederſetzt, und der ſich uͤberhebet, 
Weit über alles, über GOtt, und was auf Erden lebet. 
I2, 
Er wird auch (welches ſchrecklich fh in GOttes Tempel figen, 
Und feiner Lehren falfchen Wahn mit lauter Lugen ſchuͤtzen. 
Er wird fich gegen alles Volck als einen GOtt erweiſen, 
Und von derfelben Blindheit fich recht Goͤttlich laffen preifen, 
12. 
Habt ihr geliebten Brüder nicht was ich euch) damahls fagte, 
Und da mich mancher unter euch umb dis Geheimbnüß fragte, 
Zufammen fleißig wiederholt ? habt ihr es nicht behalten ? 
Ihr müffer euer Glaubens⸗Pfund weit eyfiiger verwalten. 
14. 
Ich habs euch noch einmahl gefagt, nun feyd nicht fo vermeffen, 
Das ihr es woltet wiederumb mit allem Fleiß vergeſſen; 
Ihr wiſt was ihn zuruͤcke halt, es fol zuvor auf Erden 


Doc) will ein folcher Lügen-Geift voll Glaubens⸗Eifer brennen. | Den Sündern des Verderbens Kind vor offenbahret en 
D IS, 
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Is, 2. 
Es wuͤrckt wohldies Geheimnuͤß ſchon bereits gu unfern Zeiten, Gieb, daß fich diefe Boßheit nicht in unſern Seelen bilde, 
Man fiehttie viele da und dort aus GOttes Schrancken fehreiten, Schuß ung davor mit deiner Hand, als dem bewährten Schilde. 
Doc) gar verdeckt: Wir koͤnnen offt kaum nur ein Merckmal ler Sieb, daß wir auch nicht Glieder feyn von jenem Bofheits-Kinde, 
An welchem Drte wohliemahls die Boßheit ſey geweſen. (ſen, Das du dereinftzerftöhren wirft, von wegen feiner Sünde, 


16, 3. 
Allein er pflegt fein ſchaͤdlich Gifft, das er in eurer Seelen Sieb, daß wir von demjenigen, was Du uns haft gelehret, 
Zum ewigen Verderben ftreut, Deswegen zu verhohlen, Und was ein jeder unter ung von treuen Lehrern horet, 
Damit man diefe Boßheit nicht fo augenscheinlich Eenne, In dem geringften Puncte Bi mit Dorfas mögen weichen, 
Und erwann fich mit Leib und Seel von ihr auf ewig trenne, Damit kein Irr⸗Geiſt ſeinen Zwecf vollkommen Eonn? erreichen, 
17 4. 


Andeffen wird das Boßheits⸗Kind allmahlig aufgerieben, Wer wolt auf dieſe Boßheit aud) fich heftig nicht erbittern, 
Biß von demfelben endlich wird nichts mehr feyn übrig blieben; | Und vor derfelben Heßligkeit mit Seel und Leib ersittern? 
Da wird der Ausbruch recht gefchehn, da wird man erſt erblicken, Da Paulus der getrene Knecht, von Gottes Geiſt beweget, 


Wie dis diegange Welt gefucht auf ewig zu berücken. Den Schaden, der erfolgen wird, fo Elar vor Augen leget, 
18. 5. 

Und dig wirdunfer JEſus ſelbſt durch feinen Geiftverrichten, Es werde nemlich diefes Kind der Boßheit, mit den Lügen 

Und diefe Boßheit, Die fo viel geſchadet hat, zernichten. Verworffner Lehren, alle Welt ftets fuchen zu betrugen, 


Darauf wird des Verderbens⸗Kind einftrenges Urtheil hören, | GOtt werd auch aus gerechten Zorn diß fo geſchehen laſſen, 
Er wird es wie fein ganges Werck durch feine Machtzerftohren, | Weil fich die Aelt niemahls bemüht die Wahrheit recht zu faſſen. 
Lebre, J. 6. 
Lach uns Herr die Wachſamkeit, damit wir nicht erſchrecken, GOtt wird auf ihren Acker felbft, nach feinem harten Dräuen, 
Wenn du mit deiner Stimme wirft die Todten auferwecken. Einſt manchen Irrthum voller Kraffi zum Schaden laſſen ſtreuen; 
Schenck aber uns die rechte Furcht noch ehe du wirft kommen, Damit, weil ſie der Wahrheit nicht geglaubt, den Lügen glauben, 


Damit du werdeſt Glaubens⸗ voll bey Zeiten aufgenommen, Und alſo ſich durch eigne Schuld des ewgen Heyls berauben. 
7 Wu 
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7. | i 
Dubift, O JEſu, wahrer Menfch umb unſert willen worden, Und als er anden Jordan gieng, ſo taufft er in dem Nahınen 
Damitdich, als das Licht der Welt, der gange Menfchen-Drden Der heiligen Dreyeinigfeit, diedamahls zu ihm kamen. 





Zu ihrer ewgen Seeligkeit genau erkennen lerne, Erpredigte der gangen Welt Vergebung ihrer Sünden, 
Und Eeiner unter denen fic) von deiner Gnad entferne, Und wie fie fich mit Buffe dach zu JEſu fülten finden. 
8 
4 
iefeelig! Wer O JEſu dich fo feelig wird erkennen, So hat ihn Jeſaias auch fehon laͤngſt zuvor beſchrieben; 
Und voller Liebe gegen dic) biß an fein Ende brennen. Wie er denn auch fein Predigt-Amt, das er hernach getrieben, 


Drumb bleib auch unfer Licht und Heyl auf allen unfern Stegen, Spar kueb, doch klar genung,und zwar fehon längft zuvor entdecket 
Weil uns gar leicht der Eleinfte Wind der Lehre Fan beivegen. e ihn fein Goit durd) feine Kraft zu feinem ala erivecket, ; 
KATH HH HH + 


x | a ä 
uf dem Ovatember⸗ Samb⸗ a In daiiel: fin Sinne Ruffers in igen 
lit feiner Krafft und feiner Macht fo ſuchen auszuruͤſten 

flag des Advents. Dat er vieltaufend Seelen 05 zu feinem JEſu leiten, i 
Evangelium Luc. III. v.1.jegq. Und dern hingegen feinen Weg auch in ihr Hertz bereiten, 


Text. 6. 
Ein Lehrer ſoll ſich in fein Amt verbothner Weiſe dringen: Sein Amt wird recht geſeegnet feyn, es werden feine Stege [ge; 
KR— einem ſolchen Lehrer kan ſein Werck nicht recht — Sant recht, was krum und ungleich iſt wird fehon zum ebnen We⸗ 
Gott zeiget ihnen nur allein dazu die rechten Stuffen; (gen. | Die Thaler werden ausgefüllt, und alle Weg auf Erden, 
Wer ſie nicht geht, der iſt bon GOtt wahrhafftig meht beruffen. | Durch feines GOttes Gnaden⸗Krafft, alsdenn erniedrigt werden. 
2. 7. 
Nun ift Johannes auch niemahls verbothne Wege gangen: Wenn dig nun durch Johannem wird zu ſeiner Zeit gefchehen, 
Er hat fein Lehr⸗Amt ehernicht zu treiben angefangen, Sp wird. alsbald auch alles Fleifh den Heyland GOttes ſehen. 
Als biß des HErren Wort zů ihm mit Nachdruckiftgefchehen, | Wiefeelig! wer ihn aber wird mit Glaubens⸗Augen ſchauen, 


Dahat er als ein Lehrer fich dem Volcke laffen fehen, A einig und allein auf ihn als feine. Huͤlffe trauen, 5. Mein 
2) 2 ’ 
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8. 
Mein JEſu! ſchenck uns allen auch noch Lehrer, die du fendeft, 
Zu denen du dich alfo fters mit deinem Hergen wendeft. 
Laß fie bey ihrem Ambt auf nichts als nur darauf gedencken, 
Wie fie uns moͤgen durch dein Aßort in dich recht tieff verfencken. 


Le hre. % 


Zuff uns mein Jeſu ! gleichfalls zu mit deiner&naden-Stiime, 
Damit der Glaubensfuncken nicht im Hergen gar verglime, 
Dein ruffend Wort iſt unſer Licht, dein Wort ift auch ein Ham̃er, 
Komm, Elopffetaglich damit an an unfre Hertzens⸗Kammer. 
2. 
Du haſt uns theuer zugeſagt, du wolleft zu uns fommen ; 
Wie feelig! Wer nun diefen Gaft im Slauben aufgenommen, 


Allein wer Fan dir deinen Weg, den du hier wilſt befchreiten, 
Und der dir mir gefallig ift, als du allein, bereiten ? 


3. 

Verleih uns HErr die Demuth doch, dieunfer Hoffarths-Höhen 
Erniedrigen, und beugen foll, daß wir uns nicht vergehen. 
Und da wir doch nur Menfchen find in diefem armen Leben, 
Weit über unfern Schöpffer felbit uns ſuchen zu erheben, 


4 

Hingegen pflange wahre Lieb und Eindliches Vertrauen 
In unſer Hertz, damit fie uns die rechten Stuffen bauen, 
Auf denen wirzudir, O GOtt! in Andacht Eonnen fteigen, 
Und du hingegen dich zu uns auf denen Fonneft neigen, 


Geiftreiche Sefänge und Lieder 


5. 
Gieb, daß dein Evangelium ſtets unſer Troſt verbleibe, 
Und keine Suͤnden⸗Thorheit uns von dieſer Weißheit treibe. 
Kein Werck iſt ohne dieſes gut, weg mit den andern Sachen; 
Es kan uns ohne dieſes nichts bey GOtt gefaͤllig machen. 
6 


Damit wir aber dich, wenn du einft zu uns kommſt gegangen, 
Als unfern theuren Seelen⸗Gaſt nach Wuͤrden recht empfangen, 
So heilige dir felbft den Ort mit deinem theuren Blutte, 

Und ſchencke dich mit aller Huld hernachmahls ung zu gutte. 


7 

Lauff ung mit deiner Gnade vor, hilff unſre Suͤnden⸗Flecken 
Mit deinem bluttigen Berdienft vor unferm GOtt verdecken; 
Damit wir dich in unſer Hertz auf ewig mögen fehlüffen, 

Und deine Gegenwart, fo hier als dorten, einft genuffen, 


8 
Folg aber uns auch allen nach mit deiner Gnad und Liebe, 
Und ſenck in ung durch deine Kraft nur deines Geiftes Triebe, 
Daß wir in unfrer Reinigkeit beftandig mögen bleiben, 
Und kein unreiner Suͤnden⸗Wuſt dich möge von uns treiben, 





Auf 


Auf dem Dvakember-Sambftagdes Advents. 


Die l. Lection auf den Qvatem⸗ 
ber⸗Sambſtag des Advents. 
Ef. XIX. ©. 20. Jegg. 


Text. 


Wie deñ daraus nichts anders war als lauter Gifft zu ſau⸗ 


gen: 
Es deckte dieſes gantze Land die Finſternuͤß der Suͤnden, 

Daß kein von GOttes Gnaden⸗Glantz beſtrahlter Ort zu finden. 

2 

Es wutenichts, und wolt auch nichts von feinem Heyland wiſſen. 
Es fuchte leyder Aug und Hertz vor diefem zuzuſchluͤſſen; 

Doc) als er unter ihnen felbit zu wohnen angefangen, 

So iſt ein helles Gnaden⸗Licht in ihnen aufgegangen, 


2. 
DIE aber wardes HErren Tag, da GOtt den Heyland fandte, 
Den guch Egypten als fein Heylund feinen Schirm erkannte. 
Der fie und alle Welt gewiß dereinft von allem Boͤſen 
Aus lauter Gnade, Lieb und Huld recht feelig würd erloͤſen. 


4. 
Egypten ehrt ihn überdiß mit Opffern und mit Gaben, 


— — 
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J. 

Denn Eſaias pflegte ſchon zu ſeiner Zeit zu ſagen: 

Der Hoͤchſte wird Egypten zwar mit einer Plage ſchlagen, 

Doch werd er auch zu ſeiner Zeit mit der Erloͤſung eilen, 

Und ſie von ihrem Suͤnden⸗Wuſt an Leib und Seele heilen. 
6 


Gyyten war einrechter Greul in GOttes reinen Augen, | Denn werde ſich der gröfte Theil zum HErren wieder kehren; 


Allein das Feuer feines Zorns werd alle die verzehren 
Die fich in der GenadensZeit von ihren ſchweren Sünden, 
Nicht eilends zu deffelben Thron im Glauben würden finden. 


— 
Und was er draͤut, das thut er auch, er laͤſſet ſich nicht hoͤhnen: 
Wer gar zu ſpaͤte kommen wird, den wird er nicht verſoͤhnen; 
Er wird auch keinen, der ſein Wort ſo hoͤhniſch wird verlachen, 
Von feiner Suͤnden⸗Kranckheit einſt geſund und ſeelig machen. 
Lehre. L 
AB uns die ſchwere Suͤnden⸗Moth, mein GOtt, nur recht 
empfinden, shit 
Damit wir ja bey Zeiten uns zu deiner Gnade finden. + 
Schlag ung,doch heil uns wiederumb,fchlag unferskeibes&lieder, 
Heil aber fie durch deine Krafft zu unferm Heile wieder. 
2 


Doch denk an unfre Seelen auch, wo garnichts guttes ftecket, 


Und hofft an diefem Seelen⸗Heyl auch gleichfalls Theil zu haben; | Damit fie in der Önaden-Zeit,durch deine Stimm erwecket, 

Es bracht Egypten auch den Kern,und nicht, wie fonft,die Schalen | Zu dir, als ihrem Artzte fich,zu gehen unterfangen, 

Der Andacht, ihr Geluͤbd hierdurch dem HErren zu bezahlen. a ihrer Wunden Heilung auch zu ihrem Heyl erlangen. — 
DV 3 9— da 3 
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1. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Allein wie koͤnnen wir, mein SSH! dich umb diefelbe bitten, Die I L ection au fden Dvatem- 


Weñ du uns nicht dargu erweckſt? Mit was vor ſchwachen Schrit⸗ 
Wird unſer Seele nicht zu dir als ihrem Heyland gehen? (ten 
Wenn du ihr nicht durch deine Krafft ſtets ſucheſt beyzuſtehen. 


4. 

Wir wuͤrden kein Derlangen mehr nach deiner Hülffe tragen, 
Wenn uns nicht unfre Suͤnden⸗Noth und deine arte Plagen, 
Damitdu manchen heimgefucht, der vielen Sünden wegen, 
So gar empfindlich allemahl in unferm Sinne lägen. 


5 
Und eben diefe Sünden-Noth, fo ung noch alle drüicket, 
Macht, daß ein Paulus auch zu dir diefelben Seuffzer fehicket: 
er yoird doch den beſchwerten Geift dereinft von allem Boͤſen, 
Das ift, vom Leibe diefes Tods, vollfommen recht erlofen. 


5. 
Erwecke demnach ftets in ung ein hergliches Verlangen 
Nach unſerm Heyl, dich einmahldort vollfommen zu umbfangen. 
Sieb, daß wir diß, was JEſus langftgetilget, eifrig haffen, 
Hingegen unfer Seelen⸗Heyl, das von ihm kommt, umbfaffen, 





ber⸗Sambſtag des Advents, 
Eſaiæ XXXV. ©. 1. ſeqq. 


Tert, E, 
Fe Welt fah einer Wuͤſten gleich vor unfers JEſu Zeiten, 
Siewar ein ungebahntes Land, wo man von allen Seiten 
Saft nichtsals Dorn und er die vollends das 
erftickten, 
Was vondem gutten übrigwar, und alles unterdruͤckten. 


7 
2 


Es war die Welt ein duͤrres Land, wo bey ſo vielen Jahren 

Sehr wenig Pflantzen guter Art recht aufgewachſen waren; 
Allein da unſer IJEſus kam nach GOttes weiſen Schluͤſſen 

Sp ließ er feinen Gnaden⸗Strohm auch auf diß Erdreich flieſſen. 


3. 

Wie fruchtbar wurde doch das Land an lauter guten Wercken; 
Wie fleißig fieng es ietzo an auf GOttes Wort zu mercken; 
Wie freut es ſich daß GOtt einmahl ſo vieler Seufffen ftillte, 
Und ſie mit feinem Seegens⸗Thau von oben her erfüllte, 

1 Be 4 j 
Es bluͤht und srünte, was niemahls geblühet und gegrunet. 
Es dient in Andacht feinem GOtt, was ihm niemahls gedienet. 
Es ſprang was Gott zuvor betrübt und gan gebeugt, vorsreuden, 
‚Ind wurde wiederumb erfreut, nach fo viel ſchweren BE 


Auf den Dvatember-Sambftag des Advents. 31 


5. 10, 
EHtt machte feine Kirche groß, Die er fich ietzo pflangte, Der Blinde ficht, der Lahme geht, und auch der Taube hoͤret, 
Und wieder aller Feinde AButt und Raſerey verfihankte, Der Summe redetwieberumb, ſo daß er GOtt verehrel. 

Er ließ ſie nehmlich auch ſo groß wie Libanus auf Erden, Das machte, weil der Heyland ſich als einen Strohm ergoſſen, 
Und fo wie Saron und Carmel auch reich an Fruͤchten werden. Und auf das duͤrr und wuͤſte Land der Menſchen war geſloſſen. 
6. II, 

Giefahe Ehrifti Herrligkeit, [das Eeinem war gefehehen] O wie geſeegnet ſieht es aus nunmehr auf unfern Wegen! 
So wie fievon den Datern wohl kein einiger gefehen. Es trieft fat alles hier und dort von GOttes reichen Seegen. 


Es wurde Hand und Fußgeftärckt, fo daß fie eilends lieffen, Die Welt bleibt eine Wuͤſten wohl, die doch nicht ohne Brunnen, 
Und ihren längft gewuͤnſchten Tꝛoſt recht Glaubens⸗voll ergrieffen, | Es kommt aus Chriſti Wunden noch ein ſtarcker Strom gerunnen, 


7 Lehre. 

Ü - 

Ihr Heyland und Immanuel gab ihr auseignem Triebe Aß deinen Gnaden⸗Strom, mein EHDtt, fich über uns ergiefe 
ns N an ei LE : : Z I N ; x 
Zum Pfande feiner Lieb und Treu den Kuß der reinften Liebe, Damit er auch in unferHerk und Seele möge flieffen! (fen, 


Er rufft ihr gang beweglich zu: Weg, weg mit Furcht und Zagen, Dis iftdas Waſſer, das gewiß den matten Geift belebet, 
Du wirſt nicht deines GOttes Zorn und Grimm auf ewig tragen. | nd über alles Jrrdiſche durch feine Krafft erhebet. 


8. 2 
Getroſt, es wird zu vechter Zeit dein GOtt zur Nachefommen, Du haſt uns theuer zugeſagt: Wenn wir nur trincken wollen, 
Und feine Feinde, die ihn nicht im Glauben aufgenommen, Daß wir in Chriſti Wunden stets diß Waſſer finden follen, 


In feinem langft entbrannten Zorn und Rache gang verzehren, Allein du haft auch laͤngſten ſchon demſelbigen gefluchet, 
Euch aber, weil ihr an ihn glaubt, den rechten Troſt gewehren. Der einen andern Lebens⸗Brunn als feinen Heyland ſuchet. 


9. 
Es hat ſich auch des HErren Zorn ſchon da und dort gerochen, Allein durchdringe Hertz und Geiſt zuvor mit deinem Seegen, 
Es iſt in vollem Glantze ſchon fein Troſt⸗Licht angebrochen, Daß wir, dem guten Erdreich gleich, den ſanfft und ſtillen Regen 
Die meiſten Bande find nun loß, Die ung gefangen hielten, Des heilgen Evangelii in unſre Seele ziehen, 
Und die wir recht empfindlich offt an Leib und Seele fühlten. Und als die Pflangen guter Art zudeinem Preiße bluͤhen. ER 
—2 4, Un 


32 1.Theil. Geiſtreiche Gefänge und Lieder 


4. 9 
Und wenn du diefes haft gewuͤrckt, fo laß uns als den Deinen Beſonders, wenn es einften wird, mein GOtt, zum Sterben ge 
Die Gnaden⸗Sonne wiederumb mit hellem Glantze feheinen. So ſuch ung auch mit deinem Tıoft im Tode benzuftehen. Bam 
N die Früchte deines Geifts, fo lange wir auf Erden, Erinnerung durch deinen Geift der offnen IJEſu Wunden, 
Sm Garten deiner Kirche find, faſt taͤglich reiffer werden. Worinnen jeder Glaͤubiger im Tode Troft gefunden. 

5. 10. 


Doch weil die Truͤbſals⸗Bitterkeit uns öffters gantz verzehret, Olaß die Tropffen dieſes Bluts in unſre Seele fluͤſſen, 
So daß ſich manchmahl unſer Haupt gang tieff zur Erden kehret; Daß ſie uns alle Bitterkeit des Todes uns verſuͤſſen. 


So laß doch taͤglich dieſen Troſt in unſern Ohren ſchallen, Sind ſie im Glauben aufgefaßt, ſo kan man nicht verderben, 
Du werdeſt deinen Gnaden⸗Thau aufuns auch laſſen fallen. In denen laͤſt es ſich getroſt und auch recht ſeelig ſterben. 
6, II. 


Ergvick ung, HErr, mit diefem Thau, daß wir mit unfern Früchten! Die Tropffen diefes Bluttes find der Weg zu unferm Leben, 
Nach deiner Gnaden⸗Sonne ftets uns frölich mögen richten. Der uns zu unferm Heyl allein die ABunden ZESU geben, 
Sieb, daß es unferm Erdreich nicht an feinem Saffie fehle, Sie reinigen ung durch und durch, und pflegen alle Flecken 
Damit uns nicht dein theuer Mund zu böfen Baumen zehle, Mit ihrer Heiligkeit vor GOtt vollfommen zuzudecken. 


I2, 


7 
Denn wo ung diefer Safft gebricht, fo find twir einer Wuͤſten, | Sie machen unfern Geift gefund, fie heilen die Gebrechen, 
Und einem dürren Lande gleich, wo nichts als Drachen niften, | Die täglich allzu fehr den Leib und auch Die Seele ſchwaͤchen. 
Der Saame deines Worts erſtickt, er kan nicht Wurtzel ſchlagen, Sie machen, daß wir geiſtlich fehn, das Wort mit Andacht hoͤren, 
Vielweniger die rechte Frucht der wahren Tugend tragen. Auflauter guten Wegen gehn, und GOtt gebührend ehren. 

8. 13. 
Und jeigt auch unſerLebens⸗Brunn noch ein und andre Blaͤtter, Will unſer ſchwach und mattes Haupt fich gar zur Erden neigen, 
© jindf ie nur ein bloſſer Schein; Dringt nur einUnglücks- Netz] So richten fie es voieder auf. Will unfre Zunge ſchweigen, 
Der Trubfal ein, fo iſt der Baum in furger Zeit entlaubet, [ter] Sie machen, daß das Herse fehreyt, wenn unfre Zuffe gleiten, 


Und vollends feiner Zierd und Pracht im Augenblick beraubet, |Sie pflegen fie aufebner Bahn zuihrem GOtt zu leiten. u 
6 


Auf den Dvatember-Sambftag des Advents, 


14. 
Verwelcken unfre Leiber gleich wie Blumen aufden Feldern, 
Berdorren unfre Leiber auch wwie Baum in denen Wäldern, 


So werden fie var Aſch und Staub, (das wird auch ung gefehe- 
(hen,) 


Sp follen ſie doch ewig nicht hier die Verweſung ſehen. 

15. 
Das Blut wird unſern Leibern auch, — einſt in der Erden 
Genungſam haben ausgeruht, einLebens⸗Waſſer werden; 
Da wird, was vormahls ſterblich war, im Augenblicke weichen, 
Und GOtt wird uns ein helles Kleid, was nicht verwefet, reichen, 


16, 


Und wenn uns einſten unſer GOtt wird in ſein Reich verſetzen, 

Wie wird ſich ewig nicht an uns fein Vater⸗Hertz ergoͤtzen? 

Da werden wir recht fruchtbar. jeyn,da werden wir ſtets blühen, 

Und immer neuen Lebens⸗Safft in unfre Seele siehen. 
ER 

Da wird kein duͤrres Erdreich feyn, darein uns GOtt wird fencken, 

Weil ſeine Gnad es ewig wird mit Lebens⸗Waſſer traͤncken. 

Es wird ein Strom des Lebens ſich auf dieſes Land ergieſſen, 

Und in die Himmels⸗Pflantzen ſelbſt mit vieler Gnade fluͤſſen. 
18. 

Mein GOtt, verſetz uns bald dahin, wo wir von deinen Gaben, 

Die du uns dort verſprochen haft, die Sulle follen haben. 

Wir haben nur die Erſtlinge davon aufdiefer Erden, 

Dort aber foll uns der Genuß davon vollfommen werden, 


w feiner Feinde groffe Schaar zu feinen Fuͤſſen legen, 
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Dielll. Lection aufden Ovatent: 


ber⸗Sambſtag des Advents. 
Eſais XL.©. 9. Jegg. 
Tert. T. 
ts JEſus uns zu groſſem Troft im Fleiſch erfeheinen wolte 
Mi: ibn Sohannes alter Welt vorhero melden folte, . 
So rufft er ihm mit Nachdruch zu: Geh eilends und behen- 
Geh recht getroſt, wohin ich Dich in deinem Ambte fende, (de, 
2, 
Seh, geb hinauf, esdecken dich ja meine Gnaden-Flügel,-. - - 
Es ſchuůͤtzt Dich auch mein ſtarcker Arm, auf Zions hohe Hügel; - 
Sag ihr die gute Botſchafft an, es werde denen Seinen, 
Derlangfiverfprochne Hepland bald zu ihrem Troft erfcheinen. 


3. 
Erhebe deinen Mund mit Macht, und ruffe, daß fie hören, 
Damitfieihren Heyland auch nach Schuldigkeit verehren ; 
Geh, ſag: es werde bald ihr GOtt in feiner Staͤrcke kommen, 
Ob er gleich viele Schwachheit auch werd haben angenommen, 


4 *8 
Geh, fag: es werd auch uͤber diß fein ſtarcker Arm regieren, 
Und feine Herrſchafft Koͤniglich biß zum Gerichte führen. 
Allwo er werd im Augenblick den Creyß der Welt bewegen, 


s. Allein 


34 
; DIET 
Allein er hab auch einen Lohn in feinem Himmel oben, 
Den noch kein einiger gefehn, Den@einen aufgehoben, ) 
Der bleibt indeffen noch bey Ihm, biß wir nach dieſem Sterben 
Diß theure Kleinod dermahleinſt aus Gnaden werden erben. 


6 


Und diefer Lohn werd eine Frucht von dem Erloͤſungs⸗Wercke 

Des MenfchlihenGefchlechtes feyn, daß, weil er felbft die Starcke 
Und Kraffi des Allerhoͤchſten if, er auch nad) vielem Ringen, 
Schon werde ſuchen uns zumZroft zur Endſchafft einſt zu bringen. 


- 


Indeſſen werd ihm diefes Werck, fo lang er hier im Leben, , 
Beil ihn fein GOtt dazu gefandt, fters vor den Augen ſchweben; 
Er wird auch eher nicht zur Ruh in ſeinem Grabe fommen, 

Biß ihm fein Leben wuůrde feyn aufeine Zeit genommen, 


‘8. 
Jedoch er werde nicht allein der Menfchen wegen leiden, 
Er werd auch als ein treuer Hirt ftets feine Heerde weiden. 
Er werde, was fich felbft verwirrt, in den Genaden- Tagen 
Zuſammen bringen, und was ſchwach an ſeinem Hertzen tragen. 


Lehre. AJ. 
HPée JEſu, der du biſt der Hirt und Biſchoff unſrer Seelen, 
HF er wolte deine Hirten⸗Treu ſo liederlich verhoͤhlen? 
Du ſaßſt auf deines Vaters Thron, doch haft du ihn verlaſſen, 
Und uus recht ſeelig heimgeſucht, uns liebreich zu umbfaſſen. 


I, Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 





2 
Du ſucheſt was verlohren war, und giengſt vor deinen Heerden 
Beſtaͤndig her, damit ſie nicht zerſtreuet moͤchten werden; 
Verirrte ſich davon ein Schaff, fo lieffſt du viele Stunden 
Demſelben eyfrig nach, biß du es hatteſt wieder funden. 


* 
Mein JEſu, ſuch und bring auch uns, ſo wie du pflegſt, zuſammen, 
Weil wir als Chriſten alle nur aus deinem Hertzen een A 
Komm weid und rag uns aud) zugleich auf deinen Vater⸗Armen, 
Damit wir in denfelbigen vollkommen recht erwarmen. 

4. 
Ja leg uns garindeine Schooß, in welcher du uns labeft, 
Daß du uns vorden Augen ftets als deine Kinder habeft. 

30 haben wir von deiner Huld wohlfonften groffre Proben ? 

Als wenn du uns in Deiner Schooß haft ficher aufgehoben. 


* 
Wem wolte demnach, treuer GOtt, in deinen Armen grauen? 
Da wir uns arme Sterbliche in ſolchen Haͤnden ſchauen, 
Daraus uns niemand reiſſen kan, dahin kan niemand langen, 
Soviel ſich auch die Raſerey der Welt mag unterfangen. 


6 


Allein wie pflegen wir uns doch ſo ſchaͤndlich zu betruͤgen, 
Wenn wir in unſern Armen nur begehren ſtets zu liegen. 
Hier koͤnnen wir nicht ſicher ſeyn, wenn wir von allen Seiten 
Auch wieder unſrer Feinde Wutt recht ernſtlich wollen ſtreiten 
RO 1,92 7. 8a 


Aufden Dvatember-Sambftag des Advents. 35 


5) 


- 


Deswegen mufte Babylons berühmter Glantz verbleichen, 
Und endlich gar fein letztes Ziel durch Cyri Macht erreichen: 
Weil folches mit des HErren Volck in denen fiebzig Fahren, 
Zeit ihrer Snechtfchafft, gar zu hart und übel war verfahren, 

3 
Unddiefer war es, welchen GOtt zu dieſem Werck erweckte, 
Mit dem er faſt den gantzen Creyß der weiten Erden ſchreckte. 
Er nahm ihn bey der rechten Hand, er halff ihm immer ſiegen, 
So daß die Heyden muſten ihm zu ſeinen Fuͤſſen liegen. 

4. 
Er ſchaffte, daß die Koͤnige ihm ihren Ruͤcken wandten, 
Und ihn nunmehro vor das Haupt der gantzen Welt erkannten; 
Er ſchloß ihm Thor und Pforten auf, zerſtieß die feſten Thuͤrme, 
Und that durch ihn auf Babylon die allergroͤſten Stürme, 


JoX 
Er gieng vor ſeinemKnechte her, er lich, was hier auf&xden (den; 
Sehr niedrig, groß; was machtig war,durch Ihn recht niedrig wer⸗ 
Er zeigt ihm, wasverbargen war, den Kern von reichen Schagen, 
Und wolt ihn uber dieſe auch zu einem Herrenfeßen. ° 
6. . 


Und.diefes allesthat der Arm des HErven deffentivegen, 
Damit er feinem Knechte nur vor Augen möchte legen, 
Er ſey der HErr, und niemand mehr, er ſey es, derihn Fenne, - 


Und der ihn gans genadiglic) bey feinem Nahmen nenne. 
© 2 7, Befonders 








7. 
Laß deine Schwachheit, die du uns zum beſten angenommen, 
Wenn wir am allerſchwaͤchſten find, uns da zu gute kommen. 
Staͤrck aber auch mit deiner Krafft bey denen groͤſten Schmertzen, 
Die von den Suͤnden⸗Wunden / ſind, die abgematten Hertzen. 

8. 
Bring aber uns aud) einftdahin, wo du wirſt die Erloͤſten 
In deiner reichen Vater⸗Schooß und uns auf ewig troͤſten. 
Da wirſt du uns mit Freudigkeit zu deiner Rechten ftellen, 
Und uͤber dein gerechtes Volck kein hartes Urtheil faͤllen. 

9 
Wie ſeelig werden wir da feyn! Wenn nach erdultem Leiden 
In diefer Welt, uns GOttes Lamm wird dorten ewig weiden. 
bie reichlich wird fich nicht der&trom von deiner Gnad ergieffen, 
Nie hauffigwird er endlich nicht durch Zions Gaffen fluffen. 


BE EI EEE EEE KURT FU 


Die IV. Lection auf den Ova- 
tember⸗Sambſtag des Advents, 
Ejats XLV. v. i. 


Tert. J. 

Enn GOtt der Seinen Elend will zu ihrem Troſte wenden, 

Und ihnen feine Ietiung bald von feinem Throne ſenden, 

- Ss Fan das allergröfte Neich nicht feſt und ficher fichen, 
Es muß, wenn es Diefelben draͤngt, deswegen untergehen, 
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1. Theil. Geiftreiche Befänge und Lieder 





- 
de» 


Beſonders aber rufft er ihm darum bey feinem Nahmen, 


I2, 
Und dieſes Heyl was CHriſtus uns, uns die er herglich liebet, 


Weil ihm die Noth von Iſraels, die Noth von Jacobs Saamen, Vor laͤugſten ſchon erworben hat, und uns noch täglich giebet, 


Sein treues Vater⸗Hertze brach: er hielt, was er geſchworen, 
Deswegen er zu Jacobs Troſt den Cyrum auserkohren. 


8. 
Er macht ihn vielen andern gleich, ob er ihn gleich nicht kannte, 
Und ſich in Demuth nicht zu ihm als ſeinem HErren wandte; 
Er guͤrtet ihn, und ruͤſt ihn aus, zu dieſem groſſen Wercke, 
Das er ihm laͤngſtens anvertraut mit ſeiner Macht und Staͤrcke. 

9. 
Damit ein jeder, der daran mit allem Fleiß gedächte, 
Dom Aufgangund vom Niedergang der Sonnen wiffen möchte, 
Erfeyder HErr, und Feiner mehr, damit er endlich lehre: 
Er gebe feinem Goͤtzen nicht dergleichen Ruhm und Ehre, 

IO, 

Er ſchaffe Licht und Finfternüß, er ſchaffe Krieg und Friede; 
Er ſey der HErr, der alles thu, und werde niemahls mude, 
Ihr Himmel thaut von oben her, ihr Wolcken gebet Regen, 
Die Erde thue ſich iegt aufund bringe reichen Seegen. 


II, 


Iſt geöffer, als dasjenige, was Cyrus angerichtet, 
Als er zu Iſraelis Heyl ſelbſt Babylon zernichtet. 


13. 

Die Bande Zacobs waren nur ein Fürbifd derer Bande, 
Die uns der Satan angelegt, Fein Eyruswar im Stande, 
Ob er gleich jene aufgeloͤſt, daß er von allem Boͤſen, 

Uns alle hätte Eonnen fo, wie unſer GOtt erlöfen. 


Lehre. L. 
Es war wohl auch des Herren Tag, als Gott den Cyrum ſand⸗ 
RUnd ſich zu feinem Iſrael mit feiner Rettung wandte. (te, 


Es wurd auch feiner Bande loß, die es bey vielen Fahren 
Nach aller Hartzund Strengigkeit gar hoͤchſt betrubt erfahren. 


2 


Doch war der Tag weit feeliger, als GOtt von feinem Throne 
Das denen Vätern ſchon vorlangftin feinem liebften Sohne 
Rerfprochne Heylder Welt gefchenckt, und da es war verhanden, 
Sp wurden wir durch feinen Tod frey vonden Hollen- Banden. 


3 


Sie bringefelbit das Heylherfür, mas uns vor langft verheiffen, | Gieb, daß dergleichen Thorheit wir nicht wie die Juden treiben, 


Und was uns Menfihen alle kan aus der Rerdammnuß reiſſen. 
Sie bring ung mit demſelben Heyl, auch unſer Heyl und Leben; 
Dis aber kan kein Sterblicher alsunfer JEſus geben, 


Daß wir in der Gefangenſchafft viellieber wolten bleiben, 

Als in der Freyheit, welche doc) uns allen angebohren, 

Und die uns gar zu fehmerglich faͤllt, wenn wir fie gantz — 
4. 9 





Auf den Dvatember-Sambftag des Advents. 
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4 
Ich weiß, daß viele Ehriften find, Die mehr die Sünde lieben, 
Als ihrer Seelen⸗Heyl: Es iſt noch mand)er übrig blieben, 
Der lieber feiner Suͤnden⸗Laſt und ihre Feſſel traget, 
Als in der Freyheit JEſu Sic) zu feinen Fuͤſſen leget. 


3A 
Mein JEſu laß uns täglich doch das Ubel unfrer Sünden, 
Nas uns am allermeiften drückt, zu unſerm Heyl empfinden; 
Damit wirinder Gnaden⸗Zeit, und alſo noch anf Erden, 
Darüber, und zwar goͤttlich ftets, betruͤbet mögen werden. 
UML UIID WW DILL EDIT 


- Die V. Lection auf den Ova— 
tember-Samdflag des Advents. 
Dan. Ill. 


Tert. J. 


I wunderbar errettet doch fo oͤffters GOtt die Seinen, 
Daß er weit eher ihnen laͤſt die rechte Huͤlff erſcheinen, 
Als ſie geglaubt; ja zu der Zeit, wo alle Hoffnung ſchwin⸗ 
Und wo man ſich in ſeinem Tod bereits verlaſſen findet. 
2. 
Das hat er an drey Maͤnnern einſt mit groſſem Ruhm erwieſen, 
Daoor ſie ihn im Feuer auch als ihren GOtt gepriefen. 
Das Feuer grieff dieſelben an, die vor dem Ofen ſtunden, 
Sie aber wurden unverletzt in ſelbigem gefunden. 


et, 


3: 

Daftimmten ſie ihr Danck⸗Lied an: Du bift gebenedeyet, 

O HErr und unſer Vaͤter GOtt! daß du uns haft befreyet, 
Daß uns das Feuer nicht beruͤhrt; Wie heilig iſt dein Nahme! 
Und wie geſeegnet ſind wir nicht, als dein erloͤſter Saame. 


4. 
Der Nahme deiner Majeſtaͤt ſey immer hoch erhoben, 
Wir werden ihn in Ewigkeit mit Mund und Hertzen loben. 
Dein Nahme ſey gebenedeyt in deinem heilgen Tempel! 
ir find gewiß von deiner Macht ein herrliches Exempel. 


Ss 
Mein GOtt, ſey auch gebenedeyt auf deinem heilgen Throne!» 
Du traͤgſt das Scepter nicht umbſonſt. Ja deines Neiches Crone 
Iſt ein von deiner Majeftatund Allmacht hohes Zeichen, 
Vor der die Cronen dieſer Welt mit ihrem Glantze weichen. 

6. 
Sey ferner auch gebenedeyt, der du aufdenen Fluͤgeln,(geln 
Der Wind und Meeres⸗Wellen gehſt; Du ſichſt von deinen Hů⸗ 
Auf uns, un ſchreckſt mit einem Strahl die Feinde; Doch den Dei⸗ 
Laͤſt du nach Degen wiederum die Gnaden⸗Soñe ſcheinen. [nen 


— 


Dich loben alle Cherubim, dich preiſen alle Frommen, 
anders Die du in dein Reich vorlaͤngſten aufgenommen. 

Es lobet dich die gantze Welt, das Meer, dieLufft und Erde, 

Der Himmel, daß dein Nahine nur recht hoch gepriefen werde. 


3 8. Ehr 
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8. $. 
Ehr ſey dem Bater und dem Sohn, und auch dem Heilgen Geiſte, Sie machet, daß wir unfer Creutz undTrübfal froͤlich leiden; 
O wenn dich doch was Athem hat in tieffjter Demuth preifte.) | Sie macht uns mächtig,daß von Dir uns nichts vermag zu ſcheiden; 
Als er im Anfang war, ietzt ift, und ewig wird verbleiben; Sie wuͤrcket Pauli Sinn in uns, der feinen GOtt gepriefen, 
Wir wollen uns mit Leib und Seel auf ewig dir verfchreiben. Wenn er ihm feine Hülffe gleich von fernen nur gewieſen. 
6, 


Lehre, L 
—— — Mach uns, wie Paulus war geſinnt, der diß vor Koth geachtet, 
Gr macht es mit den Seinen noch wie er es langft gemachet; | Was ihm die a Welt verfprach, und nur nach dir getrachtet, 
SI Db gleich die Welt bey feinem Thun nur allzu hoͤhniſch la⸗ Typ eine gleiche Luft zu dir in unſer Hers und Sinnen, 
Er laͤſt fie öffters lange Zeit im Elend-Offen figen, et. : 
Und manchmalbiß an ihren Tod in Creutz und Trübfal ſchwitzen. 


2. Wiefeelig! Wer mein JEſu dich nun Fan im Glauben haben, 
Die Trübfals-Hige dringt fo gar an ihre matte Seele, Der hat den rechten Überfluß, die Fülle guter Gaben. 
So daß der abgematte Geiſt aus feiner Leibes-Höhle [ten, | Wer dich beſitzt, dem fehler nichts, es fchlagen felbft Die Flammen 
Sich fehnlich, doch gelaffen wuͤnſcht: Er laͤſt den Höchften fhalz | Sans ohne Schaden uberihn, fo groß fie find, zufammen. 


Damit wir auch wie Paulus dich vor allem lieb gewinnen. 


Durch den er auch ein Feuer wird zur ewgen Freud erhalten. EBRIETEHTEIPEUFEHFTEIIFEHF EHI EHFEHFENHENS 
I 

—— Auf den vierdten Sonntag des 
Mein JEſu! Soll auch unſer Geiſt die Trübfals-Hik empfinden, 
So ſencke nur in unſer Hertz, wenn aller Troſt will ſchwinden, Advents. 
DenGlauben, die Geduld, den Troſt, den du uns laͤngſt verheiſſen, LCo. IV. v. 1. 
Wenn du uns nicht vollkommen wilft aus unfer Truͤbſal reiffen, Tert * 

An macht aus Lehrern bald zu viel, wenn man ſie hoͤher 

Dein Arm ift ja noch nicht verkuͤrtzt, wenn wir nur zu die kommen, f abet, 
Es hat auchderne Gnade noch niemahlen abgenommen; Als unfer GOtt gethan, und fie weit über alle ſetzet; 


Sie wird noch alle Morgen neu, fie ſtaͤrcket unfre K räffte, | Bald gar zu wenig; Wen man theils derſelben Stand verachtet, 
Und floͤſt in unfre Seelen ſtets viel neue Lebeus⸗Saͤffte. Theils auf ihr Wort , da dieſes gleich des Herꝛen Wort micht 


2. Del? 





Auf denvierdfen Sonntag des Advents. 


— 





2. 
Dergleichen Leute gab es viel zu Epheſus, deswegen 
Auch Paulus ſie ermahnete, den Irrthum abzulegen, 
Hingeden ihnen zeigete, was treue Lehrer waͤren, 
Die ſich bemuͤhten Tag und Nacht zu GOtt ſie su bekehren. 
3. 
Geliebten Bruͤder, haltet uns nicht hoͤher, als ihr ſollet, 
Wo ihr des HErren Worte nicht ſtets wiederſprechen wollet. 
Vor Chriſti Diener haltet ung, das ſoll auch uns im Leben 
Der alterliebfte Nahme ſeyn, GOtt hat ihn ſelbſt gegeben. 


4. 
Dem Lehrer aber, der mit Recht ſich CHrifti Diener nennet, 
Und ihn allein vor ſeinen GOtt und HErren ſtets erkennet, 
Sind die Geheimnuͤß anvertraut, Die ſoll er recht verwalten, 
In denen ſoll er Lebenslang treu ſuchen haußzuhalten. 


$. 
Es wird von EHrifti Dienern auch allhier auf dieſer Erden 
Nichts mehr erfordert, als daß fie getreu erfunden werden. 
. Drum acht ichs wenig, ob ihr mich auch noch fo oͤffters vichtet, 
Und meine Sorgfalt, meinen Fleiß und Eyfer gang vernichtet. 
6, 
Jedoch ich richte mich nicht ſelbſt; GOtt, der mein Hertze ſiehet, 
Der weiß am beſten wie mein Hertz den Greul der Suͤnde fliehet: 
Ich bin mir zwar wohl nichts bewuſt, iedoch nicht ohne Flecken, 
uch Diefe, wenn fie noch fo klein, muß CHriſti Blut verdecken. 


Drum richte doch nicht vor der Zeit, als biß der HErr wird kom̃en, 
Der alles, was auf Erden hier bey Boͤſen und bey Frommen 
Verborgen wird geweſen ſeyn, ans Tage⸗Licht wird bringen, 
Da vielen dann ihr ſuͤndlich Thun gar uͤbel wird gelingen. 

8. 


Da wird er unſers Hertzens Rath vor allen offenbahren, * 
Da wird man dorten, was man hier kaum hat geglaubt, erfahren, 
Da wird ein jeder ſeinen Lohn, den er verdient, empfangen, 
Nachdem er mit des Hoͤchſten Wort wird hier ſeyn umbgegangen. 
Lehre. L 
“au wahre Weißheit, die du biftzu uns auf Erden fammen, > 
Und einften wieder kom̃en wirſt, Die Bofen und die Fromen 
Nrach deinem Worte, was du ung geredet haft, zu richten, 
Spricht gleich dieBoßheit, daß mandis nur pflege zu erdichten. 


2, 


Laß uns begreiffen, wie wir doch fo toll und thoͤricht handeln, 
Daß wir indeinen Wegen nicht, fo wie wir ſollen wandeln. 
Wie geht des Menfchen Zeugnuͤß nicht uns oͤffters fo zu Hertzen? 
Wie pflegt ein harteslirtheil oft uns Menfchen nicht zu fchmergen? 


3+ 
Man denckt, der ſey gewiß bealuckt, der hier aufdiefer Erden 
Don denen meiften in der Welt gelober Fonne werden: 
Hingegen fey der unbeglückt, den gardie Welt nicht liebet, 
Und ihm, weil er nicht von der Welt, Fein gutes Zeugnüß giebet. 
SE Da 
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4. 
Da doch der Menſchen Zeugnüß offt mit Rechte zu verlachen, 
Weil diß uns weder unbegluͤckt noch auch begluckt Fan machen. 
Die Welt machts ohne diß verkehrt: Cie haft den, der fie haffer, 
Und lieber den nım, der fie liebt, und in fein Hertze faſſet. 

$ 
Allein, wie ſeelig waͤre das, wenn wir in allen Dingen, 
Dgroffer GHOtt, mit allem Ernft nur aufdein Zeugnuß giengen, 
Und fuchten in der Gnaden⸗Zeit nur fo vor dir zu leben, 
8 du uns moͤchteſt dorten einſt ein gutes Zeugnüß geben, 

6. 
Wie dieſer Zeugnuͤß fallen wird, ſo wird es uns ergehen; 
Huͤlff, daß ein jeder unter uns dir mag zur Rechten ſtehen, 
uͤnd ewige Barmhertzigkeit, (ob wir mit unſern Soͤnden 
Gleich deinen Grim und urn verdient,) vor deinem Throne finden, 

grsnaipuhuleinikumiigi 


yet x 
SEREER ER Ka uden 


Auf den Heiligen Chriſt⸗ Abend 
Epiſiel. Rom. 1. v. l. 


Text. 
SIn Lehrer iſt vor CHriſti Knecht und Diener zu erkennen, 
Deswegen die Apoſtel ſich ſelbſt pflegen ſo zu nennen, 
Ss kam aud) ihnen diefer Ruhm von diefem theuven Nah⸗ 
men 
Befonders zu, als einem felbft von GOtt erwehlten Saamen, 


2 


Ihr Heyland hatte felbften fie vor aller Welt erwehlet, 
Wie Paulus folches hier und da zu feinem Ruhm erzehlet; 
Sie ſtiegen nicht wie andere die ordentlichen Stuffen, 

Er hatte fie zu ihrem Ambt unmittelbahr beruffen. 


5) 
5* 


Das Wort des Evangelii, das ſchon vor langen Zeiten 
Durch die Propheten in der Schrifft bey nah auf allen Seiten 
Don unſerm Gtt verheiſſen war, war was ſie taͤglich lehrten, 
Und taͤglich durch daſſelbige des HErren Reich vermehrten. 

4. 
Und dieſes Evangelium kan lauter Troſt uns geben, 
Weil es von keinem andern zeugt, als CHriſto unſerm Leben, 
Der nach der Menſchlichen Natur, die er hat angenommen, 
Zu unferm ewgen Troſt und Heyl aus Davids Saamen kommen. 


5. 
Den aber &Htt zugleich erwehlt, bey dem Erloͤſungs⸗Wercke 
Ein Sohn des Hoͤchſten auch zu feyn,in höchfterKrafft un Staͤrcke; 
Theile nach dem Geiſt der Heiligung, theils durch ſein Auferſtehen, 
Da er aus eignen Kraͤfften kont aus ſeinem Grabe gehen. 
Und dieſer Heyland hat ſein Reich auch ſelbſten angefangen, 
Von welchem die Apoſtel auch Genad und Ambt empfangen, 
Damit ſein Reich ie mehr und mehr allhier auf dieſer Erden, 
Ob dieſes gleich nicht von der Welt) erbauet mochte werden. j 


«4 5 








Auf den heiligen Ehrift-Abend, 4i 





7. 5 
Es trieben die Apoftelauch ihr Ambtin feinem Nahmen, Gieb, daß wir dieſe Gnade ftets intieffiter Demuth ehren, 
So daß ſehr viel zu Chriſti Reich durch feinen Seegen Famen, | Und uns durch eigenes Verdienft nicht Laffen fo bethören: 
Die Fullederer Heyden ward auch nach und nach befehret, Was du gethan it lauter Gnad, du laͤſt uns auch auf Erden 
Und ihnen aus Öenaden auch das Heylder Welt gewaͤhret. ur aus Genad, und nicht Verdienft, zu deinen Kindern werden, 
Lehre. L | 6. 
Ferleih uns HErr durch deinen Geift, daß wir dem wahren O HENN! Bewahrinuns zugleich die Fülledeiner Gaben, 
Glauben Die wir biß diefe Stunde noch aus deiner Fuͤlle haben. 
Gehorſam feyn, und diefen ung niemahlen laffen rauben. Erſetze, was uns annoch fehlt, es fteht in deinen Handen : 


Gieb uns, durch deines Geiftes-Krafft, nur dir allein zuleben, | Dufangftdas Werck des. Heyles an, du muſt es auch vollenden. 
Sp wirft du uns in jener Welt ein gutes Zeugnuß geben. 


O Wort des Vaters! Laß ia als GOttes Sohn erkennen, Auf den heiligen Chriſt⸗ Abend. 


FE RE WITTER EI E — 


Dich aber auch als einen Sohn aus Davids-Saamen nennen; Jmvı rn feaa. 
Damit wirdeine Schwachheit nicht, die dich verhüllt, verachten, Evangel. Maith. Lv egq 
Und nad) der Welt und ihrer Kraft, Die doch voll Schwachheit, | Text. J. 


3 . 
Deñ deine Schwachheit macht uns ſtaꝛck an allen unfernKräfften 459 fand ſichs daß derHeilge Geift vor allen fie erwaͤhlet, 
je her Yale auch nu eg { Des Herren Mutter — Er — ward dem Men⸗ 
ie ſtaͤrckt die Augen, daß ſie ſehn, den Fuß, daß er nicht gleite 
Die Hand, daß ſie nicht fincfen Fan in ihrem Kampff und Streite, | Zum beften von dem-Heilgen Geiſt im Leibe ſchwanger worden, 


2 


4 ; 
Mein Heyland,der du längften ſchon aus Gnaden haft befchloffen, | Weilaber Joſeph war gerecht, und r nicht ſchimpffen wolte, 
Ach freylich aus Genaden iftdies alles hergefloſſen,) Daß auch kein einiges von ihr was b bels reden ſolte, 
Dich aller unfer Schwachheit nicht, ſo groß ſie iſt zufchämen, So daß er in der Stille ſie beſchloß von ſich zu laſſen, 
Und fie nebſt unſerm Fleiſch und Blut dereinſten anzunehmen, =. feinem Hergen aber fie deswegen nicht zu halfen, z. M8 


(trachten. E hattedie Maria fich mit Joſeph kaum vermaͤhlet, 
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3 22 
Als er bey den Gedancken blieb, diß bald ins Werck zurichten, | Allein wir fliehn und fürchten fie nicht alſo, wie wir folten; 
So farm ein Engel, das, was er gedachte, zu vernichten, Wir leben alfo, wenn wir gleich nie ſeelig werden wolten. 
Und ſprach zu ihm: Er duͤrffte ſich Maria garnicht ſchaͤmen, Wir wollen zwar der Hoͤllen⸗Pein auf ewig ſeyn entriſſen, 
Er moͤge ſie ohn alle Scheu zu ſeinem Weibe nehmen. Doch aber unſer ſuͤndlich Thun zu Feiner Zeit beſchluͤſſen. 
4 ER 
Denn was inihrgebohren fey, das fen vom Heilgen Geiſte, Allein wir werden anders nicht von ihrer Ovaal befreyet, 
(Deswegen fie ihn auch hernach mit Mund und Hergen preifte,) | Lind mit der ewgen Seeligkeit an Leib und Seel erfreuet, 
Sie aber wuͤrd in kurtzer Zeit einfolches Kind gebahren, Als biß dur unſte Suͤnden Laſt uns willig abgenommen, 
Das das vor langft verfprachne Heyl werd aller Welt gewaͤhren. Durch die wir einig und allein in folches Elend kommen. 


5. 4 
Man wuͤrd ihn auch vor dieſes Heyl in aller Welt erkennen, Durchforſche demnach uns, O GOtt! ob wir auf rechtem Wege, 


Und ihn dahero anders nicht als einen FFEUM nennen, Und führe, wo wir irregehn, ung ftets auf deine Stege. 

Er werd es ſeyn, zu welchem fich von allen ihren Sünden, Erforſch uns alle gang genau, ob wir auch hier auf Erden 

So garder blinden Heyden-Schaarfehr hauffigwerdefinden. | Bon unfrer fihweren Suͤnden⸗Laſt verlangen frey zu werden, 

6. $. 

Befonders werd er vor fein Volck recht wieein Vater wachen, Pruͤff uns, ob wir dies vor diß ftets angefehen, 

Und es von feiner Suͤnden⸗Laſt vollkommen ledig machen. Mas uns auf ewig ſchaden kan? Iſt dieſes nicht gefchehen, 

Er kan e8 auch nur einsigthun, weil wohl von allem Bofen Sp würcke diefes noch inuns, daß wir diß auferft fliehen, 

Kein Bruder hier aufdiefer Welt den andern Ean erlöfen, Und feine falfche Suͤßigkeit niemahlen in uns ziehen. 
Lehre, L 6 


& Sünde bleibt das Argfte@ifft, das man aus alle Kräften | Gieb aber, daß wir dieſes auch im Gegentheil bedencken, 
Auf dieſer Erden fliehen muß; Zu unſeren Geſchaͤfften Daß wir, ie mehr wir leider uns in unſre Suͤnden ſencken, 
Macht ſie uns traͤg und ungeſchickt, es reiſſet uns zur Hoͤllen, Auch deſto mehr an ung die Fꝛucht, die du ung ſchenckſt vermindern, 


Wo wir den Lüften dieſer Welt uns werden gleiche ftellen, Ja ſelbſt die frohe Seeligkeit an uns guf ewig hindern. 


7. Allein 


Auf den Tag der Geburth unfers JESU. +43 


7. 
Allein wer macht uns ſo geſchickt, diß alles anzufangen? 
Du kanſt mein JEſu dieſes thun; Erfuͤlle das Verlangen, 
Was unſre Seele zu dir traͤgt, du wirſt auch unfre Flecken 
Mit deinem Blute, das du haͤſt vor uns vergoſſen, decken. 

8. 

Iſt unſer Hertz geheiliget, ſo laß uns alles meiden, 
Was uns durch unſre Suͤnden kan von deiner Liebe ſcheiden. 
Gieb aber uns auch deinen Geiſt, daß wir dir einig leben, 
Und jederzeit nach dem, was dir nur wohlgefaͤllet, ſtreben. 
EIESRWBESHW RIEF ER EEE EHEN IP 


Auf den Tagder Geburth un- 


ſers TESU. 
‚Zpif. Tit. 1. ©. u. 


Terf. J. af 


ERS: die Genade GOttes ſchon vor laͤngſten ung erſchienen, 
So werden wir wahrhafftig auch ihr einig ſollen dienen. 
Wir werden in der Önadenzeit uns muͤſſen ſtets bemühen, 
Die Welt, ihꝛ Weſen ihre Luſt weit mehr als Gift zu flichen. 

2. 

Wir muͤſſen freylich in der Welt nach GOttes feinem Willen 

So lange leben, biß er uns wird unſern Wuntſch erfüllen, 

Und uns verſetzen in ſein Reich, doch duͤrffen wir nicht eben, 

Sind wir gleich in der Welt, der Welt auch zu gefallen leben. 


Wir ſeine Gnade ſollen dort vollkommen recht genuͤſſen. 
52 


m. 


| Bir koͤnnen nüchtern und gerecht und auch gottfeefig twandeln, 


Und dörffen doch den andern gleich nicht felbften übel handeln; 
Faltung der Kampf auch noch fo ſchwer, twir werden überwinden 
Wenn wir uns nur auf EHriſti Blurbeftandig werden gründen‘ 


A 
Und diefer ift auch GOttes Lamm, das längften ift ertvürger, 
Der ft der Heyland, der vor uns bey GOtt fich hat verburgetz 
Der iftes einig, der den Fluch) von uns hat abgewendet, 
Und uns von neuen wiederumb den Seegen zugefendet. 


5. 

Der iſt es, der die Suͤnden⸗Laſt von uns hat abgenommen, 

Damit wir möchten in fein Reich als reine Kinder kommen. 

Der ift es, der aud) unfern Geift mit feinem Geift der Önaden 

Ergpickt, wenn wir auch noch fo ſehr mit Stunden find beladen, 
6, 


Der iftes, derung alle hat aus eignem Herkeng-Triebe 
Ron aller Ungerechtigkeit erlöft, und fich aus Liebe 

Ein folches Volck geheiliget, das zu des Höchften Ruhme 
In guten Wercken fleißig waͤr, zu feinem Eigenthume, " 


\ 5, 
Der iftes endlich, der. uns noch mit feiner Gnade traͤget, 

Und der im Himmel längftens ung die Hoffnung beygeleget: 
Daß wenn wir unſre Augen einft im Tode werden ſchluͤſſen, 


Lehre 
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Lehre. L 6. 
SQ Ze viele Menſchen giebt es doch, die noch weit ärger leben, Nehmt diefe nad im Glauben an, und geht dierechten Wege, 
Und fich der Welt und ihrer Luft nurdefto mehrergeben, | Diediefe Gnad euch treulic) zeigt, Doc) werdet niemahls trage 
Well ihnen GOtt fein GnadenzLicht (fedasnicht zu beweinen!) | Und mup in eurem Chriſtenthum, ſie will nicht folche Ehriften, 
Noch laͤſt zu ihrem Unterricht wit vollem Glantze ſcheinen. Die nach dergleichen Wege nur zu mancher Zeit gelüften, 





2. 7. 
Allein ſie moͤchten doch ihr Hers aufbeffte Wege lenken, Laft aber diefe Gnad auch euch, die ihr den wahren Glauben 
Und an des Höchften Zorn und Grimm ihr£eben lang gedencken, Ergrieffen habt, euch weder Welt, noch Tod, noch Teuffelrauben. 
Es Fan der höchfte GOtt gar bald, fo gnaͤdig er auf Erden, Will euch die Welt bald da, bald dortzum fi ündigen verleiten, 
[Wiemän es offters hat gefehn, ] auch wieder zornig werden, Sagt: Die Erlöften müffen nicht ausihren Orangen fhreiten. 
8 


3, ; 
So großdeffelben Gnad und Treu, die keine Graͤntzen kennet, Will euch der Satan bald mit£ift, bald mit Gewalt beruͤcken, 
So groß ift auch fein Zorn und Grim, der gang ohn Endebrennet ; Sagt: Die Erlöften hütten fich vor diefes Feindes Stricken : 
Er brennt biß inden Hollen-Pfuhl, dahin diefelben Eommen, | Ja roill euch euer Fleiſch und Blut zu ihren Greueln ziehen, 

Die die Genade GOttes nicht Im Leben angenommen. Sagt: Die Erlöften muffen ftets den Koth der Sünden fliehen, 


A 


hr, die ihr nun bißherohabt dies Gnaden⸗Licht verachter, 

Und nach der Suͤnden⸗Finſternuͤß die gange Zeit getrachtet, 
Erwacht einmahl von eurem Schlaff, und lebt, als wie am Tage, 
Damit euch nicht des HErren Zorn bier und dort ewig plage. 


5. 
Sshr ſeyd zwar ſelber viel zu ſchwach zu ſolchen guten Wercken, 
Doch eures JEſu Gnade wird euch in der Schwachheit ſtaͤrcken; 
Daß wenn ihr auch hier unter nichts als Suͤnden ſoltet ſtecken, 
Euch dennoch werd ihr Seelen⸗Gifft wahrhafftig nicht beflecken. 























Auf den Heiligen Chrift-Tag. 


Am Heiligen Chriſt⸗Tage. 


Evangel. Zuc. U]. ©. - 14. 


Text. L. ; 
SEN GHttes Wunder- Wagen beicheroohtnie ein Rad in 
tücken 
9 Und wenn die groͤſte Hindernuͤß es ſuͤchte zu verrücken, 
Was nurderHErr einmahl geredt / daß muß gewiß gefche- 
So ungereimt bißweilen auch ein Ding pflegt auszufehen. [hen, 


2 


Wie weit warChrifti Mutter nicht von der Geburts⸗Stadt bliebe, 
on welcher Micha der Prophet verfundigt und gefchrieben ? 
Und dennoch muft es alfo gehn, wie GOtt es haben wolte, 

Und wenn auch felbftdie Bahn hierzu ein Heyde brechen folte, 


3 
Dennda Maria zu der Zeit auf ſchweren Füffen gienge, 
Und gleichfam ihre Niederkunfft an einem Faden hienge, 
So ließ Auguftus ein Geboth an alle Welt ergehen, 
Ich meine die, fo unter ihm damahlen mochten ftehen. 


4. 
Und zwar gieng der Befehl darauf, fiefolten all entdecken, 
Wie groß fich Ihr Gefchlecht und Gut beginte zu erftrecken, 
Doch dieſe Schagung war die erft, als [wie hier Elar zu lefen,] 
Eyrenius Land Pfleger war in Syrien gewefen, 


F8 


45 
5. 

Wie jeder nun in ſeine Stadt gieng, daß er ſich ließ ſchaͤtzen, 

So unterwarff ſich Joſeph hier nicht minder den Geſetzen, 

Und machte ſich aus Nazareth gen Bethlehem deswegen, 

Weil er vom Haufe Davids war, die Schatzung abzulegen. 


6 


Die ſeeligſte Jungfrau war auch hiervon nicht ausgenommen, 
Als ſie auf göttlichen Geheiß fo gutt wie er muft kommen, 

Trug ihr gebenedeyter Leib gleich eine folche uͤrde, 

Die wohl kein Sterblicher allhier nach Wuͤrden ſchaͤtzen wuͤrde, 


?* 
Inzwiſchen als fie beyderfeits daſelbſten ſich befanden, 
Kam ihre Zeit, die zur Geburth nunmehro war verhanden 
In der fieihren Va Sohn zur Welt mit Freuden brachte, 
So daß hierinnen GOtt der HErr mitihr viel Wunder machte, 


8. 
Und ward gleich diefes Kind ein HErr des Himels und der Erden, 
So muft es doch in Windeln, fo wie wir gewickelt werden. 
Noch mehr! Dainder Herberge fie keinen Raum fonft hatten, 
So kam jtatt einer Biegen ihm die Krippe bloß zuftatten, 

9. 
Allein wie wunderbahr ift GOtt in allen feinen Sachen, 
Dieweil er Fünfftig feinen Sohn zum Hirten wolte machen; 
Sieh da! folafter diefe Poft zu erſt die Hirten wiffen, 


Als denen auch die dunckle Nacht zum Tage werden müffen. 
10. Denn 
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Io. 15. 
Denn da fieeben auf dem Feld umb diefe Gegend waren, Die ſprachen demnach: Ehre ſey GOtt ! Derda iſt erhoͤhet, 
Und ihre Heerde huͤtteten, ohn ſich was gu befahren, Und Fried auf Erden welches ‚Paar gleich bey einander ſiehet, 
So tratt ein Engel alfobald von oben herzuihnen, ' Nebftdiefem aber lieſſen fie noch dis zum Troſt erfehallen, 
Derindem Glantz der Herrlichkeit des HErren war erſchienen. Daß GOtt nun anden Menfchen hab ein rechtes Wohlgefallen. 
IL Lehre L 
Indem fie nun ſo ängftiglich ob dieſem Anblick thaten, Bgleich den Fuͤchſen niemand pflegt die Grubẽ abzufprechen, 
Und wie leicht zu vermuthen ift, aus Furcht zuruͤcke traten, Den Vögeln unterm Him̃el is die Neſter nicht gebrechen, 
Sprach erzuihnen: Furcht euch nicht Jedoch mit dem Beſcheide: | So Elagt der lieb e Heyland doch auf alle Weiß und Wege, 
Das was ich euch verkuͤndige, beſteht in groſſer Freude, Des Menſchen⸗Sohn hat nicht einmahl da er ſein Haupt hinlege. 
12, % 
So groß hingegen diefe hier der Engel pflegt zunennen, Wie, aber hatten ihn denn wohl die Seinen aufgenommen ? 

o ſolt anbey auch alles Volck ſich deren troͤſten koͤnnen. Mein! Da er nur vom Himmel war zu uns hernieder kommen, 
Drum heiſts? Euch ift in Bethlehem der Heyland heunt gebohren, So fand er als ein kleines Kind kaum einen Raum auf Erden, 
Der zum Geſalbten GSles iſt von Ewigkeit erkohren. Es muſt ein finſtrer Stall viellmehr zu feiner Wohnung werden, 

B. 3. 
Daß fiedie Wahrheit deſen nım jamschten recht erreichen,NAleein die undanckbahre Welt macht es noch heut zu Tage 
So fügt er folglich dis hinzu: Shrhabet dis zum Zeichen, Nicht beffer, als dort Bethlehem; Cs bleibt die alte Klage: 
Dhr werdet diefes WunderzKind mit innigftem Vergnügen Die Seinen nehmen ihn nicht au ‚fo wohl von Klein als Groſſen 
In ſchlechte Windeln eingehült, im Stalle fehen liegen. Wird mancher Diefen werthen Gaft verächtlich von fich ftoffen, 

14. 4. i 

Doch hatte feine Predigt kaum der Engel bier befchloffen, Will CHriſtus gleich die Herberge bey ung noch immer nehmen, 
So mar die Meng alsbald bey ihm von feinen Bundsgenoffen, So wollen wir ung leider Doch hoͤchſt thöricht feiner ſchaͤmen. er; 
Die eine herrliche Mufic dem Alerhöchften brachten, Klopfft er gleich täglich durch fein Wort an unſre Hertzens⸗ Thuͤrẽ / 


Und mit gefammter Stimman Ihn nicht ohne Lob gedachten. Sftdennoch bey den wenigften ein Einlaß zu verfpuren, * 
5. N 
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run folte wohl ein REN ſich gehen, (hen } uf d as Gedaͤchtnuß der Heil. 


Und bitten: HErr komm doch herein! Was wilt du drauſſen ſte⸗ A Tr 
Ach dir gehört ja dieſes Hauß, wie koͤnnt ich länger faumen ? \ Anaſtaſiaͤ der juͤngern. 
bir bereit Dir ſelbiges vollkommen einzuraͤumen. Epiſiel. Tit. Il. v. 4. fegg. 
Text. 


6. 
Jedoch wer iſt hier ſo geſinnt? Ich glaube wohl gar wenig, Se Menſche find zwar alleſamt zum Hochmut fehr geneiger, 
Die meiften riegeln es wohl zu vor dieſem Himmels⸗Koͤnig, Als welcher eben unfern Fall durch Evam hat gezeuger; 
Und find den Gergefenern gleich, die EHriftum nicht begehren, Doch pfleget immer einer fich weit mehr in feinem Leben, 
Wenn er auch nod) jo willig ift, bey ihnen einzukehren. Als noch der andre, diefem Greul und Lafter zu ergeben. 


7 · 2. 
Hingegen Satan und die Welt, nebſt allem, was darinnen, Dooch mag der Menſch auch wie er will in dieſem Laſter ſtecken, 
Hat offt den groͤſten Platz allhier von der Behauſung innen. Er mag mit welcher Act er will der Hoffarth ſich beflecken, 
Und ich weiß warrlich keinen Dreh, oo iemand möchte leben, ESoo iſt und bleibt eriftets ein Greul vor GOttes feinen Augen, 
Der nicht gar gerne Dach und Fach der Suͤnde wuͤrde geben. Owehe denen! Die diß Gifft der Hoffarth in ſich ſaugen. 


8. 


3* 
O dieſer ftehet Thier und Thor allzeit im Hertzen offen, Doch Feine Hoffarth iſt vor fo gefaͤhrlich zu erkennen, 
Sie darff nicht wie der Herr fo lang auf einen Pfoͤrtner hoffen. Als die man ſonſt die geiſtliche gar oͤffters pflegt zu nennen: 
Die angebohrne boͤſe Luſt weiß ihr ſchon aufzuſchluͤſſen, 


rne boſe uf Sie ſcheinet gar verdeckt zu ſeyn, und Fan uns leichtlich blenden, 
So daß fiefeinen Schlüffel erft Hierzu werd haben muͤſſen. Allein fie aufert ſich gar bald, und iftinallen Ständen! 
9% + 
Indeſſen, wenn wir auch den HErrn inunfer Hers einlaffen, Und diefer Greul befteht in dem, wenn man mit denen Gaben, 
So dürffen wir dem ungeacht nicht feine Glieder halfen, Die uns GOtt ſchenckt, und Die wir nur von feiner Gnade haben, 


Denn was wir denen guttes thun, pflegt er fich zu zuſchreiben, Sich uͤberhebt, und ſich sugleich will aller derer ſchaͤmen, 
Und alfo muß nie Hertz und Haug auch hier verſchloſſen bleiben. Die noch zur Zeit Fein ſolches Theil an ſolchen Gaben — 
u 5. Verglei⸗ 
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. sk ER, 
Dergleichen Leute waren auch gar vielzu Pauli Zeiten, Sp werden aus Genaden wir, nicht duch Verdienſt und Wercke 
Die über ihren naden-Stand ſich recht vor Hochmuth freuten; | Gerecht und feelig: Denn hier gilt auch Feines Menſchen Staͤrcke. 
Dtum ließ erihnen Titum diß wohl zu Gemüthe führen, Ah! niemand pochedoch auffich: Wer iſt denn ohne Stecken? 
Daß Eeine folche Hoffarth fie als Chriften koͤnne zieren. Es muß ja unfers JEſu Blut den Allerreinften decken. 

6. Be Lehre. * 
Sie ſolten ſelber recht mit Fleiß nur an ihr altes Leben Ott hat uns niemahls mehr geliebt, als da er uns zum Leben 
Zu ruͤcke dencken, wie ſie ſich faſt gleichen Greul ergeben, Hat ſeinen eingebohrnen Sohn, fein liebſtes Pfand, gegeben, 
Es hat ihr eigenes Verdienſt den Hoͤchſten nicht bewogen. Zoch ift aus unferem Verd enſt diß garnicht hergefloffen, 
Daß erfie ausdem Suͤnden⸗Schlam duꝛch fein Veꝛdienſt gezoge. | Es iſt nur diefe Lieb allein aus feiner Gnad entfproffen, 

7. 2. 
Es iſt des HErten Gürtigkeit, daß er im Fleiſch erfehienen, Durch diefe Gnade fängt auch GOtt, der uns von Hertzen liebet / 
Uns Menschen wiederum bey GOtt vollkommen zu verſuͤhnen. en Herkenan, wenn erden Slnuben giebt 
Die Wercke der Gerechtigkeit, die wir gethan auf Erden, Durch diefe Gnade ſchluͤßt er auch das, was erangefangen, 
Rermögen nicht, daß wir dadurch gerecht und feelig werden, Biß wir zum völligen Genuß der Seeligkeit gelangen, 


8 2 
Wir werden aus Genaden nur von Gore aufgenommen, Doch dieſe Gnade ſchenckt er uns durch fondre Gnaden⸗Zeichen, 
Und koͤnnen einig und allein durch ihn zum Vater kommen. Und laͤſſet ohne dieſe nicht uns unſer Ziel erreichen. 
Doch iſt das Waſſer⸗Bad im Wort das Mittel der Genaden, | Die Tauffe hat er eingeſetzt, uns wieder zu gebahren, 
In dieſem heilt ung unfer GOtt von allem Seelen-Schaden. | Undein recht geiftlich Leben uns von neuem zu gewaͤhren. 


9. 4. 
Es iſt das “Bad, dadurch uns GOtt ein neues Leben ſſchencket, | Das Abendmahl hatergeftifft, damit er unſer Leben, 
Und in ein neues Weſen uns durch feinen Geiſt verfencker. Was erducchs Waſſer⸗Bad im Aßort uns allen hat gegeben, 
Es iſt das Bad, darinnen wir durch diefes Geiftes Gaben, Durch feinen Leib und durch) fein Blut fo Lange ftärcken möchte, 


Der uns verfprochnen Seeligkeit gewiſſe Hoffnung haben. Biß er zum voͤlligen Genuß des ewgen Heyls uns brachte. 
4 


— 538 Kia: "N a 
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5 


R 4. 
Das ewge Heylift auch das Ziel, wohin diß alles zielet, Sie kamen eilends indie Stadt, und fanden ſtatt der Biegen, 
Was GHDttin feinen ABortenuns fo ernftlich anbefichlet. Das Kind, den Heyland aller Welt, in einer Krippen liegen. 


Diß iſt der vechte Glaubens⸗Zweck der Kern von allen Dingen, Sie ſahen alfo in der That, daß ietzt ihr eignes Hoffen, 
Der Schas, umb den man Fampffen bl, das Ziel nach dem wir | Und nebjt demfelben auch das Wort des Engels eingetroffen, 
ringem 


ù* ZU Ze Zr SEE Ze ZZ 2 we u ai 8° 


* * ZIE ZuE SEE Zu + 
s r se |lind wieder Engel ihnen es mit Freuden fund gemachet 
Auf das Gedaͤchtnuͤß der Heil. = erde — Bon manchen wars verlachet, 
* *— Da doch die allermehreſten bewundert werden haben 
Ana nam! nn se Da fie im Glauben hier erblickt die Tune guter Gaben, 
vangel. Luc. 1. ©. 15. /e99. 2 
Tert, 1. Drden ET. \) - 
Je nur was thöricht vor der Welt, aus Kr Maria hoͤrte diß mit an fie fafte diefe Worte 
Und nicht viel Meife nach dem Fleiſch von Gott erwehlet enden u Kt ae ER 
3 worden; 103 = See — 
So hat auch GOtt den Hirten nur, die diß kaum konten faſſen, Daß ſie iht Hertze nur darauff beſtaͤndig muſte lencken. 
Die Ankunfft ſeines Sohns ins Fleiſch zum erſte kund thun laſſen. . 


u —— Da nun die frohe Hirten⸗Schaar den rechten Weibes⸗Saamen 
Sie zweiffelten auch nicht an dem, was fie vom Engel hörten, [Sufseugeichn, jo gieng fie heim und preifte feinen Mahmen, 
— DR hie Mid Sie lobte GOtt in allem dem, was fie Dabey vernommen, 

FA iin EIEHEUND IIAS Int "oe — ie fie doch ſo wunderbahr zu Ihrem Heyland kommen. 
Auch mit dem Munde thun, weil GOit ein ſoiches Heyl erwieſen. — N ah ! N 


3 (a \ Yin, Ä 
Drumb rufften ſie einander zu Kommt, laffetunszufammen |, Herr: Verleih ung allen auch den Glauben jener Hirten, 
Nach Bethlehem in Davids-Stadt in vollen Andachts-Flamen RRUnd gied, daß wir uns allemahlmit ihrer Demuth gurten ; 

Und heiligem Verlangen gehn, und dies gefuchte jehen, Sieb, daß auch wir dich vor das Heyl der gangen Welt erkennen, 
as unsder HErr hat Eund gethan, und was Dafelbft gefehehen eo. dich mis Mund und Hergen joim wahren Slauben ag , 


so 
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Tag oder zur 11. Meß. 


; Zu Der 
Du Eomeft zwar nicht mehr ins Fleiſch, du wirftnicht mehr geboh⸗ 


Weil du als wahrer Gott un Menſch auf ewig biſt erkohren (ven, 
Wir duͤrffen zwar nach Bethlehem auch weiler nicht mehr gehen, 
Weil du zur Rechten GOttes dich haft wollen ſelbſt erhoͤhen. 


3. 
Du laͤſſeſt dich zwar auch nicht mehr in einer Krippen finden, 
Und wie vor dieſem iſt geſchehn, in schlechte ABindeln binden; 
Jedoch wir ſollen gleichwohl dich noch ietzt in unſern Tagen 
Beſtaͤndig juchen, wo du biſt, und fleißig nach dir fragen, 

4 
Dein Wort ifteiner Krippen gleich, Darein du dich geleget, 
Und die dich diefe Stunde noch mit allen Schaͤtzen traͤget; 
Wie ſeelig macht es alſo der, der wenn er dich hier findet, 
Sich indem wahren Slauben auch mit die mein Heyl verbindet, 


5 
Wie feelig iftein folches Herß! Wo du mein Heyland liegeft, 
Und dab du immer, wenn es noch fo undergnügt, vergnügeft. 
Ein folches Hertz hat wuͤrcklich ſchon den Himmel auf der Erden, 
Ihm muß bey dieſer Seeligkeit das ſchwerſte leichte werden. 

6 


Mein JEſu, sieh auch bey uns ein, und ruh in unſrer Seele, 
Wie wir in deinem Hergen auch, als einer fichren Höhle [nen, 
Und Sreyjtadt fanfft und Jtille, ruhn, Weich aber nicht von hin- 
Und lab uns niemahls wigder dich was fündliches beginnen, 





Epiftel. Hebr. 1. .ı. - 22. inclns. 


Tert. L. 


Se Liebe GOttes iſt wohl ietzt recht auf das hoͤchſte kom̃en, 
WasGott duꝛch die Prophete hat vorZeiten vorgenom̃en, 
Durch die er ſchlechter Dings fein Wort den Vaͤtern laf 


fen fügen] 
Das hater ſelbſt durch feinen Sohn vollführtindiefen Tagen. 
2. 


Durch den hat er zu uns geredt, den er ſo werth geſchaͤtzet, 
Daß er ihn über alles hat zum Erben eingeſetzet. 
Durch den, durch welchen er die Welt gemacht, und was darinien ; 


Iſt denn nun was vprtrefflichers als diefes auszufinnen ? 


3. 
Iſt er der Glantz der Herrlichkeit, die alles überfteiger, 
Und ſeines Weſens Ebenbild von ihm als GOtt gegeuget ? 
Ja traͤget er mitfeinem Wort ſo Fräfftig alle Dinge? 
So iſt wohl ſeine Guͤttigkeit und Allmacht nicht geringe. 


4. 
Der CHriftus aber, der fo groß, fo maͤchtig iſt geweſen 
Laͤſt uns noch weit was heylfamers von feinem Tode leſen; 
Auf den wir bloß die Reinigung von allen unſern Suͤnden, 
Da er ſich ſelbſt geopffert hat, hoͤchſt troͤſtlich koͤnnen — 
5. 


zu der Tag oder zur dritten Meß, 





$ 
Pie erzur Rechten GOttes nun fich feßend; hat erhoben, 
Umb ſo viel beſſer muß er feyn vor allen&ngeln droben, 
Der einen höhern Nahmen hat ererbt von ihnen allen, 
Als wie in folgenden uns bald wird indie Augen fallen. 


u 7 


Zu welchem Engelhatdenn GOtt iemahlenfo gefager? 

Du bift men Sohn, heunt hab ich Dich) gezeugt, wie Paulus fraget. 
Und abermahl: Wo weißfich DIE ein Engel zuzufchreiben ? 

Sch werde fteis fein Vater feyn, er wird mein Sohn verbleiben, 


2 
Da er den Erſtgebohrnen einjtin diefe Belt einführte, 

Sprach er an einem andern Orth: Nur diefem HErrn gebührte, 
Daß der gefambten Enge-Ehor ja folte vor ihn treten, 

Und immerdar bemuͤhet ſeyn ihn preifend anzubethen, 


8. 
Heißts von den Engeln zwar: Ermachtfein Engel allzufammen 
zu Winden, feine Diener ſelbſt zu lauter Feuers Flammen; 
So ſteht vom Sohne: GOtt dein Stuhl bleibt avig, das it imer, 
Das Seepter deines Reiches iſt ſtets grad und wancket nimmer. 
9. 
Du liebeſt ja Gerechtigkeit, und haſſeſt gottloß Weſen, 
Das du niemahls, [nie koͤnnts auch feyn] zu deinem Thun erleſen; 
Drum hat dich Gott, dein Gott gefalbt [wer weiß dig varzuftellen, ] 


Gewiß weit mehr mit Freuden⸗Oel, denn deine en 
En 


Io, 


Und wer hatfo, wiedu vorhin, die Erde gründen können? 
ind nicht die Him̃el ſelbſt ein Werck von deiner Hand zu nennen? 
Und werden auch diefelbigen gleich dermahleinſt vergehen, 
So wirſt du und dein Negiment doc) ewiglich beftehen, 


RG 


So bald du fie verwandeln wirſt, ſo werden fie veralten, 

Wie einGewand,und wie einKleid verwandelt, nicht mehr halten; 
Doch) du bleibſt wie du bift, ob ich mich zum Beſchluß zwar wende; 
Sp nehmen deine Jahre doch in Ewigkeit Fein Ende, 


Kebre | 
TS wir uns GOttes guten Geift nut immer laſſen treiben, 

So wil Gott unfer Vater noch gleich wie vorhin verbleiben; 
Harunfer Fleiſch und Blut fo gar fein Sohn an ſich genommen, 
So pflegt die Kindfchafft GOttes wohl uns allen zugufommen, 


= 


Denn wie ielunfer find getaufft, (wie Paulus laͤngſt erwogen,) 
Die haben IEſum EHriftum all wahrhafftig angezogen. 
Doch muß der Glaub an jelbigen bey fo geftalten Sachen, 
Vorhero einen teglichen zum Kinde GOttes machen. 


J. 


Und wo iſt dann ein Menſchen⸗Kind, das Moſe wiederſtreitet, 
Und GOtt als Vater nicht erkennt, der es bloß zubereitet? 

Ich wuͤſte keines, jedes muß vielmehr allhier bekennen, 

Daß es ja ſeiner Haͤnde Werck vornehmlich ſey zu nennen. 
4. Wie 
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4 
Wie nun ein Vater fich bezeigt hier gegen feine Kinder, 

So werden wir an unferm GOtt wahrhaftig wohl nicht minder 
Seinen, ja noch güttigern und treuern Pater haben; 

Es kommen ja aus deffen Hand erſt alle gute Gaben, 


5 
Weil aber Kinder gutter Artdem Dater folgen follen, 
Wo ſie den Ungehorſam nicht mit Schlägen buffen wollen ; 
So machts der Vater auch mit uns, fo indem Himmel wohnet, 
Der die, fo feinen Willen nicht vollbringen, auch nicht fehonet. 


6 


Mas wäre denn das vor ein Kind, das GOtt zumieder lebte, 
Und ihm als feinem Vater ftets in allem wiederftrebte? 

Ein Böfewicht, Fein GOttes⸗Kind; Der Vater aller Lügen 
Bird leider nur fein Dater feyn, denn diefes Fan nicht truͤgen. 


23 


Daran erkennen wir allein, wer ein Kind GOttes heiffet : 
Wenn einerfich nach Möglichkeit des Gutten ftets befleiffer, 
SGHtt fürchtet, aber auch zugleich ihn Eindlich weiß zu lieben, 
Und die Gebothe treulich halt, die er ihm fuͤrgeſchrieben. 

8. 
Zwar folten Kinder offt von GOtt als ihrem Dater weichen, 
So daß er ſie muͤſt offtermahls mit feharffen Ruthen ftreichen, 
So werden ſie doch ſeinen Zorn, wenn ſie dieſelbe kuͤſſen, 
Und es nicht pflegen mehr zu thun, bald abzuwenden wiſſen. 


J. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


9. 
Den Kindern alſo, die nur nicht find aus der Art geſchlagen, 
‚ Will GOtt als Vater auch einmahldas Erbe nicht verfagen: 
Was denn voreines? Iſt es wohl das Erbe diefer Erden ? 
Mein das Fan nirgends uns zum Theil als indem Himmel werden, 
KAHN HH HH HH <K« 


Zu der Tag oder dritten Meß. 


Evangel. Joh. 1.©.1. ſeqq. 





Tert. L 
Je troͤſtlich ift es, daß ein Chriſt fan alle Gnaden⸗Gaben / 
Woraus ſein Seelen⸗Heyl —— ſeinem Jeſu ha⸗ 
en; 
Und dieſer iſt das Wort, wie wir diß bey Johanne leſen, 
Das ſchon von Anfang und bey GOtt, ja ſelbſten GOtt geweſen. 


2, 

Durch diefes Wort iftans gemacht im Himmel und auf Erden, 
Und ohne das iftnichts gemacht, was kan gefunden werden. 
Doch ift er auch der Menſchen Wort, das vor iht Wohlergehen 
Beym Vater vedt, damit fie auch dereinft vor ihm beſtehen. 


3. 

Er iſt das Leben, wie in ihm auch nichts als lauter Leben, 

Wie er auch denen Sterblichen ihr Leben hat gegeben; 

Denn ohne diefes waren fie gangtodt in ihren Suͤnden, 

Und Eonnten nicht den rechten Weg zu ihrem Leben finden. EN 
4 D 
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Zu der Tag oder dritten Meg. 


4 

Das Leben warderMenfchenkicht, das fhien zwar in die Hoͤhlen, 
Der vonder Stunden Finfternüß recht fehr verblendten Seelen; 
Doch weil fie leider insgefamt in ihr Verderben lieffen, 

So haben fie nicht diefes Licht zu Ihrem Heylergrieffen. 


5. 
Johannes zeugt auch ſelbſt davon,und wich darauff mit Fingern; 
Allein es ſuchte ſtets die Welt ſein Zeugnüß zu vergringern. 
Es kam felbitin fein Eigenthum, doch nahmen es die Seinen 
Mit nichten auf, fo helles auch den Seinen wolte ſcheinen. 


6, 


Wie vielderfelben aber da es pflegten aufzunehmen, 

Und deffen Eeinesweges fich wie andere, zu ſchaͤmen, 
Denfelben gab er Rech und Macht, daß fie noch aufder Erden 
Des Hoöchiten Kinder konten ſchon durch feine Gnade werden. 


7. 
Doch diefe Kinder wurden nut allein aus GOtt gebohren, . 
Wie er fie aus Genaden fihon vor längft dazu erfohren. 
Der Saamen war fein eignes Wort, daraus er fie erzeugte, 
Da er ſich zu denſelbigen mit feiner Gnade neigte, 


8. 
Dienundiß groffe Snaden-Licht fo heilfamlich erkannten, 
Und mitten in der Finfternüß zu ihm fich gläubig wandten, 
Die fahen auch die Herrligkeit in dieſem GOttes⸗Sohne, 
Und eilten Glaubens⸗ voll zu ihn zu feinem Gnaden-Throne, 


53 
Lebre. L : 


S Ein JEſu, der du ewig bift das Wort in GOtt , und bleibeft, 
BEL Befreyeuns, diedu uns dir recht ſeelig einverleibeſt 

Von allem dem, was endlich hier fein Ziel doch muß erreichen, 
Und heftung gleichfamrecht an dich, daß wir nicht von dir weichen, 


2 


O Wort! Durch welches alles ift im Himmelund auf Erden 
Gemacht, durch welches alles auch erneuert folte werden, 
Durch das es auch erneuert ift, verneure unfer Leben, 

Nach deinem Leben, welches ung Fan alles Leben geben. 


3. 2 
Diß wird am füglichften geſchehn, wenn du den Kern der Gaben, 
Dein Ebenbild, wirft wiederum in uns gezeichnet haben; 
D Brunn des Lebens! Zichedoc uns aus des Todes⸗Schatten, 
Die leider unfern Leib und Geiſt gar fehr umbgeben hatten, 


4 
Gieb, daß wir unferm Adam nur ftets fuchen abzufterben, 

Und dir zu leben, umb darnach das Ewige zu erben. . 
Denn wer nicht eher ſtirbt, als er dereinſt wird ſterben muͤſſen, 
Der wiꝛd wohl ſeine Augen nicht fo ſeelig koͤnnen ſchluͤſſen. 


5. 
Du haſt, O Heyland, unter uns gelebet hier auf Erden, 
Unduns gelehrt: Wir ſollen doch nur hier die Deinen werden; 
Denn wer die hier auf Erden lebt, der wird auch dorten leben, 
Und mit dir inder Ewigkeit in lauter Freuden ſchweben. 


3 6 O Sohn 
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O Sohn des Hoͤchſten! derdu biſt dem gantzen Menſchen⸗Orden 
Zum beſten hier ein Menſchen⸗Sohn, doch gus Genaden, worden. 
Komm, werde doch durch deine nad auch in uns ietzt gebohren, 
Weil wir wahrhafftig ohne dich aufewig gehn verlohren. 


- 


di» 
Mein Heyland! komme doch zu uns voll Wahrheit und Genade, 
Und heil uns als ein rechter Artzt, von unſerm Seelen⸗Schade. 
Komm, ſondr ung ab durch deinen Zug von allen frechen Suͤndern, 
Zeug und gebaͤhr uns durch dem Geiſt zu deinen Gnaden⸗Kindern. 


RETTET EEE TE KUN ——— 6—— 


v4 
Auf den XXVI Chriſtmonath. 
Epifel. Ad. VI. ©. 8. fegg. 
Terr. I. 
IE Gott zu einem Lehrer macht, dem giebt ex auch die 
> ABA ... "Gaben, 
— ‚Die er zumkehren noͤthig hat, und was er ſonſt muß haben; 
Denn niemand iſt vor ſich geſchickt, dergleichen auszurichten, 
Weil ſonſt der Satan wurde bald fein ganges Werck zernichten. 
2. 
So macht ers auch mit Stephano: Er gab zu dem Geſchaͤffte, 
Das er ihm anvertrauete, die rechten Önaden-Kräffte; 
Drum that der erſte Märtyrer viel groſſe Wunder⸗deichen, 
Die keines deren, die ſie ſahn, vermochten zu erreichen, 


1. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


3 
Und diefe Zeichen that er da vor aller ihrer Augen: 
Es muß auch feyn, weilfonften nicht dieſelben Wunder taugen, 
Dieman nurim Verborgnen thutz Der GeiftdesHerren fehenet 
Kein Licht, ſo machens auch, Die fich demfelbigen geweihet. 
4 
Da nundie Wunder Stephani, die er hier that, vor vielen 
[Denn EDttes Finger zeigte fich] fehr in die Augen fielen, 
So fiengen fierecht heftig an mit ihm zu difputiven, 
Umb einesandern, als er glaubt, ihn hier zu überführen. 


5. 
Allein fie konten nicht dem Geiſt der Weißheit wiederftehen, 
Der durch denfelben redete, So pflegt es zuergehen, 
Wenn GOtt Verftand und Fr A giebt, Was gleich mit 
Hrerfonnen, 
Das iftvor GOttes Weißheit offt im Augenblick zerronnen. 
6. 
Sp macht auch Gottes Weißheit bier der Weiſen Rath zu ſchandẽ 
Wie fie denn hier vor Stephano recht ſchaͤndlich find geftanden; 
Ja was noch weit empfindlicher, fie muften Flarlich hören, 
Was ihre Schande pflegte hier vor allen zu vermehren. 


m 
Er ſagt es ihnen öffentlich und unter das Gefichte, 
Es wuſt es auch ein jedermann, daß diß Fein falſch Gerichte, 
Dat fieden HErrn der Herrligkeit In ihrem Grimm getoͤdtet, 
Da doch auch nicht ein einiger vor dieſer That erroͤthet. Dh 


Auf den ſechs und zwantzigſten Chriſt⸗Monath. 55 


8. 13. 
Da ſie nun dieſes hoͤreten, ſo ward ihr Hertz durchſchnitten; Diß thaten ſie durch Zeugen auch, Die fie dazu beweget: 
Sie fiengen als die Raſenden und Tollen an zu wutten, Denn da ſie zu den Fuͤſſen Sauls die Kleider abgeleget, 
Sie biſſen uber Stephano die Zaͤhne recht zu ſammen, So ſteinigten ſie Stephanum, doch war er unverzager 
Und ihre Worte waren nichts als lauter Feuer⸗Flammen. Und ſo ergeht es dem, der nur mit GOTT dergleichen wager, 
— 14. 
Nun fahe Stephanus gar wohl, daß feiner Feinde Rache Da aber Stephanusden Tod vor feinen Augenfahe, 


Bereits zum Ausbruch Eomen war; Dram nahm fich dieſer Sache Nnd wie der legte Augenblick des Lebens ihın fi 
k nn Er ß in jo nahe 
Nunmehro GOtt befonders an, er gab ihm Kraffe und Saͤrcke, So rieff er lam Her Eu! nihmden Geiftin ann Haͤnde! 
Und macht ihn nun durch feinen Geiſt geſchickt zu dieſem Wercke. | Ind gieb mir aus Barmbergigkeit ein faufft und feelig Ende, 
f a4 10, IS. 
Und da er nun voll Geiſtes war, fo fah er auf gen Himmel, Und da er fernen Geift verforgt, fo Eniet er freudig. nieder,. __ [der 


Nicht achtende der Feinde Wutt und wüttendes Setummel, iind rieff mit lauter Stimm, und fprach: HEir fiche meine Britz 
Und ſahe GOttes Herrligkeit und JEſum Chriftum ſtehen Nicht zornig an, und rechne nicht denfelben ihre Sünden 


Zur Rechten GOttes, als wenn er ihn balde wolt erhöhen, In deinem Zorne zu; Ach! Laß fie vor dir Gnade finden. 
II, 16, * 
Und dieſes gab ihm neue Krafft zu glauben und zu hoffen; Und da er ſich ſo Glaubens⸗voll zum Sterben angeſchicket, 
So daß er voller Freuden rieff: Ich ſeh den Himmel offen, So ſchlieff er in dem HErren ein, den er ſchon hier erblicket. 
Und GHttes Sohn zur Rechten ſtehn, der auch zu euch gekommen, So geht es vielen Frommen noch allhier auf dieſer Erden, 
Der aber von den wenigſten von euch it angenommen, Sie konnen nimermehr bey ihm zu Spott und Schanden werden, 
12. — F 
Sie rieffen aber alle laut, und hielten vor den Worten Siſt wohl nicht ein jedeꝛ Menſch für dich fein Blut undLeben, 
Die Ohren zu, und ſtuͤrmeten bierauff von allen Orthen WMein theureſter Immanuel, gefchickt dahin zu geben: 
Einmuͤthiglich zu ihm hinein, und ftieffen den Gerechten Es kan auch nicht ein jeder Menſch denfelben Creutz⸗ Kelch trincken, 


‚Zur Stadt hinaus, damit ſie ihm dus Leben nehmen moͤchten. Den du getruncken, mancher pflege darüber hin zu ſincken. 
. A 


6 I, Theil. Geiſtreiche Gefänge und Lieder 


2 


Es hat ein jeder auch die Krafft fich fo zu tauffen laſſen ina — = RT ö 
Wie du getauffer worden bift, wie ſchwer ift das zu faffen s —— —— aus hi Be 
ı 


Daß man durchEreug un Trübfal nur fol nach dem Him̃el gehen, | = end k zu ge er 
Und alsdenn frey und ohne Avanlvor GOttes Throne ftehen. * — ——————— 


3 UNE UIID 

Doch muß ein jeder Menfeh fein Ereus auf Erden auffich nehmen i h ft 

BE ET er ea a a 

Wenn ihn diefelben noch fo fehr an Seel und Leib betruͤben. Stephan, 9 eil. 
neun Yigg gen 

en, | en Sana on Be 

; ö en aber alle Warnung ift ſo oft umſonſt gefchehe, [cken 


$. So läfter fie auch feinen Ernft hernach mit Nachdruck fehen, 
Damitwiraber auch, mein GOtt! umb deinetwillen leiden, M 2. 
Doch uns durch keine Truͤbſals⸗Laſt von deiner Liebe feheiden, Von beyden find die Juden ung ein deutliches Exempel: 
So ſiell das Beyſpiel Stephani uns vor in unferm Leben, Wie viele Fahre lehrte nicht der HErr in ihrem Tempel? 
Und gieb, daß wir nach felbigem Zeit unfers Lebens ftreben. Und dennoch wolte diefes Volck fich nicht hierzu bequemen, 
> Ihn alsden Heyland aller Welt im Glauben anzunehmen, 


. 3 
Will unſer Hertze nicht daran, bezeigt fichs aufgeblafen, So gut er es mit ihnen gleich begunte ftets zu meinen, „ 
Und wiederfpenftig, willes fat vor lauterLinmuth rafen, Sp fehr verfolgten fie ihn doch, biftwerlen gar mit Steinen; 


So ʒwing es doc) durch deine Önad, und laß uns doch bedencken: Dem ungeachtet, nahm bey ihm die Langmuth noch Fein Ende, 


Daß du ung immer werdeſt Krafft in unferm Leiden fchensten, | Denn erreicht ihnen felbfien Dar die Gnaden⸗vollen —2 
4. Drum 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Aufden XXVIJ. Tag des Chriſt⸗Monaths. 


4 

Drumbfagter: Siehe! da ihr euch zu mir nicht wollet wenden, 
Will ich zu euch Propheten, ABeif und Schrifftgelehrten ſenden, 
Die werden weder von fich felbit, nach ungehei ſen kommen, 

Als biß jie den Befehl von mir zum Predigt-2lınt vernommen, 


5 
Allein ſo groß die Wohlthat iſt, die ich euch werde goͤnnen, 
So wenig werdt ihr ſelbige zu eurem Heyl erkennen: 
Ihr werdet meinen Bothen nur mit lauter Undanck lohnen, 
Und ihres Lebens gantz ergrimmt auf keine Weiſe ſchonen, 


6 


Ihr werdet deren etliche bald creutzigen, bald toͤdten, 

Ja ſelbſt in euren Schulen fie zu geißeln nicht erroͤthen: 

Und wenn ihr endlich dieſes auch nicht werdet duͤrffen wagen, 
So werdt ihr ſie aus einer Stadt doch in die andre jagen. 


— 


d 
Wie graufam weiß eraber nicht bey fo geftalten Sachen 
Die Straffe, die einftüber fie erfolgen fol, zumachen! 
Und daß er ihnen folche recht vor Augen mochie mahlen, 
So ſollet ihr, ſpricht ev alsdenn :] Die ganse Schuld bezahlen. 
8: 
Denn alles das vergoßne Blut von Abel an auf Erden, 
Als biß auf Zachariam , ſoll an euch gerochen werden. 
Die Ruthen, welche jene GOtt nur eintzeln lich empfinden, 
Will er vor euch zu groͤßrer Pein in einen Beſen binden. 


will ich folglich euer Hauß auch wuͤſte ſtehen laſſen. 


57: 


=, 
Und daß dis alles gan gewiß, und gleichſam vor der Thüre, . 
So hieß es: Warlich fag ich euch, [weil er wol ſonſt nicht jchwüre,] 
Es twird noch uber dis Geſchlecht dis Unglück fommenmüffen, 
Ob es von feinem Zorn⸗Gericht ietzunder gleich will wiſſen. 

10. 

Da er nun ihren Untergang zuvor im Geiſte ſahe, 
So gieng ihm doch derſelbige, eh er noch Fam, ſchon nahe: 
Es lautete ſein Klage⸗Lied in Wahrheit ja recht klaͤglich, 
Und Jeremiaͤ feinem gleich, nicht weniger beweglich. 


IE 
Jeruſalem! Jeruſalem! Diedu faſt gang verbiendet, 
Hier die Propheten fteinigejt, und todteſt, die GOtt ſendet; 
O wie hab ich dein beſtes nicht zu ſuchen ſtets getrachtet, 
Da du mich doch fo vielmal haſt verſtoſſen und verachtet. 


12. 


Wie eine Henn ihr Kuͤchlein ſonſt ſtets zu verſammlen pfleget, 
Und unter ihre Fluͤgel nimmt, wenn ſich nur etwas reget; 

So hab ich deine Kinder auch gar offt verſammlen wollen, 
Ihr aber habet nicht gewollt, als wie ihr hattet ſollen. 


I> 


Sp gnädig er vorhin nur war, fo wird erient ein Nächer: 

Es gehen lauter Drohungs- Pfeil aufite, aus feinem Kocher. 

Eich, fprach er: weil ihr gang und garnichts wolt zu An nF 
en 


5 14. Den 
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14. 


1. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


J. 


Denn es wird euch, [fehleuft er zuletzt, am Beſten noch gebrechen, Allein die meiſten machen es nicht beſſer, als die Juͤden, 
Ihr werdt hinfort mich nicht mehr ſehn, als biß ihr werdet fprechen: | Und ſie bedencken ſelten das, was dient zu ihrem Frieden! 


Gelobet ſey der! welcher da kommt in des HErren Nahmen, 
Und wenn auch dieſer kommen wird, fo wirds recht heiſſen Amen! 
Lehre. I, 
Ott fahrt biß diefe Stunde fort mit feinen Gnaden-Gaben, 
Er will noch einen ieglichen bey fich Im Himmel haben; 
Will einer GOttes guten Geht nur ſelbſt nicht twiederftreben, 
So willerdeffen Tod wohl nicht, er ſucht vielmehr fein Leben. 


2. 


Iſt das nun nicht von ſeiner Treu ein unzerbrechlich Siegel? 
Er ſammlet heut zu Tage noch uns unter feine Flügel 

Wie eine Henne, die, wenn ſich ein Kuͤchlein nur verlauffen, 
So lange rufft, biß endlich dis ſich wieder findt zum Hauffen. 


* 
Und das thut er in ſeinem Wort, durch welches er uns fuͤhret, 
Ja taͤglich uns zur Buſſe lockt, wie jeder hier verſpuͤret. 
Es leite gleichſam uns der HErr in feinen Liebes⸗Seilen, 
Der keinen will mit feinem Zorn fo ploͤtzlich uͤbereilen. 
r 4 
Ko wird wohleine Zunge feyn, die recht weiß nachzufagen, 
as für Geduld der groffe Hr mit une ftets pflegt zu tragen ? 
Eh ſich ein Eyfer⸗Geiſt entfchlüßtzu unferem Verderben, 


Will GOttes guter Wille gleich, wir follen uns befehren, 
So wollen wir doch leider nicht, als wenn wir Herren waren, 


6 


Da meint der Menſch: Sein WBilte fey feinHimelreich aufErden, 
Ob ihm zwar der muß mehrentheils zu einer Hoͤlle werden; 

Er folget lieber ſeinem Sinn, nicht aber GOttes Willen, 

Den er als ein gehorſam Kind doch ſolte ſtets erfüllen, 


— 


Da Vaͤter ihren Kindern nichts als alles Guttes goͤnnen; 

Wie ſolt uns GOtt denn iemahls wohl was uͤbels rathen koͤnnen? 

Der ünſer beſter Vater heiſt, und es ja mit den Seinen, 

(Er thu auch mit uns was er will,) niemahlen ſchlim kan meinen. 
8. 

Und lieber, warum wuͤrden wir zu GOtt dem Vater flehen? 

Dein Wille woll auf Erden wie im Himmel auch geſchehen! 

Wenn wir nicht alle zum Vorauß in unfermHersen wuften, 

Daß wir uns feinem Willen hier bloß unterwerffen muͤſten. 


9. 
Nebſt dein wuͤrd es umb unſer Wohl fuͤrwahr offt mißlich ftchen, 
Nenn alles ſolt auf dieſer Welt nach unſerm Kopffe gehen; 

Sp möchten wir gar vieles thun, was wir doch gar nicht ſolten, 


So ſchreyt runs garvielmablzu: Warum wolt ihr deñ fterben ? ! Und alſo die, was Fleiſch und Blut, nur felbften haben wolten. 


10, O dar⸗ 


Auf den XX / Tag des Ehrift-Monathe, sg 


Ä 10. 
O darumb thu ein jeder doch, was ihm GOtt anbefiehlet. Wer aber immer weiter forſcht ſie voͤllig zu beſitzen 

— * — ie — en ds % 

Denn was der haben roill, ift ja zum beſten abgezielet. Der hat an ihr auch eine Maur, an die er fich Fan ſtuͤtzen, 

Doch aber thun wir dieſes nicht, was wir sarbilligfollen, (len. | Doch ſagt er: Solches thut niemand, den der Goit vecht verehret, 
So wird auch Gott einmahl nicht thun / was wir einſt werden wol⸗ Aſfs weiches nicht ein ander thun, den Renfchen Wit bethoͤret, 


eo D SIEHE] SSL STERNE 2 NE a STE N 
AEIRIEER SER ikenden RI GR EERUEER 2ER BER IE & 
+ 


Am XXVII. Tage des Chriſt⸗ Wer nun an GOttes Wort fich hält, daſſelbe liebt und treibet, 


Der hat ſich, fo zu fagen, recht der Weißheit einverleibet; 


Monaths / oder am Tage Fohannis Und wenn er bey den Weiſeſten dieſelbe wolt ergruͤnden, 
des Apoſtels. Wird er ſie ſo vollkommen nicht als wie daſelbſten finden. 


Fpiſtel. Sır. AV. ©. 1. - 6. inclus. 6. 

Tert, L, Er ſiehet ſie für feiner Thür ſchon auffich warten ſtehen, 
(EI iſt wohl wahr, was David hat zu feiner Zeit gefehrieben ; | Sa fie wird ihm, wenn er fie fucht, offt gar entgegen gehen. 
Mer zum Gefeg des HErven geigt ein hersliches Belieben, Und mas noch mehr, fo wird fie ihm fo zu begegnen willen, 

Und darvon redet Tag und acht, dem wirds in allen Dinz Wie eine Mutter, die ihr Kind begierig iſt zu kuͤſſen. 
Das was er anfangtun nur thut, ſo, wie er wünfcht,gelingen. (gen, 7 
3 2» Pd nd gleich wie einejunge Braut ni i j 
Und welcher Sivachs Zucht⸗Buch nur bemüht ift aufzufchlagen, I an am —I —A 
Der wird gar deutlich fehn, daß er nichts anders wollen ſagen: So wird fieihnnichtweniger mie aller Luft umbfahen, 
Er fpricht: Wohl dem! der GOttes Wort fo hoch und würdig ach⸗ Wo ihn nur felbft nach ihr verlangt, umb fich zu ihr zu nahen, 
Daß eres grundlich zu verftehn, von Tag zu Tage trachtet. [tet, 
g. 


Daſſelb iſt ohne Zweiffel auch der rechte Brunn zu nennen, Und was will ſie ihm nicht vor Guts der Seelen nach erweiſen, 
Aus dem wir eintzig und allein die Weißheit ſchoͤpffen koͤnnen. Die ihn mit Brodte des Verſtands, davon man lebt, wird ſpeiſen. 
Wer nicht von der den Anfang macht, dem wird wohl nichts gera⸗ Sie wird ihn, wo er nur begehrt, daß man ihm ſolle ſchaͤncken 


Er bleibt ein StuͤmplerLebenslang in allen ſeinen Thaten. lhen Mit Waſſer der fuͤrtreflichſten und ſchoͤnſten Weißheit traͤnc 
92 F 9 Da⸗ 
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9. 3. 
Dadurch wird er gewiß ſo ſtarck und unbeweglich werden, ı Der gilt weit mehr, als allin Stein gehaune Grabes⸗Schrifften, 
Daß er wird koͤnnen feſte ſtehn bey allerley Beſchwerden, Und was wir vor ein Denckmahl uns zu Ehren laſſen ſtifften; 
Darumb haͤlt er ſich auch an ſie, als einen Stab und Stecken, So ſind und bleiben dieſe doch nur lauter ſolche Saͤulen, 


Damit er nicht zu ſchanden wird, wenn ihn die Nacht will decken. Die ſich einmahlen mit derzeit vonſammen muͤſſen theilen. 


10. 4. 

Daß einer alſo deſtomehr ſich ihr verſchreiben ſolte, Wenn dannenhero uns die Erd inskuͤnfftige wird decken, 

So ſteht auch ferner: daß ſie ihn zu Ehren bringen wolte, Kan keine beßre Blume doch die Graͤber zu beſtecken, 

Und über andre noch erhoͤhn; muß er die Stimm erheben Als wohl ein gutter Nahme ſeyn; Wer den ins Grab Fan nehmen, 

In der Gemeine, willfieihm die Wort in Mund felbit.geben. Darfffic) auch deffen dermahleins in jener Welt nicht ſchaͤmen. 
IL. — 5. 

Und wer ſich auch befinden mag hier unter ihren Soͤhnen, Wer alſo einen Nahmen ſich gedencket zu erwerben, 

Den wird ſie uͤber dieſes noch mit Freud und Wonne kroͤnen. Der, wenn der Coͤrper laͤngſt verfault, ſoll leben und nicht ſterben: 

Sie wird mit einem Nahmen ihn, der ewig bleibt, begaben, O der muß ſeinen Rahmen bloß durch ſolche Thaten ſuchen 


Als welcher nimmermehr erftirht, wird gleich fein Leib begraben. | Zeit Lebens zu verewigen, Die nicht find zu verfluchen. 
Lehre. 1. 6. 
AS wir auf Erden auch an Chr, Geld oder Gut erworben, | Cs müffen gutte Wercke feyn, iedoch nicht ohne Slauben. 
DI Das bleibt doch alles in der Welt, weñ wir einmahl geſtor⸗ Wolt aber uns ein Lafter- Maul den gutten Nahmen rauben, 
Indeſſen mögen wir ihr dies von Hertzen gerne gonnen, (benz, So wird ein frommer Wandel fchon die fügen wiederlegen, 
Wo wir die folgende zwey Stuͤck einſt mit uns nehmen koͤnnen. | Ob gleich die Menſchen noch fo ſehr uns zu verlaftern pflegen. 


ri 
* 


Darunter iſt das erſte wohl ein unbefleckt Gewiſſen, Geſetzt, daß dieſer Ehren⸗Preiß auf Erden nicht beklieben, 

Das ein in Himmel wollender unmoͤglich kan vermiffen, Genung, wenn unſre Nahmen ſind im Himmel angeſchrieben. 
Den beſten Nachklang aber wird ein gutter Nahme geben, Denn wo wir mit den Frommen nur im Buch des Lebens ſtehen, 
Nach welchem ja ein ieglicher hat in der Welt zu ſtreben. So wird auch unſer Nahme nicht verweſen, noch — J 







































































Auf den XXVII. Tag des Chriſt-Monaths. | Be 





8. 
Wer nur inder Gerechten Zahlift einmahl aufgenommen, 
Derkan wohl niemals feinen GOtt aus dem Gedaͤchtnuß kom̃en; 
Der Boͤſen aber wird bey GOtt in Ewigkeit vergeſſen, 
Und haͤtten fie auch noch fo hoch in dieſer Welt geſeſen. 


Am XXVIL. Sage de Chriſt⸗ 
Monaths / oder am Tage Johannis 


4 
| Jedoch warnichtder HErr allein mit Worten abzuweifen, 
| Mit denen fonften uns die Welt gewohnt iſt abzuſpeiſen: 
Dein! Petrus ſolt auch in der That dasjenige bezeugen, 
Was Eurs vorhero nicht fein Mund vermochte zuverfchweigen. 
$. 


Er hieß ihn alfo nicht fo wohl hier feine Schaafe weiden, 
Als auch nedjt diefem dermahleinft den Tod gedultig leiden. 











Und wenn man (fügt er noch hinzu) diß wird an dir erfüllen, 
des Apoftels. So folge mir gang willig nach, umb meines Nahmens willen. 
Evangel. Joh. XX1. ©.20.- 24. r 
Tertun‘ ne 


Da wandte fich nun Petrus umb, wie aberdiß gefchahe, 

So war es gleich an dem, daß er den Juͤnger folgen fahe; 

Der, als der Liebft, am Abendinahlan IESU Bruft gelegen, 
Und HEtr, wer ifts, der dich verräth ?. Ihn hat zu fragen pflegen? 


SS Freund pflege feinem Freunde zwar die Fehler vorzuruͤ⸗ 


cken, 
Wofern rechtfchaffne Lich und Treu ben ihm iſt zu erblicken; 
Doch ſolte manchmahl einer auch was gegen ihn verſehen, 
Wird deſſen Unterſuchung nur aufs freundlichſte geſchehen. 
— 


Kaum wurde Petrus den gewahr, wolt er bereits ſchon wiſſen, 
Was eigentlich der HErr mit dem zu thun ſich werd entſchluͤſſen; 
Drumb fieng er folglich IEſum auch aus Vorwitz an zu fragen: 
HErr was ſoll aber dieſer denn vor eine Buͤrde tragen? -, 


8. 
Hierauff ſprach JEſus: Sp ich will, daß er ſoll leben bleiben, 
Biß daß ich komme, fo hat mir niemand was vorzufchreiben ; 
Was gehet dich denn diefesan? Thu felber nur das dei, 
Und folge mir beftändignach, der wird fehon thun das ſeine. = 
3 9. 8 


Und fo war JEſus auch geſinnt, nach feinem Auferſtehen; 

Wie liebreich wuſte nicht der HErr mit Petro umbzugehen ? 
So gröblich der ſich gegen ihn hat ehemahls vergangen, 

Wolt er ihn doch, haſt du mich lieb ? Zu fragen bloß verlangen. 


R A 62 \ 

Sprach nun zwar jener, ja! du weiſt, daß ich dich HErr lieb habe; 
Sn ließ der liebſte Heyland doch hierinnen noch nicht abe, 

Indem er nicht damitvergnügt, als er ihn ferner fragte, 

Biß der ihm das zumdrittenmahlnichtohne Trauren ſagte. 
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9 
Da gieng nun eine Rede bald aus unter denen Brüdern; 
O diefer Jünger ſtirbet nicht! wie fie allhier erwiedern, 
Allein, fo hat es IEſus nicht verjtanden haben wollen, 
Er meinte nur, daß felbiger natürlich ſterben follen. 
IO, 
Und dig iftauch der Jünger, der da zeigt von diefen Dingen, 
Und dies gefehrieben hat, was uns Fan groffen Nutzen bringen. 
Daß nun an feinem Zeugnuß nicht die Menſchen zweiffeln koͤnnen, 
Spricht er, nicht ich, wir willen es, daß diß fey wahr zunennen. 
Lehre. J. 
Fr Boris Petri pfleget wohl noch manchem anzukleben; 
WillGott ihm fo viel Seegen nicht, wie einem andern geben, 
So iſt er traun ſo unverſchaͤmt, daß er ſich offt erkuͤhnet 
Zu ſagen: Ob er dieſes nicht fo gutt, als der verdienet. 


2, 
Woher kom̃ts denn? daß ich mein Brod fo ſparſam hier muß effen, 
Da dem und jenem folches wird mit Scheffeln zugemeffen. 
Warumb Ean ich mit meinem Schweiß doch garnichts vor mich 


‚ bringen? i gen. 
Und andern giebts der Herr im Schlaff, als muͤß ihr Thun gelin- 
3. 


Doch denckt der Aꝛme nicht mur fo,derNeiche machts noch fehlimer: 


Dean hat ſein Nachbar mehr als ex, ſo kuͤmmert er fich immer, 
Und ſiehet ſcheel dazu, daß ernicht fo viel Gl uckes-aben, 
Ob er zwar keinen Mangel weiß, wiediefer Fonne haben. 


4 


Selanget einer chender, wie offt gefchicht, zu Ehren, 


Sp läftder andre gleiche Klag aus feinem Munde hören: 
Was folldenn diefer? Soll ich bloß im Staub und Moder figen, 


| Und nicht der Weit fo gutt wie der vermoͤgend feyn zu nüßen ? 


+ 
Ja wenn GOtt einem nur mehr Creutz als andern auferleget, 
So murrt ſein alter Adam ſchon, daß er ein groͤſſers traͤget; 
Als der ſein Maul nicht weit genung alsdenn weiß aufzuſperren, 
Iſt der allein das liebe Kind, fpricht er, bey GOtt dem HErren? 
6. 


Allein dergleichen Ungedult muß nicht bey uns entſtehen, 
Ob es uns gleich fo gluͤcklich nicht wie andern will ergehen, 
So geht uns diß doch garnicht an, wir haben alle Morgen, 
Was nemlich unfers Ambtes ift, genung vor uns zu forgen, 


— 


7 . 
Mas dich nicht breft,das loͤſche nicht, fo pflegt man ſonſt zu ſagen; 
Bey GHDtt hat alles fein Warum, darum du nicht darffit fragen - 
er weiß,ob manche nicht der&schuch fo arg wie dich hier drucker, 


Und was ihm nicht des Höchiten Hand ins kunfftigenoch ſchicket. 


8. 
Drum weñ uns GOtt durch dick und dinn ihm folgen folte heiffen, 
So haben wir ung jederzeit der Folgezu befleiffen. , 
Genung, wen GOtt hier zůchtiget, den liebt er auch nicht minder 
Als wie (D was kan fchonerfeyn!) ein Vater feine Kinder, * 
* m 


i 


| "Am XXIII. Zagedes Chrift-Monatde. 6; 
F 2 Per ) 
2] in XX VI I. Tage de dv Ch r iſt Daß aber man die Seinigen aiFühelch moͤchte kennen, 


2 j Sp hater deren Spiegel auch nicht minder wollen nennen x 
Mona t h b/ oder a INH nſchu Id ig en Es war ja ſeines Vaters Nahm an ihrer Stirn geſchrieben, 
Kindleins⸗Tage. Daß ſie von andern in der Welt recht abgeſondert blieben. 
Fpiſiel. Apoc. X IV. ©.1.- s.unchuf. 6. 
I 


Sch hörte, fagt er: eine Stimm, als eines Meers von oben, 
Die Auserwaͤhlten nemlich GOtt in groffer Menge loben b 
Lind eben dieſe Stimme nun hoͤrt ich fo ſtarck erfchallen, 

Als wohl kein Donner hefftiger wird iemahls koͤnnen knallen. 







Text. 
Woleich im Neuen Teſtament das legte Buch, viel Sachen 
enthaͤlt, die uns viel Schwuͤrigkeit in der Erklaͤrung mache, 
ESo giebts doch ein und andere die aus demLauff derZeiten, 
Weil ſie bereits erfüllet feyn, garleicht find auszudeuten, 
2 


Und deffen wird unsdas Geficht von denen beyden Thieren, 
Die dorteinmahl Johannes fab, gank deutlich überführen ; 
Als unter deren Bildnuͤß find zwey Feinde vorgeftellet, 

Die wohldas Evangelium gedruckt, doch nicht gefüllt. 


7 
Indeſſen, ob gleich noch fo fehr die Stimme durchgedrungen, 
So lieblich hatte felbige gleichwohl dabey geklungen; 
Wie angenehm ſich ſonſten laͤſt ein Harpffen-Spieler hören, 
So ſchoͤn war gleichfalls die Muſic von den befagten Choͤren. 


8. 


Und dies war wie ein neues Lied, Das fie zu fingen pflegten, 

Und fuͤr dem Stuhl allwo vier Thier und Aelteſten ablegten 

Ein Lied, da man die Harffeniean eine Weide haͤnget, 

Ein Lied, indem die Freude nicht zugleich mit Leid vermenger, 
Pr % 

Allein es konte diefes Lied Eein eingiger hier lernen, 

Als der fich wuſte von der Welt vorhero zu entfernen: 

Darunter waren nur bloß die, fd aus dem Menfehen Orden 


Durch Chriſti Blut find von der Erd allein erkauffet worden. 
10, Die 


2 
Jedoch, fo fehr daſſelbige Johannem hat erfchrecket, 
So groffer Troft ward ihm darauffdurch folgendes entdecket: 
Da fah er kein fo graufam Thier, davor ihm durffte grauen, 
Nur lauter Sanfftmuth war bey dem vollkommen anzufchauen, 


4 
Erfprach demnach: Ich ſah ein Lamm aufZions Hügel ftehen, 
Dos warlich nur aufChriftum Fan und feine Kirche gehen; 
Dabey ereine groſſe Zahlder Slaubigen erblicker, 
Die auch Johannes Feder hier mit Fleiß hat ausgedruͤcket. 
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10, 4. | 
Die finds,die nicht mit Weibern find beflecket nach dem Glauben, | Wer weiß nicht? daß man nicht fehr viel darunter finden folte, - 
Bon den fie ſich die Jungfrauſchafft nicht haben laffen vauben ; | enn man die Zahlderfelbigen hier unterfuchen nn * 





Und nur dem Lamme nachgefolgt, wo dis iſt hingegangen, Die dieſen ſchoͤnen Nahmen nur offt zu dem End entlehnen, 
Als auſſer welchen Weg auch iſt kein beßrer zu verlangen. Damit ſie ihre Boßheit recht vermögen zu beſchoͤnen. 
In, $ 


Und die ſind aus den Menſchen auch zu Erftlingen erwaͤhlet, Nun hat uns GOtt (als welchen Ruhm Jacobus auch erzehlet) 
ðOtt und dem Lamme, ſo, daß wohl denſelben nichts gefehlet: | Durchs Wort zu feinen Erſtlingen in Chriſto auserwaͤhlet, 
In dem ſo gar kein Falſches ward in ihrem Mund erfunden, Das heiſſet ſo geheiliget, daß wir vor ihm beſtehen, 
Und ſie vielmehr vor GOttes Stuhl in ihm unſtraͤfflich ſtunden. | Und nicht in dem beſchmutzten Rock der Suͤnden möchten gehen, 

Lehre. L. ; > 

SS giebt zwar viele, welche fich nach Chriſti Mahmen nennen, | Doc) wie man cher nicht ein Thier zum Opffer auserfahe, 

Wie ihr Geburths⸗Brieff deſſen uns wird überzeugen koͤnen, Biß die Abfonderung mit ihm vom andren Dich geſchahe, 

Den fie als Kinder in der Tauff einſt haben uberfommen, So gieng e8 uns nicht minder fo, als GOttes erften Sruchten, 
Durch welche ſie zu Chriften auch bloß werden aufgenommen, | Die zu dem heiligen Gebrauch vor waren zu zurichten, 


= _ 


i* 


Allein, wie wenig wollen doch (ach doͤrfft ich dis verſchweigen, Und eben darumb muften wir vorhero von der Erden, 


Und hiervon Feine Meldung thun) fich Der gemäß bezeigen ? Durch feines liebſten Sohnes Blut fo theur erfauffet werden, 

Man foll wohleinem ieglichen den Ehriften- Titel geben, Don der wir gleichfam gan getrennt, (wie leicht hieraus zu ſchluͤß⸗ 

Und dennoch wilder meiſte Theil nicht fo wie Ehriften leben, Dem Lame, welches Ehriftus ift, alleine folgen muͤſſen. (ſen) 

3 8 

Sie ſchreiben ſich von Chriſto wol,und find doch gleich den Heyden, Denn leben wir gleich in der Welt, fo muß es doch geſchehen, 

Von denen ſie dem Mahmen nach nur ſeyn zu unterſcheiden; Daß wir in unſerm Wandel bloß auf Chriſti Beyſpiel ſehen; 

Denn hatten manche zum Behuff nicht den nur vorzukehren, ı Das aber thun diewenigiten, wenn wir es recht bedencken; 

So wuͤſte man bißweilen Faum ob Diefes Ehriften waren? In dem fie von dem Irrdiſchen gar fehwer find abzulenchen. S 
5 
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3 
Denn hätte feinen eignen Rath hier Joſeph folgen follen, 
Waͤr eben das gefihehn, was ja Herodes haben wollen; 
Und alfo wolte felbigem GOtt feinen Engel fenden, 
Derihmedort im Traum erſchien, dis Ungluck abzumenden, 
4 
Er ſprach: Steh auf. GHDtt will, daß du das Kindfein zu Dir 








9 
Sie hangen an den Weltlichen, wie eine Klett amKleide, 
Und halten deffen Eitelkeit vor ihre grofte Freude: 
Die mitdem Weſen diefer Welt doch einmahl fich verliehret, 
Wie dis die Schrifft ungehlich mahlung zu Gemuͤthe führer, 
10 


Indeſſen, welcher dieſes thut, erhaͤlt vor GOttes Throne, 
er alsein MWelsKind ftirbt, die Krone nicht zum Lohne, 
Die allen denen einft der HErr verfprochen aufzufegen, 
Die sich zuforderft nur an dem, was Himmliſch iſt, ergoͤtzen. 
* 


ar *x x ù*— Zuge SE EEE Zuge Sue Se Ze Ze Zr Ze 


Am XXVII. Tage des Ehriff- 
Monaths / oder am unſchuldigen 


nehmen 
Und dich nebſt ſeiner Mutter gleich zum Abzug ſollſt begyemen: 
Fleuch demnach in Egypten⸗Land, und bleib allda indeſſen, 
Biß ich Dir fagen werd, es fey Eein Feind mehr zu ermeſſen. 

. 
An diefer unverhofften Flucht, war aber, wie wir leſen, 


Di ing; Herodis morderifcher Siun gewiß bloß fchuld gemefen : 
| — 5 at ei, Denn es war leider ſchon an dem, (fo hart es mochte Elingen) 
5 Evangel. Matth.11.0.13.18. incluſ. Daß erdas Kindlein JEſum ſelbſt war willens umbzubringen, 
‚erts» L 


6, 

Als folches Fofeph nun erfuhr, fo Eont er nicht verziehen, 

Er nahm fo Kind, als Mutter mit, Herodi zu entfliehen, 

Vor deſſen Grimm er auch fo gar des Nachtesmuft entweichen, 
Daß er nur einen fichern Port vermoͤchte gu erreichen, 


Enn Menfchen- Big in allen fich alleine wolte vathen, 
So wid es offt garfchlecht ausfehn mic deffen feinen Tha⸗ 
en: 


ten: 
Penn ernach feinem Rath gedaͤcht am beften fich zu leiten, 
So doͤrfft er (wo ihn GOttes Hand nicht führt) am erften gleiten, 


2, 
Und die war auch die Führerin, bey Sofephs feinen Titten, 
Als ohne welche traun, fein Fuß wohl foite feyn geglitten; 
So aber, dadie Weiſen nur hinweg gezogen waren, 
Gab ihm der HErr baldguverjtchn, was hier ſich zu befahren, 


7 
Doch wie er nach des HErren Wort warin Egypten Eommen, 
Blieb er fo lang allda, biß er Herodis Tud vernommen: - 
Daß das, was GOtt an einem Dre ließ durch Hoſeam fagen, 
Auch ietzt erfullet ward, und nicht begunte fehl zu ſchlagen. 
8 8. Der 
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8. 
Der fpricht: Ich habe meinen Sohn, den ich nicht Funte haffen, 
Ja aus Egypten, weiler nach gantz jung war, ruffen laffen; 
Nun war zwar dies von Iſrael nur damahls zu verftehen, 
Doc) Eonte diefes Barbild auch auf IEſum Ehriftum gehen, 
9. 
Da nun von denen Weiſen ſich, (die nicht zuruͤcke zogen,) 
Nach ſeinem faͤlſchlichen Verdacht Herodes ſah betrogen, 
So pfiegt er folglich ſeinen Zorn an denen auszuuͤben, 
Auf deren Unſchuld doch die Schuld mit nichten war zu ſchieben. 


Ach es beweinte Rahel ja recht ſchmertzlich ihre Kinder, 

Und was das groͤſte, fo ward hier ihr Schmertzen nicht gelinder, 
Wan wuſt ihr auch mit feinem Troſt dey ihrer Noth zudienen, 
Die Kinder wurden umgebracht, und es war aus mit ihnen, 


Lehre L 
Dürwahr! es wiſſen Eltern fich noch manchmal Faum zu faffen, 
en fie ihrKind dem lieben Gott bald müffen wieder laffen; 
Vicht ingedenck, daß diefes doc) nur eine bloſſe abe, 
Die GOtt, als Geber, wenn er will, zurück zu fordern habe, 


IO, 2 
Drum fehickt er aus nach Bethlehem das ziemlich war in Noͤthen, |Yrun geht das, was vom Hertzen Fomt,siwar wiederum zu Hergen; 
Weil er in feinen Gegenden ließ alle Kinder tödten. (Sabre, | Ein folcher Elaglicher Verluſt muß alle Vater ſchmertzen: 
Sein Mord⸗Schwerdt brachte nicht nur dies die ſchon im zweyten | Allein wir müffen darumb nicht zu weit hierinnen gehen, 
Als die, fo Dis noch nicht erlangt, fehon auf Die Todten-Baare, Wenn ein fo herber Trauer⸗Fall bey uns pflegt zu entſtehen. 


II, 3. 
Und dis geſchahe nach der Zeit, die er mit Fleiß erlernet, Drum wer ein rechter Chriſt will feyn, der muß mit Maſſe Elagen, 


Von denen Weiſen, die von ihm bißhero ſich entfernet: Sonſt ahmet er den Heyden nach, wenn er wie ſie will zagen: 
Daß er nun unter deren Zahl kein eintziges verfehlte, Kan eine Mutter ihres Sohns gleich nicht ſo leicht vergeſſen, 


So blieb nicht eines aus, dag er nicht zu den Todten zehlte. So muß fie doch ihr Thraͤnen⸗Maß nach GOttes Willen meſſen. 
4. 
In deſſen Schickung hat 1 ja ein jeder zu bequemen; 
Denn wer die Frucht des Keibes giebt, Ean fie auch wieder nehmen. 
Iſts bloß der HErr,der Recht und Macht hat über Tod undkeben? 
Aber folte feiner Ordnung denn fo thoricht widerftreben ? — 
5. Er 






12, 
Da wurde wahr, wasdazumahl ſchon Jeremias fagte: 
Es war in Nama faftniemand,der nicht weint, heult und klagte; 
O was hatman vor ein Gefehrey daſelbſten nicht gehörer! 
Esfchien, als hätte wieder fie der Himmel fich empürer, 


Am XXIX. Tage des Chriſt⸗Monaths. 
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5. 
Er iſt ja ein gerechter HErr, zudem man nicht kan fprechen, 
Daß er ein ſolcher Richter fey, der nur das Recht will ſchwaͤchen. 
Und iſt der Tod der Suͤnden Sold, wie wir nicht laͤugnen koͤnnen, 
So iſt unſtreitig ſein Gericht auch hier gerecht zu nennen. 

6 


Und Lieber! GOttes Vater⸗Hertz Fan es ja mit den Seinen, 
(Weil er ſie recht inbruͤnſtig liebt) unmöglich boͤſe meinen; 
Und wenn er ihnen auch Fein Kind bißweilen uͤbrig lieſſe, 

So ſind es dennoch heilſame und wohlbedachte Schluͤſſe. 


7. 
Die Eltern wiſſen oͤffters nicht, wenn fie es nur bedaͤchten, 
Ob auch die Pflangen ihrer Eh einſt wohlgerathen möchten; 
Und alfo laft fie euer GOtt vielleicht Deswegen jterben, 
Damit fienicht mit Cain dort und Abfalon verderben, 


8 


Und O wieviele Sorg und Angftentreiftder HErr nicht minder, 
Die vonder Boßheit diefer Welt hinweg gerafften Kinder! 

In der (wohnen nicht der Tod beygeiten lieffe beiten,) 

Sie warlih manchen Unglucfs-Sturm annoch erlebet hatten. 


9 
Indeſſen haben wir uns nicht darob fo fehr zu kraͤncken, 


IO, 
Und überdis, fo find fie jain GOttes Vater⸗Haͤnden 
Weit beſſer, als bey uns verwahrt, wenn ſie hier alles faͤnden, 
So wuͤſten wir doch nimmermehr denſelben das zu geben, 
Ich meym ein unvergaͤngliches, kein irrdiſch Freuden⸗Leben. 
KIRSEBEIIIAIEFENSENI CHF ENT EINE EI EI 


Am XXIX. Tage des Chrift- 


Monaths / oder am Tage des heiligen 
Thoma von Eantelberg. 
x Epiftel. Hebr.V ..1.- 6. incluſ 
erf, I 


Je heilig auch fuͤrGott allzeit das Priefter-Ambt geweſen, 
So werden wir doch inder Schrifft.an keinemOrte lefen, 
Daß GHDtt zu feinem Dienfte fich hatt Engel auserfehen; 

Mein! die Verrichtung deffen ft von Menfchen ftets gefchehen, 


2, 
Aus diefen wird, wie Paulus fehreibt, ein jeglicher genommen, 
Der zuden Hohen-Priefterthum und Ambte folte kommen, 
Der fürdie Menfihen, gegen GOtt geſetzt als Mittler, ſtuͤnde, 
Und fowohl Gaben opffere, als Opffer für die Sünde. 


% 
Und folches bo darum, daß Der, den GHOtt hierzu ernennte, 


Wenn uns GOtt alle Kinder nimmt, fo durffen wir nicht dencken: | Als der mit feines gleichen auch Mitleiden haben koͤnte; 


Es ſey mit uns und ihnen aus, und gantz und gar geſchehen, 
„nein! wir koͤnnen fie, und auch fie uns einſt wieder ſehen. 


Ce 


J 


Wenn ſie a aus Unwiſſenheit und Irrthum unterweilen 


Wie leyder offtermahls geſchicht ] ſich ſolten uͤbereilen. 
2 4. Denn 
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0 4 9, 

Denn dader Hohe Priefter ſelbſt mit Schwachheit ijtumbgeben, | Ob nur zwar alle Priefter fonft einmahl von binnen muͤſſen 

Diefeiner fundlichen Natur pflegt gleichfalls anzukleben, ind einer, wie ne eehioroknbrbekhen: 

pie folt er nun mit feinem Volck denn in Gedult nicht ftehen ? 3 


x Sp ift doch Chriftus nimmermehr mit denen zu vergleichen 
Wenn iemand einen Fehltritt folt aus felbigen begehen, Als deffen geiftlich Negiment nie Ean ein End erreichen. an 





5. 10. 
Ach ja! gleich wie er fuͤr das Volck, mit Ooffern, und mit Bethen | Er iftein Prieſter ewiglich, wie ihn GOtt ſelbſt genennet, 
Dis zu verſuͤhnen, vor den HErrn genoͤthigt iſt zu treten; Als welcher ihn davor ja hat in ſeinem Wort erkennet: 


So muß er vor ſich ſelbſten auch erſt GOtt vor allen Dingen Und zwar auf ſolche Weiß und Art, als ſchon vor langen Zeiten 
Von wegen ſeiner Suͤnden⸗Schuld ein Opffer uͤberbringen. Das Opffer des Melchiſedechs auf Chriſtum mochte deuten. 

6. Lehre. J. 
Wiwiſchen aber nimmt niemand ihm ſelbſt hiebey die Ehre, Daß doch ieder Seelen⸗Hirt ſich nad) denfelben “Pflichten, 
Damit er GOttes Ordnung auch in diefem Stück nicht ſtoͤhre; Die Pauli Lection enthält, beftandig wolterichten !, 
So wird er gleich wie Aaron dort ſie cher nicht begehren, So bird es manchmahlbeffer ftehn, wenn er zugleich bedaͤchte, 
Biß ihm ein göttlicher Beruffdiefelbe will gewähren. Was fein ihm anbefohlnes Ambt vor Regeln mit fich brachte, 


— 


2 


Wer aber? Wer erweget recht, was hier vor Eigenſchafften, 
Die doch gang unentbehrlich ſeyn, an feiner Seele hafften? 
ch glaube, wenn wir Aug und Ohrzu Marckte folten ſchicken, 
So moͤchte dem und jenem wohl gar viel feyn vorzuruͤcken. 


Hat in dergleichen Ehre wohl fich Chriſtus felbft gefeget ? 
Mitnichten! Er hat deren io nicht eher werth geſchaͤtzet, 
Biß er das Hohe⸗Prieſterthum vorher von GOtt empfangen, 
In welches er aus eignem Trieb gewiß nicht eingegangen. 


8. 3. 
GOtt war es alſo ſchlechterdings, der ihn dazu erwaͤhlet, Zuerſt ſieht mancher nicht darauff, bey feiner Ehren⸗Stelle, 
Und was das groͤſte, ſo hat ihm an Wuͤrde nichts gefehlet. Daß er vor allen andern ſich der Tugend zugeſelle: 


Oo0tt iſts ja felber, welcher nicht den Ruhm von ihm verſchweiget, Denn da er der Gemeine ſolt ein gut Exempel geben, 
Da er geſagt: Dubiftmein Sohn, heut hab ich dich gegeuget. So denckt er annichts weniger, alsan ein frommes Leben. \ 
4. Un 
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4 
Und daerfichder Demuth hat vornehmlich zu befleiffen, „ .. 


(Bo erden gangen Kirchen Bau nicht willdarnieder reiſſen,) 


Iſt die Beſcheidenheit bey ihm doc) eins von den Geſetzen, 
Daß er bey feiner Würde nur nach Willkuͤhr mag verlegen. 


5. 
Vebſt dieſem, ſo weiß jeder wohl, vor wem er ſey beſtellet, 
Das iſt, vor ſeinen Neben⸗Chriſt, wie zur Genuͤg erhellet. 
Allein wie viele werden nicht vielmehr die Wolle meinen, 
Sp ſie bißweilen noch fo treu von auſſen mögen ſcheinen. 


6 


Sa ift gleich an und vor ſich ſelbſt die Priefterliche Würde, .. 
Wie ieglicher muß zugeftehn,) die allerſchwerſte Buͤrde; 
Sp giebt es deren doch gar viel, die ſich in ſolchen Sachen, 
Dazu fienicht beftellet find, vergeblich Unruh machen. 


Lori 


?* 
Und waͤr auch ſchier der meiſte Theil darunter ſo bemuͤhet, 
Daß er ſo viel ihm moͤglich iſt auf ſeine Heerde ſiehet, 
So werden ſich doch hier und da nicht wenig finden laſſen, 
Die ihrer eignen Seelen Heyl nicht recht zu Hertzen faſſen. 
8. 
Esdarffin Wahrheiteiner nur in etwas befre Gaben, 
Was feine Wiſſenſchafft betrifft, vor andern an fich haben; 
So pflegen die Affeeten ihm Eaum fo viel Zeit zu gennen, 
Daß erdie groffen Balcken koͤnnt an feinem Aug erkennen, 





S 


9. 
Noch eines iftzum legten hier mit Nachdruck zu berühren, 
Worüber traun manch redlich Herk viel Klagen hat zu führen, 
Der ſchaͤndlich eingerißne Brauch, daß viele felber lauffen, 
Ja wenn es nur erlaubet war, die Heerde wolte kauffen. 


IO, 
Wo aber bleibet der Beruf, darnach man fich bequemen, 
Und ihn durch folche Mittel nicht fol feloft die Ehre nehmen? > 
Ach leider! Er wird ſchlecht geacht, IfE es gleich GOtt zuwider, 
So hat doch Simon unter uns biß dato nach viel Brüder, 


II, f 
Indeſſen feuffjen wir zu GOtt: Gieb uns nach deinem Hergen 
StetsHirten,die mit deinem Wort nicht find gewohnt zu fehergen ! 
Erleuchte die, fo ihrem Ambt nicht recht find nachgekommen, 
Und bringe folglich fie und uns einft zu der Schaarder Frommen. 


Am XXIX. Tage des Chriſtmo⸗ 


naths oder am Tage des H. Thomaͤ. 
von Cantelberg. 


Evangel. Joh. X. v.ı. - 16. inclus. 
Tert. I 


85 eine blind gebohmenMenfch der Heyland ſehend machte, 
| Und zwar am Sabbath das ihm gaͤntzlich wieder⸗ 
rachte; 
So war doch dieſes Wunder⸗Werck, das er bier vordenommen, 
Den Pharifaͤern dazumahl gar ungleich vorgekommen. 
3 
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Es hieß: Der Menſch iſt nicht von GOtt fo ſolche Eur verrichtet, 
Weil er damit den Sabbath hat entheiligt und vernichtet. 

Wie mag dergleichen Zeichen denn ein Suͤnder laſſen ſehen? 

O das kan allem Anſehn nach ja nimmermehrigefchehen! 


3. 
Da der geheilte Patient es nun mit Danck erkennte, 
Und in der Juden Gegenwart GOtt bloß die Ehre goͤnnte, 
So ſtieſſen fie ihn gar hinaus, recht blind und unbefcheiden, 
Und wolten Mofis Juͤnger nur in ihrer Schule leiden, 


. 4: 
Kaum hatte JEſus dis gehoͤrt, und ihnen vorgeftellet, 

Daß diefes Urtheil faͤlſchlich ſey, Das fie von ihm gefallet 
Nicht minder deutlich dargethan, was fie vor Hirten waͤren, 
So wolt er auch alsdenn, was er für einer fey, erflaren, 


F 
Er ſprach: Ich bin ein gutter Hirt, nicht etwann ſich zu loben? 
Mein! Er hat ſich vielmehr dadurch erniedrigt als erhoben, 
Der König aller Könige, (wie viel hat das zu fagen,) 
Will als ein Hirte feine Schaaf uns heben, warten, tragen, 

6. 


Doc) ein weit gröffers ft noch das, was er hierzu gefüget, 
Sein heilfames Erloͤſungs⸗Werck, an welchem alles lieget!. 
Laͤſt vor die Schaafe, fpricht ex, doch ein gutter Hirt fein Leben; 
ABo aber folt es aufder Welt fo einen Hirten geben? 
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7. 
Dnirgend! Drum iſt nur der HErr hierunter zu verſtehen, 
Den dis und keinen andern ſonſt hier pfleget an zu gehen, 
Wer dannenher ein rechter Hirt auf Erden ſey zu nennen, 
Das giebet er im Gegentheil darauff bald zu erkennen. 


g. 
Ein Miedling, dem die Schaafe nicht als eigen zugehoͤren, 
Laͤſt, weil er deren Hirt nicht iſt, ſich leicht durch Furcht bethoͤren. 
Wenn er den Wolff nur kommen ſieht, wird er ſie ſchon verlaſſen, 
Viel weniger in ſeinen Schutz, wie ſonſt ein Hirt thut, faſſen. 


9 | 
Er fleucht, indem er die Gefahr in diefem Stücke fehenet, 
Ob gleich der Wolff hernach die Schaaf erhafchet und zerſtreuet; 
So acht er doch der Schaafe nicht, weil er ein Miedling heiffer, 


Der nicht, wie David dort, fein Schaaf aus deffen Rachen reiffer. 


IO, 


Sch aber, ich bin [wiederholt er zur Verfichrung deffen] 
Ein gutter Hirt, derfelbige nicht will, noch kan vergeffen, 
Er weiß auch feine Liebe hier nicht langer zu verneinen: 
Die Meinen, denen ich bekandt, erkenn ich als die Meinen, 


IL 


Wie alfo mich mein Vater Eennt,als feinen eingebohrnen 
Und folglic) alterliebften Sohn, ja als den Außerkohrnen. 
So Eenn ich meinen Bater auch, der indem Himmel wohnet, 


Ob er fo gar zwar meinernicht als feines Sohnes fhonet. 
ER ESS 





I2, 


‚Sch Laffe, [fuhr er weiter fort,] mein Leben vor die Schaafe, 
‚Damit kein einiges davon im Suͤnden⸗Schlaff entichlaffe; 
In welchem fie wohl allefamt nothwendig mujten fterben, 
Wennich nicht ftürbe, bloß vor fie das Leben zu erwerben, 
13. 
Idoch hab ich noch andre Schaaf, indeffen find fe alle, 
Die ich nunmehr herführen muß, nicht aus demfelben Stalle; 
Sie aber werden meine Stimm fo hören hier auf Erden, 
Da nicht nur eine Heerde wird, als auch ein Hirte werden, 
Lehre, I, 
AEr Ausipruch, den dort See that; Ich Eenne ſchon die 
einen 
Seht einen jeden von uns an, denn wir find auch die Seinen. 
Er hat uns ja ins Lebens⸗Buch mit feinem Blut geſchrieben; 
Drum iſt er unſer Hirt annoch, wir ſeine Schaafe blieben. 











2. 
Er kennet uns, bevor wir noch zur Welt gebohren werden 
Und dieſe Kaͤntnuͤß hoͤrt nicht auf, ſo lang ein Menſch auf Erden. 
Er weidet uns in ſeinem Wort, und in den Sacramenten 
Speiſt er uns ſo, als uns wohl nicht ſelbſt Kayſer ſpeiſen koͤnten. 
3. 

Sr kenntuns, ders nicht mangeln läft an irgend einem Gutten, 
Das wir von keinem, wer esfey, wohl haben zu verinuthen, 
Vor deſſen Augen iftfein Tag, ein Augenblick verborgen, 

Daß ervor einen jeglichen nicht Eont und wolte forgen, 
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* 4. 
Er kennt uns ſelbſt in unſermCreutz weni wir gleich öffters dencken, 
Er woll uns aus Vergeſſenheit mit lauter Mara traͤncken 
So dencket er dennoch an uns in allen unſern Noͤthen, 
Wenn es gleich ſcheint, als wolten fie uns auf einmahlertoͤdten. 


5. 
Wie aber haͤlt es denn mit uns, wenn wir hier ſolten fragen? 
Gewißlich manchmahl ziemlich ſchlecht, wenn wir es wolten fagen: 
Wieviele wollen nicht den HErrn als ihren Hirten Eennen, 
Derdoch der Weg, die Wahrdeit ift, das Leben ftets zu nennen, 
6, 


Sie find vielmehr den Schaafen gleich, die Eeinen Hirten haben, 
Sie gehen in der Irr herum, in Sünden gang begraben, 
Und folgen ihrem eignen Sinn, den fie zum Führer wehlen, 
Wie folten wir fie alfo denn zu Chriſti Schaafen zehlen. 

i*+ 
Die werden ihres Hirten Stimm allgeit in Obacht nehmen, 
Und gleichfam nach deffelben Winck beſt⸗moͤglichſt ſich begvemen, 
Wenn die Syrenen diefer Welt gleich noch fo Lieblich fingen, 
Wird deren Stime Faum ins Ohr, geſchweig ins Hertze dringen, 


8. 
Hingegen die nur bey der Welt Bekandfehafft fuchen wollen, 
Die tragen auch den Lohn davon, den Bockehabenfollen: 
Dieweil fienie den HErrn erkant, auch werden weichen muffen, 
Von denen GOtt, wo keine Bus erfolget, nichts will wiſſen. Sup 
u 
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Auf Die Meß fir den OD untag Daihez — eh, Hat GOtt den Geiſt vomSohne 
in der Octav der Geburth JEſu In aller euer Hertz geſand, von ſeinem hoͤchſten Throne; 
C 


PR Der ruffet: Abba! Vater ſtets; So ſeyd ihr lauter Söhne, 
land riſti. Wer aber GOttes Sohn, der iſt der Erb; O das iſt ſchone! 
Epiflel. Galat. IV, v. i.ſeqq. ——— 
I 


Text. 8 & Sn 2 e 
Ä t ' XIr ſagen täglich war zu dir Herr, Herr! Alleine fagen 

Sor Brüder reißt, fo fange noch der Erb in dem Geſchlechte SE dieſes auch, weni du ,o GHtt, uns einmalfolteft fragen 
9 Kind, Hiſt auch zwiſchen ihm fo gar und einem Cnechte Zuͤrch deinen Geiſt ? Wie mancher wird auch unter uns gefunden, 


stein Unterſcheid, ob er gleich iſt ein Herr von allen Guͤttern, Der nicht dein Kind, der dir nicht iſt mit Lieb und Treu verbunden, 
So lebt erdoch zur felben Zeit noch unter lauter Hüttern, Ö j chtiſt * 


2 2 i 






find 7 Wie viele giebt es in der Welt, die gar nicht deine Knechte, | 
Eofind ihm Pfiegervorgefegtbiß andiefilben Zeiten, | Dimeitfieverden Steaffen fihLipmachensdienicht Aechte,] 
Die ihm vom Vater ſind beſtimmt die Erbſchafft zu beſtreiten. Nenn du auch nach fo hefftig dräuft, auf Feine Weite ſcheuen, | 
So war es auch mit ung, da wir noch kleine Kinder waren, Und Sich wohl gar, das fthrecktich it, in ihren Sunden freuen. 
Da haben wir derfelben Zucht genungfam auch erfahren. | 
3. 
3 A 5 x « | 
i | ie € GOtt! der du ein Menſchen⸗Kind bift worden, von dem’Bofen 
EIER N \ Bi de eg! a Es N 9 et ten: nr arme — bi und — zu erlöfen, [gen, 
Det) d di 23 1 te Mi e } d Br 3 x ech al Rihm von uns weg den Geift der Furcht, und gieb uns den hinge⸗ 
SS eg. Der hur ein Geiſt der Kindſchafft heiſt an dem ſehr viel gelegen. 
it ſeinen eingebohrnen Sohn, zum Pfande ſeiner Liebe. De | 
a: * | 
Da dis gefchah, fo wurd er auch zugleich als Menfeh gebohren, |Denndiefertreibt die. Hertzen an, ftetsdein Geſetz zu lieben, ıl 
ie erdenn allerdings dazu von Ewigkeit erfohren, Und uns zugleich in allem dem, was du verlangft, su üben; | 
Und unter das Geſetz gethan, damit vor allen Dingen Der treibt unsan aufdas, was du verheiffen haft, zu hoffen, 


Wenn wir davon erlöft, wir auch Die Kindfehafft denn empfingen, | Davon bereits auch vieles ift bey uns fchon eingetroffen, Su | 
5 
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Auf die Meß in der Octav der Geburth JEſu Chrifti. 





5 u 
‚ Der treibetung mit Eyferan, der Erbfchafft nachzuftreben Wie wenig waren derer doch, die das recht würdig ſcha 
Und alle Gaben, die wir bier in diefem Euren Leben Was fie an diefem Kinde fabn, und en nr 
Von dir empfangen, nur allein als Pfaͤnder anzufehen Cr groß es an ſich felber war, jo Elein ward es geachtet, 
| Ron dem, was einmahl dorten wird in jener Welt gefchehen. Ja von den meiſten wurd es nicht nach Würdigkeit betrachte, 
XXXXXXX XTXXXX «K 


Auf die Meß in der Octav der Doch gleich wie der erhabne GOtt noch immer einen Saamen 


— Von feinen liebſten Kindern hat, diefei 
E ! yat, die feinen theneen Nahmen 
| | Geburth JEſu Chriſti. Vach Würden ſuchen zu erhohl die ihn zugleich erkennen, 
Evangel. Luc. ll. ©. 3. jegg: Vor dieſes was er ift, und ihn als ihren Heyland nennen, 
Tert. L 4. 


| Da hört man wie ein jeder ſich von Unterthanen ſchicket, Cs waren zwar fehr wenige von dem ſo geoffen Orden 
Theils den erwünfchtzund frohen Tag nad) Würden | Der Menſchen, dennoch einige, die ihn als GOtt verehrten, 
zu begehen, Und feinen Ruhm ie mehr und mehr in aller Welt vermehrten, 
Theils auch mit vielem Lob und Ruhm denfelben zu erhöhen. 


SE eines aroffenHerren Kind das Tagezkicht erblicker, | So war es auch zur felben Zeit da er gebohren worden; 
) 


— 


—* 
— € 

Da fiehtman in der Wiegen fehon bereits die hohen Gaben Darunter war auch Simeon, der fehon bereits vor laͤngſten 
Se zarte Kind an fichdereinften werdehaben: Auf Jiraelis Troft gehofft, vecht fehnlich und mit Yengften, 
Da macht man einen Innbegriff von allen feinen Thaten, So daß er endlich, da erdismit Augen ſah, recht muͤde 
Und weißinden Gedancken ſchon, daßfie recht wohlgerathen. | Und Lebens fatt fein? Augen ſchloß in ſtiler Ruh und Friede. 


3. 8. 
So herrlich gieng es garnicht her mit unſerm JEſus⸗Kinde, Doch Hanna ift von diefer Zahl mit nichten ausgufchlüffen, 
"Da diefes doch das beiligfte, das ohne Fehl und Sunde, Die fromme Tochter Samuels, dieniemahls ihr Gewiſſen 


Die Krafft des Höchiten, ja das Heyl, dasallen war erſchienen, Beflecket, und die Tag und Nacht mit Faſten und mit Bethen 
Umb allen auch zu ihrem Heylin Ewigkeit zu dienen, — allerhoͤchſten GOtt gedient, und ſtets vor ihn getreten. 


9. Nun 
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9 
Nun dieſe beyd erkannten recht die gan befondern Wunder 
An dieſem Kind, und nahmen fie als einen ftarcfen Zunder 
Denfelben zu bewundern anz Hier war nichts, was geringe, 
In diefem Kinde fanden fich gewiß recht groffe Dinge, 


10. 


Es wuchs und ward im Geiſte ſtarck, es wuchs an hohen Gaben, 
Und GOttes Gnade warmitihm, fo hoch wurd es erhaben. 
Ja in ihm̃ wohnt auch überdis noch alle GDttes- Fülle, 
Denn diefes war des Hoͤchſten Rath und deffen heilger Wille. 


II. 


Drum benedeyte Simeon aus einem heilgen Triebe 

Die Eltern JEſu, daß fie GOtt den Ausbruch feiner Liebe 

Bey diefem theuren Kinde hier ſchon Laffen recht genuffen, 

Das fieden Sohn des Hichften auch als ihr Kind mögen Euffen. 
12, 

Und zu Maria fprach erdrum: Sieh! Diefer ift geſetzet 

Zum Fall und vieler Auferftehn, und ob ihn mancher ſchaͤtzet, 

Als den der hoch zu ſchaͤtzen ift, Doch vielen hier auf Erden 

Zum Zeichen, welchem offtermahls wird wiederfprochen werden, 
13. 

Und es wird einften dir ein Schwerd durch deine Seele dringen, 

Das die Gedanken vieler wird ans Licht des Tages bringen: 

Da wird man manches Menfchen&in, der gang verdeckt gervefen, 

Daſelbſt gar leicht und offentlich vor allen Eonnen lefen, 
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14. 
Da diefes Simeon gefagt, fo Fam zu gleicher Stunde 
Auch Hanna, die mit Simeon zugleich mit Herg und Munde 
Des Herren Ruhm verfündigte, und zu deffelben Ehren, 
Sich überall ließ Freudenzvollmit ihrer Zunge hören. 


So weiß ich deine Wunder fchon, die durch dich find gefchehen; 
Darum bewundreich noch ftets, was du umb —3 — 
Und uns zum beſten haft gethan, dein Wort nur zu erfüllen, 


Lehre. 


V | 
8 Wie gar oͤffters pflegt doch das auf Erden zu geſchehen 


8 Daß man ſo ungleich pfleget hier einander anzuſehen. 
Da ſcheinet der, der dem recht fromm,in eines andern Augen 
Mehr als verkehrt zu feyn, und nicht das wenigfte zu taugen, 


2, 


Denjenigen, der uns nur ſucht zumieder ftets zu leben, 

Den pflegt als feinen groften Freund ein ander zu erheben: 

Der dem zu einer Stüße dient, daß er nicht dorffe wancken, 

Am diefen ſtoͤßt ein ander ſich auch offt mit den Gedanken. 

3. 

Und welcher pflegt wohl fo verkehrt ind ungleich hier auf Erden 

on denen meiſten Sterblichen offt angefehn zu werden, 

Als die die allerfroͤmmſten find? Hier find fie hoch geachtet, 

Dort aber werden fie gar offt mit Hohn und Spott betrachtet. 
4. © 


— 


So 


1 
15, 1 
Mein JEſu! kan ich dich gleich nicht auf Erden fichtbar fehen, | 


Auf den XXXI. Tag des Ehrift-Monaths. 75 
So gieng es unferm JEſu aud) Bir fehr bey feinen Kindern, A m XXXI Tage de 8 Chriſtmo⸗ 


Von denen viele feinen Ruhm ſtets ſuchten zu vermindern. — 9— 
Dem einen ſah er heilig aus, dem anderen hingegen nath s / oder am Tage des Heil igen 
Verkehrt, ſo wenig war an ihm den meiſten da gelegen. Sylveſtris. 


5 ” 
‚Er mar zu vieler Auferftehn in Sfeael gekommen, Ep ſel. 2» Tım Ww.n- 8. ° nelus. 


‚Allein wie wenig haben ihn im Glauben aufgenommen! Tert. I 
Wie wenig find doc) von dem Schlaff der Suͤnden aufgeftanden, SS iſt wohl gar was koͤſtliches, das felbiger begehret, 
Weil niemand faſt damahls geglaubt: Es ſey der Tag verhanden. Der in der Kirch ein Biſchoffs⸗Amt zu führen ſich erklaͤret; 
| 6, Wen man die Wahrheit aber foll von diefem Inte fagen, 
‚Und foift mancher in dem Koth derfelben liegen blieben, Ge iſt auch eine Laſt dabey, die ziemlich ſchwer zu tragen, 
a bes * als ne en allen war zu lieben, 2 
Wburd er als ein unnuůt er Stein ſo gar von denen SeinenWoie der Apoſtel Paulus nun dis alles ſattſam wuſte 
Verworffen, welche Frevel⸗That nicht gnungſam zu beweinen. in infetbftei gener 2 een daffelb erfahren mis, 4 
NZ i So wolt eres Timotheo nicht minder wiffend machen 

Was NBunder! Dafiediefen Felß des Heyles gan verlieffen, | Mit was vor Treu vor feine Hrerd ein Hirte müffe wachen, 

Daß fie fich da und dorten auch an andre Steine ftieffen, 

Und durch ihr eigenes Verſehn alfo zu Falle kamen, 


3» 
Das manchefchon sur felben Zeitei ich Ende nahmen, Drum ſprach er: Ich begeuge hier vor GOttes Angeſichte 
— ä I u ————— Und JEſu Chriſto, welcher einſt wird Eommen zum Gercchle, 


Das, wo dumein Thimothee dein Ambt wilt recht. verwalten, 
Du dich an meinen Unterricht auch ftets wirſt muͤſſen halten, 


4. 
Und da liegt dir zuforderſt ob, die Schrifft fo auszulegen, 
Das in Erklarung deren fey nichts anders zu erwegen, 
Als wie es an und vor sich ſelbſt in GOttes Wort zu finden, 
Daran du dich im Predigen alleine haſt zu binden, 
Sa s. Halt 
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$. 
Halt an, es mag zu rechter Zeit als Unzeit auch gefchchen, 
So wohlmit&traffen, als mit Draun laß deinen Eyffer fehen: 
Doch muft du ferner mit Geduld zum Gutten auch ermahnen, 


Sonſt kanſt du freylich nimmermehr den Weg zumHimel bahnen. 


6 


Drum [fährt er nicht ohn Urfach fort, ] es werden Zeiten konmen, 


Dameiftens alle Sottesfurcht wird haben abgenommen: 
So daß von denen Ehriften felbft gar viele nicht Die Lehren, 
Die noch fo heilſam werden feyn, nicht werden wollen hören. 


2 
Wie manche Lehrer werden fich, obtwohlzu groffem Schaden, 
Vielmehr nad) ihres Hertzens Sinn felbit fuchen aufzuladen ? 
Die nur fo predigen, nachdem die Ohren ihnen jucken,, 
Und gegenihre Lafter nicht das Schwerdt des Mundes gucken, 


8. 
Sie geben, leider! nicht einmahl der unverfälfchten Lehre, 
Wo lauter Fa und Amen ift, wie fichs gebührt, Gehoͤre, 
Indem ſie von der Wahrheit ſich nur zu den Fabeln wenden, 
Zu denen ſie ſich kehrende, die erſte gern verpfaͤnden. 


9 


Du aber muftaud nüchtern ſeyn, Das heiffet unverdroffen 
Sn allen Stücken deines Ambts, wo Feines ausgefehloffen ; 
Doch) alle Wiederwaͤrtigkeit zugleich gebuldig leiden, - 
Und keine Trubfal oder Angſt hiervon dich Taffen fcheiden. 


1. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Io, 
Du muſt als Prediger dein Werck ja nicht nachlaͤßig thuen, 
Voch in des Evangelii Fortpflantzung etwann ruhen; 
Nein! Sondern jeder Zeit dein Ambt zu Folge deſſen Pflichten, 
Recht vedlich, und mit Freudigkeit bemüht feyn auszurichten. 


IL 


Weil ich nun ſchon geopffert werd, und auch die Zeit verhanden, | | | 


Da ich werd aufgelöfet feyn von meines Leibes Banden, 
Se fo ifts nöthig, daß du dich fratt meiner wirft bequemen, 
Der Kiechen fo [wie ich gethan] dich treulich anzunehmen. 


12, 


Nun hab ich einen gutten Rampff gefampfft, den Lauff vollendet, 


Und mich von meinem Glaubens⸗Ziel niemahlen abgewender; 
Und alfo hab ich mich des Lohns, den einmahldie Erloften 
Und Gläubigen gewartig find, vollkommen zu getröften. 

3. 
Die Crone der Gerechtigkeit iſt mir ſchon beygeleget, 
Die mir der HErr an jenem Tag, wo er Gerichte heget, 
Wird geben, doch nicht mir allein, als einſt auch allen denen, 
Die ſich nach ſeiner Zukunfft ſchon allhier auf Erden ſehnen. 


Lehre. I, 


nn uns GOtt ſolche Lehrer giebt, die recht getreu zu nenien, 
DI? So Fan man diefe Wohlthat wol nicht gnug mit Danck ers 
1 Doch weil ihr Amt fo wichtig ift, fo hat man wol zu beten, (keñen, 


Das Hirten und nicht Miedlinge in dieſen Schaffitall treten. 
2, 


Denn 


| 


I 
I 
| 


Am XXXI.Tage des Ehrift-Monaths. 


2, 
Denn das betrifft der Seelen Heyl, nicht unfer zeitlich Gluͤcke, 
Daß GoOtt in feinen Weinberg jtets dergleichen Leute ſchicke, 
Die mit den Neben, die wir find, wohl wiſſen umbzugehen, 
Das heiftfo viel: Der Kirch⸗Gemein wohltrachten vorzuftehen. 
3. 
Dazu gehört nun freylich viel, wenn fie gleich gründlich willen, 
‚Auf was vor Weiſe fie die Schrifft dem Volck erklären muͤſſen. 
‚So muß esdennoch fo gefchehn, daß fie nicht felbften irren, 
Und leider nur von denen find, die Iſrael verwirren. 
\ 4. 
Indeſſen iftes nicht genumg, das Wort recht rein zu lehren, 
Es muß Johannis Donner-Stimm auch hier fich laffen hören: 
Der Hohe, wie der Niedrige,imuß hier beſtraffet werden, 
Und war esauch der Machtigfte auf dieſem Rund der Erden. 





+ 


) 
Dagilt Fein Anfehnder Perſohn; wer GOtt zuwider lebet, 
Und gleichſam jich in Lüften recht verfcharret und vergrabet, 
O deſſen Laſtern muß man nicht ein Polfter unterlegen, 

Wo andersnicht ein Prediger will GOtt zum Zorn bewegen. 


6. 


‚Sedennoch muß bey allem dem wie fonft in andern Sachen, 

Slimpff, Sanfftmuth und Befcheidenheit im Straffen Graͤntzen 
* machen; 

Denn wer des Suͤnders Beſſerung mit Poltern will erzwingen, 

Der wird wohl wenig, oder nichts, bey ihm zuwege bringen, 


— 


7 . 
Da es nun an Veraͤchtern nicht des Wortes GOttes fehlet, 
Die man von Anbeginn der Welt, und noch biß ijetzo zehlet, 
So moͤchte mit Ambroſio noch mancher heut entflichen, 
Wenn er das ſchwere Predigt-Ambt wolt in Betrachtung ziehen. 


8. 
VNun find wohl viel Erzehlungen aus ein und andern Büchern 
Der Unverftandigen Magnet, allein ich Ean verfichern, 
Bo einer feine Wiſſenſchafft Dadurch denckt groß zu machen, 
So iſt er wohlvor aller ABelt recht wuͤrdig auszulachen. 


9. 
Was abgefihmackte Mährlein find, fo nur nach Rügen fehrnecken, 
Die muß ein Lehrer warlich mehr verfehweigen, als, entdecken: 
Denn theils hat der,fo was verfteht,u ihm ein fchlecht Dertrauen, 
Theils find die Unerfahrnen auch dadurch nicht zu erbauen. 


IO, \ 


Jedoch gefeßt, die Welt begehrt daß man ihr foltefehmeicheln, 
So muß, weils GOtt nicht haben will, ein Lehrer doch nicht heu⸗ 
Es mögen die Gehaͤßigen ihm alles Ubel draͤuen, (chen, 
So mus doch fein gefaßter Muth nicht das geringfte fehenen. 

I, b 
Und laß esfeyn! daß auch die Weltnichtfeines Lebens ſchonet, 
Gnung, daß der HErr im Himmel einftihm alle Muͤh belohnet, 
Darinnen er, dieweil er vielzum gutten unterwieſen, 
Gleich denen Sternen leuchten wird, wie Daniel gepriefen. 


K3 Am 


78 1. Theil. Geiftreiche Gefängeumd Lieder 


DT Rn Pr —7 
I M XXXL Tage des C h I iſt⸗ Da aber ſonſt das Chriſtenthum von ſchlechter Krafft uũ Staͤrcke, 
Monaths / oder am Tage des hei⸗Woeine ſolches nicht zugleſch bezeugt durch gutte Wercke; 


So muͤſſen eure Lichter auch dermaſſen helle brennen, 


ligen Sylveſtris. Daß eure Gottesfurcht nieht ſey nur Heucheley zu nennen. 
Evangelium. Luc. XlI.©.35.- 40. & 

Tert. JE Sp —— fi re ———— 
Eil Chriſti zericht kein M nd vor deſſelben Aufbruch ſchon find fo zu fagen, fertig! 
IH Chriſti Zukunfft zum — Menſch allhier kan ——— * nf ir is — 

Ja ihm fo gar iſt unbewuſt, wenn er wird ſterben muͤſſen, Und alſo unverzuͤglich ihm bereit find aufzumachen. 
So hat gewiß ein ieglicher ſtets auf der Hut zu ſtehen, 7 


Zueın ze ) 
Daß nicht fein Schas der Seeligkeit verlohren möge gehen. Wie ſeelig find fo fährt er fort) die Knechte nicht zupreiſen 


3 bey Hr — an I iR ſich aan 
DAHER IESeh h warlich! Er wird (ſag ich euch) fie alfo wuͤrdig ſchaͤtzen, 
So haben wir in diefem Stück fürwahr nicht zu verweilen: ; i jean Di 

Denn iftder Seelen Schange hier einmahlen nur verfehen, Daßerſia ſellthelenen wird/ mn ſche TEEN, 

So iſt es leider! ſchlechterdings alsdenn umb uns geſchehen. 8 


Sieht er nun, daß derſelben Treu hat niemahls abgenommen, 
VNun iſt von dieſer Wachtſamkeit zwar niemand ausgeſchloſſen; Zu was vor einer Zeit er auch zu ihnen ſey gekommen, 


2, 
Und traun! da uns der letzte Feind gar leicht Fan übereilen, 


Doch folten hier die Jünger feyn vornemlich unverdroffen; So Ean er fich, fie abermahlzu ruͤhmen, nicht entbrechen, 
Als welchen felbige der HErr zufoͤrderſt andefiehlet, Er muß fie, und mit guttem Recht, des wegen feelig fprechen, 
In dem fein ganger Unterricht auf Fe ift abgeziehlet. Ri 
2. Fr 
In Anſehn deſſen ſagt er nun: umbgürtet eure Lenden, Das wiſſet aber, daß wofern ein Hauß⸗Herr wiſſen ſolte, 
Das iſt ihr muͤht zu keiner Zeit dem Glauben was entwenden) |Zu was vor einer Stund ein Dieb zu ſtehlen kommen wolte, 
Und halter euer Sleifch im Zaum, das feſt ft anzubinden, Er wachen würd, und in fein Hauß ihn ja nicht brechen lieſe 
Damit ihr ja daſſelbe nicht euch laſſet uͤberwinden. Allein, wo mag wohl iemand ſeyn, der dis vorhero wiſſe ara 


|} 





| | 






















































































Auf den XXX7. Tag des Ehrift-Monathe. 





10, | 

Ich glaubenirgend. Drum weil auch des Menſchen Sohn erfcheiz | 
Einftzuder Stunde,da ihres am menigften vermeinerz 
Se feyd doc) warfer und bereit, Daß euchder HErr nicht finde 
TDer euch recht überfallen voird] in tieffem Schlaff der Sünde, 
Lehre — 

\ 5 weiß wohl mancher feinen GDit recht fiehentlich zu bitten, 
SI Daß er vor einem ſchnellen Tod ihn wolleinmahl behütten; 
Allein die Zucht, die hier fein Mund darob pflegt zu bezeugen, 
Muß auch von dannen unterwerts, das heift, za Hertzen fteigen. 
| 2, R z 
Es iſt hicht gnug, daß fich ein Chriſt vorm Tode laͤſſet grauen, 
Er muß, als ob er dieſen ſchon vor Augen koͤnte ſchauen, 
Tagtaͤglich immer mehr und mehr der Erden ſich entziehen, 
als welcher man bey zeiten muß, dem Geiſte nach,entfliehen. 


' 2 
Der Tod ift freylich wohl gewiß, doch ungewiß die Stunde, 


Die Juͤnger felbften in Perfohn gar offtermahls vernommen, 


| 2. 

Damit ihm nun der Tod einmahlfey eine Reiß im Himmel, 

So gel? ein Chriſt, weil er noch lebt, doch aus dem Welt⸗Getuͤm̃el, 
Zo daß ihn deren Eitelkeit nicht aufzuhalten pfleget, 

Wenn etwann einſten unverhofft die legte Stunde ſchlaͤget. 





Daß er gleich als ein Dieb des Nachts werd unverſehens kom̃en. Iſt folglich dieſer Lohn: Geh e 
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— 


Sr 
Und daß, wenn ihm fein Bräutigam der Seelen kaͤm entgegen, 


(net, | Die Ampeln feineg Glaubens nicht alsdenn verlöfihen mögen, 


So muß er vor den Leuten auch fein Licht ſtets leuchten laffen, 
Und jader Sünden Finſternuͤß auf alle Weiſe haffen. 

6. 
Er muß die Askunfft feines Herrn nicht liederlich verfäumen, . >, 
Noch dies: Er kommt noch lange nicht, ſich irrig laffen traͤumen. 
O nein! wo er als Knecht fein Ambt nicht ſchaͤndlich will verwalten, 


So muß er jeden Augenblick ſich in Bereitſchafft halten. 


Tr 
Denn weil ihm doch die Wiederkunfft des HErren iſt verborgen, 
So denck er doch bey leibe nicht! vielleicht kommt er erſt morgen; 
Das muß nicht ſeyn! ein treuer knecht muß wachen uñ nicht ruhen, 
Umb ſeinem Herren alſobald mit Freuden aufzuthuen. F 
8 e 
Geſchiehet diß, fo wird der HErr fich feiner auch nicht fehamen, 


In der ein Menfch von binnen muß, wie dis aus Chrifti Munde | Don dem ein folcher dermaleinft dentob- Spruch Ean vernehmen; 


Du frommer und getreuer Knecht, das, was ich Dir beicheide, 
in zu deines HErren Freude. 


% 





Auf 


90 Sa 1. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
(& 5 n z 
Auf das Feſt der Beſchneidung Erfpricht: Die Gnade Goue iſt vor alle Menſchen kommen, 


(dw 





KEG sit Der als ein Seeligmacher fich auch aller angenommen, IE 
JESu CHriſti. Wiewohl dergleichen one iſt vergebens nicht erfchienen, | 
Epifiel. Ti. U. @. ı. Weil fie zur Überzeugung ſoll von feiner £ehre dienen. | 

Tert. I. 6. 


Und den ein blutig Opffer dort vor das Gemuͤthe brachte, | Die durch des Satans tollen Trieb fich in der Seele rüften, 
DI Ss warein Fluch) darauff geſetzt, für die fo es nicht hatenz | Die muffen wir bey Diefem Licht nach GOttes Sinn verlaſſen, 


Asien tun opener. den das Gefese machte, Das LBefen,fo von GOtt entfernt, ſammt den verdamten Lüften, | | 
IR 

| 

| 


Allein ietzt iſt der Seegen da, darum iſt uns gerathen. Und aus derſelben Eitelkeit mehr kein Vergnuͤgen faſſen. 


2 * 


2. 7 · 
Die Decke Moſis bleibt entfernt, ſo vor das Aug umhuͤllte, Wir muͤſſen ung der Nuͤchternkeit im Leben ſtets befleiffen, 
Und diefe ftete Bangigkeit des Volckes niemahls ftillte. Und vom Betrug, weil wir gerecht, uns kuͤnfftighin entreiffen. 
Die Augen find ims aufgethan, die Finfternüß muß ſchwinden, | Und da wirdem Öefege ftets mit Sünden widerjtreben, 
Bir Fönnen ftatt der Traurigkeit, den groften Troft empfinden. . | So iftes noth, gottſeeliglich in dieſer Welt zu leben. 


3. 8 


Zwar ließ fich dann und wann ein Schein von diefem Lichte fehen, | Cs muß inzwiſchen unfer Geift der feelgen Hoffnung trauen, 
Jedoch es iſt nur Iſrael dergleichen Huld geſchehen; Biß er das Fleiſch gewordne Wort dereinſt wird wieder ſchauen; 


| 
Die armen Heyden muften jtets im tunckeln Kercker liegen, Wir müffen auf die Zukunft auch des groffen GOttes ſehen, ; 
Sie lieffen durch den Satan fich im Goͤtzen⸗Dienſt betrugen. Des Heylandes, der Ehriftus ift, in demuns Troftgefchehen, 
| 

| 


4. 9. | 
Nun Fommt die Sonne voller Glantz zu aller Welt Ergösen, - | Erhatfich felbften in den Tod vor unfre Schuld gegeben, |] 
Jetzt darff kein Sterblicher fich mehr von GOtt verlaffen ſchaͤtzen. Um uns aus den Verwirrungen der Miffethat zu heben. 
Dis wolte Paulus ſonderlich den Titum fleißig lehren, Er hat nichts eyfriger geſucht, als alle von dem Boͤſen, 


Die Kirche laͤſſet dieſes uns aus feinem Munde hören, Worein die Suͤnden ung gebracht, aus Onaden zu erlöfen. &| 
10, Er 


Auf das Feftder Befchneidung JEſu Chriſti. 81 
10. 5. 

Er reiniget ihm ietzt ein Volck, daran hat er Belieben, Sie ſtellet uns das Gute vor, das wir verrichten ſollen; 

Das Werck der Heiligkeit wird da mit vielem Ernſt getrieben, Sie reiſſet uns vom Boͤſen weg, das wir veruͤben wollen; 

Dies red ich, dies ermahn ich euch, in dem, der euch ergoͤtzet, Sie giebet uns Verſicherung der Gnade fo wir hoffen; 

Und weil er euer Heyland heiſt, zur Seeligkeit verſetzet. Sie ſchluͤſt das Thor der Hoͤllen zu, und macht den Himmel offen. 

Lehre. % m 6 ; 
9 Eingebohrner GOttes Sohn! der du in unſerm Orden, Lgß uns die Krafft von deiner Huld zu lauter Tugend treiben, 

SI Sn deiner heilgen Mutter Schos ein Menſche⸗Kind biſt wor⸗ Hilff, daß ſie uns ermuntere fo fern wir ſtehen bleiben. - s= 

Laß uns das Wunder der Geburth m unſer Seel erwegen, (den, | Sp koͤnnen wir die Lehren auch, die fie uns giebt, erfüllen, 


Und deren machtiges Verdienſt uns in das Herge pragen, Und den vorhin bedrangten Geiſt mit vielem Trofte ftillen, 
| 24 7. 
Dubiiſt als wie ein helles Licht im Finſtern aufgegangen, Wir fehen, daß es nöthig ift, dev Boßheit abzufagen, 


. Don deiner Klarheit haben wir den fehönften Slans empfangen, Wir wollen ferner nicht das Joch Der groben Sunden fragen; | 
Hilf, daß wir nach des Geiftes Sinn auch in dem Kichtewandeln, Der Kummer, fo Die Seele drückt, it heilig, Dich gu ehren, 
Und mit der tollen Boßheit dir nicht mehr zumider handeln, Und diefen guten Vorſatz foll die Luftder Welt nicht flohren, 
3 : SI URN 
WVerleih, daß unfer Hergeda auch feine Schuld verzichte Wir wollen inder Nüchternfeit zu unferm beiten Leben, 
I Sn tens en on 5 — gef Ba sei Und auch nach Dem was gut If recht des Rechſtens wegen ſtreben 
ch laß uns diefe Wohlthatja nicht ausdem Sinne kommen,VBeſonders ſol die Gottesfure ht uns mmerdar bergnugen, 
Daß du zu unſrer Seeligkeit die Menſchheit angenommen. Es folder Satan uns nichtmehr durch feine Liſt betruͤgen. 
j 4: 5 ö 9. 
Laß uns HErr! die Barmhertzigkeit, ſo wir von dir erfahren, Deswegen haſt du auch den Ort dev Herrligkeit verlaſſen, 
Den Inbegriff von unſrer Pflicht uns deutlich offenbahren; Um daß wir alle Miſſethat hinfuhro ſollen haſſen. 
Weil ſie alleine lehren kan das, was du uns befohlen, Du geheſt von dem Himmel aus, du kommſt zu uns auf Erden, 
Und wir zu unſerm Thun die. Krafft aus deren Qrvellen hohlen. un wir erftlich heilig hier, und dorten feelig werden. Doch 
RU % ES — 20. Do 


82 I. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder | 
JJ el a Aa känden. ARE in.) 


10, 4 | 
Doch fo die Seele folche Pflicht zu ihrem Zweck erwaͤhlet, Es folte der Befehneidungs-Bund zu feiner Endfehafft Eommen, : 
So mercket fie, was ihr vor Krafft fie zu verrichten fehler. So bald, als nur des Hoͤchſten Sohn die en nt 
Sie fieht, rote deine Gnade hier unmoͤglich zu entbehren, Da fich nun diefer unfer Heyl in unfer Fleiſch verkleidet, ; 
ABofern wir deinen Leitungen vecht nachzugehn begehren. Geſchicht es, daß fein heilger Leib das blutge Meffer leidet. 
GER ER EIRI RER II ER ERIR III RFT s 


Aufdas Feſt der Befchneidung [Sir tepps uns ner monate pe san 


TSESU CHriſti Doch ietzo unterwirfft er ſich mit Fleiß den allerhaͤrtſten, 
Und buͤſſet, wenn der boſen Schaar mit ihren Suͤnden ſchertzten. 
Evangelium. Luc. Il. v.aı. Net, Sf — h ſchertz | 


Tert. — Er 3 
n Selma i Hebt er gleich die Beſchneidung auf, ſo dürffen wir nicht meinen, 
* ung IE Aummehen GPEIEUEGIbeN, Als wolluns GOit das gange Recht zu feinem Bund verneinen, 
Wir durffen nicht in banger Furcht und tieffenKumer leben, | X 2 da) 2 
HHttmachtden Bund mit Abraham, dag erfich muß de⸗ | In Teines Sohnes Rahmen Fan ein jeder Huld erlangen, | 
neiden, Es ſagt uns der Evangelift, wie er ihn hat empfangen, 
Und dies Geſetze voller Schmertz will IEſus nicht vermeiden, 7. 
2 le) — * [3 
ine Een i Zuerft benennet er die Zeit, an derer war befchnitten. 
Wie gluͤcklich find wir Suͤnder doch!daf und das Wohl betroffen, | Er daß er den En am achten Tag erlitten, 
Bir konnen von des Höchjten Huld das Befte künftig hoffen, | Da vonder heilgen Mutter er, die laͤngſt dazu erkohren, 
Da Sefus als ein zartes Kind vor unfer alte Sünden Aus deren Eeufchen Schooße war ein Menſchen⸗Kind gebohren. 
In der Beſchneidung will den Schmertz an feinem Leib empfinden, 
3. & N 
So groß wardas Erloͤſungs⸗Werck, daß in den erften Tagen Es war ihm der Gewohnheit nach ein Nahmen hier ertheilet, 
Der Heyland bald nach der Geburth,deswegen fich laft plagen ; Der nichts als Tröftung in fich halt, derunfern Sammer heilet; 
Air fangen offt beym Sterben an auf unfer Heyl zu finnen, Denn er ward ZEfus da genannt, den felbft die Engel ehren 


Und JEſus ift ein faugend Kind, und leidet ſchon darinnen. Und den wir ohne Demuths⸗Pflicht nicht nennen, und nicht — 
9. Do 
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Auf das Seftder Beſchneidung JEſu EHrifti. 


9 

Doch war es nicht von ungefähr, daß man ihn alfonennte, _ 
Dieweil ſein hoͤchſt⸗ verdienlich Amt ihm ſolchen Nahmen goͤnnte; 
Indem der Engel deſſen ſchon mit Ehrerbietung dachte, 

As er der heilgen Jungfrau dort des Hoͤchſten Bothſchafft brachte. 

10. 

Er ſprach zu ihr: Das Heilige, das zu der Luſt der Erden, 
Ohn Zuthnn eines Mannes follvon dir gebohren werden, 


Das follden Nahmen FEfu denn mit hoͤchſtem Hecht erlangen, 
So nennten ihn die Engel felbft, bevor er war empfangen, 
Lehre. 2 
N IE! laß uns diefen Troft in unſre Seele kommen, 

Den uns dein theurer Namen zeigt, den du haft angenomen; 
& mag ung das Gewiſſen ftets bey unſrer Schuld verdammen, 
. Es wird aus deinem Nahmen doch die Seeligkeit entſtammen. 

2. 5 E 

Dein Nahme zeigt dein hohes Amt: Du wilſt ein Heyland heiffen, 
Daß uns der Satan nimmermehr kan zu der Hoͤlle reiſſen. 
Wilſt du uns von der Straffe nun, die ewig waͤhrt, erloͤſen, 
So zieh uns nur durch Deine Huld vorher von allem Boͤſen. 


3« 
"Doch follen wir das Bofe fliehn, fo lern es uns auch haffen, 
Und laß ung die Entfehlüffung auch zugleich auf ewig faffen : 
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4. 
Wiewohl es kan ſich nicht ein Haß bey unſern groͤſten Suͤnden, 
Womit wir dich beleidigen, in unſre Seele finden, 
Wo deine Lieb uns nicht erhitzt; drum hilff, das wir dich lieben, 
Und dich mit Vorſatz weiter nicht zu unſrer Pein betruͤben. 


8 — 
Doch weil der Liebe heilge Glut ſich bald in Aſche kehret, 
Wenn deines Geiſtes Wuͤrckung nicht mit ſeiner Krafft ſie naͤhret, 
So ſende den in unſer Hertz, fo wirſt du, wenn wirbitten, _ 
Und uns dein guter Geiſt beſtaͤrckt, auf uns viel Seegen ſchuͤtten. 
6. 
So wird uns dein Beſchneidungs⸗Feſt den rechten Nutzen geben. 
Dein theures und hoͤchſt koſtbar Blut kan uns in Himmel heben. 
Du giebſt ſchon in der Kindheit Blut, dieweil du uns geliebet, 
Schenck uns die Jugend⸗Suͤnden itzt, die wir ſchon laͤngſt veruͤbet. 


—8 
O ZEſu! laſſe durch dein Blut, fo du vor uns auf Erden 
Den heutgen Tag vergoffen haft, uns gang geheiligt werden. 
Hilf, daß wir durch das gange Jahr die uns befohlne Pflichten, 
In dem du uns dazu beſtimmt, mit aller Treu verrichten. 


8. ⁊ 
Du haſt uns durch dein Blut erkaufft, wir ſind nicht unſer eigen. 
Laß uns den Trieb der Froͤmmigkeit im beßren Leben zeigen. 


Daß wir nicht mit der Suͤnde mehr in Freundſchafft wollen leben: | Sieb, daß wir vor den Snbegriff von unſer Mühe ſchaͤtzen: 


Vielmehr derſelben Herrſch⸗Sucht ftets im Hertzen wiederftreben. Die übel angelegte Zeit mit Tugend zu erfegen, 
— ap 
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— 

Die Lebens⸗Jahre flieſſen hin indem wir thoͤricht traͤumen: 

Wir werden eine lange Zeit die Welt nicht duͤrffen raͤumen. 

Wir dencken: unfer Leben wird ſich nicht fo ſchleunig enden, 

Dahero kommt, daß wir uns nicht zu dem, was ewig, wenden. 
10. 

Erleuchte HErr! das dunckle Hertz, damit wir immer dencken: 

Man mürdediefes Jahr den Leib der Wuͤrmer Koſt verſencken: 

So werden wir die Eitelkeit aus unſer Seele dringen, 

Umb dieſes Jahr viel heiliger als andre zuzubringen. 


Br HH Hr I FH AK I I I HH 5 


Vigiliader Heil.drey Ronige 
Epiltola p. 
Evangelium Matth. Il. V. 1. 


Terf. . 

Aderunmenfchliche Tyrann Herodes war geftorben, 

Und auf die klaͤglichſt Manier an Seel und Leib verdorben, 

Da ließ ſich in Egypten⸗Land der Engel GOttes fehen, 
Wie nach der Weiſen Abzug auch vor dieſem war geſchehen. 
2. 

Der ſprach zu Joſeph in dem Traum, ſteh auf! Nim̃ auf die Reiſe 
Das Kind, und ſeine Mutter mit, wohin ich dich ietzt weiſe; 
Zeuch in das Land von Iſrael, die nach des Kindes Leben 
Vor dieſem ſtunden, haben ſchon ihr eignes aufgegeben. 


3 
Da ftunder auf, und nahm das Kind, den Eleinen Erulanten, 
Mit feiner Mutter auf den Weg nach feinen Anverwandten, 
Und Fam in dasLand Iſrael, auf diegelobte Graͤntzen, 
No der geprießne Jacobs⸗Stern von neuem folte glangen, 


4 

Allein weil Archelaus gleich der Juͤden Scepter führte, 
Und nach der väterlichen Art garfehr tyranniſirte; 

So furcht er ſich, daſſelbe Land von neuem zu besiehen, 
Daraus er fürder Grauſamkeit Herodis muͤſſen fliehen. 


J. 
Da Joſeph nun im Zweiffel ſtund, was endlich zu erwaͤhlen, 
Ließ ihm der himmliſche Monarch von oben anbefehlen, 
Und zwar im Traum: er ſolte ſich bey ſo geſtallten Sachen, 
Nur mit dem kleinen JEſulein nach Galilaͤa machen. 


6. 
Auf dieſe Ordre macht er ſich nach Nazareth zuruͤcke, 
Alto das zarte JEſu⸗Kind nach himmliſchen Geſchicke 
Empfangen war, da wohnt er nun ohn alle Sorg im Stillen, 
Und muſte der Propheten Wort durch den Entfchluß erfüllen, 


7 

De JEſus Chriſtus GOttes Sohn , der groſſe Weibes⸗Saamen, 

Bekam aus wohlbedachtem Rath von Nazareth den Nahmen, 

Weil er in vielen Stücken auch dem Nazaraͤer⸗Orden, 

Da er im Fleiſch gewandelt hat auf Erden, ahnlich —— 
ebre, 
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Lehre. L, 


Xda er mit der Marien Sohn die ſaure Flucht genommen; 
Sieb ums die theure Zuverſicht, ſo in der Mutter Hertzen 
Der Ancker ihrer Hoffnung war, auch in den groͤſten Schmertzen. 


2. 













Indem wir deinen Himmels⸗Printz in feinem erſten Leiden 
Berchren;fo laß unſer Hertz auch Die Geduld bekleiden, 
Die erin feiner Wanderſchafft auf rauhen Dornen⸗Wegen, 
Uns allen zum Exempel hat für Augen wollen legen. 


2 
2* 


Gieb, daß wir dieſem Wanderer mit unverdroßnen Schritten 
Stets folgen! Weil er als ein Kind ſchon für uns hat gelitten. 
Mach in und mit uns was dein Math hat uͤber uns befchloffen, 
Und gieb uns die Gelaffenheitals wahren Creutz⸗Genoſſen. 


| 4 

Du kenneſt die verkehrte Schaar von auffen und von innen; , 
Weiſt der Verfolger Hers und Sinn, und lenckeſt ihr Beginnen 
So weißlich, daß nach deinem Rath ihr grimmiges Erkuͤhnen 
‚Den Frommen endlich allemahl noch muß zum beiten dienen. 


| $- 

Dubiftallmächtig, deiner Hand Fan niemand wiederftehen, 
Es muß, wie wunderlich es fcheint, nach deinem Willen gehen. 
‚Die Ehriftliche Gerechtigkeit befteht in folchen Pflichten, 

Daß wir uns willig und bereit nach deiner Leitung richten, 


Aufden Tag der H. Drey Könige, 
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6 


Heilung; D GOtt, den Glauben mit, den Joſeph uͤberkomen, Uns armen Sterblichenkommt zu, dasienigezu wollen, 


Wasduwilltz Weil wir dir allein unsunterwerffen füllen, 
Odarumb yandlemituns HErr in allem nach Belieben, 
So dürften wir in einer Noth uns allzu ſehr betruͤben. 


>» 


l*+ 
Wir nehmen alles von dir an, was du uns wirftbefehlen, 
Soll uns in diefem Jammerthal Angftund Verfolgung gualen, 
So wird Die Liebe gegen dic) doch nimmermehr erkalten, 
Wir werden uns nur mit Gebeth an deine Fuͤgung halten. 
ESEUSEWT TI ÜHEID ET EHT IF ENF EHFEHF EIS 


AufdenZagder HI. Koͤnige / 


der die Dffendahrung des HErrn. 
Epıfiel. Efaia LX. ©.1, 
Tert. I 


Teh auf! Jeruſalem! ſteh auf,von allen deinen Sünden, 
Du Fanft,o Welt geprießnerDri,igt die Erleuchtung finde, 
Dei deinkicht iftuomHlnelher auf deine Gꝛͤntzen Eomen, 
Die Herrligkeirdes HErren hat dein Zion eingenommen, 
2; 
Da fonftden Erd⸗Creiß Finfternüß und Dunckel noch bedecfet, 
Und hier und da ein groſſes Volck im Aberglauben ſtecket; 
So gehet über dir der HErr felbft auf, das Licht der Eiden, 
In dir follfeine Herrligkeit recht offenbahret werden, 


3. In 
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3. 

In deinem Lichte werden auch die blinden Heyden wandeln, 
Weil GOtt mit ihnen wie mit dir wird in Genaden handeln: 
Zu deinem Glantze werden ſich die Könige bequemen, 

Und wieder Mond ihr ganges Licht von deiner Sonne nehmen. 


4. 
Wirffdeine Augen ringsherumb! Schau! wie von allen Ecken 
Des Höchften groffer Liebes-Zug dir Saamen werd erwecken! 
Gieb achtung! Alles was du fichft, das kom̃t mit groffen Hauffen 
Zu deinem laͤngſt verſprochnen Heyl mit Freuden zugelauffen. 


5. 
Es werden deine Soͤhne dir gantz aus der Ferne kommen, 
Die du ſchon gleichſam in den Schooß als Mutter aufgenommen; 
Die Toͤchter wird man da und dort zur Seiten auferziehen, 
Und ſo wird deine Fruchtbarkeit im hoͤchſten Grade bluͤhen. 


6. 


Alsdenn wirſt du es Freuden voll mit deinen Augen ſchauen, 
Wie dich der HErr ſo wunderlich wird nach und nach erbauen: 
Du wirſt von ſeiner Seegens⸗Hand die groͤſte Fuͤlle haben, 

Und dein Hertz mit Verwunderung an ſolchem Wachsthum laben. 


Wenn ſich die Meng am Meer zu dir wird wunderlich bekehren, 
Und GOtt dir auch der Heyden Macht zum Erbe wird beſcheren; 
Bank Midian und Epha wird dir groffe Freud erwecken, 
Weilder Samelen Menge dich wird überall bedecken. 


J 


8. 
Es werden auch in dein Revier aus Saba Leute kommen, 
So bald ſie nur der Heyden Troſt von weiten wahrgenommen, 
Sie werden auserleßnes Gold und ſuͤſſen Weyrauch bringen, 
Und weit und breit des HErren Lob mit Iſrael beſingen. 
Lehre. I. 
% Jeſaias hat geſagt: Auf Salem! Auf mit Freuden, 
Dein Licht erfcheint! des Himels-Ölang will deine Burg 

bekleiden! 
Das ſag, o HErr! durch deine Gnad auch zu uns armen Suͤndern, 
Wen uns der Schlaff der Sicherheit an unſerm⸗Heyl will hindern, 


2. 


Durch dieſen Zuruff werden wir bewogen, aufzuſtehen, 
Gleich wie durch dein allmaͤchtig Wort die Lahmen konten gehen; | 
Und wie die, ſo die Gicht gehabt, von ihren ſchweren Banden 
Auf deinen Drder und Befehl bisweilen aufgeftanden. 


1. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 
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” 
Ach thu uns doch die Augen auf, daß wir das Licht erblicken, 
Und laß uns keinen Irlichts⸗ Schein den wahren Glantz verruͤcken. 
Sieb, daß wir nur die Wege gehn, fo du ung angerviefen, 
So werden wirden rechten Pfad der Seeligkeit erkiefen. | 


4 
Verſtatte nicht, daß wirdie Kirch alsunfte Mutter kraͤncken, | 
Und wie die böfen Kinder thun, mit Gifft und Galle traͤncken: 

Da wir doch follen insgefamt zu ihrer Freude leben, 


Und uns den Sitten Diefer Welt zu Feiner Zeit ergeben, eat | 
a 


Ser 
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J. 
aß deine Herrligkeit in uns aus unſern Thaten glaͤntzen, 
‚nd unſern Wandel uͤberall ein ſolches Licht bekraͤntzen, 
urch deſſen Glantz diejenigen, ſo unſre Wercke ſchauen, 
u deines groſſen Nahmens Ruhm ſich mehr und mehr erbauen. 


6, 
nd weil wir dir verpflichtet find, von Hertzen Dancf zu fagen, 
ß du uns aus dem Heydenthum noch inden legten Tagen, 
Durch dein Erbarmen haft geführt, da wir im Chriſten⸗Orden 
Run Glieder deines Leibes find Durch Deinen Fürfag worden ; 


7. 
obitten wir demüthiglich zugleich umb die Genade, 
aß fich ein jeder unter ung der Finfternüß entlade, 
Podurch die Seele deinen Glantz auf ewig Fan verlichren. 
Daß wir hingegen überallein Ehriftlich Leben führen. 





Auch fuͤr die allerEleinefte mit nichten zu erkennen. 


Evan gelium. 
Matth. 1... 


Text. 1 


Adie Geburth des HErren ward zuBethlehem geſchehen, 
Da lieſſen ſich aus Morgenland berühmte Weſſen fehen, 
Die kamen nach Jeruſalem, und fragten in den Thoren : 
Wo iſt der Juden König? Der vor EurgerZeit gebohren; 
2% ‘ 
Wir haben feinen Stern gefehn im Aufgang, und find Fommen 
Ihn anzubethen, weilfein Slang uns ganslich eingenommen: ’ 
Da das Herodes hörete, erfchrack er aus der Maffen, 
Mit allen die in Salem noch in groffer Blindheit faffen. 


en 
Drauff fragt er feine Priefterfchafft : wo fol denn auffder Erden 


I Derjenige, jo Chriftus heift, ans Licht gebohren werden ? 


Die Antwort ward : zu Bethlehem, foin Judea lieget, _ 
Weil der Propheten theures Wort nicht im geringften truͤget. 


4. 


Denn Micha ſpricht: du Betlehem in dem beruͤhmten Lande 
Judea! deine Mauren find zwar in geringem Stande, 
Doch biftdu unter allen, die fich Fürften Zuda nennen, 


$. Denn 
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5; | 

Denn ausdirHoffnungswollerOrt follnach fehr langen Jahren 
Wie es die ſpaͤte Nachwelt einft wird inder That erfahren, 

Der Hertzog kommen der mein Volck fol Heldenmuͤthig führen, 
Und uͤber Iſrael mit nad und Sanffimuth werd regieren, 


6 


Der Konig rieff die Weiſen her, und forfchete von ihnen 

Gang heimlich,wenn der neue Stern das erftemabl erfchienen? 
Und ſandte fie gen Bethlehem, und fprach : zieht hin und fraget 
Doch nach dem Kinde recht mit Fleiß, davon Ihr mir gefüger, 


- 


7. 
Und wenn ihr es gefunden habt, ſo thut mirs bald zu wiſſen, 
Denn ich will ſelber mich dahin zu einer Reiß entſchluͤſſen, 
Mit aller Ehrerbiethigkeit vor dieſen Printz zu tretten, 

Und dieſe neue Majeſtaͤt gebuͤhrend anzubethen. 


a 8. 
Als fie den König angehört, begaben fie fich weiter 

Und gleich erfchten auch wiederumb der ungemeinekeiter, 
Den ſie im Orient gefehn, der gieng biß zu dem Kinde 
Für ihnen her, und zeigete wo deſſen Wohnung ftunde, 


er EEE, a 96 m 

Da fienun endlich andas Hauß mit vollen Freuden rückten, 
Wo ſie den Stern von oben her mit Hertzens Luſt erblickten; 
So giengen fie getroſt hinein, und funden mit Vergnuͤgen 
Das Kind auff feiner Mutter Schooß in ihren Armen liegen. 


10. 
War gleich das Anſehn noch ſo ſchlecht, ſo fielen ſie doch nieder 


© 


yn noch ſ 2 fi 
Und betheten es glaubig an, als neue Kirchen⸗Glieder. 9 


Sie brachten ihm auch etwas mit zu ang 
Gold, Weyrauch und was Myrꝛhen , ſo di 


II, 


Und weilfieindem Traume durch ein göttliches Bedencken J 


Gewarnet zum Herode ſich nicht wieder 


enehmen Gaben, 
eMorgen⸗Laͤnder haben. 


durfften lencken, 


So zogen ſie auch ungekraͤnckt zu ihrem groͤſten Slücke,, _ 
Durch einen gantz beſondern Weg ins Vaterland zuruͤcke. 


Lehre 


Glauben! 


Und laß uns keine Schwierigkeit der Seeligkeit berauben. 
Erleucht auch unfer blodes Hertz, dem Lichte nachzugehen, 


I; ö 
X Geb uns, O HERR! ach gieb ung doch der Weiſen theuren 


9 


Durch welches du uns zu dir fuͤhrſt, in jene Salems-Höhen, 


2 


Ach gieb dich allerhöchfter Hort uns gnugſam gu erkennen, { 
Daß wirdadurch recht angeflammt in deiner Liebe brennen, | 


Und dich zu fuchen, feinen Fleiß noch faur 


Biß wir dich finden, und das Heyl der gangen Welt erfahren, 


3. 


Sp bald wir dich durch emſiges Bernühen endlich funden, | 

Dich anzubethen, achfohilff! daß wir uns alle Stunden | 

Dir ſelbſt zu einem Opfferwenhn, und unfergangesteben 

In unverfaͤlſchter Lieb und Treu zu Deinem Dienft ee | 
4. 


e Muͤhe ſparen, 





I 
ii 


Aufden Sonntag der Octav der H. drey Könige, 


4. 
"HEHE! derdu dein ewig Wort erftin den legten Zeiten, 
- Mit fehwacher Kindheit angethan, und feine Niedrigkeiten 
Zu ehren, auch hernach am Ereug gu unferm Heyl erblaffen, 
Ind folches anzuberhen, haftdie Welt vermahnen laffen. 


$. 
Damit durch den verborgnen Rath die Weißheit diefer Erden, 
Ind alles was hochtrabend ift, zu fehanden möchte werden, 
Beildeinen wunderbahren Weg Die aufgeblaßne Sinnen 
Nit ihrer thoͤrichten Vernunfft doch nie begreifen koͤnnen. 
6. 


Staͤrck unſern Glauben, laß uns ja die Sinnen nicht verführen, 
Wenn wir auch was Verächtliches bey Deinen Wercken fpüren. 
Jalt unfrem Geiftdie Wiederparth, hilff, daß wir ihn bezwingen, 

Ind durch die Kraffe von oben her bald zum Gehorfam bringen, 





7. 
Die Schtwachheit eines GOttes iſt umb defto mehr zu ehren, 
‚Beil ſie uns in der Ohnmacht ſelbſt Ean groffe Dinge lehren ; 
Die Seelen fo demüthig find, Die finden in dem Wercke 
ihren Ölang und Herrligkeit, allihre Krafft und Stärke, 


8. 
‚allen den Erfäntnüffen die du vom Himmel fendeft, 
‚nd allen£ehren, fo du hier auf Erden an uns wendelt, 
Berleil), O HErr! uns deine Gnad, dieunfer Hertz bewege, 
nd innerlich den wahren Grund zu allem Guten lege, 
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% 
Ohn welche ſelbſt das Firmament und Das Revier auf Erden 
Don dir, und deiner Macht zu ung vergebens reden werden; 
Denn diefes hat fich leider fehon an jenem Volck erwieſen, 
So du ſelbſt für dein Eigenthum vor diefem haft gepriefen. 
IO, 

"Bey der Geburth des HErren ift ein neuer Stern erfehienen r 
Im Tode folt ein Finfternüß zu ihrer Warnung dienen; 
as die Propheten nicht vermocht, war in der Lufft zu lefen, 
Und bey dem allen find fie doch recht blind und taub geweſen. 

4 IL, 
Es wird mit ung nicht anders feyn, wo du nicht im Gemüthe 
D Herr! durch dein felbftftändigQBort,aus lauter&nad undGGuͤte, 
Zu uns mit Nachdruck reden wirft, daß wir die Lehren faſſen, 
Und was du uns befohlen haft im Wercke fehen laffen. 


KRKRERRKEKERRKERRK—CK KH FT KR IK RI HE H R H 


Auf den Sonntag der Octav 


der H. drey Könige, 
Epifiel. Rom. XII. 
Tert, 


Is 
Ch lieben Brüder ! wolt ihr recht als Kinder GOttes leben, 
$ So muͤſt ihr eure Leiber GOtt zu einem Opffer geben, 
Das heilig und lebendig fey, dem HErren zu gefallen, 


7 lang ein Tropffen warmes Blut wird in den Adern wallen. 
M 


2. Das 
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2 


Dasift es, wasich ohne falich, aus redlichem Gemuͤthe, 
Sogar durch die Barmhertzigkeit des groſſen GOttes bitte, 
Durch ſolches Opffer gebet ihr fuͤr andern zu erkennen, 
Daß euer gantzer Gottesdienſt vernuͤnfftig ſey zu nennen. 


3. 
Stellt euch doch dieſer Welt nicht gleich; Veraͤndert eure Sinnen 
Durch die Erneurung! daß ihr moͤgt verſtaͤndig pruͤffen koͤnnen, 
Und wohl erwegen, welches ſey, bey der Genaden⸗Fuͤlle, 
Der gute, wohlgefaͤllig und volllommne GOttes⸗Wille. 


4 

Denn ich ermahn euch insgeſamt, nach eben der Genade, 
Die mir gegeben, daß ſich doch auch Feiner felber fehade, 
Und ja nicht weifer wolle feyn, als ihm mit Recht gebuhret, 
Beil fich ein folcher felber nur aufs Khandlichite verfuͤhret. 


Ss 
Ein ieder ſey vielmehr in GOtt nur mäßig klug und weiſe, 
Daß er den HErren überall in feinen Thaten preiſe. 
Nach dem GHDtt einem jeglichen das Glauhens⸗Magß gegeben, 
Wie er in feinem Ambte ſoll nad) GOttes Willen leben, 
6. 
Denn gleich wie wir in einem Leib auch viele Glieder haben, 
Die Glieder indem Wercke doch von unterfchiednen Gaben; 
So find wir alle zwar ein Leib indem geweihten Orden 
Der Ehriften, einer aber doc) des. andern Gliedmaß worden. 





Lehre. L 


HErr! du biſt das theure Haupt, und die gewuͤntſchte Crone 


2 
—R Leibes, ſo da geiftlich iſt Von deinem Gnaden⸗Throne 
Empfangen wir, wie Paulus fagt] als Ehriftliche Gelencke, 
Die Gaben, ſo uns nöthig, als ein himmlifches Gefchencke, 


2, 
Die alles thuſt du nach der Maaß, fo dir allein belichet, 9 
Und wie es einem ieden, der ſich deinem Dienſt ergiebet, 


Erſprießlich it, fo fuͤgeſt du in reinen Liebes⸗ Flammen 


Den Leib der gantzen Chriſtenheit recht wunderlich zuſammen. 


3 


Befeel, O GOtt! uns allefarnt, als deine Kirchen-Glieder, 


Wit deinem Geift, und leg in uns den ftolgen Hochmuth nieder, " 
Daß wir in dir vereiniget, auf einem Sinne bieiben, N 
Und allen Eigendunckel gans ausunferm Hergen treiben, i 


4. 

Bewahre die Vereinigung durch reine Demuths⸗Gaben, 
Daß wir in unſern Bruͤdern das, was ſie empfangen, haben, 
Ja nicht beneiden, ſondern nur nach des Apoſtels Kehren, 

In ihnen deiner Gnaden Maaß beſcheidentlich verehren. 


5. 


Wir koͤnnen unſre Leiber dir zu kenem Opffer weihen, J 


Biß du dieſelben heilig machſt; dein goͤttliches Gedeyen 
Muß bey dern gantzen Wercke ſeyn, ſoll unſer Dienſt auf Erden 
Dir, wie des Abels angenehm, und wohlgefaͤllig werden. N 
6 Ertoͤdt 
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an 
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Erroͤdt in uns was fündfich ift, an allen Leidenfehafften, 
Die im Gemüthe noch bißher zu unferm Nachtheil hafften, [set, 


Aufden Sonntag in! der Octav der H.dren Könige, Mi. 
6, 2, 


Da nun der Gottesdienft vollbracht, und diefes Feſt vollendet, 








> ER | Und sich ein jeder wiederumb an feinen Ort gewendet 
Durch deines Wortes feharffes Schwerd das bis ins Hertze drin⸗ — Kind zu Ferufalem Hi feiner Sitern Miffen 
Und ſelbſt des alten Adams Macht zerftöhret und bezwinget. f 


8. 
Hilff, daß mir dein Geſetz allein als unfre Regeln lieben, 


Und alfo muften fiedies Pfand auf eine Zeit vermiffen. 


7. 
| 7 — 83 
Bekleid O HErr! uns mit dir ſelbſt; wenn wir das ausgezogen — 
Was von Menſcheu war, hat uns die Welt — Allein fie meyneten · Er ſey bey der Geſellſchafft blieben, 


So laß von der Erleuchtung an, da wir dir zugehoͤren Wie ſonſt die Kinder insgemein der andern Umbgang lieben, 
Uns I Regeln, die fie giebt, von neuen nicht bethören, Und kommen eine Tage⸗Reiß ihn bey den Anverwandten 
ERS Zu fuchen, in dem feſten Wahn, er fey bey den Bekandten. 


= 
Und indemfelben uns mit Fleiß nad) deinem Willen üben: Da fie das zarte JEſulein nicht bey der Freundfchafft funden, 


Denn alle Zeit iſt nur umbſonſt, vergeblich und verlohren, Und bey dem Eläglichen Verluſt in Furcht und Hoffnung ftunden, 


Damirnichtdas, was feelig macht, zu unferm Zweck erfohren. So giengen fie gang ungejaumt, mit Kummerzvollen Hertzen 
ůCCCCCCXXX Biß nad) Jeruſalem zuruck, und ſuchten ihn mit Schmertzen. 


Auf den Sonntag in der Octav 


As Darauff begab fichs, daß fie ihn nach drey verfloßnen Tagen 
der 9, drey K onige. Im a fanden, ba re mit Risen en Sragen 
Evangel, Luc. 11.90.42. Die Lehrer, fo erhorete, felbft in die S hule fü hrte, 
Text 2 i — Daß man was Uberitxdifches an feiner Weißheit fpurte, 
x Fefus feiner Menſchheit nach das zwoͤlffte Jahr erreichet, — | 
N Sieng diefes groffe WundersKind,dem nichts ar Andacht | Da fie ihn fahen, wolten fie faft aus fich felber kommen, 
— gleichet, Und ſeine Mutter ſprach: Mein Sohn! Was haſt du vorgenom⸗ 
Vit ſeinen Eltern, wie ſie es gewohnt, nach Salems Hoͤhen, Und warum haſt du das gethan? Wirhabenallebeyde _ [men? 
Der Füpen groffes Oſter⸗Feſt mit andern zu begehen, Ba Schmersen dich gefücht, zu unſerm groften f 
— N 2 7. Da 


— 3. 

Drauf ſprach er: Was iſts, daß ihr mich geſucht? Ihr ſollet wiſſen: Verſchaffe, daß wir alle Zeit den wichtigen Geſchaͤfften 

Daß ich ſeyn muß nach Gottes Rath, und feinen weiſen Schluͤſſen, Des Vaters, fo im Himmel iſt, aus allen Geelen-Krafften 

In dern, dasmeines Vaters iſt; Das Eonten fie nicht faffen, Dbliegen: Und laß keinen nicht aus allen Menfchen-Kindern 

Und muften diefe Reden der Erfahrung überlaffen. Uns an der Drdnung unfers Heyls durch einen Einwurff hindern, 
8. 4. 

Doch gieng er mit gen Nazareth, nach feiner Eltern Willen, Wenn GOtt redt ſoll man Fleiſch und Blut nicht im geringften hoͤ⸗ 

DerkinderUnterthanigkeit in allem zu erfüllen; Es muß die Stimeder Natur nicht den Gehorſam ftöhren, [ven, 


Maria aber die behielt nach überftandnen Schmergen Den wirdem Höchften ſchuldig ſeyn Wir müffen das verachten, 
Des Kindes Worte mit Bedacht im mütterlichen Hertzen. Was uns von GOtt zur Erden zeucht, und nach dem Him̃el trach⸗ 
ten, 
9% 


— 5J. 
Und JEſus nahm an Weißheit zu, wie auch an Lebens⸗Jahren zdi i ; 
Dergleichen (hönes au batder —— — Wenn unſer Gottesdienſt gefhehn, je hilft, daß wir auf Erden 
Er fiund bey Gott un Menschen wohl;werfoltihm endlich fehaden? | Vah deinem Beyfpielder Natur auch unterrwürfig werden, 
Denn diefer groffe Aimmels-Bring war ein Kind vollerÖnaden, So ferne fie nicht wieder dich und deinen Wilen ftreitet, 
Und uns vielmehr durch ihr Geboth auf dein Gefege leitet, 


Lebre. I. 6 


Weißheit die du vor der Zeit ſchon weiſe biſtgeweſen, Gieb ja nicht zu, daß wir dich HErr verliehren; Iſts geſchehen, 
Und in der Zeit die Menſchheit haft zu unſerm Heyl erleſen, So hilff, daß wir nicht laͤßig ſeyn, uns nach dir umbzuſehen. 


Auch in der Kindheit, da du wie mit Wolcken überzogen, Sieb, daß wir in dem Eyfer dich zu ſuchen nicht erkalten, 
Ein fo lebhafftes Licht bezeugt, dem alle Welt bewogen ; Und dein Entbehren allemahl fuͤr ein groß Unglück halten, 

2. * 
Erleucht uns daß wir ingeſamt in allem Thun und Tichten, Hilff, daß den ſchmertzlichen Verluſt die Seele bald empfinde, 
Uns ſo viel immer möglich ift, nach deinem Beyſpiel richten. Und alle Schwierigkeit dabey gelucklich uberwinde. 
Lehr uns den wahren Sottesdienft bey Zeiten recht verehren : Auch aufden Straffen überall ja Feine Mühe feheue, 


Damit fich mitden Fahren auch die Tugenden vermehren, Biß fie dein Anblick wiederum nach Hertzens⸗Wunſch — 
8. Wenn 
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Auf den XIII. Jenner oder Octav der H. Drey Könige, 93 


| | 8. | 3. 
Wenn ſie dich nun gefunden hat, ſo laß fie in dir leben, ch kannt ihn nicht, doch follich ihn den Juden offenbahren 
Und forthin immer ſteiff und feſt an deiner Gnade kleben; Und weil ſie noch im Alterthum zu fehr exjoffen Be Hk 
Daß ſie die Gaben, po du ihr ertheilt an allen Enden, So muſt ich an den Jordan gehn, mit Waſſer da zu tauffen, 
Auch wiſſe, wie es noͤthig iſt, gebuͤhrend anzuwenden. Da kam das Volck aus Iſrael recht haufig zugelauſſen. 
9. 4 
\ Saffieanallen Tugenden ein ftetes Wachsthum fpüren, Johannes zeuget auch, und fpricht: Ich hab esfelbft gefehen, - 
! " fi fi Pi . SAH, f Al Ar yet 
| Die Weißheit, die von oben kommt ihr ganges Weſen zieren, Was am gemeldten Fluffe vor ein Wunderwerck gefchehen: | 
Biß ſie, wozu du fie beftimmt, nach aus geſtandnem Leiden Der Geiſt vom Himmel kam aufihn, in einem hellen Lichte, 


Die &taffelder Vollkommenheit im Himmel wird bekleiden. Wie eine Taub, und blieb auf ihm für meinem Angeſichte. 


EB EEE EEE EEE EIER NE 





| ‚ m 
Her XIII. Jenner / die Octav Und weil ich meinen Taͤufling ſelbſt noch nicht vollfommen kannte, 


Sale: : Sprach der, fo.mich von Oben het zur Waſſer⸗Tauffe fandte: 
der H drey K onige. Epiſtel P. Auf welchem du den Geiſt wirſt fehn herab vom Himmelfahren, 


Evangel, Job. 1. ©. 29. Und aufihm bleiben, der regiert die reinen Engel-Schaaren. 
— 


Text. 


6. 
OD Spannes ſahe Ffm einſt von ferne zuihm kommen, Er iſts der mit dem Geifte taufft, der heilig iſt u nennen 
| N { abe set rt erundu lb 4 tab welchen alle ©lfubigen das Heil der Welt erkennen. an: 


Und fprach: Sehi dieſer hat die Schuld der Welt hinweg | DU N. . 
Iprach par — — Ich haͤbs geſehn, und Fan daher, wenn andre wolten ſchweigen, 


| genommen. —— * 
Es iſt dis theure GOttes⸗Lamm zu unſerm Heyl erſchienen, Daß dieſer der Sohn GOttes ſey, es offentlich bezeugen. 
Und wird uns allen insgeſamt mit feinem Blutte dienen. Lehre. J. 
HErr! wir ſind durchs Waſſerbad zwar deineKinder wor⸗ 


Der iſts, von dem ich euch geſagt: Es koinmt bey diefen Zeiten | ID, ET, 
Ein anderer nach mir, demich den Weg foll zubereiten; Allen wir müffen insgefamt den theuren Chriften-Orben 
. Der vor mir ſchon geweſen ift, er war, eh ich empfangen, Mit einer vechten Lebens⸗ Art, wie Ehriften will gebuhren, 
Nach ihm trug auch die gantze Welt ein fehnliches — Zu deinem Preiß auch überall in reinem Wandel zieren. 5 
2 2, AB 


3 


DM. 


2, 


Sag ja nicht zu, daß wir umfonft den ſchoͤnen Nahmen tragen, 
Und durch ein ſolches Blendwerck uns den Himel ſelbſt verſchlagẽ. 
JBo wie bey unferm Ehriftenthum des Geiftes Krafft vermüffen, 
So ſteht die gantze Seeligkeit auf allzu fehwachen Füffen. 


3. 
Der Schein macht keinen Chriſten aus: die fich Dadurch bethören, 
Diefollen nach des Hoͤchſten Wort aud) jenen Ausfpruch hören: 
Ihr habt den Nahmen, dag ihr lebt, und feyd doch todt zu nennen; 
Drum werd ich vordie Meinigen euch nimmermehr erkennen. 

4. 
Laß den Geiſt, den Johannes fah, ob unfern Haͤuptern ſchweben, 
Und uns zu allem Gutten ſtets mit ſeiner Krafft beleben. 
Gieb, daß er uns nach deinem Rath in alle Wahrheit fuͤhre, 
Und daß man feine Wuͤrckungen in unſern Hertzen ſpuͤre. 


$. 
Laß diefen Geiſt uns von der Welt ie mehr und mehr entfernen, 
Das wir, was Himmliſch iſt und heift, in feiner Schule lernen. 
Sieb, daß erunsden Himmel mög eröffnen, und uns treiben, 
Bey dem Gebeth ohn Unterlaß in Andacht zu verbleiben, 

6. 
Hilft, daß wir nach denjenigen ein groß Verlangen tragen, 
Was du uns felbft verheiffen haft, dem Eitlen abzufagen, 
Und nurdas, was dur uns befiehlſt innbruͤnſtig mögen lieben, 
Weil du uns inder Tauffe dir und nicht der Welt verſchrieben. 


I. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder | | 
| Auf dem I. Sonntag nad) Der 


H. drey Könige. 
Epiltel. Rom. XIl. ©. o. 


Tert, 5, 
AH liebten Brüder, glaubet mir, es find die theuren Gaben, 
So wir nach der Genade, die uns ift gegeben, haben, 
Don einer unterfchiednen Art, die ich darauff verſtehen; 
Wieman welffage, müffen nach den Glaubens⸗Regeln gehen. 


2. 
Wer ein Ambt hat, der wart es abʒ Soll iemand andre lehren, 
Der richte ſeine Lehren ein, daß alle, die ihn hoͤren, 
Erbauet werden; Hat iemand die Gabe zu ermahnen, 
Der warte des Ermahnens ab, den Tugend⸗Weg zu bahnen. 


2 


3. 
Wer einem andern etwas giebt, ſoll es in Einfalt geben. 

Wer andern ker muß dabey in vielen Sorgen fehweben. 
Wer gegen die, fo in der Welt Creutz, Noth und Elend leiden, 
Barmhertzigkeit ergeigen will, der thu es recht mit Freuden. 


4 
Die Liebe meide falfchen Schein. Das Böfemüftihrhaffen ; 
Das Butte follt ihr nimmermehr aus eurem Hertzen laffen. 
Ach liebt einander allemahl mit Bruderlicher Liebe, 
Daß Feiner feinen Nechſten ja nicht wiffentlich betrübe, en 
s. Wenn 





Auf den II. Sonntag nach der H. drey Könige. 


5. 
Wbenn es zur Ehrerbiethung kommt, ſo laſt die Demuth ſehen, 
Unnd thuts einander recht zuvor, ſoll was von euch geſchehen, 
So ſeyd in der Sorgfaͤltigkeit nicht laͤßig und zu traͤge, 
Seyd im Geiſt feurig, dienet auch dem HErren ale Wege. 
6. 

Seood in der Hoffnung hoch erfreut, geduldig in den Tagen 
Der Truͤbſal. Wolt ihr eure Noth dem Allerhoͤchſten klagen, 
So haltet im Gebeth recht an, ſcheint ex euch gleich zu toͤdten, 

Kommt aber den Betruͤbten auch zu Huͤlff in ihren Noͤthen. 


— 
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Denn ohne deinen Beyftand Fan manjaden Schuldigkeiten 
Des Standes nicht Genuͤge thun, und auch zu Eeinen Zeiten 


Die Gaben, ſo man von dir hat, mit Nutzen vecht vermehren, 


Denn ohne dich braucht man ſie nicht, allein zu deinen Ehren. 


2 


3* 
Der Gnaden heilſamer Gebrauch iſt eine neue Gnade, 
Und leitet uns ie mehr und mehr zur neuen Bundes⸗Lade, 
Da man Barmhertzigkeit empfaͤngt, und lauter Gnade findet, 
Und ſich der ſchweren Suͤnden⸗Laſt durch wahre Neu entbindet, 


4 


Beherberget die Frembden gern. Sprecht über dieden Seegen, Gieb ung der Lich Aufrichtigkeit, die ich im Werck erweiſe, 


So euch verfolgen und mit Schmach un Spottund Hohn belegen. 
Laſt uͤberhaupt aus eurem Mund nur Seegens-Aborte flüffen, 
Und flucher nicht, fo werdet ihr den Seegen dort genuffen. 

En 8. 
Erfreut euch mit den Frölichen, und weint als die Geliebten 
Des HErren, mit den Weinenden und Elagenden Betruͤbten. 
Seyd einerley gefinnt, ſteht nicht nach allzu hohen Dingen, 
VUnd haltet euch zu Wiedrigen, die Demuth zu vollbringen. 
Lehre. I, 
TE bitten dich aus Hergens Grund, O HErr! du wollſt uns 

Nach allen jenen Tugenden vollfomentlich zu leben, (gebe: 

Diedu durch den Apoftelunshaftlaffen anbefehien. 
O hilff, daß wir den beten Schluß in diefem Stuͤck erwehlen. 


Und deinen Nahmen jeder Zeit in allen Thaten preiſe. 
Laß eine Bruͤderliche Lieb in unfre Hertzen wallen, 
Da wir mit Chrerbiethigkeit den Bruͤdern nicht entfallen, 
5. 
Gieb innerliche Lieb und Treu, daß wir, was unſre Lieben 
Smpfinden,in uns ſelber auch ſtets ſuchen auszuuͤben; 
Von ihrer Freud und Hertzeleid ein Theil zu uͤbernehmen, 
Womit wir uns der Chriſten⸗Pflicht nicht im geringſten ſchaͤmen, 
6. 


Verleih uns auch genaͤdiglich die allgemeine Liebe, 
Die die Geringſten nicht verſchmaͤht, und nad) dem gutten Triebe 
Des Geiſtes ſich auch endlich gar biß auf den Feind erſtrecket, 
Wozudie Liebe, fo du uns erwieſen, ſelbſt erwecket. 

7. Was 
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Was dir mißfaͤllig, laß uns ftets mit einem Abſcheu fliehen, 
Und umb den Eyfer deines Geiſts uns jeder Zeit bemuͤhen. 
Womit wir deine Majeſtaͤt in tieffer Demuth kuͤſſen, 

Weil du allein derjenige, den wir verehren muffen. 


8. 

Wird uns das Creutz und Leiden hier auf Erden etwas bitter, 

Ey ſo erhalt uns allemahl die Hoffnung jener Guͤtter. 

Und daß wir jener Herrligkeit verſprochne Freude ſpuͤren 

So gieb, daß wir denLebens⸗Lauff nach deiner Vorſchrifft führen, 
9. 

Dis Leben aber kan man nur von dir allein erlangen; 

Darum verſchaffe, daß wir dich mit wahrer Lieb umbfangen, 

Und im Gebeth ohn Unterlaß fuͤr deine Gottheit treten, 

Dieſelbe biß ans Ende ſtets mit Andacht anzubethen. 


10. 
Und weil du uns als Gebenden dein Hertz im Geben neigeſt, 
Und den Barmhertzigen allein Barmhertzigkeit erzeigeſt, 
So hilff, daß wir den Bruͤdern auch in Noͤthen beyzuſpringen 
Befluͤſſen ſeyn, wo das Gebeth ſoll durch die Wolcken dringen, 





1. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Auf den il. Sonntag nad) der 
H. drey Könige, 
Evangel. Joh, Il. v. i. ſeqq. 


Tert. 


So war die Mutter JEſu da als Wirthin zu betrachten. 
DerHeyland,unfer Brautigamder Seelen, voller Gna⸗ 


NE zwey verfobte Seelen einftzu Cana Hochzeit machten, 


en 

Ward mit den Züngern als ein Gaft gehorfamft eingeladen, 
2, 
Da nun der Hochzeit Wein gebrach, fo regte fich im Hertzen 
Der Mutter JEſu groffes Leid, fie Elagte. bald mit Schmergen 
DenMangelihremSohn,und ſprach? Ach, ach! die Leute haben 
richt Weingenung! Womit ſie ietzt die Gaͤſte füllen laben. 

Allein die Antwort lautete aus IEſu theurem Munde: 
Weib, washabich mit dirzuthun? Erwarte meine Stunde, 
Doch gieng ſie zu denDienern hin, und fprach: Euch fag ich allen, 
Was er befehlen wird, das thut, nach feinem Wohlgefallen. 


4: 
Es ſtunden aber gleich daſelbſt von Stein ſechs Waſſer⸗Kruͤge, 
Wie bey den Juͤden braͤuchlich war, damit man zur Genuͤge 
Sich waſchen koͤnte; Welchen Tand ſie damahls von den Alten 
Gelernt, es hat ein ſolcher Krug zwey biß drey Maaß gehalten. 
5. Nun 
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Auf den II. Sonntagnadyder H. drey Könige, 97 


5. 2; 
Nun dieſe Krüge ließ der HErr mit fehlechtem Waſſer füllen, Rerfchaffe, daß mir jtets getreu in dem Gehorſam bleiben; 
' Und da man fie biß obenan, nach feinem weiſen Willen So offt ſich Fromme Seelen auch ins Paarbuch laffen fehreiben, 


\ Gefüllet, ſprach er: Schöpffet nun, und bringt aufmeinDerfügen| So fey bey ihnen! daß fie auch Die Hochzeit recht begehen, 

Dem Speife-Meifter etwas hin, aus diefen vollen Krugen. Und unter deiner Seegens-Hand in voller Blüthe ftehen. 

6, 3. 

Sie brachtens, da der gute Mann des Waſſers etwas ſchmeckte, Laß allen Ständen in der Welt dein Heylzu ftatten Eommen, 
Das ſchon in Wein verwandelt war, und was dahinterftecfte, | Und benedeye, was wir thun, und was wir vorgenommen; 
Vicht wuſte; noch von wannen denn der Reben-Safft fey Eomen, Hilff uns, wenn Noth verhanden ift, nach deinem weifen Willen, 
ı Ob gleich die Diener etwas mehr beymSschöpffen wahrgenommen. | Und gieb, daß wir indeffen uns mit deinem Worte ftillen, 


7. 4 


 Niefferdem Bräutigam, und ſprach: Einieder der fractivet, Geuß über unfer ganges Werck das Del von deiner Liebe, 
Giebt wohl zum erjten guten Wein, und wenn er denn verſpuͤhret nd Hilf, daß Feiner unter uns dasjenige verfchiebe, 


Daß feine Säfte truncken feyn, da ſchenckt erden geringen; Was du, DHErr, befohlen! inetz 
h 5 \ R yaft, auch wenn eg feltfam ſcheinet 

Du aber lajtden guten Wein zu allerlegte bringen. Denn auch der wunderlichite eg ifebeydirwohlgemeinet, 

8. 

Auf dieſer Hochzeit fahe man das allererfte Zeichen, * 


it: Di x che ſeines [Sofern du ung nach deinem Rath wilt in der Dürre laffen 
Das JEſus that; Dis — BE hat wohl nicht feines Sp sieb, Daß mirden fühlen Sroft in unfer erse fafen: fi 
Und forward Chriſti Herrligkeit durch diefes Werck entdecket, [Dein Beyftand ſey unfichtbarlich bey uns auf allen Seiten, 
' Und feiner Jünger Glaud an ihn ie mehr und mehr erregte, Und deine Gnade werduns jtets auf gutem Wege leiten, 
Lehre ı 6, 
29 handle denn mit uns o HErr! nach deinem Wohlgefallen, Iſt deine Stunde noch nicht da, ſo wollen wir ſie hoffen; 

Und laß in unſern Hertzen ſtets nur deine Stimm erſchallen. Dein goͤttliches Verheiſſen hat noch immer eingetroffen. 

Hilff, daß wir uns demjenigen nur bloß allein verbinden, Wer deiner Huͤlff erwarten Fan, dem wird fie mit Ergoßen 
- Was deine Weißheit, uns zum Heyl, am füglichiten wird mL Den traurigen Verzug gewiß zu rechter Zeit erfegen, 


- 
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1. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 





/* 
Was wirunmittelbahr von GOtt aus feiner Hand empfangen, 


EN 
Iſts möglich, ach! fo haltet doch mit allen Menſchen Friede 


HRivd beffer feyn als das, fo wir durch Menfchen- Wis erlangen, So viel an euch it, Werdet auch nicht in der Eintracht müde, 


Wenn aller Sinnen Troſt gebricht, fo follen wir erfahren, 
Daß er wird feine Herrligkeit am beiten offenbahren, 
8 
Iſt fein Verordnen wunderlich, fein Vorſehn nicht zu gründen, 
So muß man mit Gelaſſenheit ſich nur in alles finden: 
Auf dieſen loͤblichen Gebrauch hat er uns ſelbſt gewieſen; 
Drum ſey er in uns hier und dort gelobet und geprieſen. 
AAO HHFOK 


Auf den II. Sonntag nach der 
‚moi H. drey Könige, 
Epifiel. Rom. X11.©.16. 


Text. I. 
Rn) Lieben Brüder! haltet euch nicht felbft für Flug und weiſe, 
SU Ind fehet zu, daß Eeiner fich mit bloffen Worten fpeife; 
‚Den wer mit ſeiner Klugheit ſich fir andern fehn willlaffen, 
Der nimmt noch inder Thorheit zu, und Fan fich ſelbſt nicht faffen, 
2 
Ach Laft ung doch das Boͤſe ja mit Boͤſen nicht vergelten, 
Keil auch der argfteKafterer nicht wieder iſt zu fchelten. 
Befleißiget euch ſtets für GOtt und allen Menfchen-Kindern, 


Desuten,und laſt euch daran eur Fleiſch und Blut nicht hindern, | Auch die Verachtung williglich erdulten, als die Deinen. 


O allerliebſte Seelen! ſucht euch ſelber nicht zu raͤchen, 

Und gebt dem Zorne GOttes Raum, der wird den Frevel brechen. 
4. 

Sp fpricht der HErr, wie Mofes fehon zu feiner Zeit geſchrieben: 

Die Rach iſt mein, ich weiß fie auch am beften auszuüben. 

Es wird Fein Wiederſacher einft, wie groß der Sünder Hauffen, 

Dem hoͤchſten Richter aller ABelt an jenem Tag entlauffen, 


5. 

So deinen Feind der Hunger plagt, will ihn ein Mangel druͤcken, 
So laß ihn ohne Speiſe nicht. Will er ſein Hertz ergbichen 
Durch einen Labe⸗Trunck, fo gieb ihm, wenn Ihn duͤrſt zu trincken, 
Und laß die Liebe gegen ihn in ſeiner Noth nicht ſincken. 

IE 6. 
Kenn du das thuſt, ſo dir der HErr durch meinen Mund befohlen, 
So ſammleſt du auf deffen Haupt recht Feuer⸗ volle Kohlen, 
Zulest laß dich das Boͤſe ja nicht etwann überwinden, 
Beſieg es nur mit Öutigkeit, fo wirft du Gnade finden, 

Lebre, L, 

Gieb uns, O HErr! durch deinenGeiftder wahren Demut&aben; 
Daß wir nicht einen hohen Sinn in unſern Thaten haben; 
Vielmehr in unſern Augen klein und gantz veraͤchtlich ſcheinen, 


2. Wir 
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2 7 


Wir wiſſen ja daß dir, O GOtt! die Ehrallein gebühre, Wuͤrck in uns ſelber gegen ſie die wahren Liebes⸗Proben, 
Und daß die Selbſtverlaͤugnung uns am allerbeſten ziere. Es ſey, daß ſie mit uns vielleicht die Freundſchafft aufgehoben, 
Weohlan fe muͤſſen wir uns ſelbſt nach unſern Chriſten⸗Pflichten, Es fey auch wohl im Giegentheil, daß wir fie brechen müffen, 
Biß auf den allertieffſten Grad der Niedrigkeit vernichten. Umb uns nach ihrem eitlen Wahn nicht eben zu entſchluͤſſen. 


3. 8. 

Verleih uns jene reine Lieb in unſerm gantzen Leben, Dem ungeacht, verleih uns HErr den Feinden beyzuſpringen/ 
Die uns bewege, recht mit Ernſt dem Guten nachzuſtreben; Daß wir mit Wohlthun auf ihr Haupt die Feuer⸗Kohlen bringen, 
Vor dir, und unſern Bruͤdern uns deſſelben zu befleiſſen, So die verloſchne Lieb, in ſich doch ſelbſt zu gehn, entzuͤnden, 
Dich zu erfreun, fie zu erbaun, wie du es ſelbſt geheiſſen. Das fie die Kohlen deines Zorns nicht dermahleinſt empfinden. 


UDO UIID INT INNEN ZINN 


Pi je 2 
Schenck uns die Liebe, welche nicht die Menſchen⸗Gunſt aufErden Auf den III. Sonntag nach der 
Sucht, umb bey ihnen bloß allein nur groß und hoch zu werden, d Ki ni N 
Den eitlen Hochmuth zu erfuͤlln; und welche nichts begehet, 9), tel) N ig + 
Was ftraffbar, weil fienimmermehrder Wahrheit widerſtehet. © Ev angelinm. Matth.Vll. v.i. 
J Tert. J 


Als zu erfuͤlln, und allen Streit mit andern zu vermeiden, 


Helehret, folgt ihm auf dem Fuß ein ungemeineMenge 


Theiluns den Geift des Friedens mit, viel eher wasguleiden, DE JEſus von dem Berge gieng, wo erfehon indie Länge - 


Don unfer Aingelegenheit frepivillig abzuftehen, Des Volkes , Da er alfo nun Faum war herunter foren, 


Wenn wir nur micht den heinigen zu nahe doͤrffen gehen. Fiel ein Mann für ihm nieder, den der Ausſatz eingenommen. 


6, 


2. 
Wenn Wahrheitund Gerechtigkeit uns viele Feinde machen, | Derfprach: HErr! ſo du wilſt, fo Fan mich vonder Leibes⸗Plage 
Solaß doch unſers Hertzens Grund, bey fo geſtalten Suchen, Dein All macht volles Wort befreyn, erhoͤre meine Klage! 


Stets ruhig ſeyn, und auch bereit denſelben zu vergeben, Ich bin faſt wie ein todtes Aas, die Haut iſt gantz durchfteſſen, 
Wenn ſie mit uns nur wiederumb in Freundſchafft wollen leben. 0 muß bey meinem groffen Weh der Freuden gar — f 
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8. 


3. 
Draufffteechte ZEfus ausdie Hand, den Krancken anzuruͤhren, | Sprich nur ein Wort , ſo glaub ich fehon,meinKnabe wird genefen, 
Und ſprach: Sch willesthun, du foltdie Reinigung verfpüren. | ch bin ein Menfch, und ftche felbft in dem gemeinen Weſen 
Alsbald fiel auch das Ubel weg, fo er bißher getragen ; Noch unter ander Obrigkeit, und habe Krieges⸗Knechte, 
Doch fprach der Heyland: diefes folt du Eeinem Menfchen fagen. |Die müffen mir gehorfam feyn nach allem Krieges⸗Rechte. 


+ 9 
Doch gehe hin und zeige Dich dem Priefter mit der Gabe, Sag ich zueinem: Gehe hin, ſo geht er; follerfommen, 
Wie Mofes dir befohlen hat, zu opffern von der Daabe, Sp komt er; Hat mein eigner Knecht was ihm zu thun, vernormen, 
So du befigeft; Daß man dich fodann vor rein erkenne, So thut ers; Ey wie folte nicht das überhauffte Qvaͤlen 
Und wiederumb ein neues Glied von der Gemeine nenne, Der Kranckheit weichen, wenn du es wirft Erafftig anbefehlen ? 
5. 10. 
Da er nun zu Capernaum nach dieſem eingegangen, Da IEſus das gehoͤrt, ſprach er zu denen, die da ſtunden: 


Bath it n ein Hauptmann von der Schaar mit innigſtem DBerlanz | Dergleichen Glauben hab ich wohl in Iſrael nicht funden! 
Er möchte doch fo gürigfeyn, weilfeine Wunderthaten  (gen,| So werden ſich von Oft und Weſt noch viele laſſen weifen, 
Landkündig, und ihm auch geneigt in feinem Kummer vathen. | Und mitdem Pater Abraham im Himmel Funfftig fpeifen. 


6 I, 


Sſorach: GErr, was ich lagen muß, ift, das mein armer Knabe, | Die aber in der Gnaden⸗Zeit des Reiches Kinder heißen, 

Den ich für andern lieb und werth) in meinem Haufe habe, Und doch nicht find, auch nur zum Schein von auffen etwas gleiße, 
Mir&icht behafftet,guoffeQvaal undSchmersen muß empfinden, | Diefollen indie Finfternuß, am Ende diefer Erden, 

Es tan ihn auch Fein Arst davon mit feiner Hülff entbinden. Io Weinen und Zahnklappern ift, hinaus geworffen werden. 


7 12, 


Und JEſus ſprach: Ich will zu ihm mich in Perfon begeben, Zum Hauptmann aber fprach der HErr: Geh hin, dir fol geſche⸗ 
Und denn mit meiner Gegenwart bald feine Krankheit heben; Wie du geglaubet haft, du folt die Hülffe wuͤrcklich ſehen. [ben 
Allein der Hauptmann ſprach: O HErr! ich bin ja mit den Deinen | Und eben in der Stunde ward der Knabe bald curiret, 


Nicht wuͤrdig, daß du felber folt in meinem Hauß erſcheinen. Das man die Schmergen a Sicht an ihm nicht imehe * 
puhret, ehre. 





Auf den II. Sonntag nach. der H. drey Könige. 


Lehre. I 


Herr !Gieb ung durch deineHand den Abfcheu vor der Suͤn⸗ 
In unferm gangen Leben ein, daß fie uns nicht entzunde, [de 


Weil ſie der Seelen Ausfas ift, und weit mehr Schaden bringet, 


Als wenn der Leibes-Auffas gleich durch alle Glieder dringet. 
2 


Des Leibes Auffas hebet nur den Umbgang auf der Erden 
Mit andern Menfchen etwas auf, biß wir gereinigt werden; 
Der Seelen Auffas aber Fan uns aus dem Himmel ſchluͤſſen, 
Daß wir der allerfeeligften Geſellſchafft nicht genuffen, 


3. 


Von dieſem Auffas Eanft du ung, wie tieff er eingeriffen, 
OHErr! wohl reinigen, fo du dich wilſt dazu entſchluͤſſen: 


Sind wir des Boͤſen ſchon gewohnt, find unfte harte Sinnen 
Verſtockt, fo wirft du dennoch wohl dem Ubel ſteuren konnen. 


4 
Denn es iftfeine Kranckpeit, die ein Artzt nicht folte heilen, 
Der inder Eur allmachtig ift; wir armen Sünder eilen 


Zu dir, ach ſprich zu uns: Ich will euch die Gefundheit fehencken, 


So werden wir geſund an dich und deine Wohlthat dencken. 
5. 


Wir find der Gnade zwar nicht werth, die du uns ſolt erweiſen, 


Weil wir dich leider allzuſchlecht in unſern Thaten preiſen. 
Du ſolteſt, wie wir es verdient, uns unſerm eignen Wiilen 
Ergeben, denn wir ſuchen nicht den deinen zu erfüllen, 


3 


10I 


6. 


Du koͤnteſt uns verftoffen, weil wir dic) zuvor verlaffen, 
Und deine Stimme, die uns rufft nicht jtets zu Kerken faſſen. 
Wirhaben deine Hand verfchmaht, fo du haft ausgeftrecker, 
Uns aufzunehmen, und dadurch nur deinen Zorn erwecket. 


Led 


— 
Nichts deſto weniger, ſo du nur wilſt Genad erzeigen, 
Kanſt du mit der Geneſungs⸗Krafft dich wieder zu uns neigen, 
Und ung find wir es gleich nicht werth, von allerKranckheit heilen, 
Auch für den Seelen-Schaden felbit den beften Rath ertheilen. 


8. 


Wie deine Macht unendlich ift, fo ift auch dein Erbarmen; 
Olaß unsdiefes allemahlin unfrer Noth umarmen! 

Wir haben uns Dir wiederfeßt in unferm Suͤnden⸗Leben, 
So du, O HErr, wilt, werden wir nicht ferner wwiederftreben, 


9. u 
Wirff unfern Willen unter dich, fo Ean er dich nicht föhren, 
So wird er fich ins Eunfftige nicht wieder dich emporen. 
Wir werden gang gelaffen feyn, dir alles zu befehlen, 
Auch deinen Willen allemahl fur unfern zu erwehlen. 

10. 


Was der Auſſaͤtzige geglaubt, das laß uns alle glauben, 
Was er erfant, den Satan nie aus unfern Hergen rauben, 
Gieb, daß wir die Barmhersigkeit, fo uns hier wiederfahren, 


Mehr durch das Werck, alsunfer Wort für andern offenbahren. 
VDu 
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IT, 3. 
Du hätteft den elenden Mann, den hier der Auſſatz plagte, Du ſolt auch deinem Nechſten nicht fein Haab und Gut entwende; 
Gereiniget, bevor er fich noch zu den Prieſtern tagte; Denn diebſche Faufte will GOtt felbft hier und dont ewig fehanden, 
Ach fo beweg auch unfer Hers, daß wir die Stunden haffen, Du folt auch fur dem Richter nicht ein falfches Zeugnuͤß geben, 
So bald wir aus dem Beichtſtuhl gehn, fo iſt die Schuld erlaffen. | Sol dich der Richter aller Welt in feinen Himmel heben. 

T2, 4 
Gieb, daß wir deiner Lehrer Rath mit aller Treu erfüllen, Du folt dich auch in diefer Welt nicht zu verwegen brüften 
Und das Gewiffen allemahlmit jenem Opffer ftillen, Dich) follnichts, wasdem Herren Hi zu wieder ift, A 
So du am Creuß vollendet haft, ſo Eönnen wir genefen, Nach diefem au ein Geboth, das folft du fleißig üben, 
Wär auch der Sunden-Auffag noch fo großund ſchwer geweſen. Zu folft den Nechften als dich felbft von ganger Seele lieben. 


SIEH EA KREIEREN 


Auf den IV. Sonntag nach der Die Liebe, wenn ſie N gegen den Geliebten 


‚ M Nichts boͤſes wuͤrcken, ſie betruͤbt ſich recht mit den Betruͤbten 
Heil, drey K om ge. Und freut ſich mit den Seötichen, fie ftrebt nach Feinem Boͤſen, ü 
Epıftel. Rom, XUl.v. 8. Und wuͤnſcht vielmehr, daß ſie GOtt felbft in Gnaden woll erloͤſen. 
Text. 6 


Die ihr einander fhuldig feyd aus einem hohern Triebe, Von dem Gefege, welches uns GOtt felber vorzufchreiben 
Denn werden Nechſten liebt, der hat auch das Geſetz erfül- | Beliebet, und aufdiefes kommt allunfer Thun und Laffen 
Das fich das bel, fo der Fluch erwecket, wieder ſtillet. (tet, Auch an, fo fern wir nur das Wort des Allerhoͤchſten faſſen. 


II Brüder! ſeyd niemand was fehuldig, ohn die Liebe, So wird die Liebe gank gewiß auch die Erfüllung bleiben, 


2, Lebre. 1. 
Denn daß zu uns geſaget iſt: Du ſolt nicht ehebrechen, IE lernen, O HELL! inggefamt von deinem treuen Lehrer, 
Und alfo ja Fein Weibesbild mit geiler Unzucht ſchwaͤchen; Was uns zu wiffen nötig ift, als hachft verbundne Hörer? 
Dufolt fuͤr dem Ermorden recht erftaunen und erröthen, Mas unfte Schuldigkeit betrifft, ifteine wahre Liebe, 
Auch innerlich und Aufferlich den Nechſten gar nicht tödten, Der Haupt⸗Zweck, daß ein jeder Menfch fich auch darinnen 9 
2. Wir 
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So lange die Gedancken noch im weiten Felde ſchweiffen, 
| ‚Woher die Zahlung kommen fol, wo du nicht etwas ſchenckeſt, 

| Und dein Öenaden-Antlignoch auf unfre Schwachheit lenckeſt. 

3. 

So gieſſe denn ohn Unterlaß in uns aus jene Liebe, 
Die von dem hohen Himmel ſtam̃t, aus deinem SnadensTriebe, 
\ Und welche du wilt, daß wir ſie, wie du uns mit gegeben, 

| ‚Einander füllen fehuldig feyn, in unferm gantzen Leben, 


| 4. 

‚Der böfen Schulden follen wir uns jeder Zeit entfchlagen, 

‚Die Liebes⸗Schuld ohn Unterlaß in unfern Hersgen tragen; 

‚Wir haben alle biß ins Grab darüber abzufuhren, 

‚Und bey der beften Zahlung iftein fteter Reſt zu ſpuͤren. 

Je mehr wirdiefe Schuldigkeit von auffen blicken laſſen, 
Und unfern Nechſten überall mit Lieb und Huld umbfaffen, 
Umb deſto tieffer wurtzelt fie durch Deinen Geiſt von innen, 

Daß wir ihr Wachsthum nach und nach bey uns verſpuͤren koͤñen. 

O mein GOtt, der du das Geſetz durch die Gewalt gegeben, 

Die dir als Herrſcher uͤber uns gebuͤhret; Gieb darneben 
Uns allen auch zu jeder Zeit, umb deiner Guͤtte willen, 

Die Liebe, fo dein heiliges Geſetze ſoll erfuͤllen, 


Auf den V. Sonntag nach der Heil, drey König. 
Wir wiſſen dieſe — und koͤnnen nicht begreiffen, Auf den IV. So am {ag nach 
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V. Sonntag nad) der 
Heil, drey Könige, 7 
— Evangehum. Matth.V 11.0.2. 

ert. 1 


Leder HErr JEſus in ein Schiff zu einer Zeit geſtiegen, 
$ | So folgten feine Junger nad), und traten mit Dergnügen 
Die vorgenom̃neSchiffart an, auch inden Waſſer⸗reiſen 
Dem Meiſter ihre Schuld und Pflicht gehorſamſt zu erweiſen. 
2. 
Allein da ſie ſich allerſeits kaum in die See begeben, 
So fiengen ſchon die Flutten an ſich maͤchtig zu erheben; 
Weil ein ſehr groſſer Sturm entſtund der viele Furcht erweckte, 
Weil er das Schiff ſchon uͤberall mit Wellen uͤberdeckte. 
Doch mitten in dem Wetter ſchlieff der allgemeine Huͤtter 
Von Iſrael ohn alle Furcht, da nun das Ungewitter 
Zu hefftig war, da ſuchten ihn die Juͤnger zu erwecken, 
Und ſprachen: Ach Err hilf uns doch! Wir ſind in tauſend 
Schrecken. 


4 
Das Schiff will ſchon zu Grunde gehn , wir koͤnnens nicht erhalten; 
Und JEſus ſprach: Ey laſſet mid) in dieſem Kummer walten, 
O ihr Kleinglaͤubigen! Ihr ſeyd zu furchtfam! Mein Gebietten 
Wird alles legen, will das Meer auch noch ſo grauſam wuͤtten. 
5. Darnach 
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$ 


— — 4. 

Darnach ſtund der Erloͤſer auf, bedrohte Wind und Wellen, Laß unſre Unvermoͤgenheit uns ſelber recht erregen, 

Die muſten ſich auf feinen Winck fo bald zufrieden ſtellen: Und wenn wir ein Geſchrey zu dir mit aller Macht erregen, 

Da ward es ſtille, die Gefahr war glücklich überwunden, Laß dich ermuntern, eile bald uns gnadig beyzufpringen, 

Beil die beftursten Jünger, Troftund wahre Rettung funden. | Ch uns die Slutten bleicher Angft noch gang und gar verfthlingen, 
6, S. 

Die andern Leute, fo das Werck verwundernd angefehen, Das Welt⸗Meer tobt, der Himel bligt,die ftarcfen Winde faufen, | 


Die fprachen: Ey dergleichen iſt vor dieſem nicht gefchehen ! Die Wellen rauſchen aufuns zu mit ungeheurem Braufen ; 
Was ijtdasfürein Mann, der auch tan Wind und Wellen legen, Ach HErr! Erhaltung! Wilt du nicht aufunfer Seite ftehen? 
Und diefen Creaturen weiß Gchorfam einguprägen ? So müffen wirin unfer Noth gewiß zu runde gehen. 


Lehre i. 6 


Daß uns in den Verfuchungen, fo über uns ergehen, Ah. ach! So rett und, wenn wir ung 51 helffen wiſſen; 
dehr unſre Schwachheit in Gefahr, als ihre Staͤrcke ſetze, — — eh Halt, getan Better * 
Auch unfre Kleinmuth uns vielmehr, als felbft die Noth verletze. "EV den Port ber Seengteit nach Fr . 


“RR RE 


S HErr, wir müffen insgefammt als Sünder wohl geftehen, Du biſt der Mañ, dem Wind und Meer Gehorſam leiften muͤſſen; 
2 


et ——— Auf den V. So nntag nad) Der | 


» € » 
Kan ung nicht fhaden, find wir nur noch unter deinen Schirmen: H eil. drey K onige. 
Allein, der ſchwache Glaube ſchlaͤfft, die Hoffnung will zerrinnen, E ifel Co of], UL. 
Und das Gebeth iſt ohne Krafft, roas wollen wir beginnen ? Tert Pape. * — 

——— Mh lieben Bruͤder weil man euch die Außerwaͤhlten neñet, 
Weil du uns aber nur allein den Glauben kanſt verleihen, ‚Ind vor geliebte Heiligen des Herren gern erkennet; | 
Und in der allergröften Noth mit Huͤlff und Troft erfreuen ; So ziehet doch nach meinem Nach im Geift, Seel und 
Ach fo erbarm dich unfer auch! Und wenn Gefahr verhanden, Gemuͤthe 


So laß doch unſer Glaubens⸗Schiff nicht an die Syrten ſtranden. Ein hertzliches Erbarmen an, mit ung einer Güte, 


2, Laſt | 





2. 


Auf den V. Sonntag nad) der Heil. drey Könige. 
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77, 


Laſt Demuth, Sanfftmuth und Geduld in euren Thaten fpüren: | Sn Summa, alleswas ihrthut mit Worten oder Wercken, 


Weil dieſe Tugenden weit mehr, als Gold und Perlen, zieren. 
Vergebt einander, denn ihr folt einander, ubertragen, 
. Hat über einen andern gleich. auch jemand was zu Flagen: 


3. 
Wie euch der Herr fo manche Schuld aus Gnaden hatvergeben, 
So thut ihr auch nad) eurer Pflicht in dem gemeinen Leben. 
Und uͤber dieſes muͤſt ihr euch der Liebe recht befleiſſen, 
Weil ſie von der Vollkommenheit das wahre Band kan heiſſen. 


| 3 
Der Friede JEſu Chriſti ſoll in euer aller Hertzen 


Solt ihr im Nahmen FEfu thun, der wird euch kraͤfftig ſta 

il | gſtaͤrcken. 

Danckt aber GOtt dem Vater auch, der euch, da ihr en 

Durch JEſum Chriftum feinen Sohn zur Seeligkeit erfohren, 
Lehre. I, 

S Err! Der du unſer Mittler biſt bey GOtt dem Vater worden, . 

25 Da wir durch jenenSundens Fall in der Verdam̃ten Orden 

Gerathen; Derdu ung verſohnt, und felbft für GOtt vertreten, 

Ach hilff doch unfer Schwachheit auf, im Singen und im Beten, 

2 
Du haft am Creutz Gebeth und Flehn dem mächtigen Erretter 


Mit Freuden herrſchen; So benimteralle Seelen -Schmergen. | Geopffert, der ein groffer GOtt iſt über alle Götter; 


GOtt hateuch in demſelbigen beruffen, daß ihr alle 


Sp opffer diefem Pater auch, was wir in Demuth bringen, 


Ein Leib feyn folt, drum dancket ihm mit einem Freuden⸗Schalle. Bey dem Gebeth, und wenn wir ihm zu Ehren Lieder fingen. 


6 
Laſt JEſu Chriſti theures Wort ſtets reichlich bey euch wohnen, 
Das wird euch allen insgefammt die Muͤh gar wohl belohnen. 
Lehrt euch in aller Weißheit felbft, und trachtet beym Ermahnen, 
Den Allerfroͤmmſten jeder Zeit am liebften nachzuahmen. 


i 6, 


u 


Ermuntert eure Sinnen auch mit füffen Lob-Gefüngen. 


3 


Gieb uns ſelbſt die Gebethe! fo ſein Vater⸗Hertz gewinnen. 
Gieb uns Danckſagungen, die wir ihm durch Dich opffern koͤnnen 
Und laß dein blutiges Verdienſt dis alles unterfihreiben, 
So werden wir vor GOttes Thron nie unerhoͤret bleiben. 


4 
Sey unfertheures A und O in Wortenundin Wercken, 


Sinot falmen;doch laſt keinen Thon der Welt darunter mengen. Und laß darinnen deine Gnad und deinen Beyſtand mercken. 
Bexweiſt des Geiſtes Singe⸗Kunſt mit euren Glaubens⸗Bruͤdern, Gieb, daß wir alles, was wir nach den vorgeſchriebnen Pflichten 


Und danckt in eurem Hertzen GOtt mit angenehmen Liedern, 


Zu thun verbunden ſind, allein zu deinen Ehren richten. 
5. Leb 
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5 
Leb in uns HErr, und richte ſelbſt all unſer Thun und Laſſen 
So ein, daß wir dich allemahl im Glauben recht umbfaſſen. 
Und wenn wir mit dir angethan, ein jeder möge fehen, 
Daß die Bereinigung gewiß nicht ſey umbſonſt geſchehen. 

6. 

Ach hilff uns doch genaͤdiglich den alten Menſchen daͤmpffen, 
Und alles, was fein iſt und heiſt, mit aller Macht bekaͤmpffen. 
Sieb uns hingegen Guͤttigkeit, gieb Sanfftmuth und Exrbarmen, 
Und lab das Kalte Hers zugleich in reiner Lieb erwarmen. 


— 


Dein, nicht des alten Adams Werck, ſoll bey uns ſeyn und bleiben, 
Es ſoll auch herrſchen, den dir bleibt die Macht uns vorzuſchreiben. 
Dein ABort follauch dem unftigen, im Ieden und im Singen, 
Den Nachdruck geben; Ey fo wird auch alles wohl gelingen. 


Dur SE 5 Eu 2 3 DEE Su Er Zu 440 208 ; KL EEE Zu LAS, Zu 222 Su, 262 222 Sa / 


Aufden V, Sonntag nad) der 


Heil, drey Könige, 
Evangelium. Matth.XUL. 0.24. 


Tert. 


a HErr fprach einſt zum Volck: Cs Fan das Himmelreich 


auf Erden 


Mit einem der ein Vorwerck hat gar wohl verglichen wer⸗ 
Der auf ſein wohlbeftelltes Feld nur guten Saamen ſtreuet, (den, 


Und einer reichen Erndte ſich in Hoffnung ſchon erfreuet, 


2 
Allein die Saat war kaum gefehehn, da kam mit böfen Griffen 
Sein abgefagter Feind dahin, gleich da die Leute ſchlieffen, 
Und ſaͤete das Unkraut aus, den Waitzen zu verhindern, 
Und den gewuͤnſchten Zuwachs auch nicht wenig zu vermindern. - 









3. 
Da erdie böfe Saat vollbracht, ließ er den Acker ftehen, 
Und gieng davon. So bald das Krautnun anfieng aufzugeben 
Da ließ fich aufden Feldern auch das Unkraut haͤuffig fehen, 
Die Knechtewuften aber nicht was nach der Saat geſchehen. 
4 
Da fienun endlich ſelbſt beftürst zu ihrem Herren Famen, 
Und sprachen: Haftdu nicht das Feld mitlauter gutem Saame 
Beſaͤen laffen ? Ey woher iftdenn das Unkraut Fommen ? 
Das deinen Acker überall fo hauffig eingenommen? 


5. 
Srfprach: Das hat der Feind gethan, der hat ſich eingefunden, 
Da euch in eurer Sicherheit der Schlaffhar überwunden; 
Da fprachen fie: Eywiltdudenn, daß wir aufallen Beeten 
Des Feldes, noch zu vechterZeit das Unkraut follen jaten? 

6, 


Er ſprach: nein, dert ihr moͤchtet wohl dem Waitzen felber ſchade 
Wenn ihr ihn von dem Unkraut woltdurch euren Fleiß entladen 
Kat beydes wachfen, biß Die Zeit der Erndte wird erfiheinen, 
Da werd ichs mitdem Waͤitzen wohl am allerbeſten meinen. 


gIch 
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Auf den VI. Sonntag nach der H. drey Könige. 


— 


* 
Ich will ſo dann den Schnittern ſchon gemeßne Order geben, 
Das Unkraut, ſo verhanden iſt, dem Feuer aufzuheben; 
Den Waisen aber ſollen ſie in rechte Garben binden, 
Der wird ſchon einen gutten Platz in meiner Scheuren finden. 
Lehre J. 


Herr! wir ſind dein Acker⸗Werck, und dir allein gehoͤret 
Den guten Saamen ausguftreun, wie uns dein Wort geleh⸗ 
ret; 

Du kanſt den ſchlechten, der nichts taugt, fo gar in allen Laͤndern, 
Wo er geſaͤet, uͤberall durch deine Weißheit ändern. 


+ 
— 


Schau doch den Acker deiner Kirch in Gnaden an von oben! 
Und ſteure denen, die mit Liſt und Macht darwieder toben. 
Erloͤſe deine Glaͤubigen von der Verkehrten Hauffen, 

Die in der blinden Raſerey in ihr Verderben lauffen. 


3. 

Bekehre, die zu andern find, O HErr! durch jene Gnade, 
Die auch die Wiederſpenſtigſten, wie groß der Seelen⸗Schade 
Beyihnen worden, faͤhig it, aus Satans grimmen Ketten 
Duurch eine Krafft von oben her aufs maͤchtigſte zu retten. 
ve 4 

Sieb ja nicht zu, daß wir uns, HErr, zu folchen Leuten halten, 
Die in der wahren Froͤmmigkeit iemehr und mehr erfalten. 
Hilff, daß wir rohen Sundern uns nicht etwann gleiche ftellen, 
Sonſt werden wirdertin der Bein auchibre Mitgefellen, - 


— 
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5. 

Blieb gleich das Unkraut, wie gedacht, biß zu der Erndte ſtehen, 
So muͤſſen wir doch nicht zu weit bey dieſem Beyſpiel gehen, 
Und boͤſe Lüfte freventlich in unſerm Buſen hegen, 
Und wachfen laſſen, biß fie Sich am Ende ſelber legen, 

6, 
Die fündlichen Begierden find das Unkraut, foden Waitzen 
Sucht zu erſticken, weil fie ung zu ſchnoden Laftern reißen: 
O laßt uns fleißig, ehe noch die Erndten⸗Zeit wird kommen, 
Das Unkraut tilgen! ſo das Feld des Hertzens eingenommen. 


7. 

d* 
Denn wenn dieHimmels-Schnitter ſich einſt werden laſſen fehen, 
& co» ce aD DEN Day ; 
Iſt für uns Feine Jaͤte⸗Zeit, wo es nicht ſchon geſchehen; h 


Das Unkaut muß fo dann gewiß im Scuer ewig brennen, \ 
Dem Waigen aber wird GOtt ſelbſt den Himmel zuerkennen. 


i B u vr 
OO EACH SO DE MID KIT —— — 
e88 


Auf den VI. Sonntag nach der 


Heil. drey Koͤnige. 
Epıftel,; m ad Thefl. 1. PD AL EEE 3 
Text. us 


I Fr dangken, lieben Brüder!’ GOtt fuͤr euch zu allenzeiten, 
nd für euch alle, daß er euch zum Gurten woe leiten, 

So offt wir bethen,dencfen wir an euch, für Gottes Thro⸗ 

Weil er euch ſelbſt geliebet hat in feinem lieben Sohne. — 
2 r 


* 
** 
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, 


Wir haltenim Gedaͤchtnuͤß ftetsdas Werck von eurem Glauben, 
Und wieihr euch daffelbe nicht den Satan laffen rauben, 

Die Arbeit, fo ihr insgefamt auch in der Liebe weifer, 

Iſt wuͤrdig, daß ſie unſer Kielin dieſem Brieffe preifet. 


Wir muͤſſen ohne Heucheley auch die Geduld erheben, 

Da ihr in gutter Hoffnung euch dem HErren habt ergeben, 

Und num an JEſum Chriſtum glaubt, für GOtt und unſerm Va⸗ 
Der unfer aller ift, und heiftein aviger Berather. (tev, 


4. 
Wir Finnen die Genaden⸗Wahl in eurem Wandelfehen. 
Das Wortdes HErren iſt bey euch vergebens nicht gefehehen; 
Es ift bey euch nicht bloß allein bey unfer Rede blieben, 
Die Krafft des Höchften hat euch felbft zum Glauben angetrieben. 


5. 
Ihr wiſſet ſchon , und koͤnnet es aus unſern Brieffen leſen, 

Wie wir umb euret willen nur ſind unter euch geweſen 

Sn Geift und Krafft. Ihr habt euch auch gang willig laſſen ziehen, 
Da man umb andre Seelen ſich muß mit Verdruß bemühen, 


6 


Zhr habt ums, und dem HErren ſelbſt bey vielem Creutz und Leiden 
Recht nachzufolgen euch bemuͤht, und das mit lauter Freuden 
Gethan / dur) jenen gutten Geiſt, der unſer Hertz erqpicket, 


Wenn uns die Noth rechrüberhaufft in ſchweren Zeiten drücfet, | Den wirverdient, fo wartet ihr ſchon auf fein Wie derkommen. 





J. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


- 


7. 
Ihr feyd auch allen Gläubigen ein ſchoͤnes Fürbild worden, 
Die ietzt in Macedonia den wahren Chriften-Drden 
Bekennen, und die GOttes ABort auch in Achaja hören, 
Und mit unsallen emn GOTT in drey Perſonen ehren. 


8. 
Denn von euch ift des Herren Wort in andre Länder Fommen: 
Es hat in Macedonien gelucklich zugenommen, [ 
Und durch das Land Achaya fich noch ferner ausgebreitet, 
So daß ihr ein fehr groffes Volck zum Glauben angeleitet. 


9 
Es iſt auch euer Glaub an GOtt nach weiter ausgebrochen, 
Man hat an allen Orthen viel mit Ruhm davon geſprochen: 


So daß ung nicht von noͤthen ift, noch etwas mehr zu ſagen, 
Weil euch der allgemeine Ruff ſchon durch die Welt getragen. 
IO, 
Sie felbftverfündigen von uns faftalle Tag und Stunden, >) 
Was wir füreinen Einganglangftin euer Herg gefunden; 
Wie ihr von der Abgotterey und dem verruchten Weſen, 
Euch zu dem wahren GOtt bekehrt, und feinen Dienſt erleſen. 
U, | 
Und weilihr auch an JEſum Chrift, der von des Todes Banden 


Durch feines Vaters Herrligkeit am dritten Tagerftanden, _ 
Don Hersen glaubt, und wißt, daß erden Zorn hinweggenomen, 







Da 


I2, 


Auf den VI. Sonntag nach der H.drey Könige. 


I2, 
Daeinem: jeden unter euch mit allen frommen Schaaren, (ten, 
Von GOtt dem Vater, Preiß und Ehr wird Eunfftig wiederfah⸗ 
Wenn er die, ſo ihm hier gedient, in Gnaden wird belohnen 
Bey denen, ſo dort ewiglich in feinem Himmel wohnen. 


Lehre. I. 


eEkehr uns HErr! ſo werden wir durch dich bekehret werden ; 
> Und wenn wir denn bekehret find, fo werden wir der Erden 

Unsdem Gemuͤthe nach entziehn, und dir allein zuleben, 

Die Hersen nach der Himmels Burg im Ölauben ftets erheben. 


S2 


Mir werden nach dem gurd ſchen und nach der Welt nicht fragen, 


Auch uns der ſchnoͤden Eitelkeit ie mehr und mehr entſchlagen. 
Und deine groſſe Herrligkeit mit innigſtem Verlangen 
Erwartend, wenn die Herrligkeit der Welt wird ſeyn vergangen. 


a 3. & 
Ach rede durch des Geiftes Krafft mit uns, wie in dem Hertzen 
Der Theffalonicher, da du die wahren Glaubens⸗Kertzen 
Bey ihnen aufgeftecker haft, daß ſie das Wort mir Freuden 


. Gehört, und ſtandhafft ausgenbt, in allem Creutz und Leiden. 


A. 


Erwecke den Exftorbenen meift eingeführten Glauben, 
Den man aus vorgefaften Wahn der Wercke will berauben : 


Mer auf dergleichen Aberwig im Glauben wolte trauen, 


Der würde feine Seeligkeit auf bloffen Triebfand bauen. 
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— $- 
So laß den Glauben rechter Art in unſrer Seelen leben, 
Mit einer Hoffnung, die uns lehrt, an dir allein zu kleben s 
Mit einer Liebe, die da macht, daß wir mit Luſt und Freuden, 
Auf Erden alles Ungemach umb deinetwillen leiden. 

6, * 

Gieb, daß wir andre neben uns nach deinem Wort erbauen, 
Wenn ſie bey uns den Gnaden⸗Trieb in Lehr und Leben ſchauen: 
Daß unſer Beyſpiel viele noch, die in der Blindheit ſtecken, 
Zu einem wahren Chriſtenthum moͤg inniglich erwecken. 


l» 
Laß uns des Nechſten im Gebet bey unfer Andacht dencken, 
Wenn ſich die Sinnen durchs Gebet auf Sions Auen lencken; 
Sind unfre Bruder wohlbegabt, ſo hilff, daß wir uns freuen, 
Und dir für fie, Preiß, Lob und Danck zu einem Opffer weihen. 
Ach ſchenck uns die Beftindigkeit, in allem auszuhalten, 
Was uͤber uns beſchloſſen ift, wie du mit ung zu walten 
Vor gut befindeftz Denn dein Rath, wie wunderlich.er feheinet, 
Iſt gegen alle Ölaubigen ftets wohl und gut gemeingt, . 


de Ta 
ir find verfichert, dein Beruff fey auch an uns ergangen; 
Und wie der Weg der Seeligkeit am beiten zu erlangen, 
Iſt uns eröffnet, da wir uns von allem Irrthum trennen, 
Und das Geluͤcke haben, dich im Glauben zu erkennen. 


D 3 10. Wir 


110 1. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 
egBirdürffenbenhecG den-Aahlnichtdein Erb a 2 

Sir dürffen bey der Gnaden-IBahl nicht dein Erbarmen ſchwaͤ⸗ | In fej N etes dermaffen 
Und durch den unbedin gten Schluß dein Abſehn unterbrechen: ee uch Si ae —— 
Bir müffendie Erwaͤhlung nur mit Glaubens / vollen Thaten | Ss wird ein ſolcher Baum daraus, daß unter feinen Zweigen 
Befeſtigen, fo iſt uns hier, und ewig, wohl gerathen. Die Vogel ſich aufs lieblichſte mit ihren Stimmen zeigen. 
KEITH HF NH KH : 


Auf den VI. Son ntag nach der Drauff ſprach er: Hort, ich will euch noch einander Gleichnůß ſa— 


Das offt gemeldte Himelreich iſt i den Gnaden⸗ Tagen (gen: 


H. drey Koͤni ge. Auch einen Sauerteige gleich, den ein Weib nahm, und machte 
Ev angelinm. Matth.XUl,. 3. Drey ganse Scheffel Mehl mit an, ſo ſie zu backen dachte. 
Text. J 6 


8 IFSSUSei Dis alles redete der HErr durch Gleichnuͤſſe zu ihnen, 
rc ea — — ag Sehr er in feinem — I 6 bepienen 
Und ihn das zugelauffne Volck auch vecht begierig hoͤrte; Beſendet war, drumb hat er auch In feinen Lebens⸗ Tagen 
Sieng er ein neues Öleichnüß an demfelben fürzufegen, > Das Wort nicht ohne Gleichnuͤſſe dem Volcke fürgetragen, 
Die Hersen durch fein theures Wort noch ferner zu bewegen. - 

4 ———6 Durch dieſe Lehr⸗Art ſolt er nun nach GOttes weiſen Willen 
er ſprach: Das Himmelreich, davon ich mit verblümten Worten En) Sehr der ehe Sr fängft gefagt, erfüllen; 
Som I Be —5 rg I An a Anal ch öffne meine Lippen, viel durch Gleichnuffe zu It 
Jr ER Ach et, 19 i je Welt! Dinge hoͤren. 
Zu rechter Zeit, mit allem gleiß der Erden anvertrauet. Aus meinem Munde ſoll die Welt verborgne Dinge hoͤr 


Lehre. * 
3. TA: \ 
Es iſt das allerkieinefte zwar unter allen Saamen, HErr! du kanſt dem Wort allein die wahreStaͤrcke geben, | 
Allein es hat doch groſſe Kraft, und keinen ſchlechten Nahmen Und dir gebuͤhrt, mit ſeiner Krafft uns alle zu beleben. 
Bey denen, die in der Natur den Saamen recht betrachten, Yaßes in uns auch fruchtbar ſeyn, und unſre Seel erfuͤllen; 


Die wiſſen insgeſamt, wie hoch ein Senff⸗Korn ſey zu achten. Gieb, Daß wir mit demſelbigen all unſern Kummer ſtillen. | 
An 


















































































































































Auf den Sonntag Septuagefimd, 


IT 





2, 


In dieſem Worte ſtehet uns der Himmel würcklich offen, 
So wollen wir inskuͤnfftige nur jene Guͤtter hoffen, 

Die es bey allen Seeligen den Glaͤubigen verheiſſet, 
Womit es ihr Gemuͤth und Hertz der Erden ſchon entreiſſet. 
ı ® 3. 

Mir wollen uns für nichts fofehr, als fürdem Übel feheuen, 
So es in Zeit und Ewigkeit den Sundern pflegt su dräuen, 
‚Die fich nicht beffern, ehe fiezu den verdammten Schaaren 
In ihrer Unbußfertigkeit aus dieſem Leben fahren. 


4. 
Es ſoll in unſerm Chriſtenthum all unſer Thun und Tichten, 
Nach keiner andern Regel ſich, als den Geſetzen, richten, 
So dieſes Wort uns insgeſamt ſo deutlich vorgeſchrieben, 
Nach dieſer Richtſchnur ſollen wir uns in dem Guten uͤben. 


5. 
Laß uns doch deine Wahrheit auf den Weg des Lebens leiten, 
Und deine Gnad uns jederzeit von oben her begleiten. 
Geuß in uns aus die Sußigkeit der unverfälfchten Liebe, 
Sonſt ſchmeckt die Wahrheit ſelber ung, und ſcheinet allgutrübe, 
—* — ñN 


— 


2 (6) 





Auf den Sonntag Septua⸗ 
geſimaͤ. 
Epifiel. 1.Cor. 1X. v. 24. 


Tert. L. 
AI) Sliebten Bruͤder! wißt iht nicht: Daß die im Renn⸗Plan 
Y) lauffen, 


ST par alle Lauffen, doch erhält nur einer aus dem Hauffen 
Das Kleinod, derim Nennen ſich am beiten hat gewieſen; 
Ach! lauffet nun, daß ihre ergreifft,fo werdet ihr gepriefen, 


2, 
Ein jeder aber, der fich recht im Kaͤmpffen will bemühen, 
Wird das, fo ihn verhindern Fan, mit allem Eyfer fliehen, (gen, 
Damit er mag aus GOttes Hand, nach Wunſch und nachDerlans 
Ein Kleinod,das niemals vergeht, zum Gnaden Lohn empfangen, 

R, 

Nun lauffich auch, allein ich weiß im Lauffen meine Füffe 
Schon zuregieren, denn fie schn nicht auf das Ungewiſſe. 
Ich ftreite mit dem, was von GOtt und feinem Norte weicher, 
Und bin nicht einem folchen gleich, der nur die Lufft durchſtreichet. 


4 

Denn ich cafteye meinen Leib, und ſuch ihn zu bezwingen, 

Auch indes Seiftes Dienftbarkeit ie mehr und mehr zu bringen: 

Daß ich nicht andern predige mit Worten, und im Leben 

Verwerfflich fey, das würde denn ein ſchlechtes Benfpiel — 
— 








112 1. Theil: Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder | 
— a | 
Sch will euch, lieben Brüder ! auch im HErren nicht verhalten, Wenn ein Apoftel fich befürcht, der indem dritten Himmel 
Was vor viel hundert Fahren ſchon bey unfern lieben Alten Geweſen, daß er indem Ambt aufdiefem elt-Seriummel 
Geſchehen; dieſe Väter find, wie wir noch, koͤnnen lefen, nn noch verwerfflich werden Fan; wie etollen wir nichefchlüffen, 
Als unter einer Wolcken⸗Saͤul auf eine Zeit geweſen. Daß wir die Seeligkeit mit Furcht undg Zittern fchaffen mulfen ? | 
6 j 
3 1 


Sie find allunter GOttes Schuß durchs rothe Meer gegangen, Denn die Exempel lehren uns: daß weder Stand, noch Gaben, 
Und haben alle groß und klein die Wunder⸗Tauff empfangen Vielweniger ein Ambt, ſo wir hierzu verwalten haben, 
Miteiner Wolcken, und dem Meer, durch Mofen, der ſie führte, | Noch auch die Sacramenta felbft, ſo lange wir auf Erden, 
Als man des Pharaonis Grimm ſchon auf der Ferſen ſpuͤhrte. Gar nicht verhindern, daß wir nicht verworffen koͤnten werden, 


7. 4. 
Sie hatten allein geiſtlich Brod vom Himmel zu genuͤſſen, Es wird unfehlbar auch geſchehn, wo wir nicht treu verbleiben, 
hr geiftliches Getraͤncke ließ GOtt aus den Steinen fluffen; Und uns in wahrer Heiligkeit dir bloß allein verfchreiben, 
Sie truncken aber insgefamtin jenen ABunder-Zeiten Die Gaben, fo du ung gefchenckt, erbaulich anzuwenden, 
Ron einem Felfen, der fie felbft hat pflegen zu begleiten. Und deinen Regeln, ſo du giebft, die Hergen zu verpfaͤnden. | 
8. 5. | 


Der Felß warChriftus,ob er gleich noch nicht im Fleiſch erfchienen, Zieh uns, O HErr! durch deine Hand aus dieſem würten Leben, 
© macht erunfern Vatern doch fchon viele Gnaden⸗Minen. Da wir in fchnoder Zaͤrtligkeit der Wolluſt uns ergeben, 


Allein, wieviel auch GOtt gethan, ſo hat er bey dem allen Verſchaffe, daß wir unſer Fleiſch caſteyen, und den Luͤſten 
An vielen unter ihnen doch kein rechtes Wohlgefallen, Uns wwiederfeßen, die bey uns fich allzuhefftig brüften. 
Zebre. I, 6, 


HErr! find jene Juden doch zu Grund und Boden gangen, Gieb, daf wir ung bisweilen felbft mit Mugen mögen haffen, 

Die das berühmte Him̃el⸗Brod aus deiner Hand empfanz | So dürffen wir einewig Gut nicht aus den Händen laffen, | 
Unddie ein Felß geträncket bat; So laſt uns dieſes ſchrecken, Wer die Begierden ereutziget, und ſich felbſt uͤberwindet, 
Und ausden Schlaff der © icherheiti ie mehr und mehr erwerken, Der iftes, der im Himmel dort die reine Wolluſt finder, 


7. Das 
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Auf den Sonntag Sepfuagefimä, 113 






7. 3 
Das Leben, fo wir führen, iſt mit Recht ein Lauffzu nennen, Drauff fah er umb die dritte Stund auch andre müfig ftehen 
Du aber bift für unfer Zielund Kleinod zu erkennen: ; r — —— 
ie aber Eönnen ohne dich unmöglich u dir gehen, n Am Marckt,und ſprach: Ihr Bone * auch in meinen Weinberg 
Wo du uns in dem Lauffe nicht ſuchſt kraͤfftig beyzuſtehen. Was recht und billig, voill ich euch für die Bemuͤhung geben; 


8. { Giegiengen hin gang ungefaumt, der Order nachzuleben. 
Dubiftder Weg, J biſt Da So du ai = ai Sat, R / 

8 Richter unfers Lauffs, beſchaut, und dir find alle Tritte R 
an und * — —— ium Lauffen Stärke geben, Auch um die fechjt und neundte Stund, als ſchon der Mittag kom—⸗ 
‚Und alfo muͤſſen wir dabey nur deiner Gnade leben. a —— imer Ge Kor det A [men, 
Ei] Die Stunde jelbjt gieng er, wie vor gefchehen 
ee PIE ES RORRENE: roch fleifig aus, ſich überall nach Feuten umbzuſehen. 


Auf den Sonntag Septug- 


Bi Er fand auch andremüßigftehn, und fprach: Ein ſolches Leben 
geſimaͤ. Gefallt mir nicht, wie Eönt ihr euch dem Niikiogamn nn ? 
Ev ange lium. Matth. XX.v. i. Und einen gantzen Tag hier ſtehn/ ohn etwas zu verbringen? 





Text Sie ſprachen: Hat uns doch Fein Menſch zuv Arbeit wolen dingen. 


— 6. 
Er HErr ſprach einſt: — iſt einem zu ver⸗ Drauffprach er: Wolt ihr nur d as thun ſſo ſlt ihr Arbeit — 


| N 6 ckli Geht bald in meinen Weinberg hin,und helfft noch Heifi 
Sa —— 

/ ** 
Bewiſſe Dge Loͤhner dingt, die ihm zur Arbeit dienen. Drum ſpart auf mein Wort Feine Muͤh, was vecheift,fol euch wer⸗ 


2. 7. 
Da er zum Tage⸗Lohne nun mit den gedungnen Leuten Am Abend aber ließ der. Herr den Schaffer für fich Fommen 
‚mb einen Srofehen einesward fo fandt er fie bey zeiten Und fprach: Beruffe die, ſo heut die Arbeit angenommen, 
In feinen Weinberg, allen Fleiß mit unverdroßnen Handen | Gieb allen insgeſamt den Lohn, heb aber, wie ichs meine 
iß zu der Sonnen Untergang gebührend anzuwenden, Letzten an, und gieb ſodann dem Exften auch das feine, 
8. Da 
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8. 


Da nun die, ſo zur eilfften Stund erftinden Weinberg giengen, Ruff uns, O HErr! zu gleicher Zeit zudir aus lauter Gnaden, 


Durchgehends einen Groſchen aus des Schaffneꝛs Hand empfien⸗ 
So meineten die Erſteren: Es wird ſich alles geben, (gen, 
Wir werden wohl für unſern Fleiß ein groͤſſer Lohn erheben, 


9. 


Da ſie nun auch die Ordnung traff,und doch nichts mehr befamen, Verſchaffe, daß wir williglich in deinen Weinberg gehen, 


Da regte fich bey ihnen bald der boſe Schlangen-Saamen: 
Eiegiengen an den Herren felbit mit Murren und mit Klagen, 
Und wuſten ihren fauren Schweiß beweglich fürzutragen. 


IO, 


Der Herr des Weinbergs aber ſprach zu einen unter ihnen: 
Mein Freund, es geht nicht unrecht zu, du haft mir ſollen dienen 
Umb einen Groſchen auf den Tag, du bifteseingegangen, 


Go nim was dein ift, und geh hin, mehr wirft du nicht empfangen. 


II, 


Die Lerten follen eben das, was du erhalten, kriegen; 

Ich kehr mich im geringften hier nicht an dein Mißvergnuͤgen. 

Hab ich nicht mit dem Meinigen zu thun, was mir belieber? 

O Thorheit! daß mein gutigfeyn dein feheeles Auge trubet, 
I2, 

So wird es fünfftig auch gefchehn am Abend diefer Erden; 

Da follen aus dem Letzten wohl die Allererften werden; 

Die erften aber wird man in Die legte Claffe fegen : , 

Biel find beruffen; Wenige für auserwahlt zu ſchaͤtzen. 


1. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 


| Und giebuns Treu und Redligkeit in unfern Lebens-Pfüchten. 


Hebre, J. 












Zeuch uns nach dir, fo werden wir nicht mehr in Suͤnden baden. 
Du biſt der himmlische Magnet, du Fanftdie Sinnen lenken, 
Daß wir mehrandas Eivige, alsan die Welt gedencken, 


2 


Es ſey die Hitze noch fo groß darinnen ausguftehen. u N 
Leg uns die Arbeit felber auf, hilff ſie uns felbft verrichten, | 


3+ ) 
Und weil auch unfre Mühe nicht ſoll unbelohnet bleiben, 
So gieb, daß wirdes Herren Werck mit allem Eyfer treiben. | 
Was du verfprochen, wirft du uns im Himmel treulich halten; 
Laß uns nur in der Froͤmmigkeit auf Erden nicht erkalten, | 


4. — 
Wir find den Muͤßiggaͤngern gleich, und leider allzutraͤge. 
Wir gehen mit den Laßigen die fehnoden Suͤnden⸗Wege, \ 
Und wollen lieber gar nichts thun; Die trägen Glieder ſtincket 

Für Faulheit, jawir laffen gar die matten Hande ſincken. 


$. 

O treib uns HErr, zur Arbeit an, daß wir aus allen Kräften 

Dir dienen, weildu felber aud) in ewigen Geſchaͤfften 

Nicht laͤßig bift, und unſer Heyl zu wuͤrcken dich bemubeft, . 

Wenn duunsvondem Einen Maut in en 
; yeit, EEE 


Auf den Sonntag Sexageſimaͤ. 
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6 


‚ Wir wollen nicht recht dran, fo offt was Gutes foll geſchehen. 


Wir laſſen den Verdruß dabey aus allen Minen fehen. 
Befiege bey unsdie Natur, beherrfche Geiſt und Sinnen, 


Damit wir dir mit Freudigkeitdes Hertzens dienen koͤnnen. 


7. 
Wir laſſen in der Arbeit nach, gieb du uns neue Staͤrcke. 
Mir fallen, bebedu uns auf, und wenn wir indem Wercke 


Was fürchten, mach uns recht beherst,und laß uns Gnade finden, 


Damitwir alle Schwierigkeit im Glauben überwinden, 
8. 


Glieb, daß wir auch den blaſſen Neid aus unfeer Seele jagen, 


Da nuͤſſen wir zufrieden feyn, mehr darffkein Menfch begehren. 


Und wenn wir ja bißweilen mehr als andre Leute tragen, 


Nicht feheelfehn, fondern in Gedult auf die Belohnung hoffen, 


Die bey den Frommen allemahl geluͤcklich eingetroffen. 
9 


Kommt einer fruͤh, ein andrer fpat, fo laſt uns ja nicht Flügeln, 


Und etwann unfre Seeligkeit durch folchen Wahn verriegeln: 
Denn bey dir fteht allunfer Heyl, was du uns wirft gewehren, 


oh 
Ad thu, D-Heyland aller Belt !in uns ſelbſt alle Dinge, 
Und (aß uns alles mit dir thun, daß unfer Werck gelinge; 
Weil du uns felbjt verfichert Haft: Da aller Chriſten Thaten 


Ohn deinen Beyftand nimmermehr vechtfchaffen wohl gerachen. N Ich rede thoͤrlich) ſo bin ichs wohl mehr mit beſſerm Rechte 


Auf den Sonntag Sexageſimaͤ. 


Fypiſiel. 2. Corinth. X1. ©.19. 
Tert. I 


Ihr Corinther! ihr vertragt die unverſchaͤmten Thoren, 
Dieweil ihr flug ſeyd. — euch nur was neues fuͤr die 
—— Dhren, 
So hoͤrt ihrs gern und willig an, ihr koͤnnet die vertragen, 
So euch zu Knechten machen, und vom alten Joche ſagen. 


2. 


Ihr leidet, ſo ai feißt, ſo euch jemand beraubet; | [bet 
So euch ein felbft erhöhter Geift mit Trotz und Hochmuth ſchrau⸗ 


‚Sp euch jemand ins Angeficht verwegne Streiche giebet, 


Undan euch manche Srevelthat vecht meifterlich veruͤbet. 


* 3+ a 

Was ich ietzt ſage, fag ich nach der Unehr, alswenneben 
In diefen Stück uns felber auch die Schwachheit hätt umbgeben: 
Worauff nun iemand fich erkuͤhnt zuruhmenunterihnen, 
(Ich red in Thorheit) ach darauffEan ich mich auch erkuͤhnen. 


4. N 
Sie ſind Hebraͤer; Sch bins auch. Sie führen ihren Nahmen 
Don Iſrael; Ich eben ſo. Sie kommen von den Saamen 
Des Abrahams; Ich auch. Sind fie des HErren Chriſti Knechte; 


5. J 
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5. 
Ich habe mehr als ſie gethan. Ich habe mehr erlitten, 
Und mit viel groͤſſerm Ungemach in mancher Noth geſtritten. 
Ich hab in den Gefaͤngnuͤſſen und Banden mehr gelegen. 
Ich bin in Todes⸗Noth geweſt auf vielen Creutzes⸗Wegen. 
6. 


Die Juden haben mir fuͤnffmahl mit neun und dreyßig Streichen 
Hart zugeſetzt, damit ich nur vom Glauben ſolte weichen; 
Sch bin dreymahlmit Ruthen noch fehr fcharff geftrichen worden, 
Und einmahl fuchte man mich gar mit Steinen zu ermorden. 

7. 
Beym Schifbruch hieng meinkeben auch bi dreymahl nurim Fa⸗ 
Sch habe muffen Tag und Nacht im tieffen Meere baden, (den. 
Was hab ich auch nicht für Gefahr auf Reifen ausgeftanden ? 
So bald ein Weh fuͤruͤber, war ein anders ſchon verhanden. 

8 


In Wüfteneyen ftunden mir die Mörder nach dem Leben. 
n Städten wolteman nicht viel auf meine Worte geben. 
ch kam faftmeıftens ubelan, bey Juden und bey Heyden, 
on falichen Brüdern mujt ich 2 viel Schmach und Unrecht 
eiden. 


9. 
Biel Arbeit und Bekümmernüß, viel Wachen, Faften, Sorgen, 
In Kaͤlt und Bloͤß, in Hunger, Durft,vom Abend biß an Morgen, 
Hat mich betroffen; Doch ich bin bey allen Ungluͤcks⸗Faͤllen 
Darauffbedacht, wieda und dort die Kirche zu beſtellen. 


I. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


IO, 


Damafcus wolte mich einmahl in ihren Mauren fangen, 
Allein ich bin der Hinterlift in einem Korb entgangen. 
Ich halte nichts auf eitlen Ruhm, doch muß ich offenbahren, 
Was mir vorviergehn Zahren iſt vom HErren wiederfahren. | 
IH, 
Ich ward entzückt ins Aarabeißı was ich dafelbft gehöret, 
Iſt unausſprechlich; Doch hat mich die Hoffarth nicht bethoͤret 
Denn es ward mir bald kurtz darauf ein Pfahl ins Fleiſch gegeben 
Des Satans Engel, daß ic) mich nicht etwann folt erheben. 
12, 
ch griff den HErren dreymahlan, er folt es anders fügen, 
Der fprach: Laß dir an meiner Gnad in diefer Angft genügen; 
So will ich mich(weiles mir doch am beften wil gesiemen,) (me 
Das die Krafft Ehrifti bey mir fey, nur meiner Schwachheit ruͤ 
Lehre. L 
HErr !wir ſind offt auch fo ſchwach im Geiftund im Gem 
Wie dein Apoftel,den du felbjt durch deine groſſe Guͤte (te, 
Zu deinem Ruͤſtzeug auserfehn, allein wir Aermften! haben 7 
Pur insgeſamt vielweniger von feinen Demuths⸗Gaben. | 


2, 


Er war fehr groß, und macht fich Elein, erhattevielerfahren, 
Und will doch lieber überall fein eignes£ob erfparen. | 
Er thaͤt es vielen weit zuvor, und hat fich nicht erhoben, 
Erhielt Sich felbft für einen Thor, wenn er fich mufte loben. an I 

3. Wir 


” 





Auf den Sonntag Sexageſimaͤ. 


3 
Wir aber koͤnnen nicht genung nach eitler Ehre jagen, 
Und hören die am liebften, fo von unferm Ruhme fagen. 
Doch mit der Hoffarth bringen wir es weiter nicht auf Erden, 
As daß wir unſrer Schwachheit nur mehr uͤberlaſſen werden. 


4. 
Wir fühlen unfre Armuth nicht, gieb fie ung zu erkennen, 
‚Daß wir uns die Unwuͤrdigſten von deinen Knechten nennen. 
Wir fuchen deine Gnade nicht, und haben fie von nöthen, 
Dlaß den aufgeblaßnen Sinn den eift der Dematl) tödten. 


| $- 
Ind weil der Menſchen Elend doch, wie groß es auch zu ſchaͤtzen, 
‚Der göttlichen Barmbersigkeit nicht Ziel und Maaß Fan fegen, 
Ach fb erbarm dich über uns! So offt wir uns vermeffen, 
"Daß wir doch unſre Dürfftigkeit udn Schwachheit nicht vergeffen. 
6, 
Sieb, daß wir Feinen falfchen Wahn uns hintergehen laffen, 


‚Ind mit den Aberwitzigen nicht eine Meinung faffen, 
Die uns in eine Sclaverey der Seelen Ean verfencken, 
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8. 
Setzt uns des Satans Engel zu mit feinen geimmgen Faäuften, 
So laf uns deine Gnaden⸗Hand von oben Hülffe leiften. 
Und muffen wir den Stachel gleich in unferm Fleiſche ſpuͤren, 
Sp gieb, daß wirden Ehriften- Muth darüber nicht verlichren. 
6, 


Laß uns den Kummer mit Gebeth und Flehen überwinden ; 

So werden wir zurechter Zeit auch die Erloͤſung finden. 

Du wirſt und Eanftdie ſtarcke Macht der Hollen fo bezwingen, 

Daß die Verfuchung uns noch wird den groften Vortheil bringen, 
IO, 


An deiner Gnade Fan ein Chriſt ihm ſchon genügen laffen. 
Wenn ihn der Teuffelund die Welt aus allen Kräfften haſſen, 
So muß des Höchften Güttigkeit die befte Hülff ertheilen, 
Unddas Vertrauen auf uns felbft in unfrer Seele heilen. 


II. 


Vun wir bekennen insgeſammt all unſer Unvermoͤgen, 
Die Ohnmacht ſteht uns überall im Gutten noch entgegen. 
Bir Fönnen von uns felber nichts, allunfer Thun und Tichten 


Daß wir uns felbftden rechten Weg zur Seeligkeit verſchraͤncken. Iſt Schwachheit, Ey wiefolten wir was taugliches verrichten? 


7 
‚sfebey dem Evangelio viel Leiden ausguftchen, 
Sohilff, daß wir mit Freudigkeit durd) alle Proben gehen. 
sit die Gefahr auch noch fo. groß, fo rett uns aus dem allen, 


‚| 


Ind laß den rechten Glaubens⸗Troſt uns nimmermehr entfallen. 


I2, 


Drumb müffen wir auch deine Kraffı in uns allein erheben. 
HE! Wird diefenur gewiß allunfer Thun beleben, 

So find wir inder Schwachheit ftarck, dir folldie Ehre bleiben; 
Denn wir geftehen, daß uns nichts, Div alles zu zufchreiben, _ auf 
3 u 


118 I. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 
uf den Sp m tag Sexageſimaͤ. Doch iſt beym ſaͤen auch —* in guttes Erdreich Eommen, 


. Das gieng geluͤcklich auf, und hatfo reichlich zugenommen 
Evangelium. Luc.VIII ©. 4 Daß es biß bundertfältigtrug. Da erdie theureXehte " 
Tert. I ; 


> Geſagt, rieff er: Aber Ohren hatzuhoren, ach der höre! 
Azu gewiffer Zeit viel Volck aus unterſchiednen Städten 


In groffem Zulauffungefüumt zu JEſu war getreten, 
> Sprach er: gebt achtung! was ich euch hier auf dem frey: 
Zu einem guten Unterricht in einem Sleichnüßmelde. (melde, 


2. 


Es gieng ein Saͤemann hinauf, zu fäen feinen Saamen, 

Da denn die Körner allenicht auf gleichen Boden famen; 
Denn etliches fiel an den Weg, fo bald die Luffte wehten, 
Das fraffentheilsdie Vogel auf, theils wurde gan jertreten, 


3 


Und etliches dom Saamen fiel aufharte Felſen⸗Steine, Das Gleichnuͤß aber [wollen wir auf deſſen Deutung gehen,) 
Da es nun aufgieng, mangelt ihm bey heiffem Sonnens&cheine | Sit, wie ich euch iebt melden will, am beften zu verftehen: 
Die Feuchtigkeit, da muſt es denn für allzu groffer Diße Der Saamen, dender Saͤemann durchgehends ausgeftreuet, 
Verdorren, und trug Feine Frucht, die einem etwas nuͤtze. Iſt das Wort GEOttes, deſſen man ſich billich hoch erfreuet. 

4. 9. | 
Und etliches fiel bey der Saat gar unter ſcharffe Dörner, Die aber an dem DBege find, find die, ſo es zwar hören, | 
Das Faimfe zwar, und gieng auch auf,doch bracht es Feine Körner: | Alein fie laſſen fich auch leicht in ihrer Andacht ftöhren: (kei 
Dieweildie Dötnerüberali fein Wachs hum fehr verrückten, | Denn wenn der Teuffel komt, nimmt erdas Wort von ihrem He 
Und es auch endlich gank und gar verderbten undgerftickten, Da fie nicht glauben, und zugleich die Seeligkeit verſchertzen. 


10.8 


















6 


Draufffragten feinegünger: Was dis Gleichnuͤß auffich Habe? 
Da ſprach er: Ihr habt insgefamt die fonderbahre Gabe, 
Daß ihr mögt die Geheimnuͤße des Reiches GOttes wiſſen, 
Dar andre fich mit Gleichnuͤßen allein behelffen müffen, 


7. 
Dergleichen Leute wiſſen nicht, was ihnen füngetragen, 
Weil fie auch nach der Deutung nicht mit rechtem Eyfer fragen, 
Denn ſie find alle fehend blind, und hörend taub zunennen, 
Drum fönnen fie, was GOttes ift, recht gründlich nicht erkenn 


8 
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Auf den Sonntag Seragefimä. 
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10. 2% 

Die aber auf dem Felſen find, find die, foesmit Freuden Du ſtreueſt deinen Saamen aus; Wir müffen nur beflagen, 
Annehmen, wenn fie es gehört, Kommt aber Creug und Leiden, | Daß unfer Hertzens Acker nicht will folche Früchte tragen; > 
So fehlt die Wurgel, weil ſie nur auf eine Zeitzlang glauben, Wie du begehreſt: Denn wir find zum Gurten gang erjtorben, 
Und durch den fehnsden Abfall fich des Ewigen berauben, Und wie ein ungebautes Feld verwildert und verdorben, 


II, 4. 
Das aber indie Dörner fiel, find die mit beyden Ohren Die Schuld iftunfer, wenn die Saat bey ung umbfonft aefchicher 
‚Das Wort zwar hören, doch fie find dabey nur eitle Thoren; Und wer man bey dem dritten Theil ein che lie 
Sie gehen in den Sorgen hin, und bringen feine Srüchte, Du wilſt, dein Wort follüberall auffs hetelichſte befleiben, lhet. 
Der Reichthum und die Wolluſt macht ihr gantzes Heyl zu nichte. Allein die meiften wollen felbft ein wilder Acker bleiben, 

° F 
Wir hoͤren dein Wort manchmahl an mit fluͤchtigen Gedancken, 


12, 


| Die auf dem gutten Lande, find die redlichften Gemüther, 
Die das WBort hören, und zugleich die theuren Himmels⸗Guͤter 


rth gleichd Und ſchreiten hernach wiederum aus den geſetzten Schrancken; 

Bewahren, die ſich ſtets bemuͤhn, die Laſter zu bezwingen, Dafind wir jenem Wege gleich, und treten das mit Fuͤſſen, 

Und in beſtaͤndiger Geduld gewuͤnſchte Fruͤchte bringen, la mit der Zeit die bejte Frucht genüffen, 
Lehre, * 6. 


Eer Ohren hat zu hören, ſoll die füffen Himmels⸗Lehren | Bißweilen kom̃t der Hoͤllen⸗Ahr, und nimmt von ſolchen Hertzen, 
RMit Hertzens⸗Luſt und Freudigkeit in reiner Andacht hören; | Die für die lange Weile nur in ihrer Andacht ſchertzen, 

Drum hilff / O HErr! daß wir zu dir in wahrem Glauben eilen,| Das Wort hinweg, wie ſoll es denn gewuͤnſchte Fruͤchte bringen? 
Denn du weiſt uns das Lebens⸗Wort am beſten mit zu theilen. Wie kan es in das Innerſte der armen Seelen dringen? 


2 * 


Du macheſt uns das Schwere leicht, daß wir es faſſen koͤnnen. | Der Saamen wurtzelt bey uns nicht fo, wie es ſich gehoͤret; 
Du bringeſt einen hellen Schein in unſre dunckle Sinnen. Denn wenn die Creutzes⸗Hitze ſich mit ihren Flammen mehret, 
Du haft die dunckle Redens⸗Art mit Deutlichkeit erklaͤret, Da trocknet endlich alles aus, da wollen wir verſchmachten, 


Und nebſt den ſtarcken Speifen uns auch lauter Milch gewaͤhret. | Und wiſſen felbft nicht mehr, wie hoch die Truͤbſal ſey su ER 








120 I. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
Aufden Sonntag Quinqpage⸗ 


Kenn unfre Leidenfchafften fich nicht im Gemuͤthe legen, 

Ss find wir auch noch lange nicht aufwahren Tugend-Aßegen. l 
Der gutte Saamen geht nicht auf, weilwirin diefem Leben, 
Uns aller Wolluſt und dem Geis mit Sorgen gang ergeben. 


9. | 
So mac) uns, HErr, doch insgeſammt zu einem gutten Lande, 
Der eg, der Selb, die Dorner find den Ehriften eine Schande, 
So baue doch ſelbſt unfer Feld, und laß dein Wort gedeyhen, 
Daß wir uns Fönnen hier und dort daruber höchft erfreuen, 

IO, 

Du haſt die Prediger gefest zu pflantzen; Wir beguͤſſen; 
Allein wir werden nimmermehr die wahre Frucht genuͤſſen, 
Wo du es ſelbſt nicht wachſen laͤſt; An dir und deinem Seegen 
Iſt alles in dem Leiblichen und Geiſtlichen gelegen. 


II. 


Wir ſind unachtſam, gieb, daß wir dein Wort mit Andacht mer⸗ 
Und unſre matte Seelen ſtets mit dieſem Maña ſtaͤrcken. (cken, 
Hilff! ſteur! und wehr, O HErr! ſo offt der Satan allen Glau⸗ 
Als unſer abgeſagter Feind, will aus dem Hertzen rauben. [ben, 


12. 


Verleih uns einen Helden⸗Muth in allem Creutz und Leiden, 
Und laß uns die Verſuchung nicht von deiner Liebe ſcheiden. 
Zertritt die Doͤrner dieſer Welt, fo unſern Geiſt verlegen, 
Biß du uns in das gutte Land des Himmels wirſt verſetzen. 








im. 
Epiftel. 1. Corinth. X. ©. ı. 


Tert, L 


I Enn ich,gelichten Brüder ! gleich mitEngel-Zungen redte 
R Und doch die wahre Liebe nicht bey meinen Kehren hätte, 
So war ich wie ein lautend Ergt, und Elingend wiedn 


Sige rk Schellen, 
Man koͤnt auch von mir überall ein ſchlechtes Urtheil faͤllen. 
. 
2, 
Hütt ich Weiſſagung war ich in Geheimnüffen erfahren, 


Haͤtt ich Erkantnüß, Font ich, was verborgen, offenbahren, 
Haͤtt ich den Glauben, welcher auch die Berge kan verfegen, 
Und hatte doch die Liebe nicht, wor ich fürnichts zu ſchaͤhen. | 
3 . 

Wolt ich auch gleich mein Haab und Guth den Armen zuerkennen, 
Und gaͤbe meinen Leib dahin im Feuer zu verbrennen; 
Und hatte doch der Liebe nicht, was würde mich das nuͤtzen? 
Die Liebe muß all unfer Thun und Laffen unterftügen. 





4 

Die Liebe lehrt geduldig feyn, fie ijt von groffer Guͤtte; 
Sie eyfert nicht, fie frevelt nicht, fie blaͤſet das Gemüthe 
Nicht auf; Es laͤſt die Liebe ſich den Ehrgeig nicht erheben, 
Sie ſuchet auch das ihre nicht, ſie weiß vergnuͤgt zu leben. 
5. Sie 


nen >DED ZU 


Aufden Sonntag Dovingvagefimä, 


| sr 
‚Sieiftgefind, und laͤſt fich nicht leicht in den Harniſch bringen; 
Sie hat auc) Feine Freud und Luft an ungerechten Dingen; 
Sie freut ſich aber, wenn fie hört, die Have Wahrheit fagen; 
Sie iſt gelaſſen, und kan viel, ja alles übertragen. 

6 


Die Liebe glaubet, hoffet und erduldet endlich alles; 

Sie iſt großmüthig, fürchtet fich im Unglück keines Falles; 
Die Prophezeyen , Zungenund Erkantnüß werden müffen 
Vergehen, nur die Liebe wird von Eeinem Ende wiſſen. 


| - 


| Ze 
Denn unfer Wiſſen iftdoch nur ein Stuͤck⸗Werck aufder Erden, | D 


‚Und das Weiſſagen eben fo, biß es wird anders werden: 
Wenn das Vollkomne Fommen wird, da wird das Stuͤck⸗Werck 


allen, 
Da merden wir nicht mehr wie hier mit ſchwachen Zungen lallen. 
| 8. | 
Da ich ein Kind war, redt ich auch fo, wie die Kinder pflegen, 
Ich war gejinnet, wie ein Kind, aufallen meinen Wegen; 
| Sch dachte bey mir, wie ein Kind, und Eonte wenig faſſen; 
Daich ein Mann ward, hab ich das, was kindiſch ift, verlaffen, 


I 9. 

Wir muͤſſen ietzt im Raͤtzel nur durch einen Spiegel ſehen; 
Dort aber ſolls von Angeſicht zu Angeſicht geſchehen. 

Ich ſelbſt erkenn esiegt nicht gar, in der Verklarten Orden 
Da merd ichs erft erfennen, wie ich bin erfennet worden. 
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Io, 


Nun bleiben diedrey Tugenden, der Glaube, Hoffnung, Liebe 

Daß fich ein jedes Chriſten⸗Hertz darinnen fleißig be j 

Doch wollen wir dis Kleeblat recht genau und wohl betrachten, 

So iſt die Liebe dennoch für die geöffefte zu achten. 
Lehre. 


A 
Ss Liebe! Mer Ean deinen Ruhm mit Worten recht erheben ? 
Und was iftunfer Chriſtenthum? Ja unfer gankes Leben ? 
Bo man nicht deine Regung ſpuͤrt: Was nügen alle Gaben, 
Ohn deinen Einfluß? Nenn fie dich nicht zur Geferthin haben, 


2 


er Glaube ſelbſt, iſt ohne dich nur todt,und gantz erftorben ; 
Die Hoffnung, wenn ſie dich nicht hat, jteitel und verdorben; 
Und was find alle Tugenden, die fonft den Menſchen zieren ? 
Wenn fiedie wahre Liebe nicht in ihrem Schilde führen, 


3 · 
ObLiebe! Liebe! die du biſt der Anfang alles Gutten, 
Es iſt bey dir in Ewigkeit kein Ende zu vermuthen. 
Der Glaube hoͤret kuͤnfftig auf; die Hoffnung wird verſchwinden; 
Du aber wirſt im Himmel noch die laͤngſte Waͤhrung finden. 

4. 
Der Menſch mag haben was er will, wird ihm die Liebe fehlen, 
So Fan man ihn noch lange nicht zu den Beglückten zehlen; 
Denn ohne diefe wird ihm nichts zur Seeligkeit gereichen, 


Undthät er auch im Leben gleich Die gröften Wunder⸗Zeichen. 
1») Welch 
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5» 
Welch Chriſten⸗Hertze folte nun der Lieb entbehren Fönnen ? 
Da ohne dieſe Tugend auch das koͤſtlichſte Beginnen 
Verwerfflich iſt. O! laſſet uns ſtets nach der Liebe ſtreben, 
Und ihrer Wuͤrckung unſern Geiſt ſammt Seel und Leib ergeben. 


6. 
HErr! Der du ſelbſt die Liebe biſt, entzuͤnd uns und beſitze 
Dein Volck und Erbe; Waͤrme doch mit jener reinen Hitze 
Was bey uns lalt ift, ſchencke dich uns ſelber mit den Gaben, 
Die wir zu unſer Seeligkeit ſo hoch von noͤthen haben. 


7. 
Verſchaffe, daß wir unſer ſelbſt zu ſeyn nicht mehr verlangen, 
Und wenn wir endlich dich durch dich zu lieben angefangen, 
Ach! fo erhalte dieſe Glutt, und mehre dieſe Flammen, 
Daß wir die Liebe dieſer Welt mit ihrer Luſt verdammen. 


8. 
Du biſt das allerhoͤchſte Gutt, was ſolten wir ſonſt lieben? 
Du haſt auch unſre Nahmen ſchon im Himmel angeſchrieben. 
Al unſer Gluͤcke kommt von dir; Und wenn wir überwinden, 
So wird ſich die Vollkommenheit in jenem Leben finden. 
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Auf den Sonntag Quinqvage 
ſimaͤ. 
Evangel. Luc, XV ML v3 
Tert, J. 
JEſus feine Zeit zum Leiden wahrgenom̃ 
— — —* ihr —8— — 
ommen; 
Adın sehen nach Jeruſalem, da alles fol gefehehen, 
Mas EHtt in Ewigkeit von mir fehon hat zuvor gefehen. 
2 


Was die Propheten prophezeyt, Das fol erfüllet werden. 

Der Himmelzeiget feinen Katl) in dem Erfolg auf Erden. , 

Des Menfchen Sohn foll ohne Schuld für alle Menschen leiden, 

Drumb übergiebet ihn das Volck der Juden, blinden Heyden, 
3 


Die werden ihn recht jämmerlich verfpeyen und verfpatten, 
Und nach der Geißelung fo gar mit ungeheuren Motten 

Im Ereugetödten; Doch er wird nach ausgejtandner Page 
Auch wieder herrlich auferftehn, und zwar am dritten Tage, 


4 
Die Jünger aber wuſten nicht, was er zu Ihnen fagte, 
Beil fie ein vorgefafter Wahn von einem Reiche plagte, 
Das der Mefias aufder Welt zu Stande jolte bringen, 
Darumb vernehmen fie nicht viel von obbemeldten Dingen. 


Jr 
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Aufden Sonntag Dvingvagefima. 123 
e Ye IO, 
‚Da er nun indie Gegend kam, wo Sericho gelegen, Aufdiefes theure Wort bekam der Blinde fein Gefichte 
Zaß in der Straß ein blinder Mann, derhörte, daß deswegen nd folgtihmnach,undpreißte&NDit. di 
Das Volck ſich untervedete, drumb fragt er bey den Leuten; ma la i Su ER 
Sy fagtmir doch gerade zu, was hat dis zu bedeuten ? Mit angefehn, fieng auch zugleich die geoffen Wunder-Proben 
I 6. Des Herren an in aller Welt zu rühmen und zu loben, 
Siefprachen: JEſus, der Prophet, von Nazareth entfproffen, Kebre. I. | 
Seht hier fürüber mit dem Volck, und feinen Haußgenoſſen. Err! wir find leider geiftlich blind, und wollens nicht erferien. 


Darieffder Mann mit lauter Stimm und ausgeſtreckten Armen: Mir hör ——— 
— sul ei } h ee ir hoͤren an dem Wege dich und deinen Nahmen nennen 
Ach JEſu! du Sohn David! Laf dich meiner doch erbarmen. In ruffen die nicht brünftigzu;, Es iſt das tunckle Weſen 
7 Uns allzu lieb, wie ſollen wir der Seelen nach geneſen. 


nad die forderften ae I Ir fhrveigen, ‘ 2. 
So ließ er ihr Bedraͤuen doch nicht feinen Fürfas beugen; Chen Wir ſchluͤſſen felbft die Augen zu, wenn fich das Lichtung zeiget 
Areieffoielmehr: DuDapidsSohn! Kap doch mein heiffes Ste: | Ind find von Kindes-Beinen an zur Finfternüf geneiget. 
Pe dein Erbarmen, nicht ſo gar bey mir umbfonft gefchehen. Wirtappen in dem Schatten⸗Werck, und wollens nicht geftehen 


g. Wir koͤnnen von uns ſelber nicht auf rechten Wegen gehen. 
Darauff blieb JEſus ſtille ſtehn, und hieß ihn zu ſich fuͤhren, 3. 
Denn er war willens diefen Mann gelücklich zu euriren; Wir glauben unfer Elend nicht, wir liegen indem Schlummer 


Dafieihn brachten, fragter ihn: Mas iftdenn dein Begehren ?| Der Sicherheit, und machen uns nicht den geringften Kummer. 
Was follich dir vor Huͤlff und Troſt indeiner Noth gewwahren? | Wir find im Gutten bettelzarm, und wollen es nicht wiſſen; 
‘ Wir duͤncken uns noch reich zu feyn, da wir doc) darben muͤſſen. 


9. 
Der Blinde fprah: Verſchaffe nur, HErr! daß ich mögefehen. \ 4 
Ind JEſus ſprach: Mein lieber Freund, es foll dein En Wir fühlen unfre Kranckheit nicht, wir wollen die Gebrechen 
ehen; Dir nicht entdecken, Feiner will von feiner Schwachheit fprechen. 
Zey fehend! denn dein Glaube hat ein groffes bengetragen, Willdas Gewiſſen gleich die Noth bißweilen etwas zeigen, 
Du folt hinfort dein Leben⸗lang nicht uͤber Blindheit Elagen. = Ach fo bedräuetuns die Welt: Air füllen file ſchweigen. Su 
AL 2 — 5. 
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J. 8. 
Du göttlicher Erbarmer, kom̃l komm! tom! und hilff uns Armen! | Sieb ung den Glauben, der uns foll gefund und feeligmachen, 


Ad! laß dich unfer Elend doch zu rechter Zeit erbarmen! Daß wir das Dräuen der Bernunfft in feiner Krafft verlachen, 
Sieb,daß wir in dem Suͤnden⸗Schlaff , bey überhaufftenTraums, | Bekrön uns mit Beftändigkeit, laß uns fo lange flehen, | 
Dein gnadiges Furubergehn nicht freventlich verfaumen. Biß wir nach ausgeftandner Angſt gewuͤnſchte Huͤlffe ſehen. 


6. 9. 
Gieb uns, O groſſes Licht der Welt! der Seelen Augen⸗Lieder, Und wenn du ung erleuchtet haft, ſo hilff, daß wir mit Freuden 
Die uns der groſſe Sunden-Fall fo ſehr verdunckelt, wieder. Dir folgen, und die Lafter-Bahn mit allem Ernſt vermeiden, 
Wir fisen indem Welt⸗Revier nur leider, als die Blinden. Du bift der wahre Lebens⸗Weg, fo Fönnen wir nicht irren. 
Ach laß ung deinen Onaden-Strahlzu unferm Heyl empfinden. Du biſt das Licht, wie follung denn die Finfternüß verwirren? r 


7. ? 10. 

Sieb ung ſelbſt das Verlangen, fo wir nach dir ſollen tragen, O laß uns nun und nimmermehr das groſſe Werck vergeſſen, 
Und wenn wir unſern Jammer dir, als unſerm Helffer, klagen, Was du an ung gethan, da wir im Duncklen noch geſeſſen. 
So ſchaff uns Beyftand in der Noth, und ruff uns in Genaden, | Sieb, daß wir unfte Danckbarkeit dir wuͤrdiglich erweiſen 
Und wenn wir kommen ſo entbind uns von dem Seelen⸗Schaden. Und deinen Nahmen in der That mehr, als in Worten, preiſen. 


E eils. 
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I. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder auf die Aſcher⸗-Mittwoch. 127 


uf die Mſcher⸗Wittwoch. 


Epiftel. JoelisCap. 11.v.ı2. 
Tert L 5. 
| Je meiſten Menfehen machen fich den Weg zum Himmel | Zangt eure Reu mit Saften an, und fest fiefort mit Weinen, _. 
F leichte; hir So wird euch der gewuͤnſchte Troſt in eurer Brufterfcheinen, 
Der Urfprung folches EHRE Sie find im Glau⸗ PER ee als je Sünder an, wo ihr gerecht wolt heiffen. 
‚ benfeichte,, _. Ihr doͤrffet eure Kleidernicht, Doch wohldas 
Sie wiſſen GOttes Meinung nicht, ſie fehn nicht feinen Willen, FERN RENEPOREDIE SENKEN 


Drumb Eönnen fie noch weniger im Leben ihn erfüllen. 6 


2, | Bekehret euch zu eurem EHDtt, denn er iſt voller Güte, 
Und ſo waͤr es umb fie gefehehn, wenn GOtt fich nicht erbarınte, | Sein Sinn ift mit Gedult erfüllt, mit Langmuth fein Gemüte, 
Und ihren gang verlaßnen Geift mit ſeiner Huld umarmte. Sein Vater⸗Hertz iſt niemahls nicht ander Erbarmung ledig, 
Denn wenn erunfte Finfternüß im Hergen wahrgenommen, Und er erzeigt Bußfertigen fich fonderbahr genaͤdig. 

So laͤſſet er der Wahrheit lang, ung zu erleuchten, Fommen. — 


3. — — 

FAR F Wer weiß? Er moͤchte ſich auch hier von feinem Zorne wenden, 
Hier wird ein Weg uns aufgethan, der geht zu Jh Wunden er weiß nden, 
Doch kein Verſtockter hat hieher niemahls die Bahn gefunden, | Ind nach Dergebung eurer Schuld den Seegen zu euch ſenden; 


Es feget die Gewiſſens⸗Angſt fie in die Marter⸗Hoͤhle. i Und ftellet eure Faften an, und meldet ſie bey allen, 

4. 8. 
Die Art, wie ſie gefchehen fol, laͤſt GOtt uns felber fagen, Berufft das Volk, und heiligt es, das Opffer⸗Feſt zu halten, 
Sr hat durch den Propheten einft cs deutlich vorgetragen: Es fondre hier fich niemand aus, kommt ihr betägten Alten; 


Bekehret euch ! ſo fpricht der HErr, zu mir, von gangem Hersen, | Nehimt eure jungen Kinder mit, ja die ſo legt noch fangen, 
Und zeigt, wie fehr die Sünden euch, die ihr begangen, fhmergen. | Es follihr Winſeln bey den HErrn als ein Gebere ig ii 
9 9, Bereite 
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9. 2. 

Bereitet euer Her zur Luft, vergeffet allen Sammer. Ohnfehlbar;, wenn wirunfern Geift hierzu nur recht bereiten, 
Der Bräutigam macht fich iegt auf aus feinerHochzeit-Rammer ; | Und von den Lüften diefer Welt auf beßre Neigung leiten. 
Die Braut muß ihre Lager-Stadt an diefem Feſte laffen, Wenn wir in unferm gantzen Thun auf dein Gefege finnen, 
Sie follen beyde den Entſchluß GOtt recht zu dienen faffen. Und der Rerftellungszvollen Liſt der Eitelkeit entrinnen. 

Io, 3 
Die Prieſter, welche bey dem Dienſt des HErren ſtets erſcheinen, Inzwiſchen muß man nicht allein bey der Entſchluͤſſung bleiben, 
Die müffen zwiſchen dem Altar und Vorhoff iego weinen, Man muß dasangefangne Werck des Guten weiter treiben, 
Sie füllen ſprechen: HErr! du biftdes Volckes Ruhm und Crone, Wir muͤſſen nicht die Miſſethat nur aufferlich verlaffen, 
Derjtoffe fie im Zorne nicht, ach ſchone HErr! ach ſchone! Vielmehr das Angedencken auch von aller Boßheit hafjen. 


II 
+ 4 
Der Höchfteläftden gröften Troft in feiner Antwort blicken, Es wird in der beflemmten Bruft, nach wohlbedachten Sünden 
Er fpricht: Ich will euch EunfftigKorn un Wein undOele ſchicken; | Sich eine groffe Traurigkeit, mit Furcht verſtaͤrcket / finden; 
So weichet von euch alles Leid, es fliehen die Beſchwerden, Und das Gewiſſen kommet hier beſonders ins Gedrange, 


Ihr ſolt mit Fuͤlle gantz gewiß von mir geſaͤttigt werden. Bey ſolcher ungemeinen Angſt wird ihm die Welt zu enge. 
12, J. 
Ihr werdet allerſeits dabey in eurer Freyheit leben, Hier laͤſſet der betruͤbte Menſch viel heiſſe Thraͤnen flüffen 
Denn ich will euch hinfuͤhro nicht zur Schmach den Heyden geben, Die feinen Reu⸗erfuͤllten Geiſi vollkommen jeigen muffen. 
Dies iſt ein ungemeines Wort, dem ficherlich zu trauen, Doch GOtt ſieht nicht die Augen an, er mercket auf das Hertze, 
Der Allmachts⸗ volle GOtt lafthier die Krafft der Gnade ſchauen. Und unterfucht den Thraͤnen⸗ Guß nach deffen herben Schmerhe 
Lehre & 


FA R ? A 
N Ch haben wir auch unfers Orts ung dieſer Huld zu (ofen ? | WofernderBuffe heilig Werck uns fol zum beften dienen, 
S Höchüren wir zu jener Schaar der von dir theu’r Erloͤſten? So kommet es gewiß nicht an auf falſche Deuchler-Minen 5 
Wird diefes Korn den Hunger auch in unfrer Seele ſtillen, Ein Ihränensvolles Auge Fan in Wahrheit wenig nuͤtzen, 
Und jener Wein, mit Del vermilcht, der Sünden Wunden füllen? | Wenn wir die £uft zur Eitelfeit im Hersen laſſen Kae 
4. Deswege 
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Tu folur 
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j — 
Des wegen iſts ein ſchweres Werck die Buſſe recht zu üben; 
| Du aber, Höchfter! der du uns fie deutlich vorgefchrieben, 
Laß deinen Heilgen Geift in uns das gute Werck vollfuhren,- 
Daß wir der rechten Buffe Trieb in unfrer Seele fpüren. 

8. 
‚Das Herge muß zerknirſchet ſeyn, und recht durch Reu zerſchlagen, 
‚An dem du ein Belieben folt zu unferm Heyle tragen, 
Zermalm es felbjt durch das Geſetz, wenn es will widerftreben, 
Wir wollen, wenn es wund gemacht, dies dir zum Opffer geben. 
nf die Ather, GERT ERROR NEN 


Auf Die Afcher- Mittwoch. 


Evargelium. Matth. Vl. ©.ı6. 


L 
' JeSuͤnden , ſo wir gerne thun find ung ſchwer abzubringen; 
ir gehn des Satans Leitung nach, und fehn Doch deffen 
ı Schlingen. 
Weil wir es fo gewohnet find, fo Eönnen wir nicht glauben, 
Daßuns ein Fehler, wie man fpricht, Fan GOttes Onaderauben. 
2 


llein dis ift die geöfte Lift, worauffder Satan dencket, 
Wenn erden gang verführten Geift auf ſolche Wege lencket. 
ftellt die Sünden Fünjtlich vor, als wenn fie Tugend waren, 
Deswegen Eönten fieden Geift mit Angſt nicht bald beſchweren. 


| Tert. 


3. 
Doch, wenn fienur begangen find, laͤſt ſich die Noth vermercken, 
Es waͤchet das Gewiſſen auf, deu Sammer zu verſtaͤrcken, 
Der Satan kommt und guͤſſet Oel in die erregten Flammen, 
Und bringt der matten Seele bey: GOtt wuͤrde ſie verdammen. 


4. 
Hier will der Menſch offt Buſſe thun, der Satan will es hindern, 
Und ſucht durch eine Lauligkeit die Andacht zu vermindern. 
Iſt die Bekehrung uns kein Ernſt, thun wir ſie mit Verſtellen, 
So hoͤret JEſu Urthels⸗Spruch bey ſolchen Heuchel⸗Faͤllen: 

J. 
Er ſprach: Wofern ihr faſten wolt, fo muͤſſet ihr nicht klagen, 
Und euch mit banger Traurigkeit als wie die Heuchler, tragen, 
Denn die verſtellen ihr Geſicht, und fangen an zu weinen, 
Daß vor den Menſchen, die es ſehn, ihr Faſten kan erſcheinen. 


6 


Doch weil fie der verftellten Neu betrüglich nachgehangen, 
So häben fie auch ihren Lohn vor folchen Dienſt empfangen. 
Du aber, wenn du faften wilft, wirff alles Heuchlen nieder, 
Und waſche dir das Angeſicht, ja falbe Haupt und Glieder. 


7 

Daß du mit dieſem deinem Dienft nicht vorden Menfche feheineft, 

Alsder du ftrenge Faften haft, und vordie Sünde weineft, 

Laß deiner Andacht gange Pficht nur deinen Vater mercken, 

= wird in der Derfuchung dich mit feinem Troſte HA N 
R 8. Da 
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Das, was du im Verborgnen thuft, wird GOtt dein Vater fehen, | Wiewohl es kan der Warheit 


Und dich bey deiner Buffe nicht nach feiner Huld verſchmaͤhen; 
Er wird dir den verborgnen Dienjt gang offentlich vergelten, 
Ob dich gleich einen Sonderling Die tollen Heuchler fehelten. 


9 
Ach ſammlet euch viel Schaͤtze nicht, die muͤhſam zu erwerben, 
And die die Motten und der oft, eb man es meint, verderben. 
Rozu die Diebe fonderlich ein groß Belieben haben, 
Deswegen fie begierig find denfelben nachzugraben. 

10, 


Laſt euren Schatz im Himmel ſeyn, den weder Roſt noch Motten 
Licht faͤhig find, zu eurem Troſt, von dannen auszurotten. . 
Es kan Fein Dieb durd) feine Liſt und Schalckheit ihn ergrunden; 
Wo euer Schatz verwahrerift, iſt auch das Hertz zu finden, 
Lehre. 
2 Se muͤſſen den verkehrten Sinn auf beſſern Grund erhoͤhen, 
DW ofern wir eyffrig willens find das Faſten zu verſtehen; 
Denn der Prophete ſaget uns: Daß, wenn wir faſten wollen, 
Wir unſers Hertzens Traurigkeit zugleich bezeugen ſollen. 
2. 
Jedoch der liebſte Heyland ſpricht: So ihr zu faſten dencket, 
Und euch bey dem eꝛwaͤhlten Dienſt mit Angſt und Jamer krancket, 
So koͤnnet ihr, wie andreLeut, auf Heucheley verfallen, 
So wuͤrde denn ein ſcharffer Spruch zu eurer Pein erſchallen. 


IT. Theil. Geiſtreiche Geſange und Lieder 







2. 
Glantz aus beyder Lehrerfeheinen: 
Denn welcher faftet, muß zugleich ob feinen Sunden weinen, 
Indem er fich durch Laſter hat ſo oft verführen laſſen, 
So Fan er einen fichern Troft aus feinen Ihranen faſſen. 

4. 
Jedoch Fan er bey feiner Reu fich wiederumb ergoͤtzen, 
Das GHtt ihm durch die Buffe bat ein Mittel wollen fegen, 
Durch feinen Geiſt fich wiederumb im Hergen zu erneuten, 
Und der verloſchnen Liebe Glut von neuen anzufeiven. 

5 - 
Und alſo iſt es nicht genung, daß wir mit vielen Thraͤnen 
Uns nach der laͤngſt verlohrnen Huld des groſſen GOttes ſehnen; 
Das Auge ſuͤndigt nicht allein, das ietzt laͤſt Thraͤnen fluͤſſen, 
Deswegen kan es nicht allein vor alle Suͤnden buͤſſen. 

6, 
Henn fich die rechte Buſſe nur. [ft indem Hersen fpüren, 
So wird fie den beftürgten Geiſt zu GOttes Onade fuͤhren; 
Und alfo Fonnen wir ung nicht in diefer Angſt betraben, 
Weil wir verfichert, daß uns GOtt von neuem merde lieben. 


— 


Doch ehe ſolche Freude ſich kan in dem Hertzen finden, | 
So wacht erſt das Gewiſſen auf bey den begangnen Suͤnden. 
Wenn die erregten Thraͤnen nun in unſre Augen ſteigen, 
So ſind ſie von des Hertzens Reu recht und bewaͤhrte Zeugen. 

8. Dafern 
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2 


8. 
Dafernteit —A7 Elan, —I— Zwar der, der ſchon, eh er noch ſtirbt⸗ den Sünden abgejtorben, 
© Daun, Der iſt in feinem Tode nicht, wieviele fonft, verderben. 
Doch důt ſen wir die Menfihen nicht die Faſten laſen wien, & firbe auf GOttes feinen Winck, wornach er ſonſt gelebet, 


Sonſt wird der sröfe — nur bloß zum Scheine Der Geiſt geht auf den Himmel zu, wenn man den Leib begraͤbet 
3. 


Der HErr kan in das Hertze * der wird die Buſſe ſchauen, Deswegen iſt derſelbe klug, der ſich sum Sterben ſchicket, 
Der wird auch der Verſtellung nicht ſo, als die Menſchen, trauen. Auf daß der Tod, indem er kommt, ihn ſchon bereit erblicket; 
Wenn alſo unſre Buſſe ſoll de Suͤnden Wunden heilen, Weil wenig, wie -Ejehias, das feltne Gluͤcke haben, 

So muß uns Dit dur) * die gantze Krafft ertheilen. Daß ihnen GOtt vor ſagen — wenn man ſie ſoll begraben. 





Got, der du ſelbſt die Liebe bi, hulff daß wir uns betruͤben, 


So baldiwir wider deinen Sinn die Niſechat veruͤben Der Koͤnig war gefaͤhrlich and, ſo daß erfterbenfolte, 
| "Doch gieb,daf unfer Herhe ſich mit Freuden mag ergicken, Er weint, wie Jeſaias kommt, daß er ihn troͤſten wolte; 
Wenn es suf deine Gnade wird, womit du tröfteft, blicken. Doc) der Broppetegiengbinein, und brach: Dufoktiekt biren, 


NE 5 Was dichder Allerhoͤchſte läft durch meine Bothfchafft lehren. 


af den Donnerſtag nach der dach Ordnun jet iondinen ai d auch bey deinen Erben 
N M 5 ‚un eir 
Aſcher⸗ KHittwoche + Weil es —— gefällt, Daß du — 5 


Du darffſt dir weiter Feine Muͤh in deinem Reiche geben 
Eile SUCHEN Propheten? Hi al, Cab Fe Denn du wirft weiter hin nicht mehr in folchen Ehren (eben. 


Ir müffen einmahlaus * Welt, hier koͤnnen wir nicht EN 6. 
| bleiben. Eſechias ward gang betrübt bey dieſem Tode Berichte, 


Und darum folten wir uns nicht der Eitelkeit verſchreiben. Er wandte fich bald an die Wand mit feinem Angefichte, 
Der Tod bemereket unfern Gang, erfolgt uns auf den Fuͤſſen, Er dachte von dem Hoͤchſten noch Genade zu erlangen, 
Doch dieſe Bitterkeit kan uns des HErren Gunſt verfuͤſſen. un, er mit Hertzens⸗ Angſt zu beten angefangen 
2 





7. Und 
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Und alfo ſprach er: Lieber HErr, ich bitte dich, gedencke, Jedoch wird deine groſſe Huld, O Höchfter, dies erlauben, 

Daß ich mein Herse nimmermehr von deinen Wegen lencke, Daß wir zu dir mit Andacht flehn um Mehrung in dem Glauben 

Dir iſt mein Wandel ja bekannt, du lieſt ihn vordirtaugen, Wir wollen umb die Heiligung des boͤſen Hertzens bitten, 

Es war mein Geiſt dir angenehm in deinen hohen Augen. Drum wirſtu auch das Andachts⸗ Feur der Lieb in ſolches ſchuͤtten 
8. 

Man hört Ezechiam hierbey mit lauter Stimme weinen, Es koͤnte nicht Ezechias mit feiner Tugend prangen, 


Und alfo mut ihm alfobald der beſte Trost erfcheinen ; Haͤtt er von deiner Önade nicht den Trieb darzu empfangen. 
Des HErren Wort gefehah hierauff noch einmahlzum Propheten, | Du haft vorher ihm deine Furcht in feinen Geift gepräget, 
Er ſprach: Ich feh des Koͤnlgs Her bedrängt mit lauter Noͤthen; Er aber hattediefe Krafft gehörig angeleget. 

9. 4 
Drum gehehinund meld ihm dies, fo laͤſt der HErrdir fagen: | Duhaftzu feinem Geifte Troft in feiner Angft ertheilet, 
Der GOtt, der Davids Beyftand war in allen feinen lagen, | Und denn des Leibes Kranckheit auch durch deine Krafft geheilet 
Ich habe dein Gebet erhört, die Thranen auch gefehen, Hierauff fo folgte bald fein Sieg durch eines Engels Hände, 
Und darum foll die Huͤlffe dir, fo du verlangft, geſchehen. So nahm die Kranckheit auf einmahlnebft aller Qvaal ein End 


10. 


5. 
Denn ſieh, zu deinem Alter will ich funfffehn Jahre werffen. Damit auch wir HEre unfre Bruft rein von der Boßheit haben, 
Wird der Affyrer feinen Zorn in toiler Feindſchafft fehärffen, So ſchenck uns felbft der Heiligkeit belobte Tugend-Gaben. 
So fallen dennoch gänslich hin die offt gedrauten Ketten, Wir liegen gar gefahrlich kranck an unfern Suͤnden⸗Wunden, 
Denn ich will dich und auch die Stadt von feiner Hand erretten. |Doch haben wir an deiner Huld ein heilfam Del gefunden, 


Lehre. L. 6, 
NE wenig dürffen unter ung zu fprechen ſich erfühnen, Sieh Höchfter unfer Elend an, nimm unfre Noth zu Kerken, 


> Daß wir mit unverfälfehter Bruft dir gang alleine dienen. | Berubige doch unfern rn Linderung der Schmertzen, 
Wir haben, wie &zechias, nicht folche Tugend-®aben, Faß ibn in feiner Suͤnden⸗Noth nicht etwann gar verderben, 


Daß wirin reiner Öottesfurcht vor dir gewandelt haben. Noch, ob er gleich nichts beſſers werth, in Ewigkeit nicht —— | 
7. Ac 
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7 2 
3. 


{ . 
Ach zaͤhme ſelbſt die Leidenfchafft, die uns zur Boßheit leitet, Vichts fällt ung ſchwerer, als die Noth aufrichtig zu befennen. 











Und ung den offt betretnen Weg zur Hollen-Dvaal bereitet, Bir wollen uns vomElend zwar, doch nicht vom Hochmut , trefien; 
Laß unsden irrenden Verjtand vorher zu rechte bringen, Wir müffen, fo wir weife find, von ſoichem uns entfernen, 

Und den verftockten Willen drauff nad) dem Geſetze singen. Und koͤnnen iegt die Demuth felbftvon einem Heyden lernen. 

8. 
e 4 
ofern fich auch ein Seelen⸗Feind uns laft zu ſchaden mercken, Als JEſus zu Cave { i 
Sowwieftdu unfern fehtwachen Geift, ihn zu begiwingen, ftaren, | &s Sn Kr he er 
ro, 4 BE | ESo ſucht ein Hauptmann alfobald von ibm was zu erlangen, 

My wir jeine ralfche gift durch deineKrafft befiegen, Er bath ihn: HErr, mein Knabe liegt zu Hauſe ſchwach darnieder, 
| pin — groͤſten at ya — ele in) Viel Ovbaal, weil ihn der Schlag gerührt, bedranget ſeine Glieder. 
N = he uam —* 

Auf den Non er ſtag nad) De r Der Heyland ſprach: Ich gehe mit nebſt dir zu dieſem Schwachen, 
| A Und will nach der verliehnen Krafft geſund ihn ietzo machen. 

| E 4 ſher⸗ittwoch— Der Hauptmann ſprach: Ich bin nicht werth, daß du — 
| vangelum. MatthV II. v5 Se gchen, (hen. 
| Tert. 2 x FL WS Sprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht gefund und munter ſte⸗ 
| Je ſchlim̃ ift eg, wenn wir vor GOtt den eitlen Hochmuth — — 
Ss ’ jeigen, Sana) Denn ich bin felbft ein ſolcher Menſch, der andern untergeben, 

> Ind in der todten Eitelfeit uns gang und gar verfteigen. | Und muß nach meiner Obrigkeit ertheilten Nachricht Icben. 

Air find vor ihm ein pures Nichts, und wollen ung erheben, Ich habe Kriegs⸗Knecht unter miz, und wenn ich was verlange, - 


Und unfern Stunden gröffern Ruhm, als feinen ABundern, geben. | So braucht es Feine Schwierigkeit, daß ich es bald empfange, 


2, 7. 
Wir ſuchen ſtets den Jammer⸗Stand der Seelen zu verdecken, Wenn ich zu einem kaum geſagt: Geh hin, ſo wird ergehen. 
Und glauben, wir find tugendhafft, wenn wir voll Laſter ſtecken; Sprech ich zum andern: Komme her, ſo bleibet er nicht ſtehen. 
Und alſo bilden wir uns ein, dis, was uns GOtt gegeben, Ruff ich zu ſenem: Thue dis, ſo wird er es verrichten, 
Das koͤnten noir mit groſſem Recht, weil wirs verdient, — Und alſo thut ein jeder ſtets nach den befohlnen Pflichten. N 
3 8. Da 
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8. 
Da Fefus diefes hoͤrete, ſo ſprach er bald zu denen, So fern wir uns nicht ſelbſten nur die Hoffnung wollen rauben, 
ai ihm daſelbſten folgeten, bedencket doch mit Thraͤnen, Ach ſo verleih uns, en den — Glauben 
a5 ſeit von meinem Lehr⸗Ambt an, biß gegenwaͤrtge Stunden, Damit wir alles, was wir thun, dir ganglich überlaffen, 
Sch einen ſolchen Glauben nicht in Iſrael gefunden. Und nie den hoch geweſnen Sinn aufs neue wieder faſſen. 
9. 
> ” . ’ . > 
So werben viel von Aufgangdaund Niedergang erfiheinen, Wenn wir auch den verdammten Stoltz zu lieben uns erfühnen, 
Dit Abraham und Iſaae fich nebjt Jacob dort vereinen; So pflang uns diefe Meinung ein, daß wir esnicht verdienen. 
Des Reiches Kinder ſollen einft hinaus geworffen werden Denn find wir fehuldig deiner Gunft das Gutte beyzufchreiben, 
In aͤuſſerſt⸗groſſe Finfternüß, zum ABeinen und Befihwerden. |Spwird uns unfer Eigenfinn nichtzuden Laſtern treiben. 
10. 
7 


Und Jeſus ſprach zum Hauptmañ auch : Geh hin, es ſoll geſchehen * Er: 1 
& BT RE ae RIND: ! Doch wenn wir unfern Jammer⸗Stand nach Moglichkeit erwo 
Zub eich — Glaubens Krafft in dir ſo ſtarck geſehen. Und uns dem angewöhnten Trieb der Eitelkeit entzogen, (ge 
Der theure Heyland hatte noch dis Troͤſtungs⸗Wort im Munde, So hilff, daß wir in ſolcher Noth micht etwann bald versagen, 
ar der krancke Knecht gefund zu eben folcher Stunde. Und weiter keine Zuverſicht auf deine Önadetragen. 
edre, 1% 
6. 


ra Eur, E . 3% , - ? } s n { | * 
ASS würdig uns, HErr, diefer Gunſt, daß wir uns felbft be Vielmehr hilff daß wir gang getroft auf dein Erbarmung ſchauen 


dencken, — ” > * — a DI 
i ⸗ Hertz zu ei F Und bey der Schwachheit unfers Geiſts auf deine Staͤrcke bau 
Und nicht das gantz verwehnte Hertz zu eitlem Hochmuth lencken. So wird der Zweiffel Feine Bein inunfre Secle bringen, 


Hilff, daß wir unſer Elend’ doch, wie ichs gehört, erivegen, ; : 

Und niemahls einen heben Sinnuns indie Seele prägen. Noch etiwan uns zu einem Werck, das gottloß ware, zwingen. 
2, 7. 

Wenn duuns deine Gnade ſchenckſt, fo laß uns auch betrachten, |IBirfind nicht deiner Gnade werth, es werden (auter Wunden 

Daß vwirderfelben Treffligkeit offt fonder Scheu verachten, In dem Gewiffen, und zu gleich anunfer Seel gefunden, 

Deswegen find wir auch nicht werth, diefelbe zu bekommen, Ach! wir verdienen nicht, dab du dich ſolt gu uns bemühen, 

Weil wirdie Ordnung unfers Heils fo fehlecht in acht genommen. Und in das fo verftockte. Hertz mit deinem Troſte ziehen. 


8. Do 
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8. 4. 
Doch heil uns, HErr, fo find wir heit, laß uns die Huld ergoicken. Er ſpricht zu Jeſaia dort: Du muſt ſtets Warnung geben 

Ach! nimm von ung die Sünden weg, die unſte Seelen druͤcken, Und deine Bredigt-Stimm allda wiedie Poſaun erheben, ' 
‚Sofern du diefes nur gethan, wird man uns werth erkennen, Derkündige dem boͤſen Volck die ſchweren Miſſethaten, Ithen. 
Daß du uns magſt die Gegenwart von deiner Gnade goͤnnen. Und ſprich: wie das Hauß Jacob ſey in Suͤnd und Schuld gera⸗ 
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Aufdeng chderdiſcher⸗ 
| AufdenF rehtagna ) 4 j fi’ Sie füchen alle Tage mich, um meinen Weg zu wiſſen, 
Fi fiv \ ch Als wie ein Volck, das ſich niemahls vom Rechten abgeriſſen, 
| it ( j. Sie fragen umb ein Urtheil mich bey Anſtalt ihrer Sachen, 
Epıflel. Eſaiæ IVIII. v. i. Und wollen ietzt zu ihrem GOtt ſich wieder nahe machen. 
Text. I. 6, 
| Ch tolle Menſchen! irrt euch nicht, GOTT Lafer fich nicht Sie fprachen: Iſt Die Demuth nicht in unfte Seele kommen? 
] \ fpotten. (ten. ! Du aber haft nicht unfern Dienft mit Onaden angenommen; 


Der Höchfte wird denHeuchler bald aus feinem Lande rot⸗ | Doch hart, wenn Ihr wolt meinen Zorn durch Faſten heute ſtillen, 
WaGHtt mirhalbenHesen dient der thut weit groͤſſte Suͤnden, So rufft ihr die euch fehuldig find, und thut nach eurem Willen. 
Als der, ſo ſich in ſeinem Dienſt faſt niemahls laͤſt erfinden. 


9 2, 


HOtt fichet eine Weile zu, ob wir uns werden andern, J fuftet, — ihr gleich das OR bittern Zanck beſchweret. 
Bißweilen ſtrafft er dieſe Schuld, iedoch an andern Laͤndern; Vr —— a — 35 N aßnd waret. 
Sowirdabey nun inuns gehn, und ihnen Herten ehren, | So ern Dr mic) iß ee Foſten habtbeehret, 

So wirddein Geiftden Vorfag auch in unfrer Bruft vermehren. |" hat SEAT 2 auch allemahl gehoͤret. 


| 3, 
| \ N , . P > 460 ee > —— € n 
Die Buſſe muß empfindlich feyn, die Faften ernftlich heiſſen Soll dieſes nun ein Faſten ſeyn, als wie ichs hab erwaͤhlet? 
Denn oh falfchen Andachr@lans nur wird von auffen gleiffen, Dafern ein Menſch den gangen Tag nur feine Seele gualetz 
Wenn wir von einer Faſten ſchreyn bey angefüllten Magen, Iſts das, daß erden falſchen Kopff ein wenig nieder biege 
So wird uns Gou ſo eine Poft, als Iſrael dort, ſagen. Und daß er in dem Sacke hier und in der Aſche liege. | 
— 2 4 
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9. 
So Fan durch deine Faften mir gewiß Fein Dienft gefchehen ; 
Iſt dis vielmehr die Faſten nicht, Die ich vor mich erfehen ? 
Brich deiner Boßheit Band entzwey, reiß aus der Laſt die Armen, 
Wenn der Bedraͤngte zu dir rufft, fo muſt du Dich erbarmen. 

10, 
Brich auch dem Hungrigen dein Brodt. Die Angft und Noth 

j ‚ verfpuren, ' 

Die folt du, wenn fie irrend find, in Hauß und Wohnung führen. 
So fern du einen nackend fichft, fo muſt du ihn bedecken, 
Und laß ja nicht den Neben⸗Menſch in feinem Summer jtecfen. 

IL, 
Alsdenn fo bricht dein Licht hervor, als wie ein heller Morgen; 
Denn darfpjt du vor dein Wohlſeyn nicht mit bangem Kergen for 
Es wird vor deinem Angeficht ftets deine Tugend ftehen,  [gen, 
Und aufdes HErren Herrligkeit Dir zu der Seite gehen. 

I2} 
Alsdenn, fo bald du ruffen wirſt, ſo wird der HErr erhoͤren, 
Du ſchreyſt; Erfpricht: Hier bin ich ja, die Gnade zu vermehren, 
Mein Wunſch iſt, daß ich lauter Wohl auf dein Geſchlechte ſchuͤt⸗ 
Ich habe viel Barmhertzigkeit, und ich bin reich an Guͤtte. (te, 

Lehre. I, 


As hier der HErr den Juden fagt, das (el ung zu deuten: 

Ben wir bey unferm Faſten nicht das Hertz vom’ Bifen lei⸗ 

Bleibt einer bey der alten Art des Suͤnd⸗erfuͤllten Lebens, (ten, 
So ift fein vorgenommner DienftdesFaftens gang vergebens, 
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Man foll dem Fleifche wehe thun, und thut doch feinen Willen 
Manreigt des Fleiſches böfe Luft, und folte diefe ftillen. 
Man thutdisaus Gewohnheit bloß, vor andern from zu fcheinen] 
Und mit der hergebrachten Art der Kirch fich zu vereinen, 


3. 
Wir wollen bey der Faften-Zeit GOtt umb Genade bitten, 
Ob gleich der Hader und der Zanck in unfrer Seele wuͤtten; 
GOtt ſoll die angewachfne Schuld der Sünden uns vergeben, 
Und wollen mit dem Nechſten nicht in Fried und Sreundfchaft le 


4. 
Wir richten unfre Faften ein, daß wir ja nicht verderben, 
Und forgen nicht, es mochte gleich der Arme Hungers fterben, 
Das Faften wurde beifer feyn, wenn wir den halben Biſſen 
Dem Nechſten, welcher Hunger hat, aus Mittleid überlieffen. 
J . 
Wofern die Faſten unſre Neu nicht etwan ſoll verhindern, 
So muͤſſen wir die Meinung auch zu allem Boͤſen mindern; 
Denn wolten wir den gantzen Tag beſtaͤndig Hunger leiden, 
So hilffts uns nichts, wenn wir die Luſt zur Eitelkeit nicht mei 
6. 
Behuͤtt uns HErr, damit wir nicht im vorgenommnen Faſte 
Das vor mit Schuld beſchwerte Hertz mit Suͤnden mehr bela 
Denn ſonſten würde dieſer Dienſt, den wir uns vorgenommen 
Zu einer groſſen Hindernuͤß in unſer Buſſe kommen. 


er rn Ro 
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7 

| —————— die En hei wir von uns nicht 

‚Hi wir uns mit deiner Huld bey jeder Faften laben; 

Denn wird es uns nicht wehe thun, wenn wir gleich faſten muͤſſen, Mittwoch. 

Weil wir die beſte Saͤttigung von deiner Gunſt genuͤſſen. Evangelium. Matth.V. ©. 43. 
Tert. I, 


= N sr — nicht * unſerm Faſten bleiben, N gehtdem Menfihen ſchwerer ein, als ſelbſt ſich zu bez 
Denn dieſer fan beym Hunger auch ung B it treiben; iegen 
Be Na AH Und denen immer wohlgutbun, die ihn doch ſtets betrügen x 


Wir nehmen zwar anKräfften ab, und wachfen doch an Sünden, | 
„Li ) € B . em 7 8 r 8 i fc | 
nen ideen Sul wiuner Sf) verfhriden. hy unsuar Khmfr nn Die tr aehr he. 
F} U » 


| 7) 
A ; 2. 
Zudem fo kan die Buſſe hier in deinen hohen Augen, / By « 
= Ad Sofernder E das Gemuthe brechen 
Die nur aufunfer Hertte ſehn das wenigfte nicht taugen, —— — Shen vonunfer Siehe nnkehen ; 


Wenn wir im Faften einen Rul N * 
| wir hm vor unſerm Nechſten wehlen * & x inzubi 
Und uns aus B Und dieſes ſuchte JEſus ſtets den Juͤngern einzubinden 
Und uns aus tollem Eigenfinn nach Art der Heuchler gualen,. | Daß fich die Liebegudem Feind bey ihnen möchte finden. 
| 10. { 
SHE! Wir wiffert felber nicht, in was wir ung verſehe x; st, ‘ 
Wir wiſſen swir! n Er ſprach: Ihr habet offt gehört, daß man hat lehren laſſen: 
| = darumb zeig uns ſelbſt den Dienſt, wie er dir ſoll sefehehen; Du liebe deinen Yecn ſtets, die Feinde magft du haſſen; 
R * wird das Faſten ernſtlich ſeyn / wenn wir allein dich ſuchen, Ich aber werde dieſes letzt zu eurer Lehre ſagen: 
Und allen vorgenommnen Dienſt / ber dich nicht liebt, verfluchen, Ihr ſolt zu eurem Nechſten ſtets ſo Lieb als Freundſchafft tragen. 


* > 








sd * 

Liebt alſo eure Feindefelbft, und thuet wohl an denen, 

Die fich mit einem groffen Haß nach eurem Ungluck ſehnen. 

Vergeßt bey euren Seuffzern nicht vor deren Noth zu bitten 

‚| Die mit Verfolgung und mit Schmach euch zu verderben yo 
5. Denn 


— 


© 
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Sr 
Denn alfo wird es GOtt mit eud), als wie mit Kindern, meinen, 
Der feine Sonne taglich laͤſt auf Boͤß und Gutte ſcheinen. 
Er giebt auf der Gerechten Feld den angenehmen Regen, 
Jedoch dem Ungerechten nimmt er nicht dergleichen Seegen. 


6. 


Denn ſo ihr nur dieſelben liebt, die euch hinwieder lieben, 

So habet ihr der Tugend⸗Werkk gewiß nicht weit getrieben; 
Weil diefes auch die Zollner thun. So ihr die Bruder gruͤſſet, 
Was thut ihr mehr, weil man den Dienſt von Heyde auch genuͤſſet. 


7 
Deswegen wandelt allemahl, wie ihr es habt vernommen. 

Lind weil eur Vater heilig iſt, ſo ſeyd auch Ihr vollkommen. 
Habt achtung drauf, daß ihr euch nicht wolt vor den Menſchen zei⸗ 
Dafern ihr euch entſchloſſen habt zur Heiligkeit zu neigen. (gen, 


8 


Denn ſonſten werdt ihr keinen Lohn vor eure Muͤhe haben. 

Und nehmet dieſes auch in acht bey Opffrung eurer Gaben; 
Denn fo du mit Poſaunen kommſt, wenn du was giebſt, gegogen, 
So thuſt du, wiedie Heuchler thun auf Gaß⸗ und Synagogen, 


9 
Sie werden von den Menfchen zwar, Die diefes fehn, gepriefen; 
Acht Warlich die Belohnung hat vor die fich fchon gewieſen. 
Wenn du den Armen envas giebft, Laß nicht Die lincke wiſſen, 
Bas deine rechte Hand ihnlaft vor Guͤttigkeit genuͤſſen. 
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10. 
Haͤlſt du gleich deine Güttigfeit, die du gethan, verborgen, 
So darffſt du dennoch nicht bey GOtt umb die Vergeltung forgen, | 
Der fieht, was im Derborgnen ift, von ihm Eanftdu erheben, / 
Was duumb ſeinetwillen haſt den Armen weggegeben. 
Lehre. 8 
KON, O GOtt! janicht genung, daß einer nad) dem Triebe, | 
SDen ihm ſelbſt die Natur gelehrt, die Freunde herglich liche, 
Die ſich zu feiner Nußbarkeit mit allem Fleiß bemühen, > 
Und die ihn auch aus mancher Noth durch ihre Sorge ziehen. 
2 
Wir thaten warlich weiternichts, als die verblendten Heyden, 
Die ihren Freunden fich zu Bien aufs hefftigfte vereyden, 
Und allemahl begierig find umb ihnen Nutz zubringen, 
Daß keiner mit Betrug fie Fan von ihrer Freundſchafft dringen. 







3 
Die Thiere ſelbſt ſind dieſer Art, daß ſie die nicht verletzen, 
Die ihnen nur kein Ungeluͤck durch ihren Zorn verſetzen. 
Sie fallen dieſe niemahls an, die ihnen gleiche ſcheinen, 
Sie werden ſich viel eher gar mit ihnen bald vereinen. 


4 

Wir aber, die wir Chriſten ſeyn, wir muͤſſen anders leben, 

Und ung in dieſer Pucht mehr Drüh, als Thier und Heiden geben. 

Wir müffen unfte Seindenicht zu lieben unterlaſſen, 

Und aufihr ganges Wohlſeyn fchaun, ob fie uns gleich ſtets ie 
* * 


Auf den’ Sambftag nach der Aſcher⸗Mittwoch. 


5. 
Wenn fie in ihrem Eyfer uns mit vielem Fluchen ſchelten, 
So ſollen wir durch Seegen dig, was ſie gethan, vergelten. 
Wenn ſie der Boßheit groͤſten Neid an unſerm Wohl veruͤben, 
So muͤſſen ſtatt der Rache wir ſie recht hertzinnigſt lieben. 

6. 
Denn alſo zeiget ſich die Spur im friedlichem Gemuͤthe, 
Von unſers GOttes heiliger und ungemeiner Guͤtte, 
Der ſeinen Seegen haͤuffig laͤſt auf ſeine Frommen fluͤſſen, 
Allein die Boͤſen koͤnnen auch von ihm die Huld genuͤſſen. 


| 7. 
Wenn wir in folcher Übung ftehn, wird unfer Zorn gelinder, 
Wir aber werden durch die Huld des Höchiten feine Kinder. 
‚Ein Nahme, der voll Herrligkeit und voller Liebe ſtecket, 
Und der die Treu von GOttes Her am beſten uns entdecket. 
| 8. 
Ja Hoͤchſter deine Gnade Fan uns folche Tugend ſchencken, 
Daß wir den Eyfer, der uns reist, inenge &rängen ſchraͤncken, 
Wenn unfer böfer IBille fucht gefahrlich aufzubesen, 
So kanſt du dieſem Einhalt thun mit heiligen Geſetzen. 
| 9. 
Hiervon fagtdie Natur uns nichts, die Gnade muß es lehren; 


Die angeerbte Boßheit will uns ſtets mit Zorn bethoͤren. 
Daß man die Feinde lieben ſoll, ſcheint der Natur zuwieder, 


JDedoch du wirffſt derſelben Trug durch deine Warnung nieder. | 
S 


139 
IO, 
Verſchaff uns GOtt ein reines Hertz, befeels mit deinem Geifte, 
Damit es den Gehorſam dir von dem Geſetze leifte, 
Auf daß wir dis, was es beficht, vors erſte vecht erkennen, 
Und denn uns vonder bung nicht infolcher Wahrheit trennen. 
DS: 2 X 205 31: I St Ir RG 2 202 2722 =R7 2 2137 2 :27022 5, 60° 22127 5 


Auf den Sambſtag nach der A— 


ſcher⸗ Mittwoch. 
Epiftel. Eaiæ LVII. v. o. 
Tert. J. 
— it fürwahrein ſchweres Stick, der Feindfchafft vorzu⸗ 
7 eugen, t 

Zu der wir allevon Natur uns ſonder Urſach neigen. (tet, 
Wir haben Hab und Furcht fuͤr GOtt, weil uns die Schrifft berich- 
Daß er die, welche boͤſes thun, in ſeinem Grimm zernichtet. 

+ ar —* 

Wir feinden uns auch ſelber an, da wir mit unſern Suͤnden 
Uns eine ziemlich ſcharffe Ruth, uns zu beſtraffen, binden. 
Der Nechſte muß oft ohne Schul viel Feindſchaft von uns leiden, 
Ron diefem Irrthum ſuchet ung heut der Prophet zu ſcheiden. 


3. 
Dis ſpricht der HErr zu Iſrael: Wenn du von deinen Bruͤdern 
Die angelegten Ketten nimmſt von den gebundnen Gliedern, 
Und aufgehoͤrt den Finger auch zum Schlagen auszuſtrecken, 
Und dis zu reden, was nur kan das Ungluͤck mehr erwecken. 
2 2 4. So⸗ 
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2. 
Sofern du, wie vor diefem, nicht mehr aufden Armen wuͤtteſt, 
Vielmehr dieBruſt, mit Troſt erfült, dem Hungrigen ausfehütteft, 
Und einen Menſchen in der Noth mit deiner Huͤlff erguickeft, 
Wirſt du dich freun, wenn du ein Licht im Finſternuͤß erblickeſt. 


* 
Der HErr wird dir hinfort auch Ruh von deinen Feinden geben. 
Es wird in deiner Seele ſich ein heller Glantz erhehen. 
Er wird von Unverwefenheit auch dein Gebein erlöfen. 
Es trifft dich alfo weiter nicht, wwiefonft, etwas vom Bofen. 

6. 
Du wirſt mit einem Garten dich, der wohl bewäffert, gleichen, 
Und einem Brunnen, wo man nicht Ean feinen Grund erreichen. 
Du wirft die Derter wiederumb mit aller Pracht erbauen, 
Die man von langen Jahren her Fan gang verwuͤſtet ſchauen. 


— 
l* 


Der Grund wird Eünfftig feſte ſeyn mit untersognen Mauren, 
Sie werden ftets von einem Stamm biß aufden andern dauren. 
Du wirſt die Derter wiederumb, wie chemahls, umjaumen, 
Und eine ſtille Lebens⸗Ruh wird aufdem Weg erfcheinen. 


8 
Eofern du deinen Fuß zurück an meinem Sabbath zieheſt, 
Und an dem heilgen Tage ſtets, was dir gefaͤllet, flieheſt; 
Wann du ihn einen luſtigen und werthen Sabbath nenneſt, 
Und ehreſt ihn, indem du dich von deiner Arbeit trenneft. 
& 
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9. 
Ingleichen, wenn du deinen Weg, nicht wie gewoͤhnlich, wandelſt, 
Und mir mit böfen Reden nicht verftockt zuwieder handelft. 
Alsdenn, fo wirt du dich im HErrn und Deiner Seel erfreuen, 
Es wird dich auch die Heiligung des Sabbaths gar nicht reuen. 


Io, 


Ich felbft will dich in deinem Land mit meiner Krafft erheben, 
Und dir der Ehren hoͤchſten Grad in Diefem Orthe geben. 

Ich will auch mit dem Erbtheil dich des Daters Jacob fpeifen, 
Dergleichen Weg hat GOtt euch Jelbft zum Gutten wollen weifen, | 


Lebre. T. 


As zeitlich Unglück hielten nur die Juden vor ihr Leiden, 
Drum wolte ſie G tt in der Welt auch nur mit Seegen wei | 
Doch ſolche Wolthat war ein Bild der ewig großenGüter, (den; | 
Die GOtt im Himmel zubereit vor heilige Gemüther. 4 


2 
Gleichwie die ſolchem Volcke vor offt zugeſchickte Plagen 
Uns die Gewißheit von der Pein dort in der Hoͤllen ſagen; 
So muß ein Ehrift, der willens ift der Straffe zu entfliehen, 
Sich aller Luft zum fündigen nach Möglichkeit entsichen. 






3. 

Sofern uns unſer Fleiſch und Blut will an der Buſſe hindern, 

So kan die Faſten bald den Trieb zum Boͤſen in uns mindern; 
Alsdenn ſo werden wir die Art der rechten Faſten lernen, 

Wenn wir von dem, was GEOtt verbeut, uns allemahl entfernen. 

4 Laß 


— 


























Auf den Sambftag nach der Aſcher⸗Mittwoche. 


4 

Paßungdieheilgen Guͤter doch von deiner Huld erlangen, 
Die jenezeigten, fo von dir die Juden einft empfangen. 
Fedoch wie derer Guͤter nur nichts mehr als zeitlich waren, 
So gieb, daß wir des Seegens Theil auf ewig dort erfahren. 


| Ki 
Srleuchte du mit Deinem Licht die dir ergebne Seelen, 
Verhuͤte, daß Fein Lafter fih inihnen mag verhöhlen. 

‚Sieb, daß fie deine Liebemag mit ihrer Krafft durchdringen, 
Daß fie nach ihrer Heiligung mag gute Früchte bringen. 


6 


Sieb, daß der Thau von deiner Huld auf unfer Hertzens Erde, 
Die gang verdorrt, herunter fallt, damit fie fruchtbar werde, 
Damitfieindem Wachsthum fich Tagtaglich möge ftarcken, 
Und alfo Eünfftig fruchtbar fey an allen guten Wercken. 


| 2* 
Hilff, daß wir täglich drinnen baun mit deines Geiſtes Gaben. 

Verbeßre du, was wir mit Schuld daran verderbet haben, 
Beziere du den sangen Bau, damit auf dieſem Throne 
Auch deine hohe Majeftät, ais wie wir bitten, wohne. 

8. 

Wenn diefer Tempel fertigift, wirſt du Ihn aucherhalten, 
Damit das Feuer deiner Lieb darinn nicht Fan erfalten. 
Wir koͤnten ohne dich den Bau, wie billig, nicht erhoͤhen, 
‚Ind alſo kan er folglich auch nicht ohne Dich beſtehen 
4 
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Aufden Sambſtag nad) der 
Aſcher⸗Mittwoche. 


Evangelium. Marc.V 1. 8.47. 
Tert. 


Ir 
SS Ir dencken öffters nicht an GOtt, weñ er an uns gedencket, 


Und fich u uns, des wir 1 werth,mit lauter Gnade len⸗ 
et. 


Wir müjten öffters in der Noth, die ung bedrückt, vergagen, 
Wann EDtt nach feiner Güte nicht die Laft uns hulffe tragen. 


2, 


Wir glauben offt, wir find allein, und doch ift GOtt zugegen, 
Und meynen, daß wir ohne Scheu der Boßheit folgen mögen; 
GoOtt fichet alles was wir thun, er laͤſt uns nicht verderben, 
Sofern wir uns nach Mögligkeit umb feine Gunſt bewerben. 


3. 
Indem es einmahl Abend war, und JEſu Jünger fehifften, 
So kam ein ungemeiner Sturm, ein Ungluͤck da zu fen are 
Das Schiff war mitten auf dem Meer, es war der Muth der Jun 
Weil JEſus auf dem Lande war, ie langer, je geringer. ſger, 


4 
Doch als ſie mit dem rudern ſich nach allen Kraͤfften muͤhten, 
Doch aber durch den groſſen Sturm mehr in Gefahr geriethen, 
Sah FEfus dies, da in der Nacht die vierdte Wach erſchienen, 
So kam er auf dem Waſſer her, und gieng darnach zu ihnen. 

5. 


— 


S 3 
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5 
Als sie ihn fahn, fo fiengen fie erbaͤrmlich an zu ſchreyen, 
Sie hielten ihn vor einen Geift, doc) wolt er fie befreyen 
Don ihrer Furcht, weilallehier vecht fehr erſchrocken waren, 
So redet er fie freundlich an, umb fich zu offenbahren, 
6 


Er ſprach zu ihnen: Seyd getroft! faft Feine Furcht verfpühren ! 
Er trat ins Schif, man hörtden Wind fich fernerweit nicht rühren. 
Doch fie entfagten fid) vielmehr, weil fie noch nicht verftunden 

Das Wunder,da bey wenig Brod viel taufend Nahrung funden. 


— 


Sie kamen nach Genezareth, als ſie ans Land gekommen, 
So kanten ſie ihn alſobald; da man es kaum vernommen, 
Daß unſer Heyland dieſes mahl ſich in dies Land begeben, 
So ſahe man ein groſſes Volck ſich wider ihn erheben. 


8. 
Aus dieſer gantzen Landſchafft kam ein jeder, der es hoͤrte, 
Ddeils, weil der Heyland offentlich zu ihrem beſten lehrte, 
Theils auch, daß ſie der Wunder Krafft, die er beſaß, genoͤſſen, 
Umb ihren Krancken neue Krafft zu leben einzufloſſen. 


9. 
Sie brachten alle Siechen da auf Betten hergetragen, 
Der Heyland halff auch ihnen bald von den betruͤbten Plagen. 
Sofern er etwann in ein Dorff und Stadt war eingegangen, 
So ſah man, wie die Leute ſich mit Hauffen zu ihm drangen. 


10. 


Die meiſten legten dazumahl die Krancken auf die Gaſſen, 
Umb einen Troſt, wenn JEſus da voruͤber gieng, zu faſſen. 
Sie bathen ihn, von feinem Kleid den Saum nur zu berühren, 
Nenn fie dies thaten, Eonten fie die Hulffe bald verfpühren. 
Kebre. J. 
IE iſt aus ung, dernicht gedenckt, daß er geglaubet hatte, 
Wenn er gefehen und gehört, was JEſus thatund redte? 

Abfonderlich, weil wir dabey die Hindernuͤß nicht haben, 
Worzu die falſche Meinungen den Juden Anlaß gaben. 

2, 
Sie glaubten: der Meßias werd ein weltlich Reich anfangen, * 
Und fie durch folches wiederum mit neuer Freyheit prangen, 
Und dadiehohen Priefter auch den Heyland nicht erfennten, 
War es Fein Wunder, daß nicht vielihm folchen Titul goͤnnten. 

er | 
Wenn wirauf feine Zünger fehn, fo müffen wir erfhrecken, 
Bedenckend, in was Kummer⸗Stand die heilgen Leute ſtecken. 
Sie fahen feine ABunder an, und waren doch verblendet, 
Biß Jeſus diefe Finfternüß mit feinem Licht geendet, 

4. 
Die See, worauff die Juͤnger da entfernt von JEſu fuhren, 
Die ift ein Vorbild diefer Welt, man finderalle Spuren: 
Sie iſt ein ungeftümes Meer, worüber man muß fesen, 
Umb fic) in jenem fichren Port des Himmels zu ergögen. 








—— 


5. Alleir 


Auf den erfien Sonntag in der Zaften. 
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5» 


IOr 


Allein es kan ein Ungluͤcks⸗ Sturm die Schiffart bald verhindern, So bald wir dahin angefanat, ſo werden wir erkennen, 


Wenn wir in unſern Rudern nur die Arbeit da vermindern, 

Mit allen Kraͤfften muͤſſen wir denſelben Trieb beſtreiten, 

Der uns von unſrer Wohlfarth will zu unſerm Elend leiten. 
6 


Die Eigen⸗Liebe muß ſich nicht mehr in der Seele finden. 
Wir muͤſſen alle Neigungen jur Boßheit uͤberwinden 

Auch die Gewohnheit muͤſſen wir zu ſuͤndigen verliehren 

Denn alles dies kan unſer Schiff in ſeinem Lauff verführen, 

Die Suͤnde find, als wie ein Sturm , die uns a 
Der&atan pflegt auch feinen Grimm it ſolcher Noth zu feharffen, 
Wenn wir mit allen Kraͤfften nicht demfelben widerſtreben, 

And nebſt der Selbſt⸗Vetlaͤugnung auch nach dem Geſetze leben. 


8 


Daß wir den tollen Widerſtand in unferm Willen tödten,, 
So haben wir die Hulff , HErrl von deiner Huld ponnsthen. 


Der allerkleinſte Kummer Fan uns da zurucke halten, 
Sofern dunichtdein Selffer-Aimbeaudpswilitben uns bettvälten, 


| & 
Wir werden nicht, wie ehemahls, in einer Furcht vergagen, 
Wenn du zu uns auchnurein Wort von ſuſſem Troſt wirſt ſagen. 
Ach! ſag es tritt zu uns ins Schiff daß wir den Weg vollenden, 
Umb einſt in dem gewuͤnſchten Port des Himmels anzulaͤnden. 


Daß unſre angewandte Muͤh ein pures Nichts zuinennen, 
Wen deines Seegens Beyſtand nicht das gantze Thun verrichtetz 
Denn ohne deine Huͤlffe wird Fein Feind von uns vernichtet. 


EEE EEE EEE EEE TEE RER ER 


Auf den erſten Sonntagin der 
| Faſten. — — 
Epiſiel. 2. Cor. vl. 


Text. 


Ir bitten und ermahnen euch als treue Freund und Bruͤ⸗ 
d (ſhon wieder; 


er) j A ? 
RT Seht! GOttes groffe Gnad und Gunſt erſcheinet euch) 
Ach nehmet fie doch wuͤrdig an, alseinen Weg des Lebens, if 
Empfahet doch des Hoͤchſten Huld und Gnade nicht vergebens. 


Er ruffet uns: Ich habe Dich zu guten Zeit erhoͤret te 
Und an dem Tage deines Heylsden —— Thau vermehret. m 
Ach fehet ietzo, iego find Die angenehmiten Zeiten .%,5<) 
Fest iſt der Tag des groffen Heyls, der lang Der Herrligkeiten. 
Drum wollen wir des HErren Huld im Wercke ſelbſt erheben, 
Und uns bemühen keinem alcht ein Aergernuͤß zu geben · 
Nichts Boͤſes ſoll hinfort von uns aus Vorſatz mehr geſchehen, 


Auß daß die Laͤſtret unſer Ambt nicht ſchaͤnden noch ara 
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4. 
Wir wollen GOttes Güttigkeit in allen Dingen preiſen, 
Und uns in.allem unferm Thun als GDttes Knecht erweifen. 
Die Welt mag Truͤbſal, Angjtund Noth aufuns ergehen laſſen, 
Wir wollenuns doch in Seduld und wahren Glauben faflen. 


.. | 
Ei bleiben IEſu doch getren, bey viel erlittnen Schlägen. | ı 

Ta wenn ung auch die bofe Welt willins Gefangnüß legen, ' 
Und wieder uns zu Sturme laufft, mit vieler Arbeit plaget, 
Und ung, weil wir Die zugethan, bald hin und her verjaget. 
Doch wird ſie uns von JEſu nicht und feiner Tugend treiben. 
Bir wollen ftets in feinem Licht und feiner Lehre bleiben. 
Der Keufchhert; Langmuth, Freundlichkeit, derLiebe ſich befleiffen, 
Und durch Des Heilgen Geiſtes Krafft des Hoͤchſten Kinder heiſſen. 


Wir wollen nicht von feinem Wort und feiner Wahrheit weichen, 
Die Waffen der Gerechtigkeit durch GOttes Krafft erreichen: ’ 


Und wenn ums den der Feinde Macht zu jtreiten nur wird wincken, So hilff, daß unſer 


So ſtreiten wir durch dieſes Schwerd zur Rechten und zurLincken 

Wir ſolgen unſerm IEſu nach, duꝛch Ehr und auch durch Schande, 

Durch gutten Ruhm, durch gioß Bang durch Ketten, Strick 
und Bande, NE 


Die Feinde mögen immerhin uns vor Verführer halten, " 
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2 


Als Unbekandte, die wir fich doc) zu erkennen geben; 

Als Sterbende, da wir doc) noch durch GOttes Gugde leben; 

Wir find, als die Gezuͤchtigten, in taglichneuen Noͤthen, 

Und dochkan uns die gantze Welt der Feinde nicht ertodten. 
IO, 


Wir leben wie die Trayrigen, die fih im HErren freuen; 

Wir als die Armen die ſich doch vor Eeinem Mangel ſcheuen. 

Wir geben, als die Duͤrfftigen, den Reichen groſſe Gaben, 

Die wir zwar nichts vor dieſer Welt, doch aber alles haben. 
Lehre. % 


\ —— uns, HErr, deine Gnade mit, die du vor die bereitet, 
Die deines — Krafft zu allem Gutten leitet. 
Mas waren wir, HErr ohne dich ? Denn du muſt in uns Schwa⸗ 
(off) — chen u 
fit deiner Huld das Glaubens⸗Licht recht breiiend wider machen, 
2, 
Doch wenn du diefen gkoſſen Schatz uns reichlich zugewendet, 
v SBiflenicht mehr deine Wahrheit ſchaͤndet. 
Sieb, daß wir alles, was du fagft, nach Mögligkeit erpüllen, 
Und Himmermebrden tollen Trieb mit unfer Sünde ftillem. 


3 | 
Braucht einet deine Gnade nicht zur Beſſerung des febens, /· 
Ach! ſo empfaͤngt er, groſſer GOtt, fie leider nur vergebens, 
Wie ungekticklich ift ein Dienfch ! der es ſo ſehr verſiehet, 


Wir wollen doch wahrhafftig ſeyn, und unfer2Ambt verwalten. Und gleichfam vor der Seeligkeit, die du ihm darbeuſt, — 


en. 
— 
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Daß mir durch die Betrachtung uns den Boßheits⸗Weg ver 7 
ß ſchraͤncken. Faſten. 
zieb, daß wir uns auch einen Tag niemahls entgehen laſſen, Evangelium. Matth. Cap. IV, 
vVorin wir nicht den Borfaß auch, uns mehr zu beifern, faffen. 


Terr. I. 
BETRETEN EITEL Er Heyland geht auf GOttes Trieb in eine dürre Wuͤſten 
| Befonders Laß uns dieſe Zeit zu unſerm Heyl anlegen, DIE Ihn der. Teuffel da verſucht; Ach kommet —* 
Venn wir in wahrer Hertzens⸗Reu der Suͤnden Meng erwegen; Chriſten! 
Sowir durch Buß und Faſten uns der argen Welt entziehen, Dazß ihr, weil auch der Satan euch gar oͤfflers will verleiten, 
| 50 gieb, daß wir zu ſolcher Zeit zu unferm Heyl uns muͤhen. Don eurem JEſu lernen mögt zu kampffen und zu ſtreiten. 

| 6 = 


Inddaduung verfprochen haft: In angenehmen Zeiten Ach ſehet! Diefer Hoͤllen⸗Geiſt, der Fürftvon denen Teuffeln, 

‚die Wunder deiner Gnaden⸗Krafft bey uns recht auszubreiten; | Der tritt hinzu, und heiſſet iyn an GOites Vorficht zweifeln, 

! fogeftatte nicht, daß wir fie laſſen wegverjtreichen, Weil er ihn lang gefaffer hat, und auf fich felbft vergeffen, fen. 

Sielmehr mit unfers Glaubens⸗ Hand nach deiner Hülffe reichen. | Drum folt er,als des Hochſten Sohn, auch Brodt von&teinen efz 
—2 3 

(Bit felbft find zwar hing su ſchwach, doch aber deine Stärcke Wie offte wird der Satan fich an eure Seele wagen? 

steht unſrer ſchwachen Seele bey, in Übung diefer Wercke. Und folchen Zweiffel unverſchaͤmt in eure Hertzen jagen; 

Hoch fordert es die Billigkeit, daß wir darum dich bitten, _ Wie offte fprichter: Ihr feyd nicht des groffen GOttes Erben, 

Ind allen unfern Jammer⸗ Stand in deine Schooß Dir ſchuͤtten. Sonſt ließ er euch nicht in der Noth und Armuth gantz verderben. 


S: 










15 —*F 8. 4. 
ofern wir dieſes nur gethan, wird ung dis leichte ſcheinen, Jedoch wie JEſus durch die Schrifft den, Satan wiederlegte, 
omit du ſuchſt die Gläubigen mit dir gantz zu vereinen. An feines Vaters Macht und Huld nicht einen Zweiffel hegte, 
iſt auf unſer Seite ſchwer, der Welt ſich zu entreiffen, Und ſprach: Er lieſſe GOttes Hand in ſolchen Sachen walten, 


Sir folgen gleich, du darffſt uns nur die Tygend lieben heiſſen. Der Eanden Menfchen ohne Brodt und durch fein Abort Er 
T 5» 
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5. 10. 
So wollen wir dis ſcharffe Schwerdt des Wortes auch ergreiffen, | Der Satan mag, wie dir, O HErr! ung alle Schaͤtze weiſen, 
Und wenn des Satans ſeine Liſt in eben ſolchen Laͤuffen Und uns die groſſe Pracht der Welt mit vielen Worten preiſen, 
Uns GOttes Vorſicht ſtrittig macht, ihn bald zuruͤcke treiben, Doch ſoll ung keine Pracht, kein Schmuck, zu einem Abfall bringer 
Und in der feſten Zuverſicht auf GOttes Gnade bleiben. Wir wollen, JEſu, unter dir mit dieſem Feinde ringen, , 
6, I, 
Der Teuffel aber will noch nicht von feinen Näncken laffen Wir wollen deine Diener ſeyn, dir ewig treu verbleiben, 4 
Und wieder einen neuen kn zu verfüchen, faſſen fen, Und endlich Durch des Glaubens⸗Schild den Satan gar vertreib 
Er ſtellt ihn auf des Tempels Hoͤh, ſich da herab zu ſtuͤrtzen, Und wenn nad) unſerm legien Streit der Sieges⸗Tag erſchienen 
Durch Stolg und durch Vermeffenheitdas Leben abzufürgen, So wird unsdeiner Engel Schaar, wiedih, O HErr! bedienerff 
* Lehre L, 
7. 


Aus dieſer Wahrheit einen Spruch zu feinen Lügen faget, Und fich den Nutzen, den es hat, darvon recht in ſich prage, 
Er fpricht: Die Engel werden dich aufihren Handen heben, Baß es gedencke, wiedu haft fo lange hungern müffen, 
Daß dir fein Stoß, fo du dis thuft, wird feinen Anftoß geben, Weil wir der Sünden falſche Koſt mit Freudigkeit genuffen. 
8. 
Doch JEſus zeigt, wie er den Sinn der Pſalmen nicht verftünde, | Wenn wir zu deinen Ehren uns auch in dem Faſten üben, 
Wie man die Deutung aller Schrifft fehon in der Bibel finde, So gieb, daß wir uns inniglich ob unſer Schuld betrüben. 
Er will des Satans Luͤgen⸗Geiſt und Hochmuth faſt verfluchen, | Dab nicht die Seele fernerhin Fan bey der Melt verbleiben, 
Er ſpricht: Du ſolt den HErren nicht fo freventlich verfuchen, Wenn ſich der Leib recht wehe thut, um ſie davon zu treiben. 
9. 3. 
Wen uns der&atan durch den Stoltz und Hochmut will befämpfz | Führ uns durch deinen Heilgen Geiſt, wieder dich, indie Wuͤſte 
Sp wollen wir ihn ebenfalls mit GOttes Worte daͤmpffen; [fen, Denn wenn wir einſam ſehn wir nicht den Weg nach boͤſenLuſte 
Und ob erdiefes gleich fo offt verketzert und verkehret, Sieb, daß wir uns der Eitelkeit nach aller Macht entfchlagen, 
So iſt die Schrift doch überall durch viele ſchon erklaͤret. Und weiter hin an ihrem Thun nicht ein Belieben tragen. Sit . 
4 Hil 


Und feht, mit was vor Frevel er ſich in die Schrifft gewaget, D JEſu! Hilft, daß unfer Hertz dein Faften ftets ertvege, 
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4. 9. 

al daß wir in ung felber gehn, und nur auf dich gedencken, | Aufdaßwirden Verſuchungen des Satans twiederftchen, 

‚ Damit wirden verführten Sinn zur Welt nicht wieder lencken. &o gieb, daß wiruns allemahl gu dir allein erhöhen; 

ı Wir werden ganglich ein am ſeyn, und inder Welt doch leben, | Denn alfo muß der Hollen⸗Geiſt mit Schanden von uns weichen 
Doch ihr nicht, fondern dir allein Pflicht und Gehorſam geben. Wenn wir von deiner Wahrheit nur gewunfchte&tärck erreichen 


9 — 


WILKE KR ELITE RE FE KIEFER Ei 


Da die Gedanken fünften fich * hin und her — A uf den Mo 1 tag der erſten Wo ⸗ 


So werden wir fie gantz und gar zu deinem Dienſte weihen. 


’ » [o.d 
Wir werden uns der Neinigkeit in unſrer Seel befieiſſen, chen in der Faſten. 
(Und unſer Hertz aus aller Liſt des Seelen⸗Feindes reiſſen. Fypiſiel. Fæech XVV. va. 
3 * Text 1, 
Zuerſt wird deine Güttigkeit uns diefe Krafft verehren U, Kirche Chrifti, ſey getroft, har aufvon deinem K lagen; 
Daß wir der Suͤnden Herrfchafft bald in unſter Bruft serfröhren, ‚Denn wenn du gleich verlaffen ſcheinſt, wenn dich die Fein- 


Wir hoffen, daß duuns die Schuld der Sünden wirft vergeben, Stier ; deplagen, 
Reif wi RI? n Weiſtteb⸗ Wenn alles Ungluͤck dich betrifft, ſo darffſt du dich nicht graͤmen 
a N Ra ae —— Der HErr, hin le BERN En j 
| 7. — 
Darnach wirſt du der Seelen auch noch dieſe Huld erzeigen, Erli 
x Ana DU ; s v lieber dich von Herken-Grund, und fuchet deine Heerde 
Daß fie ſich ganglich Fan zu die und deinem Willen neigen, Nus will, dagtienichrmehrfofehevoniben verfrretiwerde;, 
Damit fie alle Sagtingen, Die du ihr giebft, mag halten, Er will ſie durch fein heilig Wort aufgrune Weide leiten, 
So wird das Feur Der Andacht nicht zu ihrer Pflicht erkalten. Ind wieder alle Faͤhtligteit vor feine Heerde reiten‘ © 
8. 


3 

- Wenn mwirnach deinem Beyfpielunszuwfaften vorgenommen, Er ſpricht: Ein Hirte kan nicht fo nach feinen Schaafen fragen, 

Solaß uns durch die boͤſe Welt nicht vonder Meinung Eommen. | Und Ean zu feiner Heerde nicht ein folch Verlangen tragen, . 
Doch gieb, daß wir den Endzweck auch von diefem Dienfte finden, | Als mein in Lieb entbrannter Sinn zu meinen Schaafen fraget, 
Ind gleich wie du den bofen Feind gehoͤrig überwinden, Und dieſer wird durch ihre Noth noch immermehr berveget. 


T2 4. Dtum 


— 
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4. 
Drum fich ich fie mit allem Fleiß vom Irrthum zu befreyen, 
Sie zu erretten, und nicht mehr fie laſſen fo zerfireuen, 
Wie fie bißher zerftreuet find, da fie die Nacht bedeckte, 
Und da fie Trübfal, Traurigkeitund Finfternüß erfchreckte, 


5 . 
Ich will ſie von der Völker Macht aus allen Orten fuͤhrenz 
Sie ſollen ihr verſprochnes Land hinfuͤhro nicht verliehren; 
Auf denen Bergen Iſtaels die angefuͤllten Auen 
Und aller Blumen Uberfluß zu ihrer Weide ſchauen. 


6 


So haben fie des Landes Marck, die allerbefte Weide, 
Don Mangel wiſſen fie nicht mehr, fie haben lauter Freude. 
Die Hürden * auf der Hoͤh, ſie koͤnnen ruhig liegen, 
Und von den Bergen Iſraels die ſchoͤnſte Weide kriegen. 


Drum darff die Kirche Chriſti nicht ſich kuͤnfftighin betruͤben; 
Die Feinde werden nicht an ihr mehr Grauſamkeit veruͤben. 
Des Herren ausgeſtreckter Arm wird ihre Heerde ſchuͤtzen, 
Sie wird beyfeinertreuen Hutt fein ftillund ruhig ſitzen. 


8. 
Fr ſucht, wie er ihr zugefagt, was fich von ihr verlauffen, 
Und bringet das zerftreute Heer fehon wiederum zu Dauffen. 
Er ill, was fich verwundet hat, verbinden, pflegen, heilen, 
Den Schwachen und Beangftigten ſo Huͤlff als Troft ertheilen. 
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9 
Die Schaafe, welche fett und ſtarck, wird feine Hand behütten 
Mit vielen Seegen und Gedeyn fiehauffig uͤberſchuͤtten; 
Drum darffdie Kirchekeine Sorg und keinen Kummer hegen, 
Der HErr wirdihre Heerde fehon, wie recht und billig, pflegen 


Lehre. L 
NxeEh HErr! derdugant fehl uf mit Droſtuns u 
inden 


[3 — — — 

Gieb, daß wir allemahl bey uns dergleichen Hirten finden, 
Die ihr vertrautes hohes Amt gebührend auch verwalten, 
Und unfern Fu ftets aufdem Weg von den Gebothen halten. 


2. 


Laß uns nicht zu, daß ihnen wir mit Boßheit roiederfkreiten, 
Wenn fie nach deinen Sasungen uns zuder Tugend leiten. 
Sieb, daß wir unſer Hertze ftets nach ihrer Warnung lenken, 
Und allemahl begierig feyn dem Gutten nachzudenken. 
> 

Durch den Gehorſam werden wir uns dir befiebtermachen. 
Dur wirft vor unfte Wohlfart auch felbft, als ein Hirte, wacheı 
Unddie, fo du uns vorgefekt, die werben fich ergößen, _ 
und fich bey ihrer Mühe noch recht hoͤchſtgeluͤcklich ſchaͤtzen. 


+ 
Laß uns, D Höchftert dieſes nur zu unferm Heyl erkennen : 
Daß, wenn wir von den Hirten gehn, wir auch von dir uns tt 
Drum hilf, daß wir begierig find Gehorfam gu beweifen, 
Zumahf, wenn fie dich felber noch mit ihrem Wandel preiſen. 
5.* 


\ 
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Ach lehr uns, daß du felber, — durch deren Dienſt uns fuͤhreſt, Auf den Mo ntag der erſten Wo— 


Und ſie mit deines Geiſtes Krafft zu unſerm beiten ziereſt; 
Denn wenn wir, fo ſie warnigten, hartnäckig viderſtrebten, chen m der Faſten. 
Waͤr es ſo viel, als wenn wir dir auch ſelbſt zuwider lebten. Evangelium. Matth. MV. v. 3i. 
Tert. I 
| 6, * 
Li: en, RI Enn du O JEfu,komen wirft in lauter Pracht und Eh 
ch hoͤchſter Hirte! fuche felbft diefich verirrten Seelen Enn du, Seht, wehren, 
Sei * immer — ——— verhöhlen. ‚Die vieler taufend Engel — ihren Dienſt ver⸗ 
/ 


Wenn unsdie Welt verfuͤhret hat, fo hilff du uns zu rechte, vn Mi, ; ig 
Ai ne A > Den Feinden ihren ftolgen Sinn durd) deine Macht zu brechen 
Weil ſie durch ihre Thorheit uns um unſre Wohlfarth brachte, Und wirſt der gantzen weiten Welt ein rechtes Urtheil ſprechen. 
7 ; 2, 

Alf, daß noir dich, wenn du uns füchft, auch gleichfalls wieder für | Da werden deine Schaafefich zu deiner Rechten ftellen 

‚Ind alle Luft, die ung von dir zuruͤcke halt, verfuchen. [chen | Undzuden milden an ir zur * Ei an s 

Sa uns nichtzu, daß wenn du ruffit, wir uns von Direntgiehen, Well deine Hand diejenigen, die du allhier geweidet, 
Dielmehr, fo bald die Stimme fchalt, zu folgen uns bemühen. Selbft von der böfen Bocke Heerd genadig unterfcheidet. 

| ef bremD ao 

Derbind uns doch die Wunden auch, ſo uns die Welt geriffen. So bitt ich, ſtelle mich doch auch zu deiner rechten Seiten, 

Ach !laß dein Del, fo voller Krafft, auf uns genadig flüffen. Und laffe mich, mein JEſu! nicht zu denen Boͤcken leiten. 
—— das feſte Band, womit die Welt ung bindet, (det. | Du biſt mein Hirt, ich folge dir in meinem gantzen Leben, 

Und gieb, daß unſre Kranckheit bald durch deine Krafft verſchwin⸗ Drum wirſt du deinem Schaͤffgen auch die rechte Stelle geben. 


9. 4 
Doch wenn die Welt uns ja betrügt durch ihre falfche Blicke, Und wenn du ſprichſt: Ach! komme doch, du ausertwahlte Heerde, 
So fuͤhr uns bald zu unſrer Pflicht durch deinen Geiſt zuruͤcke. Ah! kommet ihr Öefeegneten, weil ich euch geben werde 
ch hilff, daß deine Gnad in uns dies alles felbft verrichtet, Das Reich, das euch bereitet ift, bevor die Welt gegrundet, 
Wo u ſie uns, die wir zu ſchwach, Durch den Befehl verpflichtet. „Auf daß ihr meines Vaters Neich als euer Erbtheil findet; So 
* x 3 . O 
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So wirſt du mich, mein Heyland, nicht verſtoſſen noch beſchaͤmen, Mein JEſu! diefer harte Spruch der wird mich nicht erſchrecken, 
Und mich zugleich durch diefen Ruff zum Himmels⸗Erbe nehmen; | Denn du wirft meiner Suͤnden Wuſt mit deiner Unſchuld decken; 


Du haft mirja das Himmelteich von Ewigkeit verfprochen ; 

Ssch glaube, der gemachte Bund wird nimmermehr gebrochen. 
6 

Sch will zwar meinen Glauben ftets im Wercke felbft erweiſen; 

Dem Traurigen ein Troftzufeyn, den Hungrigen zu fpeifen, 

Den Schwachen und den Durſtigen zu laben und zu traͤncken, 

Die Gaͤſte zu beherbergen, die Armen zu bedenken. 


7 
So iemand nackend zu mir kommt, dem will ich Kleider geben, 
Dem Kranken willich fters zu Dienftund ftets zu Willen leben, 
Wo meine Slaubens-Brüder auch in das Gefaͤngnuͤß kaͤmen, 
So ſuch ich, fo viel möglich ift, mich ihrer angunchmen, 

8. 
Doch will ich mich aufdiefes Thun, meinHeyland,nicht verlaffen; 
Die Slaubens-Hand ſoll nur — und dein Verdienſt umb⸗ 

allen, 

Durch dein Verdienſt werd ich allein hinauff. gen Himmel ſteigen, 
Und meine Wercke werden nur von meinem Glauben jeigen, 


Q 
Drum laß ich keinen Irrthum mich in meinem Glauben ftöhren, 
So werd ich dort vor deinem Stuhl nicht dieſen Ausſpruch hoͤren: 
Ach gehet ihr Verfluchten, geht zum Satan in die. Holle, 
Seht in das euch gemachte Feur, in eure Marter-Stelle, 
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19. 


Ich werde mit den Gläubigen ins Reich des Himmels gehen, 
Und ewig voller Lob und Preiß vor GOttes Stuhle ftehen. 

Aebre x 
$ ES Hoͤchſter! hilff, daß wir auch hier im gegenwaͤrtgen Leb 
RN Nicht nach der Artder böfen Welt und ihrer Kinder fire 
Sieb, daß wir einen groſſen Hab auf ihre Boßheit werffen, 
Und uns, wann wir fiehöreten, nicht jene Straffe fcharffen. 

2, 

Steh ung HErr bey, daß wir ung ftets von ihnen unterfcheiden, ' 
Und unfer Here nicht wie fie in aller Boßheit weiden. | 
Geſetzt, fie stellten uns auch nach, fo wollen wir uns muhen, 
Dem Neſtze, fo fie ung geftellt, uns fehleunigft zu entziehen. 


3 
Sieb, daß wiruns infonderheit vor den verderbten Sitten, 
Die fie im Leben laffen fehn, mit allem Eyffer hütten. 

Laß eine rechte Feindfchafft fich zu allund jeden Sunden, 
In dem von dir erlöften Geift zu unferm Troſte finden. 


N 
Al 


3 


4 
Gieb, daß wir auch den Unterfcheid inden Begierden zeigen, 
Und nicht den Sinn, wie jene thun, zu aller Boßheit neigen. 
Laß unfer Wuͤntſchen allemal fich zu dem Himmel Iencken, 
An ſtatt daß die Verkehrten nur auf diefes Eitle dencken. 

* nn 
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5. 
Venn wir uns alſo in der Welt der boͤſen Schaar entreiſſen, 
Sowerden wir in jener Dvaalnicht Mit⸗Geſellen heiſſen. 

Du wirſt uns, HErr, nach deiner Huld von dieſen Boͤſen trennen, 
Ind ung Die Schaafe, fo du liebft, und jene Börfe nennen, 


6 


Bieb doch, daß die Barmhersigkeit mag unfer Hertze rühren, 
Damitesunferm Nechſten fich durch Wohlthun laͤſt verfpühren. 
Ich laß ung nicht fo Hertz ala Hand bey feiner Noth verfchlüffen, 
Bielmehr von unferm@eegen hier auch einen Theil genüffen, 


— 


? 
Allein, wenn wir das Elend ſehn, was etwan andre druͤcket, 
| Sp gieb, daß jeder unter unsden Sinn auch darauff ſchicket, 
Wie deſſen Seele felber offt in groffem Sammer ſtecket, 
| Weilfiedas aufgebrachte Feur von deinem Zorne ſchrecket. 
i 


| 8. 

Jedoch, weilwir begierig find der Stunde zu entweichen, 

So hoffen wir, daß du uns wirft die Hand zum helffen reichen ; 

Wir glauben, daß, wenn wirdie Noth, worinn wir find, erkennen, 
Du uns auch deinen Beyftand wirft, Daraus zu Fommen,gonnen, 


| 9. 

Wenn wir den Nechſten allemahl in feiner Angft erguicken, 

So iſt gewiß, du wirſt uns auch Ttoft indem Jammer ſchicken; 
Und wie du uns in Stand geſetzt, dem Huͤlffe zu erzeigen, 


So kanſt du nicht, wenn wir dir nur die Noͤth geklaget, ſchweigen. Bey ihm iſt lauter Gnad und Huld, er öffnet ſchon die Armen. 
* A * 
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10. 

Drumb trage, HErt mit uns Geduld, wenn wir uns auch vergan⸗ 

Laß uns von deiner Guͤttigkeit die Beſſerung erlangen. (gen. 

Wir haben dieſe Zuverſicht: Daß du dich deiner Armen, 

Nach deiner groſſen Guttigkeit, ans Gnaden wirfterbarmen, 

KH EEE NHH HH HH 


Auf den Dienſtag der erſten Wo⸗ 


chen in der Faſten. 
Epıftel. Efa. LV. ©. 6. 


Tert. 

i Th! füchet euren HErren doch, weil er noch iſt zu finden, 
$ \ Verlaufft euch doc) nicht mehr von ihm Durch eure viele 

Sünden. 
Ach ruffet! ruffet ihn doch an, Dieweilereuchfonahe, 
Auf daß ein jeder durch fein Flehn erwuͤnſchte Hülff empfahe. 
2. 

Ber fich durch feine Mifferhat von GOtt bißher entriffen, 
er als ein UÜbelthaͤter fich der Boßheit hat befliffen, 


Der wolle feine Sünde doch von ſich zuruͤcke legen, 
Er laſſe doch von feinem Thun und feinen bofen Wegen. 


3 
Bekehret euch zu eurem GOtt, thut eruſt und wahre Bufle 
Ah! fallt in tieffſter Niedrigkeit dem Herren bald zu Fuſſe; 
Der Hoͤchſte wird fich gantz gewiß des Suͤnders Noth erbarmen, 


Er 
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4 9 
Er fäffet feinen Önaden-Bund, nicht wie die Menfchen, wancken. Drum freuet euch, die ihr das Wort des HErren angenommen, 
Des Herren Sinn hatüber euch recht güttige Gedancken ; Ihr werde durch defjelben Safft die fehönfte Frucht bekommen. 
Wohin die Menfchen ihren Sinn nicht einmahl Fönnen lencken, Der HErr wird euch nad) vieler Angſt mit groſſer Freude lohnen, 
Dahin will GOttes Guttigkeit ſchon überall gedenken, Ihr werdet nach erlangter Ruh in ſtilem Sriede wohnen. 

Lehre. 
Er HErr iſt ewiglich getreu; Denn was er ung verſproch 
Hat er nach feiner Guͤttigkeit niemahlen nicht gebrochen; 

Allein, fofern wir Bofes thun, und er uns draut zu ſtraffen, 
Ss treffen uns die lagen auch, fo vor die Sünder trafen. 

2 


Der HErr hat einen Heyland einftzu fenden ſich verbunden, 
Und da die Zeit erfüllet war, hat er ic) eingefunden. 
Wir haben, daß ein Richter formt, aus feinem Wort vernomme 
Und ober gleich biß ietzt verzieht, wird er doch eyfend Eommen. 
3, 
Du ſchreibſt uns die Bedingung vor, wie wir dich finden ſollen; | 
Wir müffen deinen Willen thun, die wir dir dienen wollen. 
Wer dich D-Hchiter! finden will, dev muß die Sünde meiden, | 
Und ich von allen Neigungen ‚die Div zuwieder, feheiden, | 
4 
Und alfo bleibet es gewiß, daß wir Dich finden koͤnnen, 
Wenn wir unsnurvonaler£uftund bofer Neigung trennen, 


Denn weildu es verfprochen haft, daß jeder Dich foll fehen, 


Wofern fein Suchen nur auch recht nach deinem Wort gefchehen. 
5. Deswegen | 








% 
DerHer kan überfehtvenglich thun,auch was wir nicht begreiffen, 
Der Menfchen Sinen mögen gleich bald da bald dorthin ſchweif⸗ 


{ en, 
Doch hat von ihnen niemand nicht des Hoͤchſten Sinn erlernet, 
So hoc) der Himmel von der Erd, iſt er von ung entfernet. 
6 


Drum wird er ſeinem Worte Kraft und rechten Nachdruck geben, 
Durch deſſen Macht ſein Iſrael aus dem Verderben heben; 
Drum haltet doch die Lebens⸗Krafft, das theure Wort in Ehren, 
Es Fan euch, ihr Verirreten, den Weg zum Himmel lehren, 


7. 
Denn wie fich Regen, Than und Schnee aus denen Wolcken zei⸗ 
Die Erde feuchten, und nichtmehr von dar zuruͤcke fteigen, _[gen, 
Aufdaß durch ihre Fruchtbarkeit die Erde Saamen bringe 
Go thutdes Herren Wortes-Krafft auch Wundergroſſe Dinge, 
8. 
Es feuchtet unfre Hersen ein, und bringet reiche Früchte, 
Es kommet niemahls wieder leer, es wird niemahls zunichte, 
Wohin nundiefer Regen fallt, da wird das Land beglücket, 
Es gehet fort, es richtet aus, wozu es GOtt gefthicker. 
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| 5. 





| Aufden Dienft ſten Wo⸗ 
Dessen heuchlen wir Mare, wenn wir Ben uns — A u den Dien eg Der cl | en Wo⸗ 
Bir wuften einen andern Weg den Sinn zu dir zu lencken; —J 
Juhaftdie&taß uns felbftgegeigt,wvenn wir. auf der nicht gehen, che in der Fa ſte n. 
Bid es um unſre Seele hier gar ſehr gefährlich ſtehen. Evangelium. Matth.XX1..10. 
| 6, Terr. 1, 
ß uns auch die Verheiffungen, fo du uns giebeft, hoffen, Ch kom̃e groffer Ehren Furft! mein Salem ſteht dir offen, 
ennfolche haben allemahl gantz richtig eingetroffen. \ Und laß mich deine Gegenwaꝛt doch nicht vergebens hoffen, 
och gieb daß wir vor deinemgorn,und auch vor deinem Draͤuen Dein Einzug wird mein gang Gemüt und gangen Sinn 
Dasgar gewiß die Sünder trifft] uns Eindlich mogen ſcheuen. | Sch aber freue mich von dir dies Zeugnüß abzulegen. [erregen, 
7. 2* 
ch gieb uns das Verlangen ein, dich ernſtlich zu begehren, Das iſt der IJEſus, ein Prophet, von Najareth entſproſſen, 


nd immer ung zu deinem Dienſt von Hertzen zu erklaͤren. In welchen aller Weißheit Schag verborgen und verfchloffen, 
enn dich nun unfre Seele fucht, ſo gieb, daß fie Dich Finder, Derdiegelehrte Zunge hat, den Lebens⸗Weg zu lehren, 


eiljie bloß ihre Zuverficht auf Deine Gnade gruͤndet. Den wir als unfer eingig Heyl und unfern GOtt verehren. 
8. 3 
eine Sakungen durch unfre Schuld gefihänder un JEſus! Da ich diefes weiß, ſo gehe nicht vorüber, 
Bess er ih * dir 30 Ach zieh in meinem Hertzen ein, ich habe dich viel lieber, 
ich hilff! daß durch die Buſſe wir uns wieder zu Dir nahen, Als dort der Juden boͤſes Polck; du wirft mich nicht beſchaͤmen 
Ind folglich die Vergebung aud) von deiner Huld empfahen. Und meines Hergens Salem auch zu deiner ABohnung nehmen, 
9. 4. 
ir glauben dieſes feſtiglich; Dieweil du felbft gefager; Ach feheue dich mein.Heyland nicht bey mir herein zugehen, 
| * zu dir kommen fel,den fein Gewiſſen nager, Ob gleich dafelbft ein Tauben⸗Kram und WechslersTifche ftehen, 


Nur ſoll er ein zerknieſchtes Hertz zugleich Dir mitte bringen, Woraufder Geis den Handel treibt; ſtoß aber alles nieder 
Ind ki der Seren Reinigung mit allen Krafften ringen. 1 Was Ibelt und Zeuffelaufgefekt, und reinige mich wieder, & 
5. So 
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s 5. 


Du JEſu wirftden Geitz, den Zanck, die Wolluſt niederreiffen ; 
So wirds ein reiner Tempel feyn, indem man koͤnne beten, 
Und meine Seelewird getroſt vor deinen Altartveten, 

6, 
Sch weiß, mein JEſus heilet auch Die Lahmen und die Blinden, 
Du wirt, meinHeyland,auch in mir dergleichen Kranckheit finden; 
Du wirft garviel Gebrechen fehn, drum komme nur und eile, 
Daß mich von dir ein gutig Wort von aller Krankheit heile, 

?* 
Ich will davor, fo gut ich kan, die Palmen⸗Zweige bringen, 
Die Zunge ſoll dir ewiglich ein Hoſianna ſingen; 
Denn deine Gnaden⸗Gegenwart wird mich gar ſehr erfreuen, 
Ich werde mich dich zu erhoͤhn vor keinem Menſchen ſcheuen. 


8. 
Ich weiß, daß viele ſich darob erzuͤrnen und entruͤſten, 
Sie drohen und verklagen uns, und ſpotten deiner Chriſten; 
Doch aber laſſen wir uns nicht an unſrer Andacht ſtoͤhren, 
Wir wollen ihnen noch zum Trotz dich immermehr verehren. 


9. 
Wir laſſen billig deinen Ruhm vor aller Welt erſchallen; 
Wir wiſſen, daß dir auch das Lob vor andern wohlgefallen 
Don denen, die nicht mündig find, von denen, die noch ſaugen, 
Und alfo muß auch das Geber der Eleinen Kinder taugen. 
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So wird mein Hertz kein Goͤtzen⸗;Hauß u. Moͤrder⸗Gruben heiffen. | Sch bitte demnach, theurer Freund, beftändig hierzu bleiben, 


10. 









Es ſoll dich keine Suͤnden⸗Luſt aus meinem Salem treiben. 
Die ſtarcke Glaubens⸗Hand ſoll dich gang ſteiff und feſte faſſen, 
Ich will dich nun und nimmermehr aus meinem Hertzen laſſen. 


Lehre. L 


$ 9% offt verunehrt man dein Hauß, das du doch felber ehreſt 
Und felbft durch deine Gegenwart noch deſſen Ruhm v 


mehreft, _ 
Es muß fich einem Handels-Hauf und Morder-Grube gleichen 
Und alfo muß das Geiſtliche dem Weltlichen hier weichen, 

2, 
Ach wie entheiligen wir es, wenn wir init lauter Sünden 
Uns an dem Ort voll Majeftät, der dir gewiedmet, finden; 
Wir bringen unſre Laſter mit, und wollen Huͤlff verlangen, 
Air gehn zudir, und find noch nicht der boͤſen Welt entgangen, 


ie: 
Bir folten dir in Demuths- Pflicht, ſo Hertz, als Seele, geben, | 
Und dennoch wollen wir dir ftets in Boßhen widerſtreben. 
Wir muͤſſen von der Miſſethat uns gantz und gar entfernen, 

Wenn wir in deinen Tempel gehn, daſelbſt dein Wort zu lernen 


4 
Die Andacht foltedas Gemüth in heilge Flammen fegen, 
Damit esnurbegierigfey an dir ſich zu ergoͤtzen, 
Es waͤre noͤthig, daß wir nicht mehr an die Welt gedachten, 
Und alſo unſern gantzen Geiſt zu deinem Dienſte braͤchten; Si 
5+ * 


Auf die Dvateınber- Mittivoche, 
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Sr 
Doch leyder! dies gefchiehet nicht, wir find zu fehr verfuͤhret; 
Weil nun der Satan feine Macht bey unfter Bruſt verſpuͤhret, 
Nimmt er das Opffer, das dir ſoll; weil wir nicht widerftehen, 
So Fan es freylich anders nicht, als fo verkehrt, hergehen. 
6, 
Und dennoch traͤgſt du. HGErr Geduld, weñ wir in Suͤnden fihlafen. 
Wir fuͤhlen nichts in dieſer Welt von den gedraͤuten Straffen; 
Allen du haft vielleicht mit uns nur hier Geduld getragen, 
So treffen ung denn ewiglich die ewig ſchweren Plagen. 


7. 
aß diefem Unglück ung zuvor in dieſem Leben kommen, 
‚And da dein groffer Eyffer it ob unfer Schuld entglommen, 
So hoͤr uns, Herr, wenn wir zu dir in deinem Tempel ſchreyen, 
‚mb die dafelbft begangne Schuld uns gnadig zu verzeihen. 
| 8. 
Hilff aber, dag wirkünfftiguns vor diefer Boßheit hütten, 
Und dich, ſo offt wir dahin gehn, auch umb Vergebung bitten. 
Sieb, daß wir niemahlin dein Hauß mit halber Andacht gehen, 
Vielmehr den dir ergebnen Geiftzu dic hinauf erhöhen, 


TE 7 
m 
* 


Bo: erden Aaron und den Hur ihn zu Berwaltern machen. 
2 J: 


Auf die Qvatember⸗Mittwoche. 


Lection. Exod. XV. v.i.. 
Tert, L 
Uhaſt uns zwar die zehn Geboth in unfer Hers gefchrieben, 
Doch weil wir uns nach Die Schrift im Guten wenig 
ubden 
Ss hats dein ſtarcker Finger felbft in hatten Stein gegraben, 
Daß wir die zehn Gebothe ftets vor unfern Augen haben, 


2, 
Du haft dem Mofi, deinem Knecht, ausdrücklich anbefohlen: 
Von deinem Berge Sinai die Tafeln abzuhohlen, 
Daß Iſrael nun leſen kan, was es zuvor gehoret, 
Und folgen dem, was Mofis Mund aus diefen Tafeln lehrer, 

3: 
Die Tafeln felber find zwar nicht auf unfer Zeit geblieben, 
Doch inder Bibel ftehen fie gar deutlich aufgefchrieben ; 
Nach diefer Vorfchrifft wollen wir fo Lehr, als Leben, richten, 
Und nicht auf bloffen Menſchen⸗Tand und andre Tafeln tichten, 


4 
Wie eilend fteiget Mofes nicht aufdie geweihten Höhen 
Mit feinem Diener Jofua, er laffet altes ftchen, 
Was ihn davon zurückehält, und in Regierungs-Sachen, 


. Kaum 
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5. IO, 
Kaum Fommet erden Berg hinan, fo wird der Berg bedeeket, Wenn mich dein harter Fluch verdammt, will ich zu JEſu flüchten | | 
Daihndenn eine Wolcke bald fechs Tage lang verftecket; Cr wird durch feinen bittern Tod vor mich die Schuld entrichten. (] | 
Man fiehtdes HErren Herrligkeit auch in den weiten Graͤntzen, Er wird mich aufden hohen Berg des fichern Himmelsführen, |: 
Ron diefem Berge Sinai in voller Klarheit glängen, Sowohl die Herrligkeit zu fehn, als mich damit zu sieren. 
6 Lehre. J. 4 
Sie ſiehet einem Feuer gleich, das alles bald verzehret, Urch deinen Diener fagft du HErr: Es waͤre dein Geſetze, 
Die gange Gegend wird durch fie und ihren Glantz verklaͤet. ANdb jeder gleich es billiglich vor hoch und heilig ſchaͤtze, 
Dis altes ſiehet Iſrael zum Zeichen, daß es gläube, Ein Buchftaben der tödtete, fofern ihn nicht belebet BL 
Und defto fefter bey dem Wort und Rechte GOttes bleibe, Dein Geift, und folchen in das Her, ihn recht zu mercken, grabet 
3 Y 5 
7. 
GoOtt ruffet; Moſes muß zu ihm noch immer naher ſteigen Diejenigen, ſo das Geſetz ſo Moſes ihnen brachte, 
Er will ihm feine Herrligkeit gar nah und deutlich zeigen; Das aber, HErr, dein Finger ſelbſt zu unſerm beſten machte, iR 
Er bleibt dafelbjten viergig Tag und viertzig ganger Mächte, In Glaub und Liebe gang entbrandt nach deinem Worte hielt 
Da zeigeder HErr ihm fein Geboth und alle feine Nechte, Und deſſen fcharffe Sasungen im Leben auch erfüllten, In 
8, 5. | I 
O groſſer GOtt! Ich will mich hier in deinen IBegen halten, ESind billig werth, daß man ſie kan, HErr, deine Junger nennen, | h 


Ich willin wahrer Gottesfurcht mein Chriſten⸗ Amt verwalten. Ja man kan ihnen billig auch noch gröffte Ehre gönnen; 


Es fol mir dein Geſetze ftets vor meinen Augen ſtehen, Sie waren Chriften, ehe noch fich Chriftus damahls zeigte, 
Dach diefer Regel ſoll mein Fuß in dieſer Wuͤſten gehen, Und feiner Gläubigen Gemuͤth nach feinem Willen neigte. 
9. 4 


—5 Woͤrter⸗Si, und alſo halb gezwungen 

Ich weiß zwar , daß ich oft von dir aus groſſer Schwachheit weiche, | Wenn nur bloß nach dem Woͤrter⸗Siũ v 

Und nicht das dorgefente Ziel vollkommentlich erreiche; Das Wort vom Evangelio iſt in das Ohr gedrungen, a 

Sch Ean vor deinem Angeficht, das alles ficht, nicht heucheln, Wer es ohn Lieb und Ölauben halt, iſt warlich von den Juden, 
Loch mir mit der Öerechtigkeit aus eignen erden fchmeichefn. Die eben folches meineten, garwenig unterfchieden, ‘ 
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5. 
Ach HErr! Daß wir nicht gleicher Weiß auch unſer Heyl verſcher⸗ 
So ſencke deiner Liebe Feur in unſre kalte Hertzen. (tzen, 
ieb, daß wir dem Geſetze nicht mit Boßheit wiederſtreben, 
Vielmehr nach deſſen Leitungen, ſo viel als moͤglich, leben. 


| 6, 
Heſetzt, es war ung erftlich ſchwer, wen wir es anfangs trieben, 
Jedoch wenn wir durch deinen Geift uns täglich beffer üben, 
j > werden wir die Leichtigkeit deffelben recht erkennen, 
ind in der Andacht heilger Glut, es zu erfüllen, brennen. 
} . 7: 
edoch, wenn wir gehorfam find, muft du den Willen brechen, 
ind feine viele Neigungen zum Bofen ganslich fehwachen. 
Wir müffen alles ohne Zwang in deinem Dienft volführen, 
- Wofernedu an unſerm Thun folftein Vergnuͤgen ſpuͤhren. 


t 8. 
aß auch der Liebe heilig Feur fih in der Bruftentzunden, 
‚Ind jeden dir verhaften Trieb fich weiter hier nicht finden. 
Denn inder Liebe wird die Pflicht, die wirdie thun, vollfommen, 
In deiner heilgen Liebehat die Tugend zugenommen, 





Auf die Ovatember⸗Mittwoche 


in der Faſten. 
Epıfiel. 3. Reg. XIX. ©.3. 
Tert. I 


As müffen treue Prediger von böfen Mienfchen dulden! 
Dan haffet fie,ob fie gleich —— * verſchul⸗ 
en. 


Sie leben täglich in Gefahr, in Truͤbſal und in Noͤthen, 
Und wiffen nicht, ob fie die Welt noch endlich gar wird tödten. 


2 


Je eyffriger die Prediger ihr heilig Almbt verwalten, 

Je feſter fie bey GOttes Wort und Chriſti Lehre halten, 

Je mehr fcht fie die bofe Welt zu ftürgen und zu fällen,  (galen. 

Durch taufend Marter, Schimpff und Schmach dastchen zu ver⸗ 
3. 

Und dieſen ungerechten Groll hat ſchon vor vielen Jahren 

Der groß⸗ und eyffrige Prophet Elias ſelbſt erfahren; 

Er ſucht des Baals Goͤtzen⸗Dienſt aus Iſrael zu fehmeiffen, 

Zum Lohne will ihm Jeſebell den Kopff herunterreiſſen. 


4. 
Drum muß der theure Eyfferer aus feinem Lande fliehen, 
Und weiß doch keine ſichre Stadt, dahin er koͤnte ziehen; 
Er gehet zwar nach Berfeba, doch traut er nicht zu bleiben, 
Sein Kummermuß ihn gans allein biß in die Wuͤſten Re 


U3 5. Da 
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$. 
Dafest er fich vor Mattigkeit bey den Wacholdern nieder, 
Und feine ſchwache Zunge fingt betrubte Sterbe⸗Lieder; 


Ach! fpricht er: esiftfehon genung, fo nimm, HErr, meine Seele, | Gefest, fie ftellt mir eyffrig nach, und raubt mirgardaskeben, 


Mein Leib gehört, wie alles Zleifch, in meiner Väter Höhle, 
6 


Sein Kummer und die Müpigkeit will ihm die Augen ſchluͤſſen, 
Er machtfich als ein muͤder Menſch die Erde ſchon zum Küffen 5 


Er liegt und ſchlaͤfft; Doch fehaut, wie GOtt vorden Propheten | ag fuchen wirvor Außflucht nicht, der Ordnung zu entgehen 
Lwachet, | Doch glauben wir, daß wir bey dir In groffer Gnade ftehen. 


Und diefer Sachen alfobald ein ander Anfehn machet, 


* 

Des HErren Engel weckt ihn auf, befiehlet ihm zu fpeifen, 
Da fich zu feinen Haͤupten bald fo Brodt als Waſſer weifen; 
Er laber feinen matten Geift mit Eſſen und mit Teincfen, 
Gein Kummer laͤſt ihn wiederum in einen Schlaf verfincken, 


8 
Der Engel weckt ihnnoch einmahl, und hole ferner effen, 
Der Weg, der ihm befohlen waͤr, ſey ziemlich weit gemeſſen; 
Er jtchet auf,er ißtund trinekt, durch Krafft Derfelben Speile, 
Thut er in viertzig Tag und Nacht nach Horeb eine Reiſe. 


9. 

Wie wunderlich weiftdu, O HErr! die Deinigen zu führen! 
Die ohne deine Zulaffung auch nicht ein Haar verlichren. 
Der duder tollen Feinde Stolg und Drohungen verlachefk, 
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Sbs möglich? viergigTag und Nacht ohn Speiß und Tran 


R IO, 
Ich will, wie hier Elias that, dich zu verehren fuchen, (chen; 
Den Geis, den Stolß, den Gogen-Dienft vor aller Welt verfir 
Des Wortes Speife wird mir Krafft zur Himmels⸗Reiſe geben, 
Hebre. L 


RR Laufichtftellen wir uns an, twenn du ung was befiehl 
Ob du mit folcher Wahrheit gleich aufunfer beſtes zie 


J 


ER . 
Wie offt berathen wir ung nicht mit unſerm Sleifch und Du, 
Undrichten deine Satzungen nach unferm Ubermuthe. 

Wir glauben offt, wir fönten nicht das wenigfte vollenden, # 
Und laffen die Gelegenheit zum Gutten ausden Handen. 






3. f 
Deßwegen müffen wir, O HErr! mit groffer Scham eich 
ir fehen jenen Glauben an, des heiligen Propheten; 0 
So Mofes, als Elias will fich Feine Sorge geben, [leben | 


N 4 , | 
Doch deine Liebe, HErr, vermag hierinn ung beyguftehen, 
Wir werden unfre Schtoachheit bald zu deiner Kraft erhoͤhen, 
SErr, deine Huld kan unſer Hertz in Andacht bald entzunden, 


Und ihren Anfehlag, Rath und Grimm; zu Spottund Schanden ! Daß wir uns willig und bereit zu deinem Dienſt befinden. 6 
\ $ 
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Auf DIE Ovatember Mittwoche 


Deintrener Knecht, der Moſes, einſt gantz williglich vergeſſen; “6 
Bieb, daß wir unfte Seele nur gu dir alleinerichten, E un DFEARINEN, 
Ind die Begierden unfers Leibs nach deiner Art vernichten, as Vargelıum. Matth. v. 34. 
I 
6, N 
a , f — 
di | i Je ſeelig, O wie ſeelig iſt! mer bey der Lehre bleibet, 
dein Wort gab dem Elias Krafft, daß er, ohn was zu ſpeiſen, Se feelig, D wie fee erbeyberSehre bl 
‚ontan is, Ort SR din ha Die Ehrifti Predigt angezeig ? Hd 2 tes Wort be 
Veñ wir ducch Faſten unfern Trieb zum Boͤſen wollen ſchwaͤchen, Wir haãben Feine Wunder⸗Werck und Zeichen mehr vonnoͤthen 
S hilff, daß wir den Vorſatz nicht zu zeitlich unterbrechen, RR Seil — El 
| % 2} 
Ontoiedunch Abbruch unfer Sofk bes SieTeee Du ekkoen) | Diemitden Schrifft⸗Gelehrten hier bey JEſu Wunder fuchen 
2 — ————— — le Die wilder HErr, als Huren⸗Art und DiterzZucht, verfluchen 5 
en nel een fa Denn wenn wir durch des HErren Wort zur Seeligkeit gereichen, 





Ind weiter feine Neigung mehr zu böfen Wercken faffe. 
| 8. R 
Dergleichen Faften wirddich, HErr, am hertlichiten vergnügen, | Dis fe uns Wuũder⸗Wercks genung, daßChriftusinder Erden 
‚Wenn wir nicht weiter, wie zuvor, in unſern Suͤnden liegen; Hat wollen vor derMenfehen&und und Schuid begraben warden, 
Denn alfo wird dein Aufferjtehn erſt uns viel Sreube bringen, Wie donas der fein Vorbild war,drey Tagund Durch dreyNäche 
Weñ wir bey deiner Leidens-Zeit uns felbft durch Dich bezwingen. | Im Sifehe lag, biß ihn der HErr no dan vaslifer brächte, (te 


Dis aber fchon beftättigt iſt; Was nugen uns diegeichen? 


4 
ag o 9 O Wehe dem! der Ehrifto nicht. auch ohne Wunder gläubet, 
Durch Boßheit und durch£uftderQeltdieDhren gang vertäubetz 
* Den werden die in Ninive der Hollen würdig ſchaͤtzen, 


Die ſich guf eines Jonaͤ Wort in Staub und Aſche fegen. 
2 
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5. 
Den fuͤhrt die groſſe Koͤnigin vor GOttes ſein Gerichte, 
Und machet den verfluchten Wahn vor aller Welt zunichte, 
Sie reiſet aus Arabia den Salomo zu hoͤren, 
Wie wuͤrde ſie des Hoͤchſten Sohn, der mehr als er, verehren? 


6 


Wir trauen dir, wir hören dich, wir glauben deinem Worte; 
Denn wieder deſſen feſten Grund kan auch die Hoͤllen⸗Pforte 
Mit ihren Kraͤfften nicht beſtehn, dein Wort kan ſie zerſchlagen, 
Es wird des Satans Macht und Liſt aus unſerm Hertzen jagen. 


— 
i® 


Denn wollen wirnicht müßig feyn, uns nicht in Hochmuth ſchmuͤ⸗ 
Der Satan möchte wiederum vor unſre Hergen rücken, (cken, 
Und wohl noch fieben Geifter mehr in diefe Feſtung führen, 

Und denn mit gröffrer Oraufamfeit, als ein Tyrann, vegieren. 


8. 
Ach nun! damireinmahlbefreyt, jo wollen wir uns wehren, 
Wir ftreiten mitdes Wortes Schwerdt, er muß zurücke Echren, 
Wir haben Waffen wieder ihn, und GOtt zu unferm Freunde, 
Getroſt! fo fürchten wir uns nicht vor dieſem ſtoltzen Feinde, 


9 
Wenn wir nun alfo wieder ihn mit allen Eyffer kaͤmpffen, 
Und ſeinen Anlauff, feine Macht und Krieges⸗Ruͤſtung daͤmpffen, 
So koͤnnen wir uns jederzeit auf GOttes Freundſchafft lehnen, 


Der wird uns nach befochtnem Sieg mit Ehr u. Schmucke kroͤnen. 
x 
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10. 


Die heilgen Engel werden uns als Mitgenoſſen kennen, 
Da GHDtt der treue Vater wird uns feine Kinder nennen: 
Und JEſus GOttes Sohn laft ſich noch weiter in ung nieder, 
Der nennt, die GOttes Willen gun get Mütter, Schweſtern 
ruͤder. 










Lehre. x 


Yxes Jonas einſtens predigte blind und verſtockten Leuten 
SG YSo ſahe man ihr Herge bald zu wahrer Buß bereiten ; 
Sie thaten, was er ihnen fagt, um fich zu GOtt zu wenden, 
Und wolten ihre Boßheit bald nach feiner Warnung enden, 

2, 

Du aber, Höchfter, predigeft felbft den verſtockten Süden, 

ı Die du zu deinem Volcke dir vor andern längft befihieden, 
Allein fienehmen dich nicht an, und wollen deine Lehren, 
Womit duderen Heylbeforgit, im wenigften nicht hoͤren. 

3 
Und alfo lieget wenig dran, wer uns dein Wort verfündigt, , 
Denn wenn nur unfer Wille nicht durch Wiederſtreben fündig | 
So muß die Predigt deines Worts bald in das Here dringep |\ 
Denn es begehret es dein Geift aufgutten Weg zu bringen, 


4. 
Denn deffen göttlich Liebes Feur Fan mir das Hertz entzundg, 
Daß fich ein ungefärbter Trieb laft in der Seele finden, 
Er machts allein, daß wir nicht mehr im Finſtern uns verichleidh, 
Weil wir den Glantz der Herrligkeit durch feine Duld a 


s. Zei 





Auf den Donnerftagder erften Wochen inder Faften. 
nad etumsg, Auf den Donnerſtag der erſten 


Jedoch weil das Gemuͤthe ſtets ſi 
ind es der Trieb der Eitelkeit von neuem zu ſich ziehet, 
So wird dein Geiſt die Aenderung in unſerm Sinn verrichten, 
Daß wir uns dir nur gantz allein zu folgen ſtets verpflichten. 
6. 
Gir wiſſen, HErr, daß wenn du redſt, GOtt ſelbſt dis zu ung ſa⸗ 
ſlein weil die verkehrte Bruſt ſich noch zur Suͤnde waget, [get; 
So uͤberzeuge du uns recht, Daß, wenn wir dich verwerffen, 
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Worheinder Faſten. 
Epiflel. Egechiel XVIII. v. 1. 
Text. R 
NXEGstt! wie ſo gerecht biſt du in allen deinen Wercken, 


Wir muͤſſen die Gerechtigkeit aus allen Thaten mercken; 
Du laͤſt der Vaͤter Miſſethat nicht auf die Kinder erben, 


Wirdeinesgornes furchiſam Schwerdt noch imer beſſer ſchaͤrffen. Ein jeder fol, der dich verwirfft, aus eigner Schuld verderben. 


— 


2 
‚Benn du ung zu erkennen giebft, daß du mit ung gefprochen, 
‚Ind wenn du zeigeſt, wieduofft der Bofen Stol tz zerbrochen, 
So wird das Hertz dir unterthan, man mercket fein Betruͤben; 
Deswegen fest es ſich auch für, unendlich dich zu lieben, 

da du nun unſern Willen brichft, was böfes zu vollführen, 
nd ihn mit einer neuen Krafft sum Gurten wilt bezieren, 

So werden wir gehorfamfeyn, wenn du uns was befohlen, 
‚Ind allemahl von Deiner Huld uns neue Staͤrcke hohlen, 

> ZI 





2, 


Denn wenn die Vaͤter Herrlinge, die herbe Frucht, gegeffen, 
So wird den Soͤhnen nicht davor die Straffe zugemeſſen; 
Der Waͤter Zaͤhne werden ſtumpff, ſie thun ſich ſelber Schaden, 
Und ihre Kinder werden nicht die Straffen auf ſich laden. 


EN 
SDttwillder Eltern Seeligkeit, doch auch Das Heyl der Kinder, 
Er ſtuͤrtzet den, der boͤſes thut, und tödtet nur die Sünder, 
Den Vater, welcher wieder ihn, will er zur Sollen fchmeiffen, 
Jedoch der wird Die Kinder nicht mit fich hinunter reiſſen. 


4. 
Ahr Kinder, deren Eltern bier nicht allzu wohl gelebet, 
Und die des Hoͤchſten fein Geboth zu halten nicht geſtrebet, 
Ihr duͤrfft euch, lebetihr nur wohl, darüber gar nicht gramen, 
Als wenn aus eurer Eltern Schuld die Straffen auf euch Fanen 
. Sey 
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* 24 — 10. 
Sey du nur fromm, und thue recht, geh indes HErren Wegen, So wird der boͤſen Eltern Schuld dir keine Buſſe tragen, 
Die fein Geſetz und Zeugrůß Dir ſo klar vor Augen legen. An ſtatt der Straffe wird dir GOtt von lauter Wohlfahrt ſagen 


Entledige dich von der Schuld, verwirff der Hayden Goͤtzen, Dein heilig Leben wird noch mehr des HErren Huld erregen, 
Und laß dein Hertze nur uf GOtt dein gang Vertrauen fegen, SSo wird der Eltern harter Fluch bey dir ein reicher Seegen. 

6. Kebre, = | 
Du muſt dich nicht nach boͤſer Art ins Huren⸗Hauß verſtecken, CCHEHDE! du fagft: wer mich verläft, den will ich auch ver 
Und deines Nechſten Ehgemahl mit Ehbruch nicht beflecken; laffen, Hr 
So du verehlicht, mut dit dich mit deiner Frau begnügen, Den ſtraff ich einft, dernicht mein Wort es willzu halten faffenz 
Und nichtin andver Weiber Bett und Huren⸗Winckeln liegen. | Ein Sünder, der ſich nicht bekehrt, wird nicht Geuad erlangen, 
Er follvor feine Mifferhat die Hoͤllen⸗Pein empfangen, 


— 


/* 
Du folt niemanden Schaden thun, dem Schuldigen verzeihen. “ Dann; 
1 Dürfftigen, wenn fie nur freu, auch ohne Pfaͤnder leihen, Idoch du giebeſt uns den Troft, daß dir — — aſca 
Jahim̃ dich der Verlaſſuen an, und brich dein Brodt den Armen, Wenn von des Suͤnders Untergang ein Ira 5 A 
Sabdichs der Unrechtzleidenden und Naͤckenden erbarmen, © Sein Elend iſt dir hertzlich leid, du ſuchſt ihn aus den Ketten, 
* Die ihn in das Verderben ziehn, aus groſſer Huld zu retten. 


Er | A 
Auch ſuche deinen Nechſten nicht durch Geitz zuüberfegen, “ . [Om atterfiebften fichft du es, wenn fich der Menfch hekehret, 
Dein Wucher muß den Nechſten nicht mehr, als es billig ſchaͤtzen. jmd weiter — art Hruft A Miffethat befehiveret; 
Die Hand,die ſey vonlinrecht frey fie [ON Das Recht nicht brechen, | Wenn er bey der Entfehlüffung bleibt, direwig treu zu bleiben, | 
Dein Mund fol wenn du Richter bift, ein rechtes Urtheilfprechen. |Syufdaß die Welt mit ihrer Luft fie nicht von dir Fan treiben, 


9, 4 
So du nur, allerliebſtes Kind, in GOtte s Rechten wandelſt, |So bald das Her geändert ift, darff es nicht wiederftreben, 
Und niemahts wieder fein Geboth und fein Geſetze handelt, | Indem du ihm dieKrafft ertheilit, nach deinem Sinn zu leben; 
Dich vonder Eltern Suͤnden⸗Weg und böfem eben reiffeft, Von dir bekommt es, was es braucht, den Sünden abzufagen, 
Und dich der wahren Tugenden mit allem Einſ beftifeftz, Damit ieder Gervifens- Qu nicht nueiter bin mag plagen. 
’ 5+ ) 








Aufden Donnerftag der erften Woche inder Faften. 


| IE 
Belehrung, HErr, damit wir nicht in unſter Noth verderben, 
Viel weniger zu unſrer Ovaal deswegen Todes ſterben. 
Verleih, daß wir bey Zeiten uns von allem Boͤſen wenden, 
Und deine heilge Satzungen, wie du befiehlſt, vollenden. 


6. 

Indem wir dich fo offtermahls gar ſehr erzuͤrnet haben, 

Und alſo eine Grube ſelbſt zuunferm Fall gegraben, 

So hilff daß wir begierig find den Laſtern zu entweichen, 
nd die Vergebung unfer Schuld von dir bald zu erreichen. 


—— 
(Doch kennſt du unſte Schwachheit wohl, woran wir alle liegen, 
Boten der Satan leider ung bedencket zu betrügen ; 
Drum bitten wir dich, daß du ung in allen unfern Wercken, 
Mitdeiner Krafft von oben her hinführo wolleſt ftärcken. 

£ , 8. 
Behuͤt ins auch, daß wir hinfort ung nicht fo ſehr vergehen, 
" deiner Straffen Hefftigkeit noch täglich mehr erhöhen. 





Hilff, daß wir alle Miſſethat in unſerm Leben meiden, 
‚Und uns nicht von der Tugend mehr, die du verlangeſt, ſcheiden. 


J 
| 
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Auf den Donnerſtag der erſten 
Woche in der Faſten. 
Evangelium. Matth. XV. v. a. 


Tert, L 


Aman in Galilaͤa willdes HErren Wort verbannen, 
Und ihme nicht Gehoͤre giebt, fo weicher er von dannen, 
Sr laftin Sidons Gegenden und indes Tyri Graͤntzen 
Auch einen hellen Gnaden⸗Strahl von feiner Almacht glaͤntzen. 
2, 
Mein JEſu! ich will nimmermehr dein heilfam Wort verachten, 
Und dich, durch dein gehoͤrtes Wort, ſtets zu behalten trachten, 
Sp wirftdunimmermehr von mir aus meinem Hertzen weichen, 
Ich werde dir ein Sidon feyn, ja einem Tempel gleichen, 
3. 
Es kam ein Weib, und Keffihm nach), fie bath mit vielem: Flehen: 
Du wolleſt, IJEſu! Daoids Sohn! aufmeine Brite fehen, 
Erbarme dich! Erbarme dich! Sey mir, mein JEſu, guadig! 
Und mache meine Tochter nur von Satans Banden ledig. 


4 
Ach aber! Ach! was follich mir, was follich mir gedencken? 
Schrie fie) ich kan durch Bitten ihn nicht zum Erbarmen leucken, 
Der Mund, aus welchen vieler Troſt und Labung ift gefloffen, 


ze Der theure Mund verbleiber mir, nur mir allein verſchloſſen. 
x 2 3 


gl 
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IO, 


5. 
Wilſt du deũ nicht mehr JEſus ſeyn? Der Menſchen Zuflucht Heifs | Wie wohl iſt mir! dies Lebens⸗Wort dringt mir fo tieff ins Hertze 
Wilſt du den nur dein Iſrael aus dem Verderben reiſſen? (ſen? Daß ich nunmehr geheilet bin, ich fühle nichts vom Schmertze, 
Haſt du dich der verirrten Heerd aus Juda angenommen? Der meine Seele fo geqpaͤlt, der. meinen Geiſt geſchlagen; 
Biſt du, Dtheurer Hirte! nur zu diefer Heerde kommen? Drum follmein Mund in Ewigkeit dir Lob und Ehrefagen. 


6. Lehre. 
Du ſagſt: Daß es nicht billig ſey den Hunden Brodt zu geben, Nuͤberwuͤndlich biſt du HErr ; Doch wirſt du überwunden, 
Das, den Kindern zugehoͤrt zur Nahrung in dem Leben. Weẽñ fich der ber: AndachtFeur in ——— entzunden 
Schau! meine tieffe Demuth wirfft ich hier zu deinen Fuͤſſen, | Und das Gebethe wie ein Rauch biß an die Wolcken ſteiget, 
Ich fahre fort mit meinem Schreyn, du wirſt mir helffen muͤſſen. Das immer währt, biß daß dein Ohr ſich, uns zu hören, neiget. 







2 
Du haft befohlen: daß man follin Nöthen zu dir fihreyen; 
Und auch verfprochen: immeruns Erhörung zu verleihen; 
Dies dein Derfprechen willen wir gehorfam vorguftellen, ‘ 
Und Laffen unfre Andacht nicht durch einen Zweifel fallen. 


7. 
Die vielen Sünden wollen mir das Recht derKindſchafft nehmen, 
Und mich vor deinem Angeficht, als einen Hund, befehamen, 
Sch darff auch deffentivegen garnicht über Unrecht Elagen, 
Du würdet, JEſu, mir es felbft frey unter Augen ſagen. 

8. 
Doch aber, ſoll auch diefes nicht die fefte Hoffnung fällen, 
Ich will mich gerne, ſo du wilſt, den Huͤndlein zugeſellen. 
Laß mich nur von den Broſamen von deinem Tiſche leben, 
Erlaube nur was weniges von unten aufzuheben, 


9, 
Daun hört fie ein ertwünfchtes Wort von ihrem JEſu fprechen: ht ber 
Ich kan nicht laͤnger harte feyn, mein Hertze muß mir brechen; Mit was vor Worten unſer Hertz ſich ſoll zu dir erhoͤhen. | 
Dein groffer Glaube hat gefiegt, wie ſehr ich an mich hielteʒ te. Wir wiſſen unfre Sachen nicht bey die wohl vorzubringen, 


Der Satan weicht, der vor dein Kind mit Angft und Furcht erfuͤll⸗ Deswegen fan auch unfer Schreyn nicht biß in Himmel er 
5. Doh 


3 . 
Indem du unſer Elend ſiehſt, und wir dir ſolches klagen, 
So laͤſt du niemahls in der Noth ung gantz und gar verzagen. 
Du reiſſeſt uns von dar heraus, du haͤltſt, was du verſprochen, 
Denn deine Huͤlff iſt wie das Licht de Sonnen angebrochen. 
4. 


Allein wir ſind ſo ungeſchickt, daß wir nicht recht verſtehen, 
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5 IO, 


Dochplagt ein groͤſſrer Kummer nochdie irrigen Gemüther: Auf dich, O HErr! kommt alles an, du muftden Glauben ſchen⸗ 


Wir kennen nicht den Unterfcheid der felbft erbethnen Güter, cken, 

Wir glauben ſtets, Die weltlichen die koͤnnen trefflich nüsen, Und den gantz eingenommnen Sinn von allem Zweiffel lencken. 

Da wir doch auf die geiſtlichen die Hoffnung ſolten ſtuͤtzen. Du hilffſt dem ſchwachen Glauben auf, der ſich im Kumer avaͤlet, 
6. Und du erſetzeſt endlich felbt was unferm Glauben fehlet. 

Drum ſchenck unsdeinen Heilgen Geift, der ung hier unterrichtet, | - * — 

Und alle Luſt zur Eitelkeit in unſerm Hertz vernichtet. A 


4 1) (2 ’ r} 
St fan allein die Seuffzer uns und das Gebethe lehren, uf de n Sl ch tag der erſten Wo⸗ 
Die du, D-Höchiter! würdigeft genaͤdigſt zu erhoͤren. che in der Faſte ll, 


n. Epifiel. Ezech. XV Ill. v. 2o. 
Ach Haffedoch ftets neue Krafft aufdeine Diener fluͤſſen; Tert. I 


Dergieß nicht des Gebethes Geiſt bey folchen auszuguͤſſen; I jeder folldie Miſſethat auf eignem Mücken tragen. 
Denn alfo werden wir die Kunft recht wohl zu beten lernen, Der Dater, welcher mein Gebot hat inden Wind gefchla- 


‚Ind uns mit den Gedancken nur zu dir allein entfernen. gen, 


8. Sollunter feiner Suͤnden⸗Laſt verſchmachten und verderben; 
Weil man mit Glauben beten muß, fofchencf ung, HErr, den Doc) wird fein frommer Sohn von ihm die Strafen nicht ererben. 
Glauben, € — 
a Amalia: N Wer Bofes thut, den zehlt mein Zorn zu denen Ungerechten. 
Sn pi 129 re Eh Key 1; Wer uttesthut, empfabtden Lohn mit denen gutten K nechten. 
Die unſerm Vater allemahl auch unſre Noth entdecket. Der Vater wird nicht vor den Sohn, noch der vor jenen, buffer; 


Ein jeder wird vor feine Schuld und Straffe leiden muͤſſen. 


9. 2. 
Doch unſer Glaube ift nicht groß, wir find nur als die Schwachen. Doch vo der Mifferhäter fich von feinem Thun bekehret - 
Fin Eleines Unglück Fan ums gleich im Hertzen zaghafft machen. - | Und nichtmehr auf der Sunden-Bahn den Weg zur Hollen fah- 
Die Furcht bemeiſtert unſern Geift, und wenn wir dir vertrauen, | Auch meine Rechte treulich Hält, und mein Geboth erfillet, (ret, 
So muſt du dieſen Borfas bald durch Hoffnung unterbauen. E Sp hat fic) auch mein Zorn und Grimm ſchon wiederum — 
3 A Ich 
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4 

Ich will ihm nach gehaltner Ruh das Keben wieder ſchencken, 
Und nicht an feine Mifferhat in Ewigkeit gedenken. 

Ich will ihn aus des Todes Thal, der Höllen Abgrund, heben, 
Er foll bey feiner Frammigkeit in meiner Gnade leben. 


5. 
Wie? meyneſt du, daß mir der Tod der Sünder wohl gefalle? 
Sch ſuche jader Suͤnder Heyl; der Himmel iſt vor alle, 
Mein Wunfch ft: Jeder beßre fich von feinem böfen Aßefen, 
So will ich ihn als meinen Knecht zum Leben auserlefen, 


6. 
Hingegen, fo ein Frommer fich von feinem Wege wendet, 
So hatfein Gluͤck und Wohlſtand fich mit meiner Huld geendet; 
Die vorige Gerechtigkeit wird Feine Stätte finden, 
Er ftirbt, wo er fich nicht bekehrt, in allen feinen Sünden, 


Ver Ean in diefen Rechten mir nureinen Tadel weiſen? 
a jeder kluger Menſch muß fie vor recht und billig preifen; 
Noch fpricht mein böfes Iſrael, das mein Geboth vernichtet: 
Ich handle nicht nach Billigkeit, dies fey nicht vecht gerichtet. 

8, 
Doch kommt, wir wollen, ob esrecht? bey hellem Richte fehen : 
Wenn wirdbhierinnen, fagt es ſelbſt, was Unrecht ift, gefchehen ? 
Henn Ye der Fromme wiederum von feiner Tugend trennet, 
Und alſo ſelbſten freventlich in fein Verderben rennet, 


Geiftreiche Gefänge und Lieder 










9% 
Wen Fan er anders, als fich felbft, und feine Schuld verklagen‘ 
Sr kan von Unrecht und Gewalt nicht das gerinafte fagen. 
Er hat ja der Gerechtigkeit nicht weiter nachgeftrebet, 
Durch welcheman doch gans allein in meiner Gnade lebet. 
IO, 
Und fchaut!iftauch nicht diefes recht? Wen Bofe richtig wande 
Sich beffern, und nicht wieder mich noch mein Gefege handeln, 
Pie folte denn ihr guttes Thun nicht meinen Zorn verfühnen? 
Ach ja! ich will fie gang gewiß mit langem Leben Frönen. 


Lehre. J. 


Ott, der du eine Brunnqpell biſt von ungemeiner Guͤtte, 

Ach fuͤhre doch der Suͤnden Schuld den Boͤſen zu Gemuͤ 
Erfuͤll mein Hertz mit wahrer Reu, bedraͤnge das Gewiſſen, 
Daß ſie mit wahrer Reu und Leid die alten Laſter buͤſſen. 

2. 

Die Frommen aber, welche, HErr, auf deinen Wegen wandel 
Und dir aus Vorſatz weiter nicht etwas zumieder handeln, _ 
Erhalte doch bey dem Entfchluß, laß ihren Sinn nicht weichen, 
Das fie von deiner Güttigkeit alldort die Eron erreichen. 


3. 
Denn iftein Sünder aus Verſehn nicht vonder Hölle ferne, 
So fiehet die Barmhertzigkeit fein Ungeluͤck nicht gerne; Ü 
Es jammert dich, HErr ſeine Noth, daß er fich ſelbſt enterbet 
Des Himmelveichs, und feine Hand mit eignem Blutte faͤrhet 
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4 

Benin er den Suͤnden⸗Weg nicht mehr zu wandeln nun begehret, 
ps 4 mit einer Hertzens⸗Reu von feiner Boßheit Eehvet, 
\öofchenckft du ihm die groffe Schuld ; iedoch er muß auch fehen, 
Haß nieht der Satan wiederumb fein Herge mög verdrehen, 


5. 
Yu hüfffeft uns durch deine Gnad das Werck zu Ende bringen, 
| Zeil fie den Anfang ſelbſt gemacht, fiekan den ABillen zwingen, 
nd den verfinfterten Verſtand zu reiner Klarheit fuyven, 
‚ndihnmit einem hellen Licht der Weißheit gang bezieren. 
6, 


och, wenn du ung geholffen haft, fo laß uns auch bedencfen, 
Daß, wenn wir etwann unfer Hertz zur Boßheit wieder lencken, 
JieStraffe wird viel geöfler feyn, Die du uns auferleget; 
Indem du deine Warnunguns ſo offt haſt eingepraͤget. 


7. 

chluͤberlaß uns nicht mein Gott! der Schwachheit , die wir fühlen, 
‚Bir moͤchten ſonſt in dieſem Kampff mit Fleiſch u. Blut veꝛſpielen. 
Yu kanſt mit deiner Staͤrcke, HErr! die matte Seele ruͤſten, 

Denn alſo thut die Welt ihr nichts mit allen ihren Lüften, 


| 8 
Sofern wir aber wiederum in unſre Sünde fallen, 

So laftdu bald den Urtheil⸗Spruch, den wir verdient, erfchallen. 
Hffuns mit Gnade wieder auf, leit uns auf rechte Wege, 
Damit der Satan weiternicht uns feine Striche lege, 
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9 
Nachdem du uns nun aufgericht Durch Neichung deiner Hande, 
So gieb, daß fich das falſche Hertz nicht wieder von dir wende, 
Erhalt uns HErr durch deine Kraft, daß wir nicht ganglich ſincken, 
Joch weniger den Taumel⸗Kelch verbothner Lüfte trincken. 


IO, 
Wenn wirnach deinem Worte gehn, muſt du uns felber leiten, 
Wir koͤnten fonften durch den Trieb der Boßheit leichtlich gleiten. 
Verſchaffe, daß wirunfern Lauff nach deinem Rath vollenden, 
Und wir, wei deine Stim uns ruft, dahin den Gang auch wenden. 


Auf den Frehtag der erſten Wo⸗ 
chein der Faſten. 


Evangelium. Joh.V. v. i. 
Text. 1. 


Je groß mein Heyland! Ach wie groß find deine Wun⸗ 
derthaten ! 


Mitdenen du fo vielen haftgeholffen und gerathenz 
Was Kranck undSchwache haſt du doch von ihrer Oval geheilet, 
Und allen, die es nur bedurfft, erwuͤnſchte Huͤlff ertheilet. F 


2. 
Der Teich Bethesda kan davon, wie tauſend Oerter, zeugen, 
Wir ſehen da vielkahm un Blind, und Kranck ins Waſſer ſteigen, 
Wenn es des Engels Krafft bewegt; wer nun zuerſte kenmmen, 
Von dem wird alle ſeine Seuch und Kranckheit ne 
3 Do 













II. Theil. 
3. 8. 

Doc) fo wird nur ein eingiger von feiner Ovaal befreyet; Die Juden fragen; wer der ſey, der auch am Sabbath heilet; 

Du aber haftdich aller Welt zu einem Arst geweyhet; Und welcher wieder das Geſetz ihm den Befehl ertheilet? i 


Der arme krancke Menſch empfängt von deinerKraft den Seegen, | Er aber kannte felber nicht den Artzt, den ergepriefen, cl 
Derda ſchon acht uñ dreyßig Jahr mit Schmertzen kranck gelegen, | Und wuſte deſſen Nahmen nicht, der ihm fo viel erwiefen,. 





168 Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 





4. 9. 
Du haſt ſein Elend kaum gehört, er hat dich nicht gebethen, Gr ſuchet ihn, und findet noch den HErren in dem Tempel, 
Auch fonften hat ihn noch Fein Menfch bey dir, D HErr, vertreten, | Der fpricht zu ihm: Fest fiehe su, und nimm dir ein Exempel, 
Doch) trietft du felber hin zu ihmmit diefer holden Frage: Das du nicht weiter fündigeft, es mochten deine Sünden, 


Wilt du mein Sohn geheilet feyn von diefer langen Plage? Nach folcher Huld, noch hartern Fluch und groͤßre Straffe fint 


5. 10. 
Der Krancke ſpricht: Ach ja mein HErr! doch wird der Teich bes | Mein JEſu! dieſen letzten Spruch will ich mir fleißig mercken, 
weget Nachdem mich Schwachen deineKraft u. deine Troͤſtung färct 


/ € 
So hab ich Feinen Menfehen nicht, der mich ins Waſſer traͤget, Ich fege mich durch neue Schuld in deſto größte Schmergen 
Und will ich armer fehrvacher Dann mich gleich dahin verfügen, nd Eönte eichtlich deine Gunftund Gnade gar le 
So iftein andrer Krancker ſchon vor mir hinein geftiegen. Kch 
6 ebre. L, 


Der Heyland fpricht zu ihm: Steh auf, nimm deine Bettemikte, Er Krancke wolte ſich in Teich, wenn er bewegt war, laſſ 

Er thut, was ihm der Herr befiehft, mit frölichem Gemuͤtte. HCr fuchte feine Kräffte zwar gufammen hier zu fallen, 
Er iſt in feinem Hergen froh, er nimmt und tragt fein Bette, Allein er warzu abgematt, die Schwachheit war verhanden, 
Als der, der alles was er wuͤnſcht, nunmehr empfangen hätte. Nachdem er mehr als dreyßig Jahr fein Elend ausgeftanden, 


7. — — 
Die Juden wollen ihn darum mit harten Worten ſchelten, Ob er gleich die Geſundheit nicht ſe lange Zeit bekommen, 
Daß erden Sabbath ſchaͤndete, doch ließ ers wenig gelten; Weil andre ſtets den Heilungs⸗ Teich, ch er kam, eingenomm 


Er ſchiebet alle Schuld von ſich, weil ihm der Artzt befohlen So ſehnt er ſich doch inniglich, einmahl von den Beſchwerden 


Das Bette, weil er nun geſund, noch heunte heimzuhohlen. Worbey er mehr geſtorben war, als lebte, loß zu — 
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3. 8. 
Wir aber HErr! ———— es herrſcht in uns die Suͤnde, Damit wir nun das groſſe Werck der Beſſerung vollenden, 
Doch ſorget unſre Seele nicht wo ſie Geſundheit finde, So muſt du Hoͤchſter, uns ein Theil von deiner Staͤrcke ſenden. 


samenn fie auch die Mittel ſieht, ſich aus der Noth zu heben, Du muſt das Felſen⸗gleiche Hertz durch dein Geſetz zerbrechen, 
So will ſie dieſer Heilungs⸗Krafft mit Willen widerſtreben. Und denn die tolle Herrſchafft auch des boͤſen Willens ſchwaͤchen, 


4. 
Bir mercken unſer Elend nicht, es darff ſich niemand wagen, 
lus den betruͤbten Jammer⸗Stand, worinn wir find, zu ſagen. 
Wir bitten deine Gnade nicht uns Beyſtand zu verleihen, 
Dabwirmit der uns von der Moth,dieuns bedrangt, befreyen. in 
| * Wenn wir nun dieſe Guͤttigkeit von dir, O GOtt, empfangen, 
| Du kanſt es, HErr, alleine thun, das Hertze zu erleuchten, > Sp zürne nicht, daß wir auch noch die Krafft von dir verlangen, 
Venn unfers Glaubens Hände nur nad) deiner Snadereichten. | Die Negel, fo der Krancke hört, im Leben auszuuben: 
du Eanftden Unglücksvollen Stand ihm recht vollfomen zeigen, | Sch iego hin, doch muftdu nicht Die Boßheit weiter lieben. 
‚Ind die verftochte Seele bald zu der Bekehrung neigen. LO ULLI DI LDIED 


— J. Lection quf den Sambſtag der 


Du kanſt ihr die Abſcheuligkeit recht vor die Augen ſtellen, 


9. 
Erzeig uns deine Gnade HErr, daß wir uns auch befehren, 
Und das Gewiſſen weiterhin mit Stunden nicht beſchweren. 
Verricht in uns das gutte Werck, und laß uns nicht den Willen, 
Hilff nur, daß wir andeffen ſtatt ſtets dein Gefeg erfüllen. 


” J R 
ro ef uni Rdn arbe Ginden fälen erften Woche in der Faſten. 
Du kanſt die Straff-Gerichte felbft ihr zu Gemütte führen ii —— 
Wenn fiemit Vorfag wiederumd wird deine Hud verliehten. ans Evang. —* AXIL. v.i 
7 Iiſt du des HErren ſein Gebot im Wercke ſelbſten preiſen, 
Die Hoffnung der Verzeyhung wiꝛd auch hier was helffen koͤnnen, Und nach vollorachter Erndten⸗Zeit dich danckbarlich er⸗ 
‚Dich eilends von der Miſſethat, die fie verdammt, zu trennen. weiſen, 


Beſonders in dem dritten Jahr, ſolt du auch andern geben, 
Daß Prieſter, Freund, und andre mehr mit dir in Freuden leben. 
V 2. Tritt 


Zeig ihr der Tugend Treffligkeit, die wuͤrdig iſt zu lieben, 
Vielleicht empfindet hier der Geiſt ein ſeeliges Betrüben, 
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2» 
Tritt alfo, wenn du dies gethan, vor GOttes Angefichte, 


Sch gebe Wittwen, Frembolingen, den Wayfen und Leviten 


7. 
Nun wohl! fohöre Iſtael was dir der HErr gebietet, : 
So thue, was er dir befiehlt, und geh auf feinen Wegen, 


| 
Und fprich: HErrfiehe! Ob ich mich nach deinem Worte richte; | Und da dich feine Gnaden⸗Hand mit Seegen uͤberſchuͤttet, | 


Aus freyer Hand, wie du gefagt, auch wenn fiemich nicht bitten. 


3. 
Die Gaben, welche mir bißher dein Seegen hat gervehret, 
Die hab ich nicht in Uberfluß und Uppigkeit vergehret 

Ih habe mich mit Fleiß bemüht, auf daß ich deinen Willen, 
Den du mir Elarlich angezeigt, nach Wunſche moͤcht erfüllen, 


4 
Nun will ich mich auf Diefes Werck zwar nimmermehr verfaffen, 
Wohl aber deine Guͤttigkeit mit feſtem Glauben faſſen. 

Ach laſſe deine Gnade doch von deinem Himmel ſehen, 

Durch dieſen angenehmen Blick wird uns ſehr wohl geſchehen. 


Ach ſeegne groſſer Seegens⸗HErr, ach ſeegne Land und Leute. 
Ach ſeegne dein Volck Iſrael, tritt ihnen an die Seite, 
Daß es das Land beſitzen kan, das du ſchon laͤngſt verſprochen, 
Du haſt ja niemahls deinen Bund, den du gemacht, gebrochen. 

6. 
Gieb uns das laͤngſt erwuͤnſchte Land, da Milch und Honig fuͤſſet, 
Dabey ſich unſre Freud und Luft, als wie ein Strom, erguͤſſet. 
Du haſt uns ja das gutte Land, eh wir noch ſind gebohren, 
Verheiſſen, und den Batern gar bey Deiner Treu geſchwoͤren. 





Es foll ſich jedes Glied In dir zu feinen Dienften regen, 


8. 


Schau, heute haſt du angelobt, dem HErren treu zu dienen. 
Es iſt vor ſeinem Angeſicht dein gantzes Volck erſchienen, 


Es will in ſeinen Wegen gehn, nach GOttes Willen wandeln, | 


Und niemahls wider ſein Geboth und ſein Geſetze handeln. 


9. 
Hingegen ſo verſpricht dir GOtt: dein Helffer zu verbleiben. 
Er will ſich dir in Ewigkeit mit Gnad und Huld verſchreiben; 
Denn wirſt du ſeinen Willen thun, in ſeinen Wegen gehen, 
So wirſt du als ſein eigen Volck in groſſen Gnaden ſtehen. 

10. 
So wird dich ſeine rechte Hand erhoͤhen und erheben, | 
Und dir den allergeöften Ruhm vor allen Voͤlckern geben. 
Was erdir hier veriprochen hat, wird ernicht andern Eonnen, 


Denn er wird dich fein Heiligthum und eigne Heerde nennen. | | 


Lehre. I. 


ES iſt uns, GOtt, nur allzuviel andiefem Stuͤck gelegen, | | 


Damit wirdie Bedingung itets von dem Vertrag erivegel 
Derunszum Nutzen aufgelegt, um unſer Heyl zu haben, 
Und ung nicht weiter mit der £uft der Eitelkeit zu laben. 


2, 
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2. 

Vie koͤnnen wir den Inbegriff von dem Befehle halten, 

Vofern die Liebe gegen dich im Hertzen ſoll erkalten? 
'siftunmöglich, daß wir dies, was du verlangſt, vollbringen, 
Vo du mit deiner Weißheit nicht wilft in das Hertze dringen. 


3. 
ind denoch bleiben wir verblendt, daß wirdein Wort nicht ſchau⸗ 
‚Borauffmwireine Zuverficht des Heyles Eönten bauen. len, 


Nr Unverſtand beherrſchet ung, daß wir das nicht verrichten, 
voju dein heiliger Befehl uns ſuchet zu verpflichten. 


4 
bir dencken an die Güter nicht, die du ung haft verſprochen, 
-Jenn fonften hatten wir ſo offt nicht dein Gebot gebrochen. 
‚Bir ſtuͤrtzen ung in Ungelück, was du den Boͤſen draueft, 
e ſich nicht beffern, ob du gleich die Krafft hierzu verleiheſt. 


j 5. 
ch Hoͤchſter! ruff uns doch zurück, fo bald wir ung verirren, 
nd unfern vor verkehrten Sinn mit Boßheit mehr verwirren. 
aß uns nicht wiederumb aufs neu in das Verderben rennen, 
Bielmehruns von der Miffethat, ſo bald du ruffeſt, trennen, 


6. 
rwaͤhl uns noch einmahl O HErr, zu deinen treuen Knechten, 
Namit, wenn ja die Boͤſen uns ein Leid zu thun gedachten, 
Vir nur zu dir, als unſerm GOtt, bloß unſre Hoffnung ſetzen, 
nd uns ins kuͤnfftige begluͤckt bey deiner Huͤlffe ſchaͤtzen. 


7. 
Verſchaffe, daß wir wuͤrdiglich nach dem Beruffe wandeln, 
Und weiterhin aus Vorſas dir nicht was zuwider handeln. 
Sieb, dag wir deine Sagungen mit allem Fleiß vollenden, 
Und dein Gefege weiter nicht mit unfer Boßheit ſchaͤnden. 


8 


Hilff, daß wir ung der Eitelkeit mit aller Macht entreiffen, 

Und uns des Wercks der Heiligungim Leben ftets befleiffen, 
Damit die Auserwahlung magrecht wohl gegründet bleiben, 
Und ung die Losungen der Welt nicht von der Tugend treiben. 


EEE EEE WEITE IH 


IL. Lection. Auf den Sambftag 


ù Ze Ze Ze Ze Ze Ze Ze Ze Zn 2 


der erſten Woche in der Zaften, 
Epiſtel. Devt. Xl.v.22. 


Tert 


L 
en O Iſrael! des HErren groſſe Guͤtte. 


Betrachte, was er dir verſpricht, bedencke ſein Gemuͤtte, 
Das dir ſo gnaͤdig und geneigt nicht nur bißher geweſen, 


Vielmehr dich auch inskuͤnfftige zu feinem Volck erleſen. 


2 


Der Hoͤchſte hat dir offenbahrt ſein Recht und ſein Geſetze, 
Hieraus erkenne, wie er dich vor andern wuͤrdig ſchaͤtze, 
Daß er dir ein ſo theures Pfand ſo gnaͤdig anvertrauet, 
N jederzeit auf deinen Ruhm und deine Wohlfarth IRRE 
2 3% ) 
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3. 8. 
Ach ſchicke dich, O Iſrael, daß du des HErren Willen, Der HEtr, der alles wohl vermag, wird ſelbſt die Kriege führen, 
Den erdiroffenbahret hat, in allem möchfterfüllen ; Und feine hocherhabne Hand wird dich mit &iegen zieren, 
Denn fo du die Gebothe haltjt,die dir der HErr gegeben, Denn er wirdeine groffe Furcht in alle Laͤnder ſchicken, 
So folt du höchft gefeegnet feyn, und gang vergnuͤglich leben. So werden fich die Machtigften vor deinem Scepter bücfen. 

4. 9. 
Du muftdes Höchtten Rechte thun, und deinen Herten lieben, | Drumthue, was ihm wohl gefaͤllt, und was er dir befohlen, | 
Du folt dich ie und allegeit in feinen Worten üben, Sein Wille ift dir offenbahr, und garnichts mehr verhohlen. 
Die du fo öffters von ihmfelbft aus feinem Mund empfangen, So ſchicke dich, OIſrael, in alle feine Sitten, | 
Und darum foltdu ihm allein dein lebenlang anhangen. Soll dich die reiche Seegens-Hand des Herren uͤberſchuͤtten. 

"sr 10. 

Wirſt du dies thun, fo wird der Here mit deinen Feinden kriegen, Denn wie er dir geredet hat, fo wird er dirs auch halten. IM 
Das Volck, fo dir zuwider ift, foll dir zu Füffen liegen. Er laſſe Gnad und Wahrheit ftets in diefem Volcke walten. 
Kein Feind folldir gewachſen feyn, und vor dir ftehen bleiben, Sein Wort das bleibet fteiff u. feft, das uns viel guts verſproche 
Der Here wirdalle Voͤlcker ſchon noch vordicher vertreiben. | Drum glauben wir,der fefte Grund wird.niemals nicht gebroche 


6 Lebre I 


Ja alles was dein Fuß betritt, fol dir gu eigen werden. Oft, der du ſelbſt die Liebe bift, du wilſt, daß wir dich liebe | 
Das gantze Land ſoll deine ſeyn, der gantzen weiten Erden. Denn ſolches haſt du oben an indem Geſetz geſchrieben; 
Ron Sinai biß Libanon will ich dein Land ausbreiten, Drum Ean derDienjt,fo wir die thun dich freylich nicht vergnuge 
Und fo folt du gefeegnet feyn, und zwar auf allen Seiten. So wir der dir verhaßten Welt, noch in den Armen liegen. 

7 2 


7. 

Vom Waſſer Phrath fol deine Macht ſich biß ins Meer erſtrecken, Die Drohungen find warlich ſcharff, fo du laͤngſt ausgeſaget, 
Und gar dein bloſſer Nahmen wird die Voͤlcker ſchon erſchrecken; Vor den, der dieſer Ordnung ſich zu widerſetzen waget. 
Es wird ſich niemand unterſtehn, den Krieg mit dir zu wagen, Dein Wort das bleibet ewig wahr, das du uns haſt verkuͤndigt 
Sa auch dein Anſehn fol das Heer der Feinde ſchon verjagen. Deswegen trifft auch den dein Fluch, der fich bey dir vertunbi 
; 2. 26 


Auf den Sambftagder erften Woche in der Faften. 


3 
Ach lag uns diefe Wahrheit doc) bey Zeiten noch erkennen, 
Daß man die Seele billig muß hoͤchſt ungluckfeelig nennen, 
Dieihren Schöpffer nicht recht liebt, der ſie, umb ſie zu ehren, 
Nach feinem Ebenbilde ſchuff, ihr Wohlſeyn zu vermehren. 


4. 

Und diefes war noch nicht genung, da fie das Bild verlohren, 
So hat ſie GOtt nad) feiner Huld doch wiederum erfohren. 
Mitungemeinen Güttern fie nochmahlszwüberhäuffen, 

Und alfo feine groffe Treu von neuem zu ergreiffen. ' 


5. 

Ott iſt der Urfprung unfers Heils, wer wolte den verachten, 
Hilfft er uns nicht, fo müffen wir in bangen Feffeln fehmachten. 
Wir find zwar immer undanckbar, weil wir ihn niemahls preifen, 
Da er uns doch fo viel Genad und Liebe laͤſt erweiſen. 


6 
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8. 
Ach guͤſſe ſie in unſer Hertz, entzuͤnde dem die Flammen, 
Und bringe Glaub und Zuverſicht und Liebe da zu ſammen. 
Vertreibe ſelbſt die Hindernuͤß, fo dieſer Lieb entgegen, 
Damit wir ewig dich, O HErr! von Hertzen lieben mögen. 
EN Er 0201227525525 


III. gection auf den Sambſtag 
der erſten Woche in der Faſten. 


Macc E22 ie 
Tert. T. 
Enn ſich des HErren Majeſtaͤt von neuem wieder zeiget; 
Und feine Gnaden⸗Gegenwart zu Iſrael ſich neiget, 
Wenn er das Opffer, das es thut, genaͤdigſt angenommen, 
Und durch das neu entdeckte Feur zu ſeinem Tempel kommen. 
2 


wden Geſchoͤpffen koͤnnen wir nicht unſre Nuhe finden: (den. So freuet ſich der Prieſter⸗Schaar, die vor den Altar treten, 
Sucht man jie da, ſo wird das Theil, was man noch hat, verſchwin⸗ | Und in des Hertzens Niedrigkeit vor ihrem GOtte bethen. 


Der Schoͤpffer kan dergleichen Wohl uns nur allein ertheilen, 
Und das Gemuͤthe von der Angſt, die ſie beſchweret, heilen. 


It nun die Liebe gegen dich ein Werck, ſo unumbganglich, 

So zeig uns deine Gnad, O HErr! denn ſie iſt uͤberſchwenglich, 
Daß wir nach deinen Satzungen uns heiliglich entfehlüffen, 
| Nichts auffer deiner Liebe nur zu unferm Heyl zu wiſſen. 


Und diefe Andacht reist das Volck ein gleiches gu vollbringen, . 
Damit vereinte Andacht kan zu GOtt dem Hochften dringen. 


3. 
Dertheure Eyffer Jonathans will hier den Anfang machen, 
Und wiefein Ernſt ſchon anderwerts, zumahl in folchen Sachen, 
Sich jeder Zeit hervor gethan, fo faͤngt er an zu ſingen, (gen. 


Drum laͤſt das Volck nachfeinem Wort auch feine Stim erklin⸗ 
P3 up 4. Und 
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4 
Und Nehemia bethete: Du groſſer GOtt der Erden, 
Von welchem alle Dinge find, und noch erhalten werden, 
Der du den Boͤſen ſchroͤcklich Bift, wir fehen deine Staͤrcke, 
Wir ruͤhmen die Gerechtigkeit, wir preifen deine Wercke. 


5 
Befonders aber'tröftet uns dein herglicheserbarmen; ; 
Dubift ein hochzerhabner GOtt, und liebeft doch die Armen. 
Wie geoßiftdie Baͤrmhertzigkeit! Du giebeft uns nicht wenig, 
Du bift allein der rechte HErr, und der gefalbte König. 

6, 


Von dir kommt alle Wohlthather, du giebeft alle Gaben, 
Daher wir alles, was um uns, von dir empfangen haben. 
Dubift, O HErr! allein gerecht, und mächtig über alle, 
Duszeigft, daß, wer fich wiederfeßt, vor deiner Allmacht falle, 


—— 
?* 


Du ewig⸗treuer HErr und GOtt, der du von allem Boͤſen 
Dein auserwaͤhltes Iſrael verſprochen zu erloͤſen, 
Und dieſes ſchon fo offt gethan, weil du uns laͤngſt erleſen, 
Daſelbſten unſre Vaͤter ſchon dein Heiligthum geweſen. 

8. 
Ach! nihm doch auch das Opffer an, das unſre Haͤnde bringen, 


Und laß doch unfer Schreyn und Flehn zu dir in Himmel dringen: 


Beſchirme dieſes Heiligthum, bewahre doch dein Erbe, 
Und gieb nicht zu, daß es der Feind, gleich wie vorhin, verderbe. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


9. 
Ach! bringe die Verſtreueten doch wiederum zu Hauffen, 
Und die der Heyden boͤſes Volck zu ihrem Dienſt verkauffen, 
Die mache frey und fuͤhre ſie zu Iſraelis Heerde, 
Auf daß dein treues Volck nicht mehr ſo ſehr bedraͤnget werde. 


10. 


Schau! Jedermann verachtet ung, und hat vor uns ein rauen: 
Doch hilfft uns GOtt, fo werden fie zu ihrem Schrecken ſchauen, 
Das unfer GOtt, dem wir vertraut, noch auf dem Throne ſitzet, 
Der ſeine Feinde niederſchlaͤgt, und ſeine Freunde ſchuͤtzet. 
Lehre. I 


8% glücklich iſt der Suͤnder doch! der es wie jene machte, 

[Nachdem ſie Gottes Guͤttigkeit aus dem Gefangnuͤß bꝛach 
Als fie zu Babylon geſteckt,) ſich nach dem Tempel wandten, 
Und ihre groſſe Miſſethat vor ihrem GOtt bekannten. | 

2, 

Das Hergemuß bey Sündern fich mit. einem Tempel gleichen; 
Jedoch vor feine Reinigung durch wahre "Buß erreichen; | 
Daſelbſt muß er ein Opfferthun, was feinem GOtt gefallet, | 
Das ift, wenn erfich fernerhin der Welt nicht gleiche ftellet. 


3. 
Gluͤckſeelig ifter, wenn er denckt, daß wenn fein Hertz gereinigt, 
Die wahre Liebe fich nicht mehr mit Wolluſt⸗ Gluth vereinigt; 
Er muß von allen Kaftern Sich, die er noch mercket, feheiden, 
Es Fan GOtt nicht auf dem Altar ein fremdes Feuer leiden. 
4. 









we Zur ao 


eſet 


Aufden Sambftag der erften Woche inder Faſten. 


4. 
 Sefekt,das Feuer löfcht ihm aus, hater gleich wenig Glauben, 
Zo kan des Satans Fiftigkeit doch nichtdenfelben rauben. 
Bird er nur feine Hoffnung ftets auf GOttes Gnade gruͤnden, 
50 Fan der Hoͤchſte wiederum die Fuͤncklein bald entzuͤnden. 


1 $. 
| eSuͤnden⸗Wolcken Fonnen zwar das Gnaden⸗Licht verdecken, 
Wenn wir die Augen aber nicht mit Boßheit mehr beflecken, 

So ſehen wir den ſchoͤnen Glantz biß in die Seele dringen, ſgen. 
ind mercken, daß ein Strahl von ihm uns will zur Tugend brin- 


6 


Benuftdie Seele dieſe Huld, muß fie dem Hoͤchſten dancken, 
nd nicht mehr zu dev Sinfternüß, Die fie verfuͤhret, wancken; 
Zie muß mit tieffer Demuth ihm die geofte Pflicht beweifen, 

nd. ihm vor feine Guͤttigkeit, wodurch fie lebet, preiſen. 


— 


7 · 
Dies iſt die Weiſe, wie du, HErr, wilſt angebethet werden; 
Denn machet uns die Eitelkeit noch immerfort Beſchwerden, 
So hoͤreſt du nicht unſer Flehn, HErr, lehr uns ſelber bethen, 
Damit wir vor dein Angeſicht in wahrer Andacht treten. 

8. 
ntzuůnde wiederum die Glut der dir ergebnen Liebe. 
Berhütte, daß dich unſer Hertz mit Boßheit nicht betruͤbe. 
Bieb, daß wir die Begierden nicht nach Fremden Goͤttern richten, 
Vielmehr die Boßheit, ſo dies lehrt, und ihren Trieb vernichten, 
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|v. £ection auf den Sambftag 


dererften Wocheinder Saften, 
. Ecl. XXXVI  ı 
ert. 


an" HErr! ! du Allmachts⸗ voller So du groffer Fuͤrſt der 
Erden 
F Dordeffen hohen Majeſtat fich alle bücken werden, 

Ach wirff dein gnaͤdig Angeſicht auf deine arme Knechte, 

Und hilff uns Doc), O groſſer GOtt! Ach hilff uns doch zu rechte, 
2. 

Ach ſiehe drein md laſſe dies nicht ſo verborgen bleiben, 

Ach warum laffeft du dein Volck fo indie Enge treiben? 

Lab unſer Bethen, Seuffzen, Slehndich, groffer GOtt, erwecken, 

So wird der ſtoltzen Feinde Macht im Augenblick erſchrecken. 
3. 

Laß deine ausgeſtreckte Hand ſich wiederum erheben, 

Und ſich der Heyden frecher Schaar ietzt zu erkennen geben; 

Wo uns durch deinen groſſen Arm wird Huͤlf und Troſt geſchehen, 

So werden deine Allmachts⸗Kraͤfft auch frembde Voͤlcker ſehen. 


4. 
Wir dienen deiner Majeſtaͤt vor aller ihrer Augen, 
Und doch will dieſe Heiligung bey ihnen wenig taugen; 
So zeige ſelbſten deine Macht, und deinegrofe Suͤrcke, 
So ſieht auch unſer Angeſicht an ihnen deine Wercke. 
5. Und 
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J. 10. 
Und fo wird dich ihr harter Sinn doch endlich lernen kennen, | Drum eile groſſer GOtt damit, und denck an dein Verfprechen, 
So werden ſie mit uns zugleich dich einen HErren nennen, Du kanſt den ͤberſtoltzen Sinn der grimmen Feinde brechen; 


Dem keine Majeſtaͤten gleich, die überallvegieret, £ Air glauben auch du werdeft ung dergleichen Treu ertoeifen,. 
Und über Engel, Weltund Menfch den hohen Scepter führet. Nuf daß wirdeine Güttigkeit und Wohlthat ewig preifen, 


6. Lehre. 1. 


Wir hoffen deine Gunſt wird nicht von deinem Volcke weichen; FXeoll das Gebeihe, was bie hun dem Kächftensuohlaekall 
Drum höre doch deffelben Flehn, und thue neue Zeichen. Sp muß nicht bloß ri DE Ihon 2 fe ni A * 
Dein gnadig Ohr, das hoͤrte ſtets, wenn unſre Vater bathen, - | Das Hergemuf in einer Gluterhister Andacht brennen, 

Drum hör uns auch, und thue doch von neuem Wunderthaten. Und fid) von aller Erden-Luft, woran fie hänget, trennen. 


EvE 


7* 2. 
Ach laſſe, Höchfter, deine Macht fich mächtiglich erzeigen * —— A 
Um deine Wunderzvolle Krafft zu uns hernieder fteigen. Er an ra ——— Me en 
Laß hoher Konig, groſſer HErr, du Fuͤrſt der Herrligkeiten, . —* id de Rei ehr heine = n ie hen 
Laß deinen ſtarcken rechten Arm für deine Knechte ſtreiten. Aug einem Rahm 


Weil er durch fie den Seegen will aufalle Voͤlcker ſchuͤtten. 


8. 

Errege den gerechten ae deinen Eyffer brennen, Macht uns die Sünde vor dem Thron des Höchften gar abſch 
Denn diefer Fan der Feinde Macht und Graufamkeit zertrennen, | Sp macht uns GOites Heiligkeit, wenn wir fie bitten, heilig. ( 
Schuͤtt ausden wohl verdienten Zorn, den ihre Schuld erreget, | Der Heyland fest fie oben an, um fie recht hoch zu lieben, 


Dazu dich ihre Mifferhat fo öffters fehon beweget. indem Gebete, was eruns zu beten vorgefehrieben. 
9. 4. | 
Denn deine Rechte Ean allein Die Feinde nieder reiffen, Geheiligt werd, O HErr! dein Wahn ; wenn wir bedenchen we 


Du Eanftden ABiederfacher bald zerfehmettern und zerfehmeiffen, | So zeigt die Bitte daß wirGott und Menſchen lieben follen; Ik, 

Den Anfchlag, welchen fie geftellt, zu Lauter Schanden machen, | Denn welcher GOttes Heiligkeit dem Nechſten will erlangen, 

Damit wir ihre Drohungen verfehmahen und verlachen, Begehrt, daß GOtt den hoͤchſten Nuhm, und ermag Bol 
gen, 5. Ad 





Ach lheilige dich HErr in uns / daß wir dich Heilignennen, 


ind auch zugleich den Suͤnden⸗ Wuſt, derung verſtellt, erkennen. 


Das Hertz iſt nicht der Gnade werth, umb dich da zu verklaͤren; 
Doch kan ein Strahl von deiner Huld ihm dieſe Krafft gewaͤhren. 
| 6, 
Bergieb uns HErr die groffe Schuld, die wir auf uns gegogen, 
Daß wir von deinem Nahinen nicht die Heiligkeit erwogen. 
Der falfche Glantz der böfen Welt hat uns fo gar verblendet, 
| Daß wir GOtt, deine Heiligkeit Durch unfer Thun gefchandet, 


— 


7 

aß unſer ⸗Hertze ſich vor dir in Demuth niederwerffen, ffen⸗ 
is möchte ſonſten über ſich des Hoͤchſtens Rach⸗Schwerd ſchaͤrf⸗ 
Dieb, daß es ſich mit Tugend mag dir zu gefallen ſchmuͤcken, 

Ind jtets auf deine Heiligkeit mit tieffer Ehrfurcht blicken, 

8. " 

Ind fo wir ja was Gutes hier durch deinen Trieb vollführen, 

So laß dem Nächiten, deresfieht, dadurch das Hertze ruͤhren, 

Damit er deiner Heiligkeit zu dienen, ſich befleiſſe, 

‚Ind ſich der Boßheit⸗vollen Welt zugleich mit uns entreiſſe. 





Auf den Sambſtag der erſten Woche in der Faſten. 


V.Lection. Auf den Sambſtag 
der erſten Woche in der Faſten. 


Evangelium. Dan IIl. v. a. 
Text. 


2 — 
Sr immerhin, verdammter Zoen, wenn du die Frommen 


9 


5 plageſt, ſageſtʒ 
Und ſtets ein luͤgenhafft Verſchmaͤhn von ihrer Tugend 
Wer einen GOtt⸗ergebnen Sinn durch feine Laſter peinigt,  ., 
Fuͤrwahr deſſelben Untergang wird Durch ihn felbft beſchleunigt. 
. yR 
Was war die groͤſte Grauſamkeit der bfuttigften Tytannen? 7 
Sie muͤhten fich, Die Gläubigen zwar an ihr Joch zu fpannen, 
Allein Sie haben ihren Lohn der Boßheit ſchon empfangen, 
Da ſie in ihrem Blute find erſchrecklich untergangen, 
3. 
Zudem, ſo hat der hoͤchſte GOtt offt ihren Grimm beſchaͤmet, 
Und ihren ausgeſtreckten Arm durch ſeine Macht gelaͤhmet. 
Es wolte jener Wuͤtterich recht feine Rache ſchaͤrffen, 
Dieweil er drey Gerechte ließ in Feuer⸗Ofen werffen. 


4. 
Wir werden hier vom Daniel die beſte Nachricht kriegen, 


Er ſpricht: Des HErren Engel war zugleich hinab geſtiegen, 


Indem man den Azariam hat in die Glut geſchmiſſen, 


— auch nebſt ihm die andern zwey zu ſolcher Angſt geriſſen. 


Jedoch 
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J. 
Jedoch der Engel ließ kein Feur im Marter⸗Ofen bleiben, 
Er muͤhte ſich, die heiſſe Glut mit Macht heraus zu treiben; 
Er macht es indem Ofen fo, als wenn der Thau noch fiele, 
Es war, wiebey dem fanfften Hauch des ftillen Windes, kuͤhle. 


6 


Die Flamme ſchlug zum Dfen raus biß neun und viergig Ellen, 
Um nur des Königs Diener bald mit ihrer Glut zu faͤllen; 
Die Manner rührte nicht das Feur, fie wurden nicht befchadigt, 
Vielmehr durch angenehmen Troft von diefer Glut entledigt, 


Allein das Feur der Liebe fing im Hergen anzu brennen, 
Sie muften diefe Güttigkeit der hoͤchſten Macht erkennen, 
Und da sie ihre Stimme nun zu ihrem GOtt erhoben, 

So wolten fiemit Ders und Mund den Allerhochften loben: 


8. 
Gebenedeyet biftdu, HErr, hoͤchſtruͤhmlich ift dein Nahmen, 
Und wieduunfern Vätern halffit, fo Hilffit du ihrem Saamen. 
Dir bleibet alle Herrligkeit und alles Lob zu eigen, 
Es wird der helle Glantz davon ſich ietzt und ewig zeigen, 


9 
Im Tempel deiner Herrligkeit biſt du gebenedeyet, 
Und folcher wohlverdienter Ruhm wird ewig Dir geweyhet. 
Der Septerdeiner Gottheit muß dir gleichen Vorzug geben, 
Du wirft Dabey in Ewigkeit in gröfter Ehre ſchweben. 
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10. 


Du biſt gebenedeyt, der du den tieffen Abgrund ſchaueſt, 
Der du auch über Cherubim dir deinen Thron erbaueſt. 
Die Würdigkeit von folcher Ehr wird dir ohn Ende bleiben, 
Es wird dein herrlich groſſer Ruhm bey uns ſich hoher treiben, 
IL, 

Du bift, O HErr ! gebenedept, dur wandelt aufden Flügeln 
Der Wind, und aufden Wellen felbft, du halteft fie mit Zügel 
Dein Lob, dein wohlverdientes Lob, wird gar Fein Ende nehmen 
ir werden ung zu diefer Pflicht, fo bier, als dort bequemen, 


ev) 






12, 


Es lobet dich des Himmels Heer, die Geifter fonder Mängel, 
Die Bothen deiner Heiligkeit, die ung beliebten Engel. 

Es werden dich die Heiligen mit tieffer Demuth preifen, 
Und in der feelgen Ewigkeit dir hohen Danck erweiſen. 


13. 

Es loben dich die Himmel ſelbſt, und auch der Crayß der Erden; 
Und von dem wilden Meere muß dein Ruhm erhoͤhet werden. 
Cs thut dergleichen Demuths-Dienft das was ſie in ſich ſchluſſen 
Und ſolchen hohen Preiß wirft du in Ewigkeit genuffen, 


14, | 
Sowohl dem Vater, als dem Sohn , und auch dem Heilgen&eifte 
Iſt es die groͤſte Schuldigkeit, daß man viel Ehre leiſte, 
Den, der des Lobes wuͤrdig iſt, wird groſſer Ruhm bekroͤnen, 
Es wird dein Ruff von hoher Ehr des Herrlichen erthoͤnen. 

r 15, 


# 
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I. 
Als wie es indem Anfang war, da Ruhm und Ehre Eamen, 


So bleibt esickt und alle Weg zu ewgen Zeiten, Amen! 


— In 


Und der, der folchen Preiß verdient, wird vor die vielen Gaben 


Denſelben, weiler herrlich ift, ietzt und aud) ewig haben, 


16, 
Gebenedeyet bift du GOtt, von dem zu ihren Tagen, 


Schon unſre Vater groffe Huld erfreut davon getragen. 


Dir kommt das Lob alleine zu, Du wirft es auch erlangen, 
Und folches, weil du herrlich bift, in Ewigkeit empfangen. 
Lehre. 


Err, deine Diener haben nicht der Flammen Glut geſcheuet, 

RWohl aber unter der Gefahr dich herrlich benedeyet. 
Die Flammen haben deren Bruſt in reiner Lieb entzuͤndet, 
So ihre fefte Zuverficht aufdeine Treu gegründet. 

2, 

Die Furcht, fo ich in ihnen zeigt, und fich mit Liebe mifchet, 
Wird durch den Beyftand deines Geifts zum Guten angefriſchet; 
Man ſiehet fie deswegen bloß in diefen Sorgen jtehen, 
Um fich durch arge Lafter nicht hinfuͤhro zu vergehen. 


2, 
Dich, Hoͤchſter, zu beleidigen, das war ihr. geöfter Kummer, 
Und alfo werkten fie den Geift aus ihrem Sunden-Schlummer; 


4 

Wir haben diefen Helden-Muth, O HErr! noch nicht gelernet, 
Wir find von folcher Zuverſicht des Glaubens weit entfernetz 
Aus andrer Staͤrcke können wir erjt unfer Ohnmacht fchauen, 
Wir fehn, wie wenig indem Streit uns allen ſey zu trauen. 


$. 
Allein es hat der Feinde Liſt nicht gaͤntzlich ung geftürget, 
Noch weniger iſt HErr dein Arm der Allmacht iegt verkuͤrtzet. 
Drum fey es ferne, bey der Noth, die uns betrifft, zu zagen; 
Zu erft befiegen wir ung felbt, eh wir die Feinde ſchlagen. 

6, 
Du haſt, O Hoͤchſter! Macht genung, uns Huͤlffe zu erzeigen; 
Wenn wir den frechen Willen nur, der in uns herrſchet, beugen, 
So werden wir durch deinen Arm vortrefflich unterſtuͤtzet, 
Es hat dein ſtarcker Beyſtand offt zu unſerm Heyl genuͤtzet. 


— 


?* 
Du darffſt uns jene Liebe nur in unſer Hertze ſencken, 
Die ihren Trieb wird Himmel⸗werts, woher ſie kommen lencken; 
Sind deren heilge Tugenden in unſerm Geiſt entſprungen, 
So haben wir den groͤſten Theil von unſrer Noth durchdrungen. 


8. 


Es mag die Luſt der Eitelkeit uns alles Wohl verſprechen, 
Wir werden dennoch nicht den Bund, ſo wir geſchloſſen, brechen. 


Sie wolten durch die Schwachheit dir auch nicht gu nahe kommen, Sie mag uns Wolluſt, Ehr und Geld, ſtatt einer Lockung, weiſen, 


Die Augen ſind in T 


- 


Thraͤnen offt, das Herk in Blur, geſchwom̃en. Wir wollen ewig deinen Troſt, dein Lob und Schaͤtze preiſen. 8 
2 9. 
3 
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9, 4. 
Die Welt wird mit dem heffigen Grimm von ihrem Eyffer drohen; Seyd duͤttig gegen jedermann, und traget doch die Schwachen; 
Niemahls find deine Gläubigen, HErr, ihrem Zorn entflohen. | Denn durch die Sanfftmuth wird man fie noch iimer ftärcfer m 
Sie magmit ihrer Raferey aufunfern Slanben dringen, Wo ihr euch gegen jedermann geduldiglich bezeiget, (chen 
Wir wollen indem Feur der Angſt dir Preiß und Ehre ſingen. |So haberihrdes Höchjten Gnad und Gunftzu euch geneiger. | 
EIEPEHEIH NE I EP HP EP AS AI νο 5, 


Auff Den Sambſtag de r erſten Vertraget, ob euch iemand gleich mit harten Worten ſchelte, 


Und huͤttet euch, daß Feiner nicht den Fluch mit Fluch vergelte, 
Woche Inder Ka ſten. Daß er das Boͤſe wiederum mit Boͤſem gar nicht zahle, 

Eßpiſtel. i. The]. V. v. 14. 

Tert. 1 


Daß auch durch dicken Unrechts-Dampff fein Glantz des Glan⸗ 
bens ftrahle. 
Th folgt dein Evangelio, und hört die treuen Lehren, 
| Durch diefes wird, Geliebteſten, ſich eure Wohlfarth meb- 
von 


Ihr ſeyd ja unſer Freud und Luſt, und unſre liebſten Bruͤder, 
Aus dieſer unverfaͤlſchten Treu ermahn ich euch ſchon wieder. 









6. 
Und darum ſorget jederzeit dem Guten nachzujagen, 
Ihr muͤſſet allen Groll und Zanck aus eurem Hertzen ſchlagen, 
Und nicht nur, die ihr Brüder nennt, nach Chriſti Beyſpiel lieben 
Mein! fondern gegen jedermann euch in der Sanfftmuth üben, 


i 7. 
Und druͤcket euch gleich Traurigkeit, ſo ſolt ihr nicht verzagen, 
Ihr muͤſſet eurer Sorgen Laſt auf GOttes Ruͤcken tragen, 
Seyd immer froͤlich und getroſt, es wird nicht ewig waͤhren, 
Der Herr wird endlich alle Noth in Freud und Luſt verkehren. 
8. 
Drum hoͤret, hoͤret niemahls aufden Höchften anzuflehen, 
Und laffernur nicht eher ab, als big euch Hulff geſchehen. 
In allen Dingen dancket ihm, denn das iſt GOttes Wille, 
Drum zichmet fichs, daß jeder Chrift deffelben Wort To 
9. Wenn 


2, 

Ihr follet felbft in unferm Ambt uns ſuchen beyjuſtehen, 

Im auch den Eurigen mit £chr und Leben vorzugehen ; 

Es foll ein jeder unter euch fein Chriſten⸗Ambt verwalten, 

Und fich nach göttlichen Befehl recht wohl und heilig halten, 
5, 

Dermahnt diellngesogenen, daß fie fich laffen sichen, 

Und nicht aus ihrer eigaen Schuld in ihr Berderben fliehen; 

Hingegen aber tröfter pie, fo fich fo hoch betrübet, 

Und dehen ihre Bang’gkeit die aröften Schmertzen giebet. 
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9. Ar 
WennFleiſch und Blut mit eurem Geiſt aus JEſu Chriſto kaͤmpf⸗ Doch HErr, weil wir die Miſſethat von Hertzen⸗Grund bekennen; 
et, a⸗ Und willens ſind, uns von der Welt und ihrer Luſt zu trennen, 
So huͤttet euch, daß keiner nicht des Geiſtes Regung daͤmpffet. So hoffen wir, Du wirſt uns auch den Heilgen Geiſt verleihen, 
Die Weiſſagung, ſo euch geſchicht, ſoll niemand nicht verachten, Der unſre Seele gantz und gar zum gutten wird verneuen. 
Pruͤfft alles wohl, und was da gutt, ſollt ihr u halten trachten. : 


5. 
— 10 AN > N N 
: Y Komm doc) vertrauter Hergens-Gaft, komm Heilger Geift, und 
Shpemüffer aber auch zuletzt noch böfen Schein vermeiden, - RE NR 
So wird der jefte Friedens Bund fich niemahls von euch feheiden.| Die Arbeit, die von dir entfpringt, indem Bekehrungs⸗Wercke; 
, &Htt heilge Seele, Geiſt und Leib von Suͤnd und allem Boͤſen, Wann du num diefen Platz bey uns, O GOtt! haft eingenomen, 





Biß euch des HErren Zukunfft wird von aller Noth erlöfen. So laß den Satan nimmermehr ihn zu erobern Eommen. 

Lehre L. ee T 

| gie HERR! wie fehöne ſtellſt du vor, die Pflicht vondenen| Verleih uns die Beftändigkeit im Gutten zu verbleiben, ‘1... 
Lehrern Damit wir uns in deine Huld ftets weiter einverleiben. 


’ r r ’ J e 
Und doch ſagſt du die Schuldigkeit hierbey auch ihren Hoͤhrern; | Wirfind gar fehrveränderlich, wenn wir die Suͤnden laſſen, 
Doch weil wir alle Menfchen find, fo wirſt du uns vergeben, So zeigen wir nach kurtzer Zeit, Daß wir ſie noch nicht haſſen. 
Wenn wir nicht allemahl genau nach deinem Worte leben. * 


1 R 2; e ; , er. gs R * — 
A e , ; £ Fr J en3408* 
| if en Daethch m wre ie ans eher Gras Ou tun, 9 
| 5 . or, 
ERdenD Su ErENlER, So ſieht es gar gefährlich aus, und Ean nicht GOtt vergnügen, > 
Es mangelt uns hierzu Die Kraft, diedu allein kanſt ſchencken, Weilfolche Tugend Neigungen in Sündengeffelnliegen.. « ; 
Und auch des Heilgen Geiftes Trieb in unfer Herge ſencken. 07% : BEER UND 


3 - LT 
Zwar haben wir den Heifigen Geiſt ſchon in der Tauff empfangen, | Ermuntre uns, O Hoͤchſter! auch, daß wirdie Gnade loben, 
Doch find wir feinen Leitungen durchaus nicht nachgegangen, | Die uns fo geoffe Öutter hat im Simmel aufgehoben; 
Im Waſſer und im Geifte find wir da zwar neu gebohren, Wir ſehen dieſen, uns dahin einſt zu verſeten offen, vi 
Allein wir haben laͤngſt das Recht der Kindſchafft ſchon verlohren. Drum koͤnnen wir durch dein Derdienft, O JEſu! jolchen! me 
l a3 
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Auff den Sambitag der eriten 
Worhe undandern Sonntagin 


der daften. 
Evangelinm.. Matth. XV. 
Teer r. 


Om̃t kom̃t, die ihr mit JEſu wolt auf einen Thabor ſteigen, 
Kom̃ tChriſten, kom̃t, deñ JEſus wil euch ſeine Hoheit zeigen, 
Kommt, fteiget mit ihm in die Hoͤh, und laſſet das zuruüͤcke, 
Was euch vielleicht zuruͤcke haft, erfennet euer Gluͤcke. 
2, 
Dort nahm ernurdrey Fünger mit, die Herrligkeit zu fehauen, 
Doc) iest will feine Guͤttigkeit dies allen anvertrauen; (len, 
Drum kommt, die Luft der Welt foll uns nicht langer mehr verwei⸗ 
Ach kommt, mit JEſu wollen wir aufjene Höhen eilen. 
3. 
Schaut, wie er fich verfläret hat, und wie fein Antliß ftrahlet, 
In was vor HimlifchIchöner Pracht die gange Kleidung prahlet, 
Vor feinem Antliß muß die Sonn, als wie ein Mond, verbleichen, 
Und feinen Kleidern muß das Heer der Sternen felber weichen, 


4 

Schaut diefe neue Herrligkeit erreget felbft die Alten, 

Drum laffen fie fich nichts davon nunmehr zurücke halten, 

Sie laffen felbft den Himmel jtehn, und kommen aufdie Erden, 
Sie wollen diefer neuen Pracht wahrhaffte Zeugen werden, 
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S. 
Sie fenden zwey Gefandten ab, Bericht davon zunehmen, 
Daß fie mit unferm JEſu hier gewiß zur Rede kamen; 
Schaut, Mofes und Elias iſt ohnfehlbar hier erfchienen, 
Daß diefem Himmels-Könige auch Himmels Bürger dienen. | 
6. 9 
Wir wiſſen nicht, wohin wir doch zu erſte ſolten ſchauen, 
Wir wolten bald mit Petro hier drey ſchoͤne Huͤtten bauen, 
Wir ſchaͤtzten dies weit koͤſtlicher, als alle Koͤnigs⸗Cronen, 
Hier war es gutt, wir wolten ſtets auf dieſem Berge wohnen. 


7 
Seht, eine lichte Wolcke will uns noch darzu bedecken, 
Jedoch ich hoͤre dieſen Schall zum Glauben uns erwecken: 
Dies iſt, dies iſt mein lieber Sohn, den hoͤret doch vor allen, 
In dieſem liegt die Seeligkeit, er iſt mein Wohlgefallen. 
8. 

Drum fallen wir in Niedrigkeit mit denen Juͤngern nieder. 
Wir fuͤrchten uns, doch JEſus kommt, und troͤſtet uns ſchon wie⸗ 
Er ruͤhrt uns an, und ſpricht zu uns: ach hoͤret auf zu zagen, (den, 
Die Stim̃e ſoll euch nicht von Furcht, vielmehr von Troſte, fügen, 


f 










9. — 
Jetzt ſehen wir dich gantz allein in deiner Demuth ſtehen | 
Und wilt nach abgelegter Pracht fo gar verachtlich gehen, 
Yun JEſu komm! ein jeder Chriſt wird Dich zum Beyſpiel neh⸗ 


Und memahls deinethalben ſich auf dieſer Erden ſchaͤmen. 
IO, ö 











ER 


— — 
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Io, 

‚Die groffe Demuth willes zwar den Füngern nicht erlauben, 
Daß fiees weiter ſageten; Jedoch foll unfer Ölauben, 
Nachdem du auferftanden bift, nachdem du fchon erhoben, 
Dich wegen diefer Herrligkeit, vor allen Menfchen loben. 
CLehre. I 


Dr glauben das Geheimnüß zwar, doch welcher will fich 


a muͤhen 

Den Nutzen, den es geben ſoll, vor ſich heraus zu ziehen? 
Der Heyland redet uns hier an, wer aber will ihn hoͤren? 
Wir laſſen uns die Suͤnden⸗Luſt zu unſerm Fall bethoͤren. 


* 


— 


Du ſtellſt uns die Gebothe vor, um immer auszuuͤben. 

Du ʒeigeſt uns die Schuldigkeit, Seel⸗innigſt dich zu lieben; 

Altein, es duͤncket uns zu ſchwer, dies alles zu begreiffen, 

Wir glauben, unfer Schwachheit wird dadurch fich überhauffen. 
ER 

Jedoch es Fan nicht anders ſeyn: denn wenn wir vecht bedenken, 

Was GHtt uns in der Ewigkeit will aus Genaden fchencfen, 

So fcheinet uns der ſchmahle Weg zum Leben gar zufteinigt, 

Weẽñ nichtder Troft von GOttes Huld hier das Gemuͤthe reinigt, 


4 > 
MWofern fich in uns eine Luft nur nach) dem Himmel findet, 
Die fich mit feſter Zuverficht auf IEſu Sterben gründet, 
So merden wir die Drdnungen, die dem verderben Willen 
Am wenigiten gefällig feyn, mic Freudigkeit erfüllen. 
3 
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5. 
Der Heyland weiſt uns ſelbſt den Weg, er gehet in die Wuͤſten, 
Man ſieht den Satan gegen ihn ſich mit viel Pfeilen ruͤſten; 
Doch hat er ihn und ſeine Liſt recht herrlich untertreten, 
Er faſtet viertzig Tag und Nacht, und hoͤrt nicht auf zu beten. 


6. 
Allein ietzt gehter auf den Berg, worauffer fich verklaͤret, 


Wo ihm die Wolck ein helles Kleid, die Sonne Glantz gewaͤhretʒ 
Wo Mofes und Elias ſich mit Ehrfurcht vorihm neigen, 


Und wo von feiner Goͤttligkeit fich viele Proben zeigen, 

7+ | 
Wie unrecht waͤr es, wenn wir uns vor deinem Wort entſetzten, 
Und dein Geboth, als wie ein Werck ſo uns erſchreckte, ſchaͤtzten; 
Iſt eg gleich erftlich etwas ſchwer, eh wir der Welt entgehen, 
Sppdürffen wir nur unfern Sinn zur Herrligkeit erhöhen. 


$ 


Erhalt uns HErr, wenn uns die Welt mit Angſt und Noth beklem⸗ 
Und alle Tröftung, die fie merckt, zu unſerm Leiden hemet. [mets 
Geduld! ſie kan mit ihrer Macht nicht die Gedancken hindern: 


Wenn die zu dir gen Himmel gehn, muß ſich das Leiden mindern, 


Hilff, daß in unſrer Seele bald das Weltliche verſchwinde, 
Und fich das Hertze nur allein, allwo fein Schatz, befinde. 


Die Welt iftmur ein Sammer Plas, da man uns immer druͤcket, 
Im Himmel aber wird der Geiſt mit Freudigkeit erqvicket. uk 
10, W 
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IO, 


af uns in diefem Leben ftets an dir nur Freude haben. ? 
Sieb, daß wirung mit deiner Huld, die du uns fchenckeft, laben. 
Hilff, dab wir ganglich deine find, empfinden wir gleich Leiden, 
Ach Troſt genung! Du wirſt uns einft mit Herrligkeit umkleiden. 
Kr HH HH HH 


Aufden andern Sonntaginder 


" Epifel: 1. Thef. W. v.i. 
Tert. L 

EI Ze habtbißher, Geliebteſten, von unfter Treu gelernet, 

C Wie man durch wahre Froͤmmigkeit ſich von der Welt ent⸗ 


fernet; 
Wie ihr in rechter Gottesfurcht als Chriſten follet wandeln, 
Und niemahle wieder fein Geboth und fein Geſetze handeln, 


2, 


Ssegt aber fahr ich weiter fort im Bitten und im Lehren; 
Shrwollet euren Ölaubens-Schat von Tagzu Tage mehren, 
Auf daß ihr immer volliger und heiliger in allen, 

Nach unfers Herren JEſu Wort, dem HErven Font gefallen, 


3+ 
Ihr wiſſet die Gebothe ſchon, die euch der HErr gegeben, 
Wie deutlich haben wirs erklaͤrt: wie ihr gerecht folt leben, 
Wir haben euch auf Ehrifti Wort, den Lebens⸗Weg, gerviefen, 
Und deffen Lebens Beyſpiel euch zur Solgung angeprieten, 
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4. 
So hoͤret ferner, was der HErr von euch zu thun begehret: 
Er will, daß ihr ihm euren Leib gang rein und keuſch gewaͤhret, 
Daß ihr in ſteter Heiligung die böfen Küfte meider, 
Und euch von aller Hurereyund aller Unzucht feheidet. 


J. 
Hingegen liebt die Maͤßigkeit und einen keuſchen Wandel, 
Nehmt vor die Brunſt der Andacht Glut, das iſt ein guter Handel. 
Laſt euch in eurem Chriſtenthum die boͤſe Luft nicht ſtoͤhren, 
Daß ieglicher ſein Faß behaͤlt in Heiligung und Ehren. 


6 


Ach folget nicht den Heyden nach, die fich in Schwelgereyen, 
Und in verdammter Hurerey, in bofer Luſt erfreuen, | 
Denn die hat ihrverblendter Sinn vom Guten abgeriffen, | 
Weilfievon GOttes Heiligkeit und Weſen wenig wiſſen. 


>» 


i* 
Es greiffeniemand nicht zu weit, betrüge feine Brüder; 
Der HErrift Nacheruber dies, und dieſes ſtrafft er wieder. 
Ihr muͤſt in eurem Handel euch nicht groffen Vortheil fuchen, 
Sonſt wird der Hoͤchſte den Betrug und euren Geitz verfluchen. 


8 
Denn ſaget ſelbſt: Zu was hat 


| 
) 
| 


uns des Herren Sinn erwahlet, 


Und uns aus vieler Menſchen Zahl allein heraus gesehlet. _ 
Zur Boßheit ? Unzucht ? Schwelgerey und andrer groffer&unde, 
Daß unſer theur erfauffter Leib den Laſtern offen ſtunde? 


9% 


| 


ke 
l 
[; 


h 
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9 
Ach nein! dies iftihm ja ein Greul, das Fan er garnicht leiden; 
Weil unſre Sünden ihn von uns, und uns von ihm abfiheiden, 
Er iſt ein GOtt der Deinigkeit, und wohnet beyden einen, 
Drum Ean Fein fo beflecktes Hers vor feinem Thron erfcheinen. 


IO, 


Drum hat er mich, da ihr noch fend im Suͤnden⸗Koth gewefen, 
Zu unbefleckter Reinigkeit und Hetligung erlefen, 
Sowerdet ihr mit allen Ernſt und Eyffer dahin ſtreben, 
Dem HErren ſtets in heiligen und reinen Schmuck zu leben. 


Lehre. L. 


| 2 gr fündigen, fofern wir, HErr, uns wahre Chriften neũen, 
SA Und uns nicht von derMiffethat, die dir verhaſt iſt trennen. 

Wir konnen Chriſti Nahmen nicht, als feine Jünger, führen, 

. Wenn wir mitdeffen Liebe nicht auch unfer Herge zieren. 
2 
‚Der Wandel muß uns von dem Thunder gang verblendten Hey⸗ 
Die nur nach Ihren Lüften gehn, gebuͤhrend unterſcheiden; lden, 

Denn wollen wir der Welt uns noch in Suͤnden gleiche ſtellen, 

Soo gehn wir nicht dem Himmel zu, wir lauffen nach der Hoͤllen. 


3. 
Witr haͤuffen uns die Straffen mehr, wenn wir uns dies erkuͤhnen, 
Daß wir nach dir genennet find, und dennoch dir nicht dienen, 
Wir haben eine ewge Treudir, JEſu, war geſchworen, 
Jedoch aufunfer Seite hat der Bund die Krafft verlohren. 


—J 





4 
Allein wir ſind es ſehr gewohnt, daß wir uns ſelber heucheln, 
Und mit der eignen Froͤmmigkeit uns gar gefaͤhrlich ſchmeicheln. 
Geſetzt, wir koͤnten auch Die Welt Durch den Betrug verführen, 
So gehet es bey GDtt nicht an, er prüfet Herg und Nieren, 

5. 
Der Unterfcheid, den alfo wir als Chriſten follen zeigen, 
Iſt der, daß wir die Seele nicht zur Boßheit folten neigen, 
Wir wollen deine Liebe nur in unſerm Hergen wiſſen, 
Und weiter Fein Geluͤcke nicht, als deine Huld, genuffen. 


6. 
Wir wollen dich, weil du es werih, bloß über alles lieben, 
Und uns, wen gleich) die Welt uns haßt, im minſten nicht betrüben; 
Don der Entſchluͤſſung folluns nichts in diefem Leben hindern, 
Wir wollen unfer Ungemach durch deine Liebe mindern. 

7. 

Wir Eönnen nicht verfichert feyn, Daß wir dir angehören, 
Wenn wirnicht diefen heilgen Trieb der Liebe ftets vesınehren, 
Wir müffen täglich weiter fort, ſie auszuüben, gehen, 
Und unſrer Seele gange Krafft allein zu dir erhoben. 


8 
Wir wollen fie allein von dir, D liebſter JEſu, lernen, 
Und unsdesiwegen alfo bald von aller Sund entfernen, 
So hoffen wir, du wirſt das Feur, das reine Feur entzinden, 
Bey uns wird Glaub und Liebe ſich und Hoffnung auch befinden. 


NB. Das Evangelium iſt heut wie geſtern. 


Aa Auf 
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Y S % ‚ 5 
auf Be — N ae laß unfre Nr Hr dein gabig se es \ 
N) he inder Ka ch hoͤre, wenn wir mit Gebet fo aͤngſtiglich anklopffen, 
Und mercke doch, O Heiligfter! aufdeines Knechtes Flehen 
Epifiel. Daniel. IX. v1 Und faß dein gnaͤdig Mmgefihtauf meine Bitte — * * 
Text. I. : 


— — 







NE GOtt, derdudein Volck aus vieler Noth gefühz Ach fichedoch dein Heiligthum, in dem man dich verehtet, 


. tel, ieret, Das ijtiett eine Wiſte seit 
Durch deines hohen Seepters Macht fehr mächtinlich re- Das iſt ietzt eine Wuͤſteney, und gantz und gar verfichret. 


Der du esausder Dienftbarkeit Egyptens haft befveyet, 
Das fich iegt alle Welt vor dir und deinem Nahmen ſcheuet. 


Drum fiehe diefen Jammer an, um unfers HErren Willen, 
Denn diefer unfer Troftund Schuß fan deinen Eyffer jtillen, 


— 


J 
FH ec J 
Wir haben ja geſuͤndiget, wir muͤſſen es bekennen, Drum wolleſt du, O Guͤttigſter! zu uns Dich gnaͤdig neigen; | 
Und uns vordeinem Angeſicht die gröften Sünder nennen. Ach thue deine Augen auf! du wirſt nicht ewig ſchweigen } 
Wir haben, leider! uns den Weg der Sünden auserlefen, Zu unſrer offt erlitinen Schmach, du wirft uns beiffen Eonnen, 
Sind bofe, gottloß und verrucht bißhero ftets geweſen. Ach! jiche Salem an, daß wir noch deinen Nahmen nennen, 
8 


3. 
©» koͤnnen wir uns freylich wohl nicht auf uns felbft verlaffen, Drum ſiehe, fiehe, wie wir uns in tieffer Demuth biegen, 
Drum foll uns die Gerechtigkeit vor deinem Thron umbfaffen, Mit ſtetem Seuffzen, Beten, Flehn, vor deinem Antlig liegen, 
Ach ! wendedeinen Zorn und Grimm von allen unfern Städten, Und zwar nicht auf Öerechtigkeit, Die wir nicht in uns haben, 
Ziuf daß wir voller Danck und Lob auf Salems Höhen treten. Hier muß uns die Erbarmung nur aus deiner Gnade laben. 

4 9, 
Denn ſchau! was hat Jeruſalem, die theure Stadt, verfihulder? Ach! hoͤre HErr! ach! ſey uns doch, ach fey uns doch genadig. 
Daß dein erwaͤhltes Heiligehum ſo viele Schmach erduldet; Ach HErr! merck auf, und thu es doch, mac) uns von allem ledig 
Durch unfrer Vater groß Verfehn, durch unſre Miſſethaten, Was uns bißhero hatgedrückt, Was wilt du noch verziehen? 
Iſt Iſrael in folche Schmach und ſolche Noth gerathen. Da wir ſo haͤuffig und ſo offt zu deiner Gnade fliehen. 


— — — — 


10, Erhoͤr 


| 
! 
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10, 
Erhoͤre, mein GOtt, dies Gebeth, umb deines Nahmens willen, 
Du kanſt mein Seuffzen und mein Slehn gar bald und leicht erfuͤl⸗ 
Du nenneſt ja dein Iſrael den auserwehlten Saamen, llen; 
Und deine Stadt Jeruſalem, die fuͤhret deinen Nahmen. 
Lehre. " 


AN N Enn wir die rechte Kunſt bißher im Beten nicht verftanden, 
\ Indem jich unſre Neigungen niemahls by Dit befanden, 
So duͤrffen wir den Daniel in ſeiner Andacht hoͤren, 

Denn dieſer wird uns ſchon die Art recht wohl zu beten lehren. 

Er hat vorher durch Faſten ſich zu beten wohl geſchicket, 

‚Und feinen Geiſt nicht mit der Luſt der Eitelkeit ergvicket. (chen, 
‚Sein Seuffen war voll Buß und Neu, dies läft ib GOtt erwei⸗ 
Und weiſt von ſeiner Guͤttigkeit ihm ein gewiſſes Zeichen. 


2 


| 2. 
Er laͤugnet nicht die groſſe Schuld, fo alles Volck begangen, 


„Er ſpricht: Sie hatten billiglich die Züchtigung empfangen; 


Er ruhmet GOttes Gnade noch, die er dem Volck ergeiget, 
Ober mit ſeiner Straffe gleich den Ruͤcken ihm gebeuget. 


4. 
Sebeingenichts anders zum Beweiß, als daß, den er betruͤbet, 


4 
Bar nicht des Suͤnders Untergang und fein Verderben liebet, 
¶Auf ſein Erbarmung gründet er fein unablaͤßlich Flehen, 


And alſo muß ihm allerdings erwuͤnſchte Huͤlff geſchehen. 
KEN! 


az 


5. 
GH laͤſt ihn über dieſes noch ein groß Geheimnuͤß wiſſen: 
Er haͤtte nemlich ietzt ſein Volck der Feinde Hand entriſſen, 
Zum Zeichen, daß der gantzen Welt auch dies ſoll wiederfahren, 
Wenn ſich ſein eingebohrner Sohn im Fleiſch wird offenbahren. 
6. 
Mein GOtt, wir haben es verdient, von dir geſtrafft zu werden, 
Doch fiehenur, wir fterfen ja in allen Afnaft--Befchwerden 5 
Wir find vorher geftraffi genung, wird fich Dein Zorn entzunden,, 
So wird die überbliebne Kraffi als wie ein Rauch verſchwinden. 


Doch, wenn du uns ja zuchtigeft, fo laß uns nicht vergagen, 
Weil wir gewiß find, daß uns nurdie Vater⸗Hand geſchlagen. 
Gieb, daß wir die Gerechtigkeit, womit du ſtraffſt, verehren, 
Und uns, wenn wir verſtocket ſind, nicht deinen Eyffer mehren. 


8. 
Gieb, daß vor deiner Guͤtt uns wir, womit du ſchoneſt, neigen, 
Und aͤllemahl mit Niedrigkeit dir unſre Pflicht bezeigen. 
Hilff, daß wir den, der uns geſtrafft, mit aller Liebe preiſen, 
Und gegen den, der uns verſeiht ſtets Furcht und Scheu beweiſen. 





Auf 
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er D ** 
Auf den Montag der andern 
7 
Woche in der Faſten. 
Evangelium. Joh. VlIII. v. 2. 
Tert, T, 
er cin Zeus fpricht: Ich gehe weg, ihr werdet nach mir 
(3 2 fragen, ö (gen, 
‚Doch eure Sünden werden euch von mir zum Grabe tra- 
Die vielen Suͤnden haben euch das Leben ſchon genommen, 
Wohin ich iego wandele, dahin Eönt ihr nicht Eommen, 
2, 
Jedoch, D blinder Unverftand ! in geiftlich-hellen Dingen, 
Der Juden Thorheit will hieraus gar einen Selbſt⸗Mord zwin⸗ 
Daß fie fich diefes öffentlich zu fagen nicht erroͤthen: (ge 
Will er an fich ein Mörder ſeyn? willer fich felbften tödten ? 
3 


Mein JEſu! laſſe mich doc) nicht in folche Blindheit fallen, 
Und wenn dein feeligmachend ABort wird unter uns erfehallen, 
So gieb, daß ich deffelben Sinn und Meinung recht verftehe, 
Und immermehr befeftigter ausdeinem Tempel gehe. 


= 
= 


2. 
Doch ſchaut! wie JEſus ſich fo ſehr und ernftiglich bemühe, 
Daß erder Juden blindes Volck aus dem Verderben ziehe; 
Drum zeigt er, wie ſie feiner Lehr in allem alauden müffen, 
Weil er vom Himmelkommen ift, ſie von der Welt entſpruͤſſen. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder | 


5. 
Erfpricht: Ich fag es noch einmahl, wenn ihr an mich nicht glau⸗ 
Sy haben euch die Sünden fehon das Him̃elreich geraubet. [bet 
Ihr werdet, wo ihr mich verlaßt, aus eigner Schuld verderben, 
Beil ich allein das Leben bin, in Sunden gar erfterben. 


6, 


Mein Heyland, ich weillnimmermehr dich aus dem Hertzen laffen 
Die ſtarck und fefte Slaubens-Hand foll dich beftandig faſſen; 
So toͤdtet mich nicht meine Schuld, fo fterb ich nicht in Sünden, 














Ich werd in dir ſtets neue Krafft und neues Leben finden. 


- 


74 * 
Die Juden fragen: Werdufeyft? Duhaftes fehon gefüget, 
Und ihren gantz verftockten Sinn ſchon offtermahl beflaget. 
Du fprichit: Ich, der ich Dies gefagt, bin von dem Himel kom̃en, 
Was mich die Wahrheit ſelbſt gelehrt,babt ihr von mir vernom 
8. 
Und dennoch koͤnnen ſie noch nicht dein helles Wort vernehmen, 
Daß du vom Vater kommen ſeyſt; doch werden ſie ſich ſchaͤm 
Das ſie dich, JEſu, nicht erkannt, wenn dich GOtt wird erhoͤhen 
Und wirſt in voller Majeſtaͤt zu ſeiner Rechten ſtehen. 


d 


9. 
Und dieſes zeigſt du ſelber an: was mich der Vater lehret, 
Dies und nichts anders habet ihr bißher von mir gehoͤret; 
Der mich geſandt hat, iſt mit mir, er liebet mich vor allen, 
Der Vater laft mich nicht allein, ich bin fein ABoblgefallen. 
10, 


n 
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10. 

Vun JEſu! da ich dieſes weiß, und gantz gewiß erkenne, 

Dich GOttes eingebohrnen Sohn und meinen Lehrer nenne, 
Verleih, daß ich mich ſtets nach dir und deinem Worte richte, 

‚ Go werd ic) nicht, wie dieſes Volck, aus eigner Schuld zunichte, 
| JEſu! derdu ung zu gut biſt zu den Sündern kommen, 

! Und eines Knechtes Eigenſchafft im Dienen angenommen, 
‚ Dich muͤſſen, als wie ihren GOtt, Die Engel ſelbſt bedienen, 

‚Und du biſt in der Niedrigkeit hier in der Welt erfchienen. 


} 


I, 


24 

Fa wir gebohrne Knechte find, die ewig dienen müffen, 
Wenn jiedierechte Freyheit nicht von Deiner Huld genuͤſſen; 

So laß nicht zu, daß wir den Sinn zur Hoffart wollen lencken, 


J. 
Das Ambt, ſo dir dein Vater hat zu unſerm Heyl verliehen, 
War freylich gar unendlich ſchwer, doch wollſt du es nicht fliehen; 
Ach hilff, daß wir uns allemahl auch ſo gehorſam zeigen, 
Wir fallen in die Hoͤll hinab, wenn wir im Hochmuth ſteigen. 

6 


Du warſt als ein geduldig Lamm, Fr man zur Schlachtbanck 
uͤhret, 

Und das ſich nicht, wenn man ihm gleich die Wolle raubet, ruͤhret; 

Gieb, daß wir in dem Ungemach uns der Geduld bedienen, 

Und ja nicht wieder GOttes Rath zu murren uns erkuͤhnen, 


— 


li 
Du bift mit deinem Vater Eins von Ewigkeit gervefen, 
Er hatdich ewig Eins mit ihm zu bleiben auch erlefen. 
Verhuͤtte, daß wir dich hinfort mit Sunden nicht verlegen, 


‚Sabuns vielmehr, wenn wir dies thun, aufunfer Elend denen. Indem wirdeinen Vater auch dadurch geringe ſchaͤtzen 


3. 

Verhuͤtte, daß wir nicht allhier von vielen Kräfften träumen, 
‚Und durch den Hochmuths⸗ vollen Sin die Zeit des Heils verfauz 
‚Stelluns den Jamer deutlich vor, fo bald wir uns erheben, (men. 
Damit wirdeiner Herrligkeit die Pflicht dev Demuth geben. 


A. 

es wenn wir ja begierig find, ung immer zu erhöhen, 

So laß uns in Gedancken nur zu deinem Creutze gehen, 

Durch den Gehorſam haft di bier den gröften Ruhm erworben, 
Indem du vor die gantze Welt und vor ihr Heyl geſtorben. 


8. 
Gieb, daß wir eines mit dir ſeyn in einem ſteten Frieden, 
So lang du uns zu leben haſt in dieſer Welt beſchieden; 
Und wenn uns deine Gnade wird die ewge Freude goͤnnen, 
So wirſt du, O Erloͤſer! dich von uns nicht weiter trennen, 


0 Ne 
* 


Auf 
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9 4 $ sed 94 % h ı 
A uf d ei Die mtag de r ander N Wie? iſt des Herren Hand — — uns ietzt noch zu verſorgen? 





Woche in der Faſt eh, Was? graͤmt ihr euch Vertriebene ſchon aufden andern Morgen 
VEN Vertrauet GOtt, denn diefer wird aufeure Nahrung fehen, 
bifte . I. Cg. © 8. Und folt ein gleiches Wunder⸗Werck auch noch an euch gefehehen 
Text. 6 
Eh hoͤret aufihr Dürfftigen, euch ferner’zu befümmern, ; : | ; 
2 ! Sreun ı |Diear Noth, und wenig mehr zu jehren 
| Was wolt ihr doch Verlafene, was wolt aan Sa —— — — ra / 
uk mein? gramen? X. 33 Selbatt abgelommen, 
Was weint ihr armen Wittwen noch? was wolt ihr euch nod Das Mehl war siemlich aufgeschrt, Das De — J OT 
Kommt alle! Hier kan jeder Troſt ſich zur Erqhickung —2 Danung NO BUNSESTNEN WG 10 HALIEE Mae BONN 
2) ar 
- e R ; Derbi 3 inen Geiſt durch einen Trunck zu l 
hr Elagt beſonders: daß es euch an Lebens⸗Mitteln fehle, = —— al en fen —— of 


Daß man zu eurem Unterhalt gar wenig Brodte zehle; 
Daß ihr von allen Troſt entfernt, und gang verlaffen ſtehet, 
Das niemand faftmit Rath und That euch recht entgegen gehet. 


Sie aber fängt voll Thränen an: So wahr der Höchftelebet, 
Der allen meinen Vorrath weiß, der uber beyden ſchwebet, 


8 


; 3. r 
Doch kommet her, des HErren Hand wird allen Kummer ftilten, | Ich babenichts Gebackenes, und lange müffen faften, 
Und euch mit gank gewiſſem Troft und SeegensKrafft erfüllen, | Ein wenig Del iftin dem Krug und Mehl in meinem Kaften, 
Ach fehaut, wie er fo wunderlich die Seinigen ernähret, ı Drum gieng ich vor den Sohn und mic) das legte zu zurichten, 
Und ihnen bey der ſchwerſten Zeit doch Brodtgenung befcheret, Ich weiß, die Theurung wird uns doch ertödten und zernichten. 
9% 


4 

Bedenckt, Eliom muften gar die räuberifchen Naben Elias fpricht: Bas fürchteftdu? Der HErr hat dich gefeegnet, 

Bey Eiſen⸗harter theurer Zeit mit Fleiſch und Brodtelaben B Dem Krugund Eymerfehlernichts, biß daß es wieder vegnetz 

Der Kleine Bach, wobey er faß, muſt ihm zu trincken geben, Sie glaubet dies, fie fpeifet ihn, und laft den Hoͤchſten walten, 

So Font Elias hoͤchſt vergnügt und ohne Sorgen leben, Sp mußder Kleine Vorrath fie und auch ihr Hauß erhalten. Rn 
10, 


Aufden Dienftagder andern Woche in der Zaften, 191 


10. 5 
Ihr armen Wittwen lernet hier des Hoͤchſten Huld vertrauen, Es glauben offt die Geitzigen: Sie muͤſten freylich ſparen, 
Sp wird fein gnaͤdig Angeſieht auf euren Jammer ſchauen; ¶Indem ihr Nechfter hier und da die Hungers-Noth erfahren; 
Den Wayſen ſeine Vater⸗Hand in aller Noth erweiſen, Ach! wenn ſich doch ihr harter Sinn zu dieſer Wittwe lenckte, 
Und euch an eures Mannes ſtatt beſchuͤtzen, kleiden, ſpeiſen. Dieihren gansen Unterhaltden Hungrigen verfchenckte, 
CLehre. 
ER viele Chriſten wird das Weib am Juͤngſten Tag be/ Nur eine Mahlzeit Eontefie von ihrem Vorrath haben, 
Dr x ſſcchaͤmen, Da ſie mit dieſem wenigen will den Propheten laben, 
Die ſich des armen Nechſtens nicht begehren anrzunehmen! Sie dachte bald vor Hungers⸗Noth im Tode zu erkalten, 


‚Siekannteden Propheten nicht, dem fie doch Hülfferzeigte, Doch ihre mi de Wohlthathat das Leben ihrerhaften. 
Sb fie vor Hunger gleich ihr Haupt biß zu dem Grabe neigte, NEN 


2 i : er 
Bi lage a, SRH Fk : Es zeigt das Weib fich inder That als einen Glaubens⸗Helden 
‚Die hatte ſelbſt die Outtigkeit, die fie PUB, vonnathen, Ntan wird ihr Wohlthun allemablmitvielem Nuhmemelden. 

Sie klagt: daß fie und ihren Sohn der Hunger wolle toͤdten; DieHoffinung blieb auf®HDtt gefegt,drum ward fie nicht zufchane 


Doc) bricht fie ihren Biſſen Brodt, von dem fie felbft folleffen, mie Nie ee 
Ind hat bey ihrem Wohlthun fich und ihren Sohn vergeffen, Und alfo war im Eymer Mehl, und Oel imKrug verhanden. (den, 


7 


8. 

1} 3. 

8 O Here! du rechneſt uns nicht nach, wie viel wir etwan geben 
HOtt aber, der ihr Hertze ſah, belohnte ſie deswegen, 2 a ) wi 
Die ſpeißt Shiam nur einmabl, und kriegt fo vielen Seegen; Du ſiehſt aufdies, ob irgend viel bey uns nach zu erheben. 


nen N Ne Dir eig Ehre Dane ROBhEuns 10 Senahie 
Daß fieund ihr Gefinde fich ‚fo lang die Theurung waͤhret Ahh Dir ſey ewig Chr und Danck, du biſt une jo genadig, 
S N ncher &eichatf In garreichlich haternährer, Denn unſre Seele wird niemahls von deinen Schägen ledig. 
\ 


4. 9 
ja, alsdarauffihr lieber Sohn gang unvermuth verblaffet, Du haft uns inden Stand gefest, dir immer was su ſchencken, 

S hat das Angſt⸗erfullte Weib bald den Entſchluß gefaffer : Wofern wir unſer Hertze nur zu reiner Tugend lencken; 

Sich zum Propheten Hoffnungs⸗voll umb Huͤlffe zu begeben, Denn deine Guͤtte hat uns ſo mit Seegen angefüllet, 

Ind diefer giebt durch GOttes Krafft auch ihrem Sohn das Lebe, | Daß, als ein ungrfchöpffter Brunn, ſie mit ng WIE Mi 
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10. 


Wenn wir in groſſem Elend ſind, wird uns die Liebe troͤſten; 
Verfolgt man uns, ſo hilfft uns doch der Glauben der Erloͤſten. 
Wir haben ewiglich genung, indem wir dich beſitzen, 

Kein eitler Reichthum kan ung nicht nach dieſem Leben nuͤtzen. 


3... TEE RE 


Auf den Dienſtag der andern 


Woche in der Faſten. 
Evangelium. Matth. XXI ©. 1. 
Tert. J. 
Je ſchoͤn iſts doch! Wann Prediger nach ihren Worten 
„leben, (ben; 
Und ihrem Volck an ihnen ſelbſt ein fehönes Beyſpiel gez 
Wenn ſie von groben Suͤnden frey, des Allerhoͤchſten Willen, 
Den ſie mit Zung und Mund erklärt, auch in der That erfuͤllen. 
2 


Doch werden wir nicht allemahldergleichen Lehrer finden, 
Die fich mit ihren Lebens⸗Lauff an ihre Worte binden, 
Den Weg, den fie uns angezeigt, mit Fleiße felber gehen, 
Und alfo in dem rechten Stand und ihrer Ordnung ſtehen. 


n 


+ 
So war der Pharifaer Schaar mit denen Schrifftgelehrten, 
Die zwar die Juden offtermahl gar weißlich reden hörten, 
Beſonders, wenn fie aufden Stuhl des theuren Moſis faffen, 
Und deſſen aufgefchriebnes Wort in ihren Schulen lafen. 


11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


4 
Jedoch wie fehlecht befeftigten fie dies mit ihren NBercken; 
Da konte man an ihnen nichts von wahrer Tugend merken, 
Sie fagtens wohl, und thatens nicht, fie ſuchten nur zu heucheln, 
Und wolten nur durch Gleißnerey fich und den andern ſchmeicheln 


$- 
Sie legten andern Buͤrden auf, und wolten garnichts tragen, # 
ie freuten fich, wenh fie das Volck mit viel Öefegen plagen, 7 
Doch ihnen wolten fie faſt nichts aufihre Schuldern legen, 
Die andren aufgedrimgne Laft mit Eeinem Singer regen; 

6, 
Und wenn fie fich nun auch) einmahl auf Tugenden befleiffen, 
So thun fiediefes, daß ie nur vor denen Leuten gleiffen. 
Sie machten ihre Zettel breit an ihren langen Roͤcken, 
Daß fie durch dieſen falſchen Schein fich Gunft und Ruhm e 






— 


Sie ſaßen gerne oben an bey Tiſch undin der Schule, 

Und ruͤhmten ſich zu ihrem Stoltz mit Moſis ſeinem Stuhle, 
Sie lieſſen ihre Heiligkeit auf offnem Marckte gruͤſſen, 

Und hoͤrten gerne, wenn ſie nur die andern Rabbi hieſſen. 


8. 
Wenn wir nun alſo GOttes Wort von ſolchen Lehrern hoͤren, 
So wollen wir nach Chriſti Spruch die Lehrer doch verehren, 
Hingegen von der Laſter⸗Bahn uns iederzeit entfernen, 
So koͤnnen wir von boͤſer Art auch etwas guttes lernen. 
9 
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9. 
Sim Leben aber willich mich dir, ZESU, zugefellen, 
. Mid) gegen dich und jedermann im Hergen niedrig ſtellen; 


Ih werde nichts von Menfchen-Ruhm und hohen Damen keñen, 


Mir iſt genung, wann ich mich mag der andern Bruder nennen. 
J 10. 
Und haͤtteſt du mich gleich erhoͤht, wolt ich den andern dienen; 
Denn wer ſich ſelbſt erhoͤhet hat, wird niemahls vor dir gruͤnen, 
Erwird durch feinen Ubermuth noch gar zu Grunde gehen, 
‚Doch den, der fich erniedviget, willdeine Hand erhöhen, 

Kebre, % 

* 


| Und fie durch Ungehorfam nicht in ihrem Ambte ftohren, 


Weil du fie würdig haft erklärt, die Stelle zu verwalten, 
‚© hilff, daß wir fie unfers theils in allen Ehren halten, 


{ 2 

Weil du ein GOtt der Drdnung bift, fo hilff auch diefe ftifften, 
So bald der Satan unfer Hers mit Meineid will vergifften, 
Laß ihm nicht zu, daß eruns Fan auf andereverhegen, 
Daß wir fie ftatt der Schuldigkeit mit allem Spott verlegen, 


5, 
Du aber, der du felbft das Haupt der Deinen ftets verbleibeft, 
Und deine Diener als ihr HErr zu allem Guten treibeft, 
Sieb, daß wir deiner Gottligkeit den geöften Ruhm erweifen, 
‚Ind weildu uns fo feelig lehrſt, vor dieſe Wohlthat preifen. 


Ch Here! laß uns die Dbern ftets,die du uns ordneſt, ehren, | 


4 
Ach rede du uns felbftins Here, daß wirdein Wort begreifen, 
Und dein Erkantnüß folglich auch in unfern Hergen haͤuffen 4 
Denn werden wirden Innhalt erſt der Lehren vecht bemercfen, 


ı So deine Knechte durch dein Wort uns in dem Glauben ſtaͤrcken. 


5. 
Ah laſſe deiner Gnaden Licht in unſrer Seele ſcheinen, 
Sieb, dab wir vordie Sinfternüß der Sünde recht beiveinen, 
Alsdenn,fo werden wirden Strahl von deiner Wahrheit ſchauen, 
Und nicht mehr denen Leitungen der tollen Welt vertrauen. 


6. 


Die Lehren, fo mitvieler Treu uns deine Diener geben, 
Die Eönnen uns durchihren Trieb nicht aus dem Irrthum heben, 
Wenn du nicht ihren Worten auch Die Krafft darzu verliehen, 
Vermittelſt deiner Wahrheit uns dem Elend zu entziehen. 

7. 
HErr, deiner Weißheit kommt es zu, daß, wenn es ihr gefaͤllet, 
Sie einige, die ſie beliebt, vor andern hoͤher ſtellet; 
Doch unfre Pflicht erfordert es in Demuth uns zu blicken, 
Und unfer Augen nicht auf das, washoc in Ehren, ſchicken. 


8. 
O FESU, du haft felbften dich biß an das Creutz erniedert; 
Ach bandigeden Willen doch, der fich der Demuth widert. 
Du haft ein trefflich Beyfpiel uns der Demuth hinterlaffen, 
Ei daß wir ſolche Tugend auch recht wohl zu Hertzen fallen, 
B u 
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Woche inder Faſten. 
Epifel. Aus dem Buch) Zfher X111. v.s. 


Text. 
Och niemahls iſt ein Sterblicher ohn allen Troſt geblieben, 
Hs Wuntſch, fein han iſt ihm zu feiner Zeit 
eklieben 
Der feine Zuflucht hat allein zu unferm GDrt genommen, 
Ob gleich des Satans gantzer Grimm iſt wieder ihn entglommen, 
u | 

Wiewohl, es feheinet offtermahls, als wenn es EDtt nicht hörte, 
Daß unftetieffe Demuth ihn mit bangen Seufffern ehrte; 
Allein er ficht das Ungelück, er zehlet unfte Thraͤnen, 
Doch läfterzu, daß unfer Geiſt ſich muffe langer fehnen. 


3. 
Wenn wir nurdas Gemütte ſtets zu feiner Macht erhoben, 
So hilfft er unferm Elend ab; Es waren feharffe Proben, 
Als ex fo Lange ftille ſchwieg, und wir vergebens fchrien, 
Doch hateruns zu feiner Zeit noch Hülffund Troft verliehen, 


4. 
Es fehlet unsan Zeugen nicht, die folches felbft erfahren : 
Doch Mardochäus foll dies uns gantz deutlich offenbahren i 
Den Juden war der Mord gedroht, erfolte bald gefehehen, 
Allein der fromem Mann füngt an alfo zu GOtt zu fliehen; 


II. Theil, Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
Auf Die Mittivo che der andern HENN, der du unſer König — alle Dinge ſtehen 


In deiner Allmachts⸗vollen Hand, nach Die muß alles gehen, 

Und niemand ijtderdeinem Winck jich möchte widerſetzen, 

Wenn du uns mitder Freyheit wilſt in unferm Land ergoͤtzen. 
6 


So Erd als Himmel haft du, HErr, recht Fünftlich auferbauet, 
Und alles was man in der Welt in Lufft und Waſſer ſchauet. 
Du biftein HErr, der ewig herrſcht, und Feiner darff fich wagen, 
Ein Wort, das deine Majeftat beleidigte, zu fagen. 


— 


?e 
Du König aller Könige, du GOtt von Abrams Saamen, 
Erbarın dich deines Volkes doch in deinem heilgen Nahmen; 
Denn unſre Feinde wollen uns weg von der Erden raumen, 
Und uns dein Erb und Eigenthum nicht zu vertilgen ſaͤumen. 


8. 
Derachte doch dein Erbtheil nicht, fo du dir haft erwaͤhlet, 
Dem es bey deiner Hülffe nicht an einem Trost gefehlet. Al 
Vernim, HErr, unſer fehnlich Flehn, mach uns von Suͤnden ledig, 
Sey deinem Erbtheil, deinem Looß, ins kuͤnfftige genaͤdig. 
9. 
Veraͤndre unſre Traurigkeit in angenehme Freuden, 
Ach! laß uns doch nicht ewiglich dergleichen Jammer leiden, 
Daß wir, als dein erwaͤhltes Volck, zu deinen Dienſten leben, 


Und deinme groffen Nahmen auch ſo Ruhm als Chregeben. 
groſſen Nah h ſo Ruh ie 






IR 
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Io, J. 
Verſchluͤſſe denen nicht den Mund, die deinen Ruhm befingen, B:ißweilen will ſo Fleiſch als Blutt uns auch zur Sünde leiten, 
Und dir vor deine Guͤttigkeit in Demuth Opffer bringen. Umb alſo ein Vergnügen ſich an Wolluſt zu bereiten, 
‚Du biftder HErr, und unfer GOtt, laß ung die Huld empfangen, Doch, wenn wir nur der Boßheit nicht in uns die Herrſchafft laffen, 
‚Daß unfre Feinde nicht den Zweck von ihrer Kift erlangen. So können wirdie Neigungen in engre Schrancken faſſen. 
Lehre. R 6. 


Nr find, O HErr! hier aufder Welt, wiein der Jammer⸗ Es wird der groffe Feind befiegt, wenn wir die Suͤnde zwingen, 
Hole, Und immer in. der Heiligkeit es hoher wollen bringen. 
Ah! fagedu ein Wort voll Troft zu der bedrangten Seele, Wir Finnen zwar den Engeln nicht hier auf der Erden gleichen, 
‚Sprich: Daß du ihr Erloͤſer bift, fo bald wird fie genefen, Doch Ean die Boßheit nicht in uns den Scepter mehr erreichen. 
Ob fie von allen Seiten gleich vorher bedrangt geweſen. 7 


AT 2. N Die Sind allein verhindert ung, zudir, O HErr! zugehen, 
I en deincHulff-ftund uns eꝛſcheint muß alle Noth veꝛſchwinden, | Bir fehen die Begierden uns auch da im ABegeftehen, 

Und unfre Hoffnung Fan ſich nun auf dich vecht ficher gründen, Wer nun zu feinem Ungemach durch fie fich laft bethoͤren, 
"Dir Fan kein Menſch nicht widerftehn, weñ gleich die Feinde raſen, Wird einften einen harten Spruch von der Verdammung hoͤren. 


| 





Kan fie ein Hauch von deiner Macht gar leichtlich niederbiafen, 8. 

| F — Ach ſtreite du, HErr, vor uns ſelbſt, ſonſt koͤnnen wir nicht ſiegen. 

Doch vor der Sünde muͤſſen wir noch eine Furcht begeigen, Beſchuͤtz uns, wenn der Satan laftvergiffte Pfeile fliegen. 
Denn dieſer ungezaͤhmte Feind willuns zu Kopffe fteigen ; Es kan uns niemand Schaden thun, wenn du uns wilft erhalten, 


Bewvaffne du uns felbft, O.HErr, mit deiner Almachts-Stärcke, | Und allemabl bey uns das Amnbt, als unſer Hẽtr, verwalten, 
Damitdie Sind auch Widerſtand in unſrer Seele mercke. 


4. | 
Stehſt du nur unfrer Seele bey, fo muß der Satan fliehen, * 5 * 5 * 
Der uns durch neue Miſſethat ſucht in ſein Garn zu ziehen. 5 
Wird gleich Die Welt mit Lockungen uns ſuchen zu verführen, 


Sp werden wir doch feinen Trieb, ihenachzufolgen, ſpuͤren. 
e ch Trieb, ihr nachzufolgen, ſp Auf 
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Il.Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 





Woche in der Faſten. 


Evangelium. Matth. XX. %.17. 
Tert. L 
Je? feh ich dich, Oliebſter Freund, fo bald nach Salem 
5 gehen? (ſtehen; 
Du weiſt ja, daß nur Band und Creutz vor dich bereitet 
Was nimſt du den die Zwoͤlffe mit? Du ſprichſt: Sie füllen ſehen, 
Wie alles, was von dir geſagt, wahrhafftig wird geſchehen. 
2, 
Iſt mirs erlaubt, fo will ich mich den Juͤngern zugefellen, 
Und mich bey der Gelegenheit an deine Seite ftellen, 
Jetzt willich deine Predigten von deinem Tode hören, 
Es foll mich Feine Luſt der Welt an diefer Andacht ſtoͤhren. 


2. 
Du fprichft: Man wird des Menſchen Sohn den Hohen Prieftern 


geben, 
Die rauben ihm durch ihren Spruch und Urtheil fehon das Leben, 
Und daß fieihre Handenicht mit feinem Bluttefarben, 
So laſſen fiedurch ihre Hand des Menfchen Sohn nicht fterben. 

4. 

Ja, daß fie alle Graufamkeit und Iyranney vermeiden, 
So übergeben fie ihn garden unbefchnittnen Heyden, 
Die ſich als eine Moͤrder⸗Brutt mit Fleiß zuſammen rotten, 


md ihn,in dem doch keine Schuld, verfpeyn,verfchmahn,verfpotte. Und mich in tieffer Miedrigkeit der andern Diener heiffen. 8 
Io, OU 





5 
Sie werden ihn auf taufend Art mit vieler Marter plagen, 
Ihn gantz zerpeitfeht un gar zerfleifcht,zulest ans Ereuge ſchlagen g 
Doc) wird er an dem dritten Tag auch wieder auferftchen, 
Und voller Machtund Herrligkeit aus feinem Grabe gehen. 
6 


Du giebeft alfo deinen Tod und Ereuße zu betrachten, 

Drum folten wir den Ubermuth und allen Stolg verachten, 
Jedoch des Zebedaͤi Weib will ihren Sinn erheben, 
Du folteft ihrer Söhne Paar die erften Stellen geben. ’4 








7. 
Mein ZESU! deine Paßion fol mich zur Demuth führen, 
Ich habe von dir felbft gelernt in Demuth mich zu zieren; 4 
Drum mache, IJESU! mache mic) von allem Hochmuth ledig, 4 
Ich weiß, du biftden Stolsen feind, den Niedrigen genadig. 

: 8. 

Wilſt du mir deinen bittern Kelch, den du getruncken, ſchencken, 
Und mich mit vieler Thraͤnen⸗Fluth und Truͤbſals⸗Waſſer traͤn⸗ 
So will ich dieſes auch von dir gang toilliglich annehmen, (cken, 
Und mich Im Wort und in der That nicht Deines Ereuges ſchaͤmen. 

9. 


Du wirſt in deiner Herrligkeit denn auch an mich gedencken, 
Und mir aus Önaden einen Ort in deinem Neiche fchencken. 
Ich will mich alſo nimmermehr nach hoher Herrfchafft reiſſen, J 
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10. 5. 
Dubift, mein JESU! ſelbſten nicht als wie ein HErr erſchienen, Wie thoͤricht iſt es, dab wir zwar mit dir, HErr, herrſchen wollen, 
Du wolteſt ja der gantzen Welt und allen Menſchen dienen, Jedoch mit Angſt erfuͤllet ſeyn, wenn wir was leyden ſollen; 


Du gabeſt gar zu unſerm Dienſt und unſerm Heyl dein Leben, Wir trachten nach der Herrligkeit, uns einſten zu erhöhen, 

Drum ſoll mir deine Demut) ſtets ein ſichres Beyſpiel geben, Doch wollen wir nicht auf dem Weg der Demuth dorthin gehen. 
Lehre. J. Der Urß dieſes Ubels iſt — ͤrtlich ft 

68 AN er Urfprung dieſes Ubels ift, daß wir uns zartlich ft" 

GES Sim arena Genen ern, a er Summen tan Bin ün 

fx r H Ye u Syr : g 
Der hier bep einem Yiden ich! das Creus auf ich genomnen, | Sei ar Baofher eigen tie dan Dur gas unperglechtih” 
‚Und deſſen Aug in Thranen offt, das Hertz in Blutt, geſchwomen. 





7. 

— 39 daß wir fernerhin ji en ect £ 
Mer auf der Erde Ruhe ſucht, wird fich garfehr betrugen Vicht mehr vor einen Tranck anſehn, wo Gift und Galle ſtecket; 
Denn eh erin den ae 0 Mes n Hilff, daß er ung recht ſuͤſſe ſchmeckt, wenn wir ihn trincken müffen, 


So wird doch fein Gewiſſen auch offt Angſt und Jammer püren, Und daß wir froͤlich find, weil wir ihn als wie du, genuͤſſen. 
Wenn es der Boßheit nur gedenckt, die es ſich laͤſt verfuͤhren. 8. 

Laß uns von deinem Leben auch ein ſtetes Beyſpiel nehmen, 
Bo R > j Damit wiruns der Demuth nicht, die du erwahleft, ſchaͤmen. 
Wir heiffen darum Chriſten nicht, um groß allhier gumwerden, | Sieb, daf wir ein erniedert Herk durchgehends fehen laffen, 
Ach nein! estwarten fehon auf ung gar vielerley Befehwerdenz Und ſteis ein Beyfpielder Geduld aus deiner Demuth faffen. 
N 2 und Arbeit muͤſſen wir zur Herrligkeit gelangen, 
Der Heyland iſt auf dieſen Weg bereits vorangegangen. 


4. 
Wir muͤſſen bey den Menſchen ſtets die groͤſte Demuth zeigen, 
Denn dieſer fallt gewißlich hoch, der immer ſucht zu ſteigen. 
Der Ruhm iſt mehr als gar zu ſchlecht, den uns die Menſchen geben, 
Doch GDtt kan unſre Demnth einſt nach feiner Gnad erheben, 





Bb 3 


Auf 
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- % [Pd « 
Woche in der Saften, 
Epiß. fer. XVll..5. 
Tert I. 
Rein Hertze! fiche! wieder HENN denjenigen verfluchet, 
8 bey den Menſchen feinen Troſt u. ſeine Huͤlffe ſuchet; 
Der ſich auf ihre Macht verlaͤſt, auf ihr Vermoͤgen trauet, 
Und feiner Hoffnung ſeichten Grund auf ihre Gnade bauet, 
2. 
Der Fleiſch vor feine Staͤrcke hält, damit ex fich beſchuͤtzet, 
Verachtet den, der ihn gemacht, und indem Himmelfiget, 
An EHDttes Macht und Güttigkeit gar wenig mehr gedencket, 
Und alfo Seele, Sinn und Herg von feinem GOtte lencket. 


3 
Der wird wie eine Hündin feyn, in einer dürren Wuͤſten; 
er willihn bey des Creutzes Kampff mit wahren Trofte rüften? 
Er wird in groffer Dürre feyn, in einer Wuͤſten bleiben, 
EHtt willihn in ein odesLand, da niemand wohnt, vertreiben. 


4. 
Sch will, mein GOtt! die Zuverficht auf Eeinen Menfehen feßen, 
So wird mich diefer harte Fluch nicht treffen, noch verlegen, 
te, folte hier ein Huͤlff⸗ loß Hertz gewiſſe Hulffe finden? 
Da alle Menfchen wie ein Rauch vergehen und verſchwinden? 


19 IT. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 
Auf d en D D I nerſtag der andern Hingegen bleibeſt du mein — den ich mich verlaffe, 











Mein Selb, den ich in Zuverficht und wahrem Glauben faſſe, 

Mein füffer Troft, mein Schild, mein Horn, mein eingiges V 

Sch finde, daß in dir allein die gröften Schageliegen. (gnuͤge 
6 


Bey diefer feften Zuverficht empfind ich Deinen Seegen. 
Auf diefem Felfen bleib ich ſtehn, f0 Tan mich nichts bewegen, 7 
Ich bin ein wohlgepflangter Baum, den deine Hand beguffet, 
Der anden Bach gewurgelt ift, auf den viel Seegen flüffet. 


- 


Und ob die Creuges-Sonne gleich noch einft fo heiß erfchiene, 
So welcken meine Blätter nicht, fie bleiben immer grüne. 
lich macht Fein heiffer Sommer matt,Eein durres Jahr zunichte 
Mein Slauben bringt doch immerfort die angenehmften Frücht 


| 

8. | 

Des Menfchen Hers iſt ziemlich ftols, wenn es ihm wohl ergehei 

Doch bald verzagt, und hoͤchſt betrübt, wenn esin Noͤthen ftehei 

Wer willdefjelben Unbeftand und Wanckelmuth ergründen? 
Man wird in einem Augenblick gar viel Veraͤndrung finden, 


9. 
Doch vor dem HErren Fan dasHers auch nicht verborgen bleiben 
Drum wird er aller Menſchen Thun in ſein Gedaͤchtnuͤß ſchreiben p 
Er laͤſſet ſie bey Lebens⸗Zeit nach ihrem Willen ſchalten, 
Und wird mit ihnen, wenn ſie tod, gar ſchwere Rechnung Dali | 
Io, 


\ 
I 
I 
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10 
+ 5. 
Mein GOtt! der du auch meinen Sinn erforſcheſt und ergründeft, | Wohin ſoll man die Zuverſicht anietzo anders nehmen 
Sch bitte dich, wo du mich nicht auf rechtem Wege findeſt, Als wie zu deiner Gnad, D GOtt? fieh nur, wiewir uns graͤmen, 
Du wolleſt mir die ebneBahn von neuem wieder weifen, Daß wir mit unfrer Mifferhatdich fo ergürnet haben, 
So kan ich durch Dein helles Licht Die Himmels⸗Straſſe reifen. | Den, welcher die Geboth ins Hers und auch in Stein gegraben, 


Lehre. L 6. 
j Bir nicht vor dir, O HErr, mit vieler Angſt erzittern? Wir find mit Boßheit gang erfüllt im Willen und Gemuͤtte. 
| Zumahl weñ erden Anfang Fan von deinemZorne wittern. Die Sünden feyn entſetzlich groß, doch Hoͤchſter, deine Guͤtte, 
Du weſt die Boßheit garzu wohl, dieuns im Herhen ftecfer, | Dre überfteiget deren Zahl, fie ft und bleibt unendlich, 

‚Und fich durch den gewohnten Trieb der Miffethat entdecket. Wir aber brauchen deren offt bey unfer Boßheit ſchaͤudlich. 


2. 7. 
J a Die 3 ö Wenn nurdas Hertz durch deine Hand fich von dern Böfen treñet, 
— daß hi ern nr — nn SE ; — Und nicht den Lajteen mehr bey ihr den Auffenthaltvergännet, 
| — — ae Fe ſſchlaffen, Sp ſtehet deine Guͤttigkeit uns gang vollkommen offen, N 
Sudem erfeine Straffen leis mit Siraffen uͤberhaͤuffet. Und alles koͤnnen wir von der, —4 wir ſie ſuchen, hoffen. 
J Wir muͤſſen durch ein ernſtlich Flehn nach ihrer Krafft verlangen, 


 Durkenneft, HErr, auc) unſern Weg, du ſieheſt wie wir wandeln | Tnd uns betriben, daß toir find auf Falfeher Bahn gegangen 
Die Langmuth ftrafft nicht alfobald, fo wir was Boͤſes handeln; | Der Heitge Geiſt wird ai na feinen Tot bakseek, 
Doch weildu unſre Stinde weiſt, weift du fie auch zu rächen, Daß wir ein dir gefälliges und Heiligs Feben führen, 
‚Ind einen harten Urtheils⸗Spruch zu unſrer Pein zu fprechen. : 
| 4 
Wir find in die Gewohnheit fehon zu fündigen, gerathen, 
Wir wiſſen Faum den Unterfcheid von den begangnen Thaten; 
Jedoch vor deinem Angeficht iſt dieſes nicht verborgen, 
Ob wir, was gutt und boͤſe heift, niemahls gleich recht beforgen, 






IS 
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— 


Auf 
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11. Theil, Geiſtreiche Sefänge und Lieder 





Auf den Donnerſtag der andern Doch weil das Leben in —* nicht gar zu lange waͤhret, 


Woche in der Faſten. 
Evangelium. Luc. XV 1.0. 19. 


Tert. h 
U,SESU, legſt mir heute vor den Himmel und die Holle, 
Daß ich mir beyde noch allhier gar offt vor Augen jtelle, 
Und mich durch ſtete Neu und Buß aufs auferfte bemühe, 
Daß ichden Weg der Hollen flieh, und nach dem Himmel ziehe. 


2, 


Der reiche Schlemmer hattefchon den Himmel auf der Erden, 
Es muft ihm alles nach Befehlund eignem Wuntſche werden; 
Er kleidete fich hoch heraus, in Purpur und in Seide, 

Und lebt in lauter Herrligkeit, in Wolluſt und in Freude, 


3. 
Hingegen hat ein Lazarus auf Erden feine Hölle: 
Der Reiche laft ihm kaum den Platz vor feines Haufes Schroelle, 
Er liegt voll Armuth, voller Noch, und voller boͤſen Schwaͤren, 
Und alfo kan und hat er nichts fich felbjten zu ernaͤhren. 


4 
Er will nur von den Broſamen von jenes Tiſche leben, 
Und ſiehe! dieſe werden ihm noch nicht einmahl gegeben, . 
“Da doch fein groſſer Jammer⸗Stand die Hunde kan erwecken, 









So hatder Tod das gange Werck in einem Nun verkehret, 
DerKeiche ftirbt,und wird zwar hier mit geoffer Pracht begrabe 
Da doch die Teuffel feinen Geiſt ſchon inderHöllenhaben. 
6. | 
Ach feht! wie feine Zunge laͤchzt in jenen heiffen Flammen!» 
Wie grauſam ſchlaͤgt der Hoͤllen Glut ietzt über ibn zufammen 
Er muß in dieſer Angſt und Pein die groͤſten Schmertzen fuͤhlen 
Er kan die heiſſe Zunge nicht mit einem Tropffen kuͤhlen. 


- 


d» 
Doch wolt er hier auf diefer Aßelt nach Armen wenig fragen, 
Drum wird ein Tropfen Waſſer ihm zur Kühlung abgefchlagg, 
Sein ganges Flehen iſt umbſonſt, er muß vergebens achzen, 
Die ewig⸗ ewig⸗groſſe Ovaal laͤſt ihn ohn Ende laͤchzen. 

8. 
Was aber machet Lazarus? Der hat ein gutes Ende, 
Und fieht, was ihm der Hochfte noch vor feichen- Trager fende ; 
Die Engel wollen feinen Geiſt nach viel erlittnen Magen, 
In Abrahams erfreute Schooß, und in den Himmel, tragen. 


9. 

Wie Fan der arme Lazarus fich bier fo ſehr ergoͤtzen! 
Und die vorher erlittne Pein vor nichts dargegen ſchaͤtzen. 
Er hat in ſeiner Duͤrfftigkeit ihm groſſes Gutt erhandelt; 





Daß ſie ihm, weil kein Menſch mehr hilfft, doch feine Schwaͤren ler | Die Thraͤnen werden hier in Wein, die Schmach in dhn 
ken o. M 


cken. 


wandelt. I 
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Aufden Donnerftag der andern Woche in der Faſten. 


IO, 


, Mein JEſu! dies Erempelfollmich vieles gutte lehren: 

. Sch will, weilich noch in der Welt, die Predigt gerne hören, 
So wird mich Deiner Engel Schaar wie Lazarum begraben, 
\ Und du wirſt mich nach aller Pein im Himmel ewig laben. 


Lehre, % 
9 —— © f 
¶XCh Gott! du groſſer a Ri wenn wir auf Erden 
Dis i leben, 
So gieb doch, daß wir nnſern Sinn in Himmel auch erheben; 
Denn wenn wir uns noch ander Welt und ihrer Luſt ergoͤtzen, 
So koͤnnen wir den Himmel nicht und ſeine Freude ſchaͤtzen. 


2. 
Vergnuͤgen wir uns in der Welt, ſo laß uns nicht vergeſſen 


Des Feurs, das in der Hölle wird die Boͤſen ewig freſſen. 
Becgehrt der Geiſt, daß es ihm hier nach Wunſche ſoll gelingen, 
Laß der Verdam̃ten Winſeln nur ihm ſtatt der Warnung Elingen. 


— 


> 
Stellt unsdie Welt die Wolluſt vor, mitihrfie zu genüffen, 


Und uns mit ihrer Froͤligkeit den Kummer zu ver uͤſſen, 


So gieb, daß wir der Eitelkeit und ihrem Thun nicht trauen, 


Laß uns bey ihrer Luſt die Qvaal der Hoͤllen recht beſchauen. 


4. 
Wenn wir dies thun, fo werden wir zwar etwas müffen leiden, 
Die Boßheit wird Tagtaglich uns viel gröffre Noch beſcheiden; 
Alein viel beſſer iſts allhier fich ftets verfolgen laffen, 
Als inder Holle feinen Troſt in Ewigkeit nicht fallen, 
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5. 

Bey alter Wiederwaͤrtigkeit, womit man uns will kraͤncken, 

Laß uns in jene Troͤſtungen der Himmels⸗Freude dencken. 

Die Welt mag ung als Thoͤrichte bey ihrer Luſt betrachten, 

Und glauben, daß wirendlich noch in unfer Noth verfehmachten, 
6 


Duprüfeft indem Sammer uns, ob wirs mit dir recht meinen, -. 
Bleibt unfer Hertze nur getroſt, ſo wird die Hulfferfcheinen, 
Es währet nur ein Augenblick das Leiden, fo wir tragen, 

An ftatt daß dort die Bofen wird ein ewig Elend plagen, 


7 
Doch Eönnen uns die Gütter nicht in dieſer Welt verführen, 
Wenn wir nur dich, das gröfte®ut, nicht aus der Bruſt verliehren, 
Vielmehr dich einig und allein verlangen zu beſitzen, 
Und unſre Hoffnung bloß auf dich, nicht auf den Reichthum , ſtuͤtzen. 


8. 
Kein Ungemach, ſo groß es iſt, das wird uns nicht betruͤben, 
Wenn wir dich, unſre Freude, nur von gantzem Hertzen lieben. 
Du JEſu! biſt das hoͤchſte Gut, und dies ſoll unſerm Glauben, 
Kein Creutz, kein Elend, keine m auch Fein Tod nicht 
rauben. 
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Auf den Frehtag der andern Wo⸗ 
dein der Faſten. 
Epiflel. Genefis XXXV11.©.6. 
Tert. N 


Ne iſt wol die Liebe ſelbſt aus free eu verſchwun⸗ 


en, 

Weil ſie in Bruͤder⸗Hertzen ſich ſchon laͤngſten nicht befun⸗ 
Der eine goͤnnt dem andern nichts, und ſuchet ihn zugvalen, (den; 
Die Kirche laͤſt von Joſeph heut uns den Beweiß erzehlen. 

2. 

Der Joſeph ſprach: Es traumte mir, als wenn wir Garben bun⸗ 
Und meine Garben aufgericht in dieſem Felde ftunden, (den, 
Doch eure Garben fingen an vor meinen fich zu neigen. 
Die Bruder ſchrien: Soll man dir als König Ehr erjeigen ? 


X 
Wie, follman deiner Herrfchafft fich denn gaͤntzlich untergeben? 
Soll jeder Bruder, wie ein Knecht, zu deinen Dienften leben? 
Dies Traumen, und fein Reden war die Urfach ihn zu neiden, 
Under mufteinen groffen Haß ob der Erzehlung leiden, 

4. 
Doch ließ er einen andern Traum einft feine Brüder hören, 
Er ſprach: Mic) wolten Sonn und Mond und auch eilff Sterne 
Als erdem Vater dies erzehlt; fo fehalt er ihn deswegen, (ehren; 
Und ſprach: Soll Mutter, Bruder, ich, vor Deinen Zuß fich legen ? 


II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder | 


J. 
Er dachte dieſem Traume nach, doch ließ er nichts erfahren; 
Als nun die Bruͤder mit dem Vieh zu Sichem einſtens waren, 
Sprach Iſrael zu feinem Sohn: Geh Joſeph hin, und ſiehe, 
Ob alles bey den Bruͤdern gutt, ingleichen mit dem Viehe? 


6. 


Er war von Hebron weggeſchickt, als er nach Sichem kommen, 

Fragt ihn ein Mann: Wohin er ſich zu reiſen vorgenommen? 
Er ſprach: die Brüder ſuch ich bier, die bey dem Viehe wachen; | 
Du muftdich fort nach Dothaim, wilſt du fie finden, machen, - " 


— 


Er gieng und fand ſie auch daſelbſt, da ſie ihn nun erblickten, 

So dachten ſie, ob ſie ihn nicht ietzt zu den Todten ſchickten; 
Sie ſprachen bey einander ſelbſt: Der Traͤumer laͤſt ſich ſehen, 
Kommt, kommt , wir wollen ihm fo bald den tollen Halß verdreht, 


8. 


Wenn wir in jene Grube nun den todten Leib gefchmiffen, 
Spfprechen wir: Den Knaben hat ein böfes Thier zereiffen; 
Als denn fo wird man feichtlich ſehn, was ihm die Traͤume nuͤtz, 
Womit er feinen Hochmuth will zu unferm Schaden ftugen. 
9 

Als dieſes Ruben hörete, fo ſucht erihnzuretten, 
Und zeigte, daß fie gar kein Recht ihn zu ermorden hatten, 
Er ſprach: Laſt doch denKnaben nicht aus eurer Mißgunſt fterb), 
Was wolle ihr mit feinem Blutt die Bruͤder⸗Haͤnde —J 

10. Wer 





Erſtirbt, und ihr duͤrfft keine Fauſt, ihn zu ermorden, ſtrecken, 
Noch auch den Geiſt mit Miſſethat, die Hand mit Blutt beflecken. 


Aus feiner Bruder Moͤrder⸗ Hand den Joſeph raus zu ziehen; 
Es jammert ihn deſſelben Noth, cr wuͤnſcht ihm beyzuſtehen, 
Daß erausdiefen Jammer⸗Stand noch einſtens möge gehen. 
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Werfft ihn in dieſe Gruben hier, die dort iſt in der Wuͤſten, 


3. 
Weil du die Weißheit ſelber biſt, ſo laͤſt du nichts geſchehen 
Was wollet ihr denn euren Zorn mit ſolcher Boßheit ruͤſten? 


Wobey man nicht mit Deuzligkeit koͤnnt ihren Trieb erſehen. 
Du leiteſt uns nach deinem Rath, uns aus der Noth zu bringen, 
Und durch den duncklen Unverſtand der Seelen durch zu dringen, 








II. 4. 

Dies aber faget er darum, umb fich recht zu bemühen, Verhuͤtte, daß wir deinem Winck niemahlen wiederftreben, 
Vielmehr nach deinen Ordnungen in dem Geſetze leben. 
Ach zwinge doch den Willen ſtets vom boͤſen abzuſtehen, 
Und ſich von dieſer Erden⸗Luſt zum Himmel zu erhoͤhen. 


$. 

Indem du, Höchiter, in uns machft, was dir allein gefäller, 
So hilff, daß fich auch unfer Sinn dir nicht entgegen ſtellet. 
Verieih, das unfer Here fucht, wie du befiehlſt, zu wandeln, 
Und nicht zu unferm Schaden mehr hinfuͤhro mißzuhandeln. 


6, 
O ZEſu! der du uns erlöft, gieb, daß wir dir recht dienen, 


Und uns bey unſrer Frömmigkeit zu heucheln nicht erkuͤhnen. 
Ach laß von deinen Feinden dich in tieffer Pflicht erkennen, 


Und hoffe, daß ſie dir den Ruhm, der Div gehoͤret, goͤnnen. 


7. 

Laß den Gehorſam, den ihr Hertz dir ſuchet gu erzeigen, 

Nicht etwan aus verſtockter Bruſt und falſcher Seele ſteigen, 
Wenn ſie zu deinem Dienſte ſich aus einem Zwang nur wenden, 
So wirſt du deinen freyen Geiſt, ſie zu bekehren, ſenden. 

&c2 


I2, 


Er wuſte, daß fein Vater fich zu tode würde gramen, 
Sobald er diefe Trauer⸗Poſt von Joſeph wuͤrd vernehmen, 
Deswegen wolt erdiefen Sohn dem Pater wieder geben, 
Und daß er koͤnte weiterhin zu feinem Trofte leben. 

Lehre I. 


Ott, der du alles ſelbſt regiert, als wie cs dir beliebet, 
Vor welchem unſre Miſſethat, gleich wie ein Rauch, verſtie⸗ 
u haſt ſchon laͤngſt vor uns die Art zu leben auserfehen, bet, 
Und wie du wilſt, ſo muß es auch zu unſerm Troſt geſchehen. 
2. 

Die Sanfftmuth iſt hierbey ſehr groß, womit du uns ertraͤgeſt; 
Und nicht, indem wir boͤſes thun, auf friſcher That uns ſchlaͤgeſt, 
Es jamert dich, daß wir uns ſo die Welt betruͤgen laſſen, 
Und einen Augenblick voll Luſt vor deine Gnade faſſen. 


204 II. Theil, 


8. 
Ach rühredasverführte Herk, damit es mag erfahren, 
Daß dunurdeine Guͤttigkeit vor die wilftoffenbahren, 
Die fich nach deinen Leitungen mit Freudigkeit enifchlüffen, 
Und nicht allein das Gutte thun, indem fie es thun muͤſſen. 
% 
Hilff, daß, wenn fie befehret feyn, ſie nur auf diefes dencken, 
Eich nimmer an die Eitelkeit, worinn fie fallen, hencken, 
Denn alfo werden fie fic) gleich in deinen Willen fehicken, 
Und ihren Geiſt mit Gottesfurcht nach deinem Willen ſchmuͤcken. 
IO, 
Denn wird die Liebe weiter nicht in Falſchheit fich verftecken, 
Dielmehrdasdir ergebne Hers zu deinem Dienft entdecken; 
So Fan fich weiterhin die Welt mit Liftnicht an fie reiben, 
Indem ſie den Entfchluß gefaßt, dir ewig treu zu bleiben. 


u dr vd Das Sr 2 Zu. EHE HUT ETF BEN JE 


Auf den Freytag der andern 


[pud 
Woche in der Faſten. 
Fvangelium. Matth. XX1. v. 3. 
Tert. ;* 
ACH Te vieleriey ift doch die Liftder Bofen, die fie haben, 
Wenn fieden Sromen ohne Schuld die Ungluͤcks⸗Grube 
o graben; 
Sie ſuchen alle Mittel her, um fie in Noͤth zu bringen, 
Und alfo aufden Boßheits⸗Weg, worauf ſie sehn, zu zwingen, 


Geiftreiche Gefänge und Lieder 


2. 
Der Heyland hatdies offtermahls mit Deutligkeit gewieſen. 
Er ſtellt der Höfen Tuͤcke vor, und warnet uns vor Diefen 
Jedoch was ihnen nicht erfaubt mit Falfehheit auszurichten, 
Das fuchen jie mit der Gewalt durchgehends zu vernichten. 


3. 
Dies alles merckt ein jeder ſelbſt, der IEſu Wort erweget: 


Ein HErr hateinen ABeinberg fich, fpricht er, einftangeleget, 


Er führet einen Zaum darum, grub eine Kelterdrinnen, 
Und theilt ihn feinen Leuten aus, und zog alfo von binnen. 


4. 
Doch als die Zeit der Erndte war, ſo kam fein Volck gegangen, 


Und wolten von des Gartners Hand den Zuwachs auch empfan 


Sie grieffen feine Knnechte an, der eine ward gefchlagen, [gen 


Die andern beyde muften gar den herben Tod ertragen. 

‚2 
Jedoch ſchickt er der Knechte mehr, als vor die erften waren, 
Allein fie muſten ebenfalls dergleichen Noth erfahren, 
Und doc) ſchickt er zu legten noch garfeinen Sohn zu ihnen, 
Und dacht, fie werden wieder den zu thun fich nichts erkuͤhnen. 


6. 


Als nun die Bau⸗Leut auch den Sohn zu ihnen kommen fahen, 


So fprachen fie: ‘Der Erbe follvon uns den Todempfahen, 
Denn alfo werden wir allhierdas gantze Gutt erwerben, 
Sie jtieffen ihn zum Garten raus, allwo er mufte fterben. 
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7 


Und andern Gaͤrtnern ſeinen Berg, ihn anzubaun, verduͤngen. 
| % 


gelefen? 
‚ Der Stein, der von den Leuten einſt verworffen ift geweſen, 
Der iſt zum Eckſtein test gefegt, dasift vom HErrn gefchehen, 
Es iftaud) als ein Wunder⸗Werck von uns dies anzufehen. 


| 





9. 


Deswegen wird auch GOttes Reich von euch hinweggenommen, 
Und kuͤnfftig aufein ander Volck, das Früchte bringet, kommen. 
. Der, fo an dieſen Stein ſich ſtoͤßt der wird fich gaͤntzlich ſchwaͤchen, 


Auf welchen er nun fallen wird, den wird er gar zubrechen. 
IO, 


| Die Hohenpriefter merckten gleich, Dies ſey auffie'gegangen, 
Sie ſuchten auch Gelegenheit den Heyland aufjufangen, 


. Dochfurchten fie fich vor dem Volck, die in der Meynung ftunden: 


Daß JEſus ſich als ein Prophet bey ihnen eingefunden. 
Kebre. L 
Wstt! bewahre du in uns den mitgetheilten Glauben. 


Ach! ſteh uns bey damit ihn nicht der Satan weg kan rauben, 
Verſtaͤrck in uns deſſelben Krafft, wenn wir in Streit uns wagen, 


Daß nicht ein anderer unfte Eron von dannen koͤnne tragen. 





Wañ nun von dieſem Weinberg einft der HErr wird ſelbſt erſchei⸗ 
Was wird er dieſenLeuten thun zuRettung vor die Seinen? Inen/ 
Die Juden ſprachen: Er wird ſie nach Recht ums Leben bringen, 


Der Heyland ſprach: Wie? habt ihr denn dies Gleichnuͤß nicht 


Cc 


— 
Laß uͤber deinen Weinberg auch ſtets deinen Seegen fluͤſſen, 
Damit du einſt die Fruͤchte kanſt, wie du beliebſt, genuͤſſen; 
Denn welcher pflantzet und begeuſt, iſt nicht ſehr zu erheben, 
Dir bleibt der Ruhm, weil du allein kanſt das Gedeyen geben. 


3. 
Laß uns die Auserwählung auch gewiß und ſicher machen, 
Daß wir in unfer Heiligkeit, die du uns ſchenckeſt, wachen. 
Laß deine Demuth fich genau mit unfer Bruft verbinden, 
Denn alfo werden wir den Weg zu deiner Gnade finden. 


4. 
Herr, fo dudie Derwerffung bift derienigen’gewefen, 
Die dich zum Eckſtein ihres Heyls nicht haben auserlefen, 
Ach ! bleibe doch derfelben Heyl, fo dir bloß angehören, 
Und deine groffe Herrligkeit mit reiner Andacht ehren. _ 


$. 
VWofern du unfre Seele wilftals GOttes Tempel fchauen, 
So muſt du uns nur aufdich felbit alseinen Grund erbauen; 
Hilff, daß wir diefes gantze Werck aufdein Erbarmen ſtuͤtzen, 
Und alſo wird uns deine Huld vor allem Fall beſchuͤtzen. 

6. 
Allein, daß diefer ange Bau Fan feft beftehen bleiben, 
So wirſt du ſelbſt der Eckſtein feyn, den Sallzu hintertreiben; 
Denn wird in allen Stücken esfich wohl zufammen fügen, 


Und uns die Hoffnung, welche wir daraufgefest, nicht trügen. 
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206 11. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


— 


Ant > 
Ach! gieb nicht zu daß wir andich uns etwas ftoffen möchten, auf den Sam ag Der andern 





Weil ſolche ð a bald nur zu verderben brach: in dp 

= — Fehler alſo balt nur gu verderben braͤch en Woche inder 3 aſt en. 

Den her dich verwerffen will, hat ſchon genung zu buͤſſen, | 

Weil er vor feine Thorheit hier und dort wird leiden müffen. Epiflel, Genef. Cap. XXV 11. | 
& Tert, L 


Da dich dieBau-Leut, alsden&tein,der wenig taugt, verwerffen, | UV Checca ſagt einſt ihrem Sohn, fie hätte gleich vernommen 
Und sich durch feicheDiifferhat des Vaters gorn-Schwerdt ſcharf Daß Eſau von des Vaters Mund die Order uͤberkomme 

fen, Er ſprach zu ihm: Geh, jage was, bereit es, daß ich eſſe, 
So bethen wir dich dennoch an, wen du gleich ſchwach erſcheineſt, | UND Dich im Leben vor dem HErrn zu ſeegnen nicht vergeſſe. 
Weil du uns in der Herrligkeit dereinft mit dir vereineft. 2 


9, * folge, Jacob, meinem Rath, und gehe zu der Heerde, 
Allein, weil wir am ſchwaͤchſten ſeyn, fo brauchen wir am meiſten, Und bringe mir zwey Boͤcklein her, die ich bereiten werde, 
Uns inder Ohnmacht, wo wir find, gewuͤnſchten Troſt zu leiften. bie es der Vater gerne ißt, und dies ſolt du ihm geben, 
Das Hau, was nun inuns erbaut, wird offtermahls befturmet, | TON ihn vor feinem Tode noch den Seegen zu erheben. 
Und endlich fallet es dahin, wo du es nicht befchirmet, 6, 


2 k Er ſprach: Du weiſt, mein Bruder iſt mit Haaren überhäuffet, | 
Allein, was wollen wir uns denn ob unſern Feinden graͤmen? Und ich bin glatt, wenn Iſaae nun nach meinen Haͤnden seite 
Wenn wir nur JEſum allemahl zu unferm Heyland nehmen, - So meinet er, ich fpottetihn, denn wird er nicht den Geegen, 


So mag der Satan und die Welt mit Ihrem Zurneweitern, Wohlabereinen ſchweren Fluch aufdies Verfahren legen. 
Duwirftuns,weildusdeyland biſt, als Richter nicht zerſchmettern. | 
Siefprach: Mein Sohn, der Fluch trifft mich, thu du auf diefe 

23 16) Er Sie ſprach — hn, ABeile / Ei; 

Er thaͤts, und brachts der Mutter hin, die machte folche Speiſe. 

7 . Sie zog ihm Ffaus Kleideran, und mitder Bocklein Fellen, 


Sp könnte fie fo Hand als Halt, als gaͤntzlich rauch, Drei 


M 


Aufden Sambftag der andern Woche in der Faſten. 





7 
Er nahm das Effen und das Brodt den Vater fa zu naͤhren, 


 Erfagt: iß dieſes Wildpret hier nach eigenem Begehren, 


Und Iſaae ſprach: wie haſt du es fo bald denn finden koͤnnen? 


Er antwort: GOttes Wille hat mir ſolches wollen goͤnnen. 


6, 


Der Vater ſprach: Tritt her zu mir, daß ich dich an Fan rühren, 
Ergieng, es ließ die rauche Hand, wie Eſaus, ſich verſpuͤren, 


Obgleich die Stimme Jacobs war, doc) kont er dies nicht wiſſen, 
Und alfo ließ er ganglich ihn des Seegens auch genüffen. 
Mein Sohn, gieb mirdie Speiſe ber, den Seegen zu bekommen, 
Und als er folche nebſt dem Wein vergnuͤgt zu fish genommen, 
So rieff er: Gieb mir einen Kuß? er that es; Was ihn ſtaͤrckte, 
War, daß der Vater den Geruch von ſeinen Kleidern merckte. 

8. 
Wieden Geruch vom Acker, kan man dich, mein Erbe, riechen, 
Und weil des Hoͤchſten Bergen iſt niemahls von dir gewichen, 
So wird er von dem Himmel noch mehr Guttes laffen thauen, 


Daß von der Erden Fettigkeit du Wein und Korn wirſt ſchauen. 


9. 

Du wirſt der gröften Voͤlcker Macht durch Sieg zu Boden treten, 
Und die Geſchlechter muͤſſen dich als ihren Herrn anbethen. 
Dubleibſt ein vorgeſetzter Herr nach Billigkeit der Bruder, 


Die Kinder deiner Mutter knien in Demuch vor dir nieder. 





207 
10. 


Der, wer dir flucht, der iſt verflucht, doch der dir Seegen giebet, 
Der wird mit Seegen auch erfuͤllt, weil ihn der Hoͤchſte liebet. 


Vachdem nun Iſaac ausgeredt, und Jacob weggegangen, 

Bracht Eſau das gekochte Wild, das er vorher gefangen. 
II, 

Erfprach: Iß Vater, und gieb mir den Seegen, der erfahren; 

Wer ifts? fragt er, Erfpricht: Dein Sohn, der dir zu erſt geboh⸗ 

Hierbey erſchrack der Iſaae ſehr, ſein Hertz fieng an zu zagen, [ven; 

Er fragt: wer hat das Wildpret denn vorher mir aufgetragen? 
12. 

Ich aß von allem, was er gab, ertheilt ihm auch der Seegen, 

Und dieſer wird ſich weiter nicht von ſeiner Seit bewegen; 

Als dies der Eſau hoͤrete, ſo fieng er an zu ſchreyen: 

Wilt du vom Seegen mir nicht was, mein Vater, auch verleihen? 


13. 

Der Vater ſprach: Dein Bruder iſt mit Hinterliſt gekommen, 
Und hat den Seegen leider! ſchon vor dir hinweggenommen; 

Den Nahmen Jacob hat er wohl mit allem Recht empfangen, 
Sprach Eſau: Weil er mich zweymahl bereits hat hintergangen. 


14. 

Mein Erſtgeburth hat er hinweg, nun nimmt er auch den Seegen, 

Er ſprach: mein Vater, kanſtu nicht auch was guf mich nach legen? 

Doch Iſaae ſprach: Ich hab ihn ſchon zu deinem Herrn geſetzet, 
Ind feine Bruder gegen ihn als Knechte nur geſchaͤtzet. 


RS 
Ir. 
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Is, 

Es Bein als Korn gehört vor ihn, was foll ich dir doch geben ? 
Doc) da er ihn mit Thranen bath, Fonter nicht wiederſtreben, 
Erfprach: Es wird die Fettigkeit von der gebauten Erden, 


11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


$. 

Verleih, daß unſre Seele mag ein Feld vol Früchte zeigen, _ 
Die uns zum Werck der Heiligung durch deinen Beyſtand neigen 
Und weil der Hertzens⸗Acker ſich gar oͤffters bald verkehret, 


Und auch des Himmels reicher Than zu deinem Seegen werden. So ſend ihm deine Himmels⸗Krafft, die iſts, was er begehret. | 


Lehre 
FAN e » . ⸗ 
Chl! welchen Seegen koͤnnen wir, O HErr , von dir verdienen, 


6. 
Die angenehme Fruchtbarkeit muſt du ihm ſelber ſchencken, 


Nachdem bey uns vordeine Huld ein Mißbrauch iſt erſchie⸗ Ind auch den Trieb zum Wachsthum hierin unfte Seele ſencker 


Denn alle Tage wollen wir, wie Eſau, vor den Biſſen, 


2 


Bir achten jenen Glauben ftets, der uns anftatt der Juͤden, 
Den Tituldeiner Kinder hat zu unferm Heyl beſchieden, 

So gar geringe, daß wir auch & gar wohl würdig wären, 
Daß du den Seegen andern gabjt, fo du uns wilft befihehren. 


2. 
Ach! Sieb unstwieder deine Huld, weiles die Zeit erlaubet, 
Denn fonften blieben deren wir in Ewigkeit beraubet. 
Beſtaͤtig uns im Gutten fo, daß wir fie ſtets verſpuͤhren, 

Und nimmermehr, wenn du ſie uns verleiheft, nicht verlichren. 


4. 
Ad Vater! derdu ewig herrfcht, du kanſt aufunsden Seegen 
Durch deinen eingebohrnen Sohn, zum Troſt der Seelen legen, 
So durch denfelben vorgebildt der Jacob hat empfangen, 
Bevor fein Dater Iſaac iſt zu feinen Vaͤtern gangen, 


: ,_ , (nen?| DerXtegen deiner Gnade muß es fonderlich begüffen 
Den uns ſoGeitz, als Wolluſt giebt, das Recht zum Him̃el miſſen. Und denn des Troftes feuchter Thau auffelchen Acker Höfen. 


l 


— 


Wenn nun von dieſer Fruchtbarkeit ſich laͤſt in Zeugnuͤß mercke 
So muſt du den verirrten Geiſt mit deiner Krafft beſtaͤrcken, 
Daß er die Fruͤchte, welche du ihm haſt beliebt zu ſenden, 
Auch allemahl recht faͤhig ſey gebuͤhrend anzuwenden. 
8. 

Nimmt unſer Geiftim Gutten zu, fo wirft du uns ergoͤtzen, 
Wenn du ihn zudem Herren wilſt der Heydenfhafften feßen; 
Jedoch, daß du die Herrſchafft kanſt in unſrer Bruſt verwalten, 
Magſt du zu dem Gehorſam uns von dem Geſetze halten, 


9 
Doch Höchfter! fodu uns vegierft, ſo hilft, dab wir im Lieben 
Uns als die Kinder gutter Art nach deinem Willen uͤben; 
Daß keine Furcht, die knechtiſch ift, fich laͤſt bey uns befinden, 
Denn ſonſten wurde bald die Luft zu deinem Dienft verſchwin 























| Auf denSambftag der andern Woche in der Faften. 209 
uf den Sambitag der andern J mit Demuth ſagen: 


Mein Vater, ich muß deine Straff, und auch des Himmels tragen; 
Woche in der Faſten Denn wieder beyde fündigt ich, du darffit mich Sohn nicht nenien, 
| Evangelum. Luc XV. U. Nur einen Tageloͤhner⸗Dienſt mir in dem Haufe gönnen, 
Text. L ’ 6, 
At gleich ein Menſch die gröfte Zahl von Suͤnden auf ſich Er macht fich auf,da ihn von fern der Water nur erbliskte, 
liegen, (wiegen; So laufft er hin, da er ihn gleich um Halß und Herke druͤckte. 


So wird doch dieſe Laſt die Huld des HErrn nicht uͤber⸗ 
Hat gleich. ein Menſch ſich gegen Gott aufs grauſamſte vergangen; 


Der Sohn ſprach: Dater,du un auch der Himel muß mich haßen, 
| So kan er, wenn er Buffethut, doch Gnade noch erlangen. 


Ich binnicht werih,daß du mich wilſt ale Sohn noch bey dir laße. 


7. 
2 3 : r 

Ban, Mala dal Alain cn ‚ (Der Vater rufft den Knechten zu? daß man ibm Kfeider bringe 

Dies weiſet uns das Steichmüß klar fo IEſus einftensfagtes, Sr fpriche: ih esihman, m siert die Hand mit einem Kinge 

Erfprach: Ein Bater hat awey Soͤhn von den der jüngftihnplage Sept ihm an feine Fülle Schub, und laftein Kalbiekt fhlachten, 


| 


Glieb mir das Gutt,fo mir gehört, Da er ihm dies gelaffen, (te, J — 
Bracht ers in frembven Ländern durch mit einem jteten Praſſen. Wir wollen bey der ae recht hoch erfteuet achten. 
| 


⸗ 3. al 8 — 
E ward Theurung in dem ande, . | Dannder mein Sohn war gaͤntzlich todt, ietzt faͤngt er an zu leben, 
in —— Er war verlohren, und G0Ott hat mir wieder ihn gegeben; 

Drummufter einen Bürgerda um Unterhaltnun bitten, Allein es war fein altter Sohn hinaus aufs Seld gegangen, 

 Derfihiektihn auf den Acker hin, die Schweinedortzuhütten, Da er zuruͤck kam, hörte er, wie ſtarck die Sayten klangen. 
9% 
* * 

Er wuͤnſchte nur den leeren Bauch mit Trebern anzufuͤllen Er ruffte zu ſich einen Knecht, und fragte: was das hieſſe? 

Der Schwein, und keiner wolte doch ſo ſeinen Hunger ſtilen.  |Crfagte: daß ſein Vater test den Sohn bewirthen lieſſe, 

Da dacht er: Meines Vaters Knecht iſt mehr als ich zu achten, Indem er ihn friſch und geſund nun wiederum geſehen. 


Denn dieſer hat die Fuͤlle Brodts, und ich muß hier veiſchcehten * Sohn war gonig, und gefinnting Feld zurůck zu — 








—— 
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10. 


Der Vater gieng zu ihm heraus, und fieng ihn anzu bitten; (ten? 

Der Sohn ſprach: Hab ich dein Geboth wohl iemahl uͤberſchrit⸗ 

Ssch diene dir fehon fo viel Jahr, du haft mir nichts gewaͤhret, 

Auch nicht ein Bocklein,das mein Freund u, ich nebft ihm verjehret. 
BI, 

Allein, da ich nunmehr dein Sohn zu Haufe wieder wendet, 

Der feine Gütter anderwertsmit Huren hat verfchwendet, 

So ſchlachſt du ihm ein fettes Kalb, der Vater fprach hingegen: 

Mein Sohn, du bleibſt allzeit bey mir, dein iſt meiin gang Vermoͤ⸗ 
12. [gen. 

Doch hat es ſich alfo gebürth, daß man befonders heute 

Durch ein vergnügtes Gaſt⸗Geboth fich wiederum erfreute; 

Dein Bruder war lebendig todt, ietzt faͤngt er anzu leben, 

Er war verlohren, und GOtt hat mir wieder ihn gegeben. 


Lehre. = 
Ergieb ung, HErr, die Miffethat, da wir in jungen fahren 
Der Wolluſt leider! gang und gar vergnügt ergeben waren, 
Rerzeih uns, daß wir alle Huld und Sutter gang verſchwendet, 
Die dein Erbarmungs⸗ volle Treu uns gnaͤdigſt zugewendet. 


J 


2 


Laß uns die Thorheit recht verſtehn, die in den Geiſt ſich ſchleichet, 
Sofern er durch des Satans Liſt von deinen Wegen weichet, 
Indem er in der Hoffnung ſteht, was beſſers anzutreffen, 


Allein zu feinem Schaden wird er ſich empfindlich aͤffen, 


UI. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 


Vermiſche, GOtt, mit Bitterfeit das angenehm Ergoͤtzen, 
Worauffvergiffter Zusker liegt, uns auffer Stand zufesen, | 
Damituns garnichts ſuͤſſe ſchmeckt, was ohne dich wir füchen, | 


Dielmehr daß wir die Luſt der Welt, die uns verdamt, verfluche 


4. 
Hilff / daß wir zu dem Schoͤpffer ung von dem Geſchoͤpffe lencke 
Und allemahl in dir allein uns zu vergnuͤgen dencken. 
Ach mache, daß wir wiederum nur in uns felber gehen, | 
Und den zur Welt geneigten Sinn nad) deinem Trieb erhöhen, | 


5. 
Wir wiſſen, daß du in uns biſt, wann wir nur in dir bleiben, 
Und alſo kanſt du allen Troſt in unſre Seele ſchreiben. 
Wenn unſer Hertze mit dir redt, kanſt du es gleich erhoren, 
Und fragt es dich um einen Rath, wirſt du es gleichfalls lehren. 

6. 
Sofern dich unſer Geiſt nur ſucht, wird er gewiß dich finden, 
Denn du und deine Liebe kan von Frommen nicht verſchwinden 
Verirrt ſich unſer Hertze gleich, nimmſt du cs zu Genaden, 
ann esmit rechter Buß zerknirſcht, der Sünden ſich entladen 
Erddeck in uns dergleichen Sinn, den wirerhalten müffen, 
Daß wir durchaus nicht würdig find der Wohlthat zu genüffen ; 
Zumahl wenn wir fie mißgebraucht, nachdem wir ſie empfange 


Doch hilff uns durch den Heilgen Geiſt fig wieder zu erlangen. 
Doch hiiff ns durch den Haigen Gei A 


Auf den dritten Sonntag inder Saften. 2 


N 8. 

Nimmſt du uns wieder indie Zahl von deinen lieben Kindern, 
So hilff, daß wir den eitlen Stoltz in diefer Ehre mindern. 
Gieb, daß wir auf die letzte Stellin deinem Haufe gehen, 
Weil wir nicht würdig, bey der Zahlder Knechte find zu ſtehen. 


9. 
it Derfehaffe, daß die groſſe Huld, die du dieſelben Seelen, 
So dir die — —— Schuld der Suͤnden nicht verhoͤhlen, 
Und mit der Buſſe zu dir gehn, zum Troſte laͤſſeſt ſchmecken, 
NAuch eine mie gewohnte Luft bey uns noch mag erwecken. 


I0. 


Gieb doch, daß wir uns hertzlich freun, ſo offt wir es bedencken, 

Das ihnen dein Erbarmung kan auf einmahl alles ſchencken. 

Hilff, daß ſich unſer Geiſt ergoͤtzt, wenn fie ſich recht bekehren, 
Und nicht das Hertze weiterhin mit Miſſethat beſchweren. 

II. 

Wir werden dieſes Gutt an uns zu gleicher Zeit verſpuͤren, 
N Und nimmermehr die groffe Huld, jo du uns giebft, verliehren, 

ı Wenn diefes Glück, ſo jene trifft, uns nicht gun Mißgunſt zwinget, 
Vielmehr zu einer Danckbarkeitvordeine Gütte bringet. 








I2, 
Giebh, daß wir alle Menfchen ftets vor unfre Brüder ſchaͤtzen, 
Daß wir bey ihrem Untergang betrübt die Augen neßen, 
J Hingegen hochſt erfreuet ſeyn, fo bald fie von den Suͤnden, 
Womit ſie dich beleidiget, ſich loß und ledig finden, 8 


Auf den dritten Sonntag inder 
Faſten. 
RR NE RR 
Text. I 


D folget nun dem Herren nach in eurem gansen Leben 5 

Laſt euch des Herren Eigenſchafft die Lebens-Negeln geben, 
Und geht nach diefer Vorſchrifft her, verlaftden Weg der 
Gehorchet GOtt in allem Thun als feine liebenKinder. (Sünder, 


2 


Sp werdet eurem JEſu gleich, und wandelt in der Liebe, 

Ein jeder fehe, daß er fich in dieſer Tugend. übe, 

Die unfern Heyland felbft bewegt, daß er an ung gedencket, 
Sich GOtt vor uns zu einer Gab, und ſuͤſſen Rauchwerck ſchencket. 


3 
Drum meidet alle Hurerey, und alles boͤſe Weſen; 
Denn EOtt hat euch zur Heiligung und Meinigkeit erlefen. 
Ihr muͤſt euch, wie es euch geziehmt, ber Laſter gang entbrechen, 
So Fan kein Menfch von eurem Thun und Leben übel fprechen, 


4 
Vermeidet allen eitlen Scherg und liederliche Worte, 
Verlaſt die Warrentheidungen, gedenckt an jedem Drte, 
Zu jeder Zeit, bey allem Thun, an GOttes groffe Gutte, 
Und dancket ihm mit heiligem und frolichem Gemutte, 


s Denn 
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- . - S. 
Denn dies folt ihr Geliebteſten, als eine Wahrheit, wiſſen; 
er fich durch folche Lafter hat von feinem GOtt entriflen, 
Wer Wolluft, Hurerey und Geis zu feinem Thun erwählet, 
Wird nicht zu unſers IEſu Erb und GOttes Reich gezehlet. 

6. 

Ach laſt euch nicht duꝛch Teuſcherey und falfchen Wahn verführen, 
Flieht bofe Reden, fo euch nicht als Chriſten mehr gebuhren; 


11. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Io, j 
Laſt euch den Geiſt von oben her in eurem Thun regieren, 


So wird euch deſſen Fruchtbarkeit mit fehönen Früchten zieren‘. 


Ihr werdet als ein grüner ‘Baum mit vieler Frucht ausfchlagen 


| Gerechtigkeit und Süttigkeit, und lauter Wahrheit tragen. 


Lehre. I 


Aß uns das Angedencken nicht aus unfer Bruſt verliehren 
Daß ſich in unfer Seele vor Fein Weißheit⸗Licht ließ fpüre, 


Denn wenn die Kinder diefer Welt ihr Suͤnden⸗Maaß erfüllen, | YReikwir in einer Sinfternüß bey unferm Elend ſteckten, 


Kommt euch des Hoͤchſten ſchwerer Zorn um dieſer Sunde willen. | Yo Unverftand und 


7: 
Wolt ihr nun alſo GOttes Zorn und deffen Straff entfliehen, 
Go müft ihr euch der Suͤnden⸗Schaar mit allem Fleiß entziehen; 
licht die Geſellſchafft dieſer Welt, und feyd nicht Mitgenoffen, 
Sonſt werdet ihr mit ihr zugleich von Chriſto ausgefihloffen. 

8. 

Schr waret weyland ebenfalls mit dunckler Nacht bedecket, 
Ihr hattet euch vor GOttes Licht und Gnaden⸗Glantz verftecker, 
Ihr waret felber Finfternüß in allen euren Wercken, 
Da Eonteman den Unverſtand und eure Blindheit mercken. 


9, 
Doch iegt feyd ihr ein helles Kicht, Das vor dem Herren ftrahlet, 


Thorheit ung die Augen noch bedecften. 
2 

Denn wenn wir ſehn, daß uns das Licht aniestift aufgegangen 

Sp dencket unſer Sinn darauff, von wem erdies empfangen? 

DieSeele weiß, daß fie nicht werth des Glantzes, der fie ſchmuͤck 

Durch welchen fie die Treffligkeit, die fie befommt, erblicket, 


3: 
YBenn dies gefehicht, fo fehen wir, daß du fie uns gegeben, 
Um, weildu felbft im Lichte wohnt, daß wir im Lichte leben. 
Es foll der Geift nicht wiederum zum duncfeln Eörper wancken, 
Er wird vor deine Gnade dir durch die Erleuchtung dancken. 


4. 
Du haft des Glaubens hellen Glantz im Hergen angezuͤndet, 


Die ihr durch IJEſu Onaden-Slans vor GOttes Antlig prahlet; | Der fich vor aufden Srrlichts-Schein des Zweiffels hat gegruͤ⸗ 
Drum mache niemand feinen Schmuck, den er erlangt, zu nichte, | Du zeigeſt uns dein heilig Wort, darinn uns zu beſpiegeln, d— 


Ach wandelt, wie es euch geziehmt, in dieſem hellen Lichte, 


Um mit den Kehren, die es giebt, die Hoffnung zu Be ieoelh. u 
5. 60, 
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Auf den dritten So nntag in der Faſten. 


F. 

GOtt, der du uns ein helles Licht der Wahrheit haſt verliehen, 

Sieb, daß wir auch die Finfternüg von aller Boßheit fliehen; 

Laß uns des Lichtes Kinder feyn, gieb ung auch ſolche Früchte, 

Damit fieuns ein Zeugnüuß feyn des Wandels, in dem Lichte, 
6 


“ Doch weildu uns erleuchtet haft, fo laß uns auch erkennen, 
JEs muß in unſrer Seel ein Feur der heilgen Liebe brennen. 
 Undoiefe Glutt muß immerfort die kalte Brufterhigen, 

v Weilwir nichtmehr im Finſternuͤß und Todes-Schatten figen. 


' Y® 

Das Licht wird uns den Innbegrieff von den befohlnen Pflichten, 
a Weil du es felber angefteckt, am Deutlichften berichten, 
Wir werden nicht in Dunckelheit des Unverftandes wandeln, 

| Nochdirmiteiner Miffethat hinfort zuwieder handeln. 


8. 
Wenn wir nun unfre Schuldigkeit durch dieſen Glang erfehen, 
So gieb, daß wir uns nimmermeht in dunckle Kercker drehen; 
gß uns nach dieſer Klarheit bald, was gutt iſt, voruns nehmen, 
Und uns der Suͤnden Finſternuͤß, worinn wir lagen, ſchaͤmen. 


Pe 
* 


Dd 


—⸗ 
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Auf den dritten Sonntag inder 
Faſten. 


Evangelium. Luc. X]. ©. 14. 
Tert. I 


7 a will mit aller Macht des Satans Reich zerſtoͤh⸗ 


ven 
Darzu Fam er aufdiefe Welt, daß er durch feine Lehren, 
Durch fein Ermahnen, durch fein Ei m feine Wunder⸗ 
: erde, — 
Des Satans Reich zu nichte mach, und feine Kirche ſtaͤrcke. 


2, 
Hier treibt er einen Teuffel aus, der fich fo weit vermeffen, 
Daß er der Menfchen Aug und Ohr und Zunge gang befeffen, 
Und schaut! Nur durch ein eingig Wort verjaget er den Bofen, 
Dem Menfchen, zu des Hochiten Ruhm, die Zunge aufzulöfen, 

In | 
Das Volck bewundert diefe Krafft, die andern aber fehmähen, 
Noch andre wollen oben her von ihm ein Zeichen ſehen; 
Und fo wird JEſu Guͤttigkeit verachtet und verläftert, 
Als wäre fie mit Teuffels Lift und Zauberey verſchweſtert. 


4 

Jedoch der Hertzens⸗Kuͤndiger fieht in des Hergens Schranken, 
Als der ihm nicht verborgen ift, und offnet die Gedanken. 

Die diefe boͤſe Schlangen⸗Art von feinen Wundern heger, 
Daher er ſie durch folgendes recht kraͤfftig wiederleget. 


3 5. Ein 
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5. 
Ein Reich, ſo es ſich wieder ſich zum Krieg und Streite ruͤſtet, 
Das wird von ſeinen Waffen ſelbſt verheeret und verwuͤſtet; 
Ein Hauß verfaͤllt, das ander bricht, ja Stand undLand verderben, 
So wird deſſelben Reiches Wohl in kurtzem gar erſterben. 


6. 


Wenn ich den Satan, wie ihr ſagt, durch Zauberey vertriebe, 
Wie kaͤms, daß ſein uneinig Land in ſolchem Flore bliebe? 
Denn will der Satan mit ihm ſelbſt ſo hart zu Felde gehen, 
Wie will ſein groſſes Hoͤllen⸗Reich und ſeine Macht beſtehen? 


— 


Hab ich nun durch Beelzebub den Teuffel ausgejaget? 
So hört ich gerne, was Ihr dach von euren Kindern fager. 
Was werdet ihrbey ihnen wohlvor Zauberey erdichien ? 
Drum follen euch die Kinder ſelbſt an jenem Tagerichten. 

8. 
Doch, fo ich durch des Hoͤchſten Krafft den Hoͤllen⸗Geiſt vertreibe, 
Go wiſſet, daß des Herren Reich noch mehr bey euch bekleibe; 
Denn wen ein Starcker fich verwahrt, bleibt er im Frieden liegen, 
Doch kan ihn eine groͤßre Macht von oben her befiegen. 

9, 

Und ſchaut! Ich bin der Staͤrckere, der von dem Him̃el kommen, 
Der dieſen ſtarcken Feind gedaͤmpfft, ihm fein Gewehr. genomen. 


Wer nicht mit mir iſt wieder mich,und darff ſich mein nicht freuen, | Der Satan hat fie leider ſchon vor deinem Licht geblendet, 


Aber nicht mit mir geſamlet hat, der wird gewiß zerſtrauen. 


I. Theil. - Beiftreiche Sefänge und Lieder 







IO. 


Und wen ich durch mein kraͤfftig Wort des Satans Neich entri 
Der wird fich ietzo deſtomehr in acht zu nehmen wiffen, (ſe 
Daß er ſich nicht mit a mit Geis und Woll 
mucket, 
Weil dieſer ſchwartze Geift gar offt vor feine Wohnung rücker, 
II, 
Und wird man ſich ihm noch einmahlzu feinem Dienft begveme! 
Wird er noch fieben Geifter mehr in Diefe Seftung nehmen, 
Die alle noch weit ärger find, in Sünden zu verführen, 
Die werden ihn, als einen Sclav und eignen Knecht, regieren, 
12, 


Dies herr ein Weib, die alfobald die Mutter feelig preifet, 

Die diefen Sohn getragen hat, jedoch der Hreerweifer, 

Daß diefer nur die Suͤßigkeit der Seeligkeit erfahre, 

Derdasvon ihm gehörte Wort im Hergen feſt verwahre. 
Lehre. 


x )Rneur in uns das Wunder⸗Werck, o Herr! das wir gehoͤre 
RXMVnd jage doch den Satan weg, der unſern Sinn zerjtöhret 
Durch feine Tücken hat er uns fo Zung als Mund verſchloſſen, 
Doch beyde ruͤhmen dich, wenn fiedie Hulff aus dir genoffen. 
2. 
Ach! thu uns auch die Augen auf, daß wir die Wahrheit ſehen, 
Und deren aufgegangnen Glantz durch Boßheit nicht verſchmaͤhen 





J 
|’ 


Und folche zu der Eitelkeit, um fie zu Khaun, gewendet. 


Aufden Montag derdritten Woche in der Faſten. 


3» 8 
Du haſt den ſtarck Bewaffneten an deinem Ereuß beswungen, Sir aber, JEſu, muß er dies unangetaftet laffen, 
Du bift in feinen Vorhoff auch, den er bewacht, sedrungen ; Was dich dein Vater allemahl heiſt zu bewahren, faffen, 
M Ach! bindihn, daf er uns nicht mehrfanin Verfuchung führen, Du nimſt ihm garden Raub hinweg, doc) er darff ſich nicht regen, 
Lab ihn, (wen er fich an uns macht) das Feld mit Spott verliehren. Hier einen Auffitand wieder dich mit Boßheit zu bewegen. 






| 


N 
N 


3 
' 





4. 
Laß uns verftehn, daß diefer Feind, nachdem du ihn gebunden, 
Mitden benommnen Krafften gleich den angefnupfften Hunden 
Die wieder alle, die fie fehn, zwar gang abfcheulig beiten, 
Doch keinen, als der nahe kommt, mit ihrem Machen fallen, 

5. 
Er kan nichts mehr, als unſer Hertz zu Sünden zu verleiten, 
Unm ſich durch unfer Ungemach viel Freude zu bereiten, 
Doch darff ihm unſer Wille nicht in der Verführung glauben, 
Zumahl, wenn deine Guͤttigkeit uns Beyſtand will erlanben, 

6, 

Sch, HErr in deinen Tempel ein, und laß ihn nicht verwuͤſten, 

' Der Satan thut dies mit ‘Betrug, die Welt mit ihren Lüften; 
Bewahre dieſe Wohnung ſelbſt, die du haft eingenommen, 
Und laß die Sünden weiter nicht, fie zu bewohnen, kommen. 


— 


7 
Wir ſind in unſerm Glauben ſchwach, dies macht den Satan ſtaͤr⸗ 


3 er ec 
 Alein, entreißt du unfern Geiſt nur aus dem Suͤnden⸗Kercker, 
So koͤnnen wir ihm wiederſtehn, und duͤrffen uns nicht ſcheuen, 
Weil du uns zudem Kampffe wilſt ſelbſt deine Krafft verleihen, 


9, 
Wir wollen dein feyn, liebſter GOtt! weil du ſo hoch zu ſchaͤtzen, 
Daß auffer dir uns ganslich nichts Fan in der Welt ergögen, 


"Und weil du ſelbſt die Liebe bilt, fo wollen wir uns mühen, 


Unsder Bekandſchafft mit der Welt gehörig zu entziehen. 


10. 
Man lobte zwar die heilge Bruſt, ſo dich vorher ernaͤhret, 
Man rühmt den heilgenLeib, der dir die Wohnung einſt gewaͤhret, 
Du aber preiſt nach deiner Huld Die ſeelig, fo dich hören, 
Und deine gutte Leitungen mit ihrem Leben ehren. 
nr 


eye 


WS 


Woche in der Faſten. 
Epiſiel. 4. Reg. V. v. 1. 


Tert, 
SCH vor der Welt verächtlich ſcheint, was fehlecht u. thoͤricht 


heiftet, ſſchmeiſſet 
Und was der Menſchen eitler Sinn veraͤchtlich vonyic) 
Ja was man faftmit Fuͤſſen tritt, und gang und gar vernichtet, 
Dadurch hat GOttes Allmacht offt was grofies ausgerichtet. _ 
ED 
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- 7. 


Davon Fan uns derFeld-HauptmannNaemanNachricht fagen, | Naeman Eommt mit feiner Pracht vor des Elifa Thuͤre, | 
Sein ganger Leib waruberall mit Auffas ausgefchlagen, Der laftihmfagen: So du wilſt, daß fich dein Schmerk verlich 
Er warinfeinem Thun beglückt, er ftand in groffen Ehren, So muft du dich biß fiebenmahl im Fluße Sordan baden, In 
Doch muftihn feine Seuche ftets an diefer Freude ftöhren. Denn biſt du rein, und fo wird dir Fein Auffas Eönnen fehaden. 


3. 8. 
Es kont ihn Fein berühmter Arst durch Kraut und Pflafter heilen, | Nacman der ergürnte fich, und sicht voll Grimm zurücke, 
Doc) willihm feiner Frauen Magd den beften Rath) ertheilen, | Crmeinet, voie ſich der Prophet gar fehlecht zum Arhzte fihicke, 





Er ſolte nach Samaria zu dem Elifa reifen, Er ſpricht: Erfoltezumiegehn, und eyfftig vormich beten, 
Sp würd erihn, als feinen Artzt und feinen Helffer, preifen. Und nach erlangter Heilungs⸗Krafft recht nahe zu mir treten. 
| 4 9. 
Naeman geht zum Könige, die Sache zu ergehlen, Darnach ſolt er mit feiner Krafft den Auſſatz uͤberſtreichen, 
Da fie denn beyde dieſen Rath vor gutt und wohlerwählen, Denn würde dieſe Kranckheit ſchon von meinem Leibe weichen, | 
Der König felbften willvorihn noch an den Zoram fehreiben, | So follich zu dem fümpffigen und ſchwartzen Jordan eilen, 
Von dem Naeman alfobald den Auffas zu vertreiben, Da mich doch weder Abana und Parphars Waſſer heilen. | 
137% 5. | 10. 
Als Joram diefen Brieff durchlaß, gerri er feine Kleider, Doch reden ihm die Diener ein: Erfoltes gleichwohlwagen; 


Und ſprach: Was muthet er mir zu? Ich ſeh und merck cs leider!) Gefest es hilff ihn nichts, fo wuͤrd es auch nicht viel verfihlagen 
Daß er nur Urſach an mich ſucht, GOtt kan allein das Leben, Wenn er was Groſſes aufferlegt, Eonterfich noch entziehen, 
Geſundheit, und was die erhalt, dem Menſchen wieder geben. So aber koͤnt er ſich gar leicht zum Jordan hin bemühen, 

6, IL, 
Jedoch der theure GOttes⸗Mann, Elifa laͤſt ihm fagen: | Er folgt und geht, fich fiebenmahl in diefem Bach zu baden, 
Warum zerreiffeft du dein Kleid ?. wag wiltduweiter lagen? | Daerdiesthut, fo wird er bald von allem Schmertz entladen, 
Es foll ihm fehon geholfen feyn, drum laß ihn zu mir Eommen, Sein Fleiſch ward wieder rein,als wie das Fleiſch der jungensen« 


So wird an Ihm des HErren Krafft undHulffe wahrgenommen. | Und fo mufter recht wunderlich fein Xeben wieder baben, [bei 
s I2, 


hl 
u 
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12, 5 

Er kehrt mit Freuden wiederum, mit feinem gangen Heere, Bewahrinunsder Tauffe Bund,d Zafferi ; 
Und ruͤhmet frey : daß nie kein GOtt in allen Landen ware, abe) fich deine en uns * — nt 
Asnurder HErr in Iſrael, bey welchen alles ſtuͤnde, Es koſtet uns gang feine Muh, daß wir das Glück empfingen 
Bay deffen Gnade, Guͤtt und Treu, man ſtete Huͤlffe finde, Verſchmaͤhn wires, ſo iſt es fehwer batd twicder herzubringen, 

Lehre. I 6, 

Err, sund in uns den Glauben an, daß wirdie Macht beden⸗ Es iſt gar leichte, daß wir ung dem alten SuͤndenS chaden, 
cken, Den wir von Adam her geerbt, durch diefe Tauffentladen. 


| Und unfern Welt⸗ ergebnen Sinn nicht mehr zum Zweifel lencken, Der Auffas Elebet zwar an uns, weiltwirin Ad 
| ERW - AT 16 kleb wranung am waren 
. Wenn wir in feinen Dingen fehn, wie groß du biſt an Starke, | md alswicer ‚ein Theil dere hud und auch der Straff erfahren. 


eh 


Durichteſt in Befehlen dic) nach uns, als armen Schwachen, 


Denn Sachen, die wir EN find dennoch Wunder⸗ 
3ercke, 7 
2 Allein es fegt viel Schwierigkeit die Gnade zu erlangen, 


| Wir find dem Hochmuth zugeneigt, und wenn wir was erblicken, Wenn wir nad) eigenem Begehr der Sünde nachgegangen; 
Was fich nach unferNeigung nicht,die ziemlich hoch, will fehicken, 


Den Tauff⸗ Bund brechen wir hiermit, und GOtt muß uns ver⸗ 
Sp halten wirgarmwenigdrauf, warum? esiftnicht prächtig. Indem wir feine Sagungen und ihn auch felber haffen. (laſſen, 
GEOtt aber bleibet allemahlin feinen Thaten machtig. 8. 


Doch kommt uns eine Tauffe noch in dieſer Noch zu ftatten; 


3 
Wenn du was leichtes uns befiehlſt, fo gieb, HErr, daß wirs hal Durch Bulle geht die Sünde weg, diewir begangen hatten. 


Und unfte Demuthssvolle Pflicht hierinen auch verwalten. (ten, Wenn heile Thraͤnen ‚wie ein Bach, aus unſern Augen fluͤſſen, 
So koͤnnen wir mit Reu dies Bad als eine Tauff genuͤſſen. 


9. 


Ob wir bey vieler Ohnmacht uns gleich immer maͤchtig machen. 


4 
Weil offt ein Ding geringe feheint, das du ung vorgefchrieben, Jedoch, fo ſchwer es immer feheint, mit dir uns zu verfühnen, 
So wollen ſich die Stoltzen nicht darum in ſolchem üben; Wird deine Huld doch dies Bemuͤhn mit guttem Ende kroͤnen; 
Denn alles muß bey ihnen nur nach hohen Dingen ſchmecken, Du wirſt uns unſre Miſſethat nach deiner Gunſt verzeihen, 
Weil Eigenſinn und Unverftand in ihrem Hertzen ſtecken. Und uns zu unſrer alten Pflicht durch deinen Geiſt erneuen. 


Ee 10. Gieb 
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IO, 4 
Gieb ung, HErr, einen Muth dazu, das Werck recht vorzunehmen, | Doch Jeſus ſpricht: ihr irret euch, dern mitden Wunder Werck 
Und weil wir bey der Leibes⸗Noth uns mehr als noͤthig graͤmen, Wuͤrd ich euch nur in eurem Sinn und falſchen Duͤnckel ſtaͤrcken 
So hilff, daß wir die Seelen⸗Cur mit allem Eyffer treiben, Hoͤrt nur mein Wort, und uͤberlegts mit richtigem Verſtande; 
Daß wir, wenn unſer Leib geſund, nicht kranck am Geiſte bleiben. | Jedoch ich weiß ſchon, ein Prophet gilt nichts im Vaterlande. 
UN ————— — | 


Auf den Montag Der Dritten Soll ſich denn GOtt und feine Macht nach eurem Sinne lencken 





; s Ihr muͤſt ein wenig in euch gehn, und noch zu rücke dencken; 
Woche in de r Faſte N: Wer hatdemHöchiten Zeit undDrt zu Wundern vorgefthrieben 
Evangelium. Luc IV. %.2. Srordnetalles, was erthut, nach eigenem Belieben, 
Tert. L ° 6: 
Fe Menfchen wollenniemahls recht dem Worte GOttes Was arme Wittwen waren nicht zu des Elia Zeiten, 
trauen, (ſchauen, Wie Eonten diefe wohl mit Recht mit dem Propheten ſtreiten? 
Wenn fie nicht immer Wunder Werefund neue Zeichen | Daß ihm GOtt nur die einsige in Zarphat auserlefen, 
So wollen fie der Lehre nicht von unferm JEſu glauben, Da fiedod) alle ſolcher Huͤlff und Rettung werth gewefen. 
Als die bey ihrem bofen Wahn und falichen Düncfel bleiben. R 
7. 
2. — 
So waren die zu Nazareth, die JEſum ſelbſt gehoͤret, Was wuſten Die von Iſr ael indes Clifa Tagen, 
Beil fie fein Honigfüffet Mund in offner Lo lehret, Die auch der Auſſaßtz ſehr geplagt, von Unrecht — 
Sie merckten feine Predigt auf, doch wolten fie auch ſehen, Dag erden frembden Syrier von feiner Dvaal entbunden, | 
Was da von unſerm Heylande vor Zeichen noch geſchehen. Da doch die Seinigen von ihm nicht folche Hülff empfunden. 
3. 8. | 
Sie meinten, da fich Joſephs Sohn ſo Wunders-voll erwieſen, Kaum hatte JEſus dies gefagt, fo wurden fie erreget, 
Daß ihn gantz Capernaum vor einen Mann geprieſen, Ihr gantz erboßt Gemuͤthe ward durch dieſes Wort beweget, 
Der durch der Wunder⸗Wercke Ruhm faſt in den Himmel ſteige, Sie ſtieſſen ihn zur Stadt hinaus, er ſolt und muſte ſterben, 
So waͤr es billig, daß ers auch im Vaterlande zeige. Und wegen dieſer Laͤſterung von ihrer Hand verderben. & 
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9 = 5. = 
Sie fuͤhrten ihn auf einen Berg, ihn da herab gu ftürgen, Doch/ da wir nun bekehret ſeyn, und nicht die Boßheit laffen, 
Und ihm vor der beſtimten Zeit das Leben abzukuͤrtzen; Ss wirft du ung; als diefes Volck, daß du verivorffen, haflen. 
Doch der erwahlte Todes-Tag war ietzt noch nicht verhanden, Du wirſt uns fernerhin nicht mehr der Kindfchafft würdig ſchaͤtzen, 
Drum gieng er mitten durch ſie weg, und machte ſie zu ſchanden. Und ein dir angenehmer Volck an unſre Stelle ſetzen. 


Lehre. L 6. 
WM boͤttlicher Prophet, den GOtt felbft zu den Menſchen fandte, | Sieb, das wir uns mit allem Ernſt vor dieſem Ungluͤck hätten 
Se dendie Schaarder Ölaubigen als ihren GOtt erkante, | Du möchteft deine Straffen fonft aufung Verbrecher Ku 


| 
} 


. Sieb, daß wir keine Schuldigkeit zu diefem Ruhme ſpahren, Sieb, das wir nach den Warnungen, fo wir anjeßtvernehinen 

Derdir indeinem Vaterland niemahls iftwiederfahren, Uns nei [dur uns noch Zeit erlaubft, zum Seelen Heyhl —2 — 
2. mr ; 
Der Ruhm von den Propheten ift, daß man fie willig höre, Laß ung, HErr, deine Warheit fo, wiefichs gebührt, verchren, 
Undihre Predigt als das Wort, derfiegefandt hat, ehre; Wenn wir ein hartes Wort von ihr, uns zu beftraffen, hören. 
Allein es muß beym hören nicht alleine nur verbleiben, Sieb, das wir folche Nachricht recht uns fuchen einzupragen, 
Wir müffen ihre ABarnungen aud) in das Hertze fehreiben, Denn unfer Seelen Seeligkeit ift daran viel gelegen. 
| 3. 8 


Du hoͤchſte Wahrheit kameſt felbft, dein Wort uns vorzutragen; Haͤlt fie ung unfte Sünde vor, fo laß uns erſt ersittern, 
Ach gieb, daß unfer Dhrehört, wasihm dein Mund wird.fagen. |Miteinem Vorſatz, deinen Zorn nicht weiter zwerbittern, 

Gieb uns den Glauben, unfern Geiftden Lehren zu ergeben, Hilft, daß wir vor der Mißethat recht einen Abſcheu haben, 
Und laß uns deine Staͤrcke ſelbſt aus unſer Schwachheit heben. Und uns nicht mit Dem Taumel⸗Kelch der Boßheit weiter laben 


4. 
Wir find nur, HErr, die Frembdlinge, die du an ſtatt der Süden | Strafft ſie die Boßheit, fo wir thun, fo Andre das Gemuͤthe, 
Zu deinem auserwaͤhlten Volck und deinem Dienſt beſchieden; Daß es durch große Laſter nicht recht in ſich ſelber wuͤtte. 
Durch Boßheit find ſie um dies Gluͤck und groſſen Vorzug kom̃en, | Laß unsmit Danck die Warnungen, fo man bekannt, erkennen, 
Wir ſind nichts beffer, doch haſt du aus Gnad uns angenommen, | Denn deine Warheit ſucht uns ſtets vom boͤſen ahinrennen 


Ee2 
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11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 





Epiſtel. 1. Reg. W. v.1. 
Tert. T. 
ertrauet GOtt ihr Dürfftigen in allen. euren Nöthen, 
Seyd from und heilig, haltet euch nur ſtets zu den Prophetẽ, 
> Die euch) der Höchfte zugefchickt, fein ABort zu offenbahren, 
So werdet ihr in aller Angſt erwuͤnſchten Troft erfahren. 


2 


Und dieſen hohen Glaubens⸗Ruhm hat ſich ein Weib erworben, 
Denn dieſer war ihr frommer Mann faſt allzu fruͤh geſtorben, 
Ein treuer Schulmann, der ſein Ampt recht wohl in acht genomen, 
Jedoch, wie es bey Schulen geht, zu keinem Reichthum kommen. 
2, 
Er muß nach GOTTes Gnaden-Ruffausdiefem Leben reifen, 
Und laͤſt die hoͤchſt bedraͤngte Frau nebſt zwey verlaßnen Wayſen 
Im Elend und in Duͤrfftigkeit, ja gar in tieffen Schulden, 
Diemüffenvorden Glaͤubigern unzehlich viel exdulden. 


4. 

Erdränget, er verklaget ſie, berufft fich aufdie Nechte, 

Und fordert ihre Soͤhne gar als Sclaven und als Knechte, | 
Vor das ihrvorgeftresfte Geld, er willnicht ander borgen, 
Sie fall das Geld mit ehfter Friſt ihm auszuzahlen ſorgen. 


I 
— — 


Bis endlich ihre Wehmuth ſie zu dem Eliſa jaget (ſe 
Dem ſie ihr Drangſal, ihre Noth mit vielen Thraͤnen klaget. 

6. | 
Eliſa fpricht: Was ſoll ich thun, womit ſoll ich dir rathen? 
Jedoch getroſt! vertraue GOtt, denn feine Wunder⸗Thaten 
Die werden auch an dir gepreiſt, drum laſſe dieſen ſchalten, 
Und ſage mir: was haſt du denn vor Vorrath noch behalten? 

7 
Sie ſpricht zu ihm: Was waͤre mir vor Vorrath uͤbrig blieben 
Der Mangel hat, was uͤbrig war, ſchon laͤngſten aufgerieben, 
Weil meines Mannes Unterhalt in wenigen beſtanden, 
Drum iſt bey mir nichts als ein Krug mit Oele noch Vorhander 


8. 
Srfpricht: So borge dir Gefaͤß von deinen Nachbarinnen/ 
Schleuß feſte zu, und halte dich mit deinen Soͤhnen innen / 
Geuß alle die Gefaͤße voll und wenn du ſie gefuͤllet, | 
So gieb fie deinem Gläubiger und ſo wird er geftillet. | 


9% 
Sie gehtundthut, was der Prophet Elifa anbefohlen, 
Da ſie denn alle da und dort garviel Gefaͤße hohlen; 
Doch nimmt der kleine Krug nicht ab, biß alles voll gegoſſen, 
Und gang zuletzt/ da alles voll; wird dieſe Ovell serhlofien, u, 
10. 


Auf den Dienftagder dritten Wochein der Faften. 


IO, 
Worauff ſie bald Elifa That mit groffen Freuden preifet, 
Der ihr nunmehro pen Gebrauch und rechten Nutzen weiſet, 
Wie ſie davon den Ölaubigern die Schulden fol gewaͤhren, 
‚ Und von dem Uberſchuß ſich ſelbſt und ihre Soͤhn ernähren. 


Lehre. 


| GOtt! du biſt die Guͤtte ſelbſt, indem du dich der Armen, 
Die ſonſt bey jedermann veracht, ſo pflegeſt zu erbarmen, 
Wenn fie kein einig Mittel ſehn, ſich weiter zu erhalten, 
So ſieht man, wie der Hoͤchſte ſelbſt die Sorge will verwalten. 
2 
Du pruͤfeſt in dem Jammer⸗Stand die Feftigkeit im Glauben, 
Kan nun der Satan ihnen nicht den Troft auf dich berauben, 
So treibeſt du zu deinem Ruhm fie bald ausden Befchwerden, 
N Denn muß ihr Mangel alfobald zum Überfluffe werden. 


I, 


2 
Durch folches Wohlthun fücheft du die Hertzen zu erwecken, 
Daß wir die Hand mit Teoft erfüllt zu Deinen Armen ſtrecken. 
Ja du verſprichſt recht Önadenwoll,iwas wir den armen ‘Brüdern 
Aus Schuldigkeit zu guttethun, mit Seegen zu erwiedern, 


2. 

Wenn wir den Armen aus der Noth durch unfer Wohlthun heben, 
Nimmſt du es an, als haͤtten wir dir ſelber was gegeben; 

Ah Herr! es iſt ja alles dein, was etwann wir beſitzen, 

Und dennoch kan uns frembdes Gutt zu vielem Seegen nuͤtzen. 


24 


$- 
Laß uns doch Eeinen Dürffiigen fo Her als Hand verfehluffen, 
Vielmehr von unferm Vorrath ihn auch einen Theil genüffen. 
Eroͤffne du die farge Hand, erweich das harte Here, 
Daß uns die Angftzerfullte Noth der Armen hefftig ſchmertze. 


6 
Verleih, daß wir nicht fernerhinvordir, O HErr, erſcheinen, 
Wenn wirden Dürfftigen den Troft, fo erbegehrt, verneinen; 
Laß uns doch nicht wie Steine feyn, wenn wir fein Elend fehen, 
och einen Heller wievielmahl,den wir ihm geben, drehen. 


Pi A 
Wirfommentäglich, HErr, zudir, um dich darum zu bitten: 
Mit mehrerm Seegen weiter ung aus Gnaden zu befchutten, 

Du fehenckeft offt, was wir begehrt, und wenn wir es empfangen, 
Sp wollen jtatt des Wohlthuns wir nur mitdemfelben prangen: 
8 

Ach gieb uns unfre Dürfftigkeit rechtfehaffen zu erkennen, _ 
Da wirdem armenNachiten auch was von demllnfen gonnen; 
Denn wenn wir diefe Pflicht gethan, wie du fieanderohlen, 
Sp mögen wir durch unfer Flehn von dir mehr Seegen holen, 





Auf 
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Auf den Dienſtag der dritten 
Woche in der Faſten. 
Ewvangelium. Matth. XVII, v. 1. 


Tert. I. 


Je willig iſt des Hoͤchſten Huld den Suͤndern zu vergeben, 
Und wenn ſie ihm auch noch ſo ſehr und offt zuwider leben; 
Doch wolt er fie doch allefarnt in feine Gnade nehmen, 
Wenn fie nur mit zerknirſchtem Geiſt in Buffe zu ihm Famen, 
2, 
Drum follen die, fo Chriften find, fich fonderlich befleiffen, 
Daß fie in diefer Tugend auch des Hoͤchſten Kinder heiſſen; 
Dem Bruder, welcher fie betrübt, vergeben und verzeihen, 
Und fich bey feiner Wiederkehr noch hertzlich drüber freuen. 


3 
And ſucht erdie Verſoͤhnung nicht, fo ſollen ſie drauff dencken, 
Wie ſie ihm feinen harten Sinn auf beſſre Wege lencken; 
Sie füllen felber zu ihm gehn, fo wird er fich befinnen, 
Und laͤſt durch ihre Guͤttigkeit und Sanfftmuth fich gewinnen. 


4 
Willaber fein verſtockter Sinn ſich nicht dazu begvemen, 
Gar wohl, fo Eonnen ſie noch zwey, als Zengen, mit fich nehmen, 
Db er aufdie Bermittelung vielleicht noch in ich. gehe, 
Und daß der gangen Sache Lauff auf ihrem Zeugnüß fiche, 


I. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 





* 
Laͤſt ſich fein Eyſen⸗hartes Hertz durch dies noch nicht ertveichen, 
Und Eönnen fieden gutten Zweck nicht fo bey ihm erreichen, 
So mögen fiedarüber gar bey der Gemeine Klagen, 
Die mag in diefer Zwiſtigkeit ihr letztes Urtheil fagen. 
6. 
Solt er fich auch aufihren Spruch und Urtheil nicht befcheiden, 
Sp reiffe man fich von ihm weg, als einem böfen Heyden; 
Man hat das feinige gethan, will er fich nicht bekehren, 
So wird er fein Gewiſſen felbft mit folcher Schuld beſchweren. 


7 
Die Sünden, ſo die Prediger hier auf der Erden binden, 
Die wird man auch in jener Welt vor GOtt gebunden finden; 
Die Sinden aber, die fie hier den Gläubigen vergeben, 
Verſichert Ehriftus auch gewiß, im Himmel aufzuheben. 


8. 
Und wenn die Ehriften immerdarin Fried und Eintracht bleiben 
So wird bey ihnen GOttes Krafft um deſtomehr bekleiben, 
Und ſuchen ſie vor ihrem GOtt die Hertzen auszuſchuͤtten, 
So hoͤret er ſie willig an, und thut nach ihrem Bitten. 


9. 
Wenn alſo zwey in Einigkeit und rechter Andacht beten, 
Will JEſus, der ein Mittlerift, inihre Mitten treten, 
Ja er verfichert, ihre Noth dem Vater vorzutragen, 
Und dieſem hat der Vater nichts iemahlen abgeichlagen. 5 
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I O. 5. 


So offt dein Bruder ſuͤndiget, wenn er es nur bereuet , Doch , da wir unſern Neben⸗Chriſt gedencken zu erretten; 

So offt vergieb ihm alle Schuld, wie uns der HErr verzeihet; ESo liegen wir offt leider! ſelbſt in ſchweren Suͤnden⸗Ketten, 
Und deſſen Guͤttigkeit ſoll uns um fo vielmehr bewegen, Wenn werden wir denn Buſſe thun, und uns einmahl bekehren, 
Auf die, fo uns beleidiget, gang keinen Groll zu hegen. Umb fernerhin die Seele nicht mit Boßheit zu beſchweren? 


Lehre. I 6, 


AIRES Ihenek uns HEtr,die Liebe doch, bie unfer Hertz beiveget, Ach! gieb ung ein verftandig Hers, daß wir die lernen mercken, 
\SEHDaG es die befte Neigungen vor feinen Bruder heget, Und uns durch deine Warnungen fters in dem Gutten ſtaͤrcken. 
‚ Wenn er uns gleich aus Haß verfolgt, nnd in der Nuhejtöhret, Erinnert unſer Naͤchſter uns, fo gieb, daß wir ihn hͤren, (en. 

Ja feine Feindſchafft taͤglich noch und feinen Zorn vermehret. Und durch Verſtockung nicht die Schuld, die wir begangen, mehr 


2 


Sieb, daß wir diefe feine Treu mit allem Danck erkennen, 
Und weiter nicht zur Miffethat, wenn er ung warnet, rennen, 
Thun uns die Suͤnden⸗Wunden weh, wen man fie will berühren, 
So hilft, daß wir nicht zärtlich ſeyn, umb Beſſerung zu ſpuͤren. 

8. 
Wirfft uns ein Feind die Fehler vor, wormit noir es verſehen, 
So gieb, daß wir die Lehr im Zorn leichtſinnig nicht verſchmaͤhen, 
Faß ſolche ſcharffe Warnungen uns wohl zu Hertzen nehmen, 
Daß wir dergleichen Boßheit uns, Die wir begangen, fehamen, 


7 @ 


2 


Laß uns die angethane Schmach ſtets mit Geduld befiegen, 

Und nicht die Fluͤch aus unferm Mund,als aus dem ihren, fliegen; 
Sieb, daß wir uns der Lafterung nicht im geringften ſchaͤmen, 
Und ftets zum Zeugnuͤß unſrer Treu auch das Gewiſſen nehmen. 


2 
fe) 


 Doch,thätuns gleich das Unrecht weh, womit fie ung verlegen, 
So wäres nur, weilfie dein Wort fo gargeringe ſchaͤtzen, 
Und dich zugleich mit uns verſchmaͤhn, und alfo nicht bedencken, 
Daß fieden Geift durch fülches Thun hinab zur Hölle lencken. 


4. 
‚Und dies follunfer Abfehn feyn, wenn wir den Bruder ftraffen, 
Daß er infeinen Laftern hat mit gutter Ruh gefchlaffen, 

Von dir erſt die Gerechtigkeit gehorig vorzubringen, 

Und denn zu fagen, daß ihn wird der Hallen Pfuhl verſchlingen. 





Auf 


224 1. Theil. 
Woche in der Faſten. 
Fpiſt. FRE AR. v2 
Tert 
DOtt hat in zweyen San uns die Regeln vorgefchrieben: 
DE erfte lehret, wie wir GOtt von gantzem Hertzen lieben; 


Die andre zeiget ung, wie werth des Nechſten Pflicht zu 
Die zwey Gebothe jollen wir uns ftets vorAugen fegen. ſchaͤtzen; 


3, 


Wie hoch des Hoͤchſteu Majeftät zu lieben und zu ehren, 

Hat uns die Kirche ſchon gelehrt; nun wollen wir auch hören, 
Was auf der andern Taffel jtcht, daß wir vollkommen willen, 
Wie wir uns gegen jedermann allhier verhalten muͤſſen. 


2 


Fa, wolten wir auch etwan nicht * dieſen Taffeln ftehen, 

Und lieber ſelbſt nach Sinai in jene Wuͤſten gehen, 

So hören wir nurlauter Blitz und lauter Donner rknallen, 

Und daũ nebſt der Poſaunen BR: des Höchften Stim erſchallen. 


j 


Erfpricht: Dufoltder Eltern — in allen Ehren halten, 
So wird gewißlich uͤber dir des HErren Gnade walten, 
Verehre ſie mit aller Treu, ſo wirſt du lange leben, 

Und GEOtt wird dir dein veben-lang den reichiten Seegen geben. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 
"Die M ittwoche der dritten Du ſolt nicht toͤdten. Duſpit icht den Eyd der Ehe brechen 


no — 


Du ſolt nicht ſtehlen. Du ſolt nicht ein falſches Urtheil ſprechen 

Man ſoll in deinem Hergen auch nicht eine Regung ſpuͤren // 

Dem Nechſten, Hauß, Weib, — Magd, Vieh und ander 
zu entfuͤhren. 


Das ſie nun GOtt in dieſem Grimm nicht etwan auch zerſplitte 
So fliehn die Kinder Iſrael, fie koͤnnens nicht vertragen, _ 


; 
e 
Man fieht,daß fich der ganke Berg vom dis undKnall fin 
Der Herr follihnen fein Bat) durch Mofen laffenfagen. 


DohMofes ſprach: Eſhricke hicht⸗ deñ GOtt iſt darum Former 
Daß ihr des HErren Eyffer ſeht; Nun habt ihr wahrgenommen 
Wie ſchrecklich GOtt in feinem 2 wird mit den Sundern — 






Drum ſolt ihr ſtets aus Lieb und Sr in GOttes Wegen wan 


Doch kan ſich Iſrael noch nicht 4 Angſt und Schrecken fit 
Sie bitten: Mofes wolle fie von ferne ſtehen laſſen, 
Der aber aufdes SE rren Ruff fich immer naher machte, 

Und dañ nach viertzig Tagen 2 dem Volck die Nachricht rad 


GOtt ſprach: So ſage dieſem Kot, ihr habt nun felbft gefeher 
Wie GOtt der HErr geredet hat, und was dabey gefchehen. | 
Drum folt ihr euch nicht neben mir noch andre Götter ſuchen, 
Sonſt werd ich euch in meinem Grim verdammen und verlcher 
10, Keil 


Auf die Mittwoch der dritten Wocheinder Zaften, 





10. 


Sin goldnes Bildnuͤß machet mir, esfollvon bloffer Erden 
1: Mein Altar, der zum Opffertaugt, von euch erbauet werden, 
Aufwelchen Orth ich meinen Dienftund Wohnung werde legen, 
Da opffert mir, und hohlet euch dafelbften meinen Seegen, 


Lehre 5 


(&err, su haſt alle Schuldigkeit am Nechſten zu verüben, 
i Sn venigen Gebothen uns zur Nachricht vorgefehrieben, 
"| Deswegen konnen wirfiewohlin kurtzer Zeit begreiffen, 

Weil du mit deinen Sasungen uns nicht laft uberhauffen. 


2 


Doch diefes wenige haftdu noch enger eingeſchraͤncket, 
aM dein Apojtel und du felbft an ein Geboth gedencket, 
Worinn dies, was du hier gefagt, und auch noch mehr gefchrieben, 
Die gantzen Worte heiffen fo: Dufoltden Nechſten lieben, 
| 


5 3 
Ad! gieb uns jene Lieb, O GOtt! die das Geſetz erfüllet, 
Idem fie die Begierden nicht mit eitler Boßheit ſtillet, 
Denn du verbietet einig Leid dem Nechſten zu zufügen, 
So viel ſie kan, fothut fie auch den Worten ein Genügen, 
4 
Laß gegen unfern Nechſten nicht bey ung die Lieb erkalten, 
Wir können das Geſetze nicht, ohn fie zu haben, halten; 
Denn dein geliebter Junger hatdie Nachricht uns gegeben: 
‚Daß diefer, welcher ihn nicht liebt, ſchon aufgehert zu leben, 


Sf 
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5 
Es war entfeglich anzufehn, als du beyftetem Krachen 
Dem Volcke dein Geſetze lieſt bekant durch Mofen machen; 
Wan ſah die duncklen Wolcken nicht,als weñ die But⸗ erſchienen, 
So muſt es ſeyn, weil dir das Volck muſt als Leibeigne dienen, 

6. 


Erinner uns, daß dein Geſetz, das du uns haft verliehen, 
As Kindern keine Furcht nicht macht, dabeh wir muͤſten fliehen 
Es war ein ſanfft und helles Feur, da wir die Huld genoſſen, 

Als du die Liebe deiner Huld in unſer Hertz gegoſſen. 


- 


Bewahr uns dieſe Lieb, O GOtt! womit wirdichverehren, 
Und ſucht der Satan gleich das Feur durch Ungemach zu ſtohren, 
So theile fie uns wieder mit, daß wirumb deiner wegen 
Bor dich die Lieb, und was du fagft, in unfer Herge prägen. 


8 
Die Juden muften freylich fich in fteter Furcht befinden, 
Weil du den Fluch darauffgefegtz Wer fich wird untertwinden, 
In einem Stücke dein Geboth boßhafft zu überfchreiten? 
Aufdiefem Weg, der voll Gefahr, war es gar leicht zu gleiten. 

9 
Wirbitten nur umb Liebe dich, iftdiefe nur vollfommen, 
So iſt dem bangen Hertzen auch bald feine Furcht benommen. 
Die Liebe heiſt uns dein Geſetz nach Mogligkeit vollbringen, 


d laͤſt auch ihre Krafft hierzu in unfer Seele dringen. 
Und laͤſt auch ihre Krafft hierzu in unſer S 10. Durch 
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IO, 
Durch Liebe fan man alle Pflicht bey unferm Nechſten zeigen, 
Drum mußderDienft, fo dir gefehicht, auch aus der Seele fteigen, 
Laß uns das doppelte Geboth der Liebe recht verftehen, 
So warden wir, als du befiehlft, im deinen NBegen gehen. 


De: u A a Sr Zr > “EEK TFT RK + 


I. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


4. 
GOtt fagt ausdrücklich? Daß ein Kind die Eltern folverehren, 
So würde fich Die Lebens⸗Zeit mitvielen Jahren mehren; 
Wer aber feinen Eltern flucht, fich ihnen wiederfeger, 
Der wird durch eben dies Geboth des Todes werth geſchaͤtzet. 


Auf die Mittwoche de r dritten Ihr aber lehrt: Wanwmenda Gelb bie Eltergunerlage, 1 


Woche in der Faſten. 
Evangelium. Matth. XV. %. 1. 
Tert, I. 
FeMenfchen bangen gar zu fehr an aufferlichen Dingen, 
I Sie folten aufdie Reinigung des böfen Hertzens dringen; 
So aher wollen fiedies Werck mit feinem Eyffer treiben, 
Und nurbey aufferlichem Schein und falfchen Wercken bleiben, 
2. 
So war der Pharifüer Sinnzu unfers JEſu Zeiten, 
Die wolten, wie fie es gewohnt, mit dieſem Lehrer ſtreiten: 
Daß ſeine Juͤnger das Geboth der Aelteſten vergaͤßen, 
Weil ſie mit ungewaſchner Hand von ihrer Mahlzeit aͤßen. 


3. 


Er ſprach: Ihr meint, daß wir den Satz der Aelteſten verachten, | Die Phariſaͤer aͤrgern fich,da | 


Doch ſaget: Welche doc) von euch nachGOttes Regeln trachten? 
Ihr wolt nichtmehr nad) GOttes Wort und dem Geſetze leben, 
Ihr ſuchet es durch eitlen Tand der Menſchen aufzuheben. 


Nur wuͤrde wie ein Opffer⸗Pfand in euren Tempel legen d 
So ſey es wohl und gutt gethan, und daher find die Seiichte, 
Daß ſich nunmehro faft Fein Kind nach feinen Eltern vichte, 

6, 


Ihr Heuchler ! Eſaias hat euch lange fchon gefennet, 
Als welcher euren Gottesdienft nur falfchen Schein genennetz 
Die ihr euch nur zu eurem GOtt mit Mund und kippen nahet, 
Im Hertzen aber ferne feyd, und alfo nichts empfahet. 


1 
g 


| 


7 · 
Allein, vergeblich iſt ihr Dienft, ihr Thun und gantzes Weſen, 
Weil fie ſich ſelber Menſchen⸗Tand zum Gottesdienſt erleſen/ 
Denn JEſus rieff: vernehmt es wohl! was nur von auſſen ſtehel 


Iſt alles rein, Doch Das befleckt, was aus Dem Herten gehet. 


8. 
fie dies Wort gehoͤret, 

Weil er foharte wieder fie und ihre Satzung lehret, 
Doch ZEfusfagte; Welche Frucht mein Vater nicht gefeket,, 


Die wid des Bodens, da fie ſteht nicht einmahl wert) geſchate 
9, Drum 


— i—⸗ 
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Auf die Mittwoch der dritten Woche inder Faften. 


9. 
Drumllaſt ſie fahren, fie find blind, und bleiben blinde Reiter, 


Sie gehn, und willen ah wohin? fieführen die Begleiter, 
Die eben wie die Fuͤhrer blind, mit fich in das Derderben, 
Und werden dann aus eigner Schuldtin ihrer Blindheit fterben. 


10. 


Die Juͤnger koͤnnen ſich noch nicht in Chriſti Predigt finden, 


Darum erklaͤret ſich der HErr: Dies waͤren Feine Sünden, 
Wenn man mit ungewaſchner Hand die Speiſe zu ſich nehme, 


Sie gienge wieder weg, weil ſie nur zur Erhaltung Fame, 


II, 
Was aber aus dem Munde geht, Eomt aus des Hertzens Schranz 


\ Aus diefem goilt verderbte Luft und fündliche Gedancken, (den, 
Word, Diebftahl, Chbruch, Hurerey, falſch Zeugnüß, Laͤſtern, 


maͤhen, 
Und ſo koͤnt ihr, was euch befleckt, am allerbeſten ſehen. 
Lehre. L 


Ch! unſer Hertz ift es nicht werth wie du dich, HErr,erEläreft, 
Und es zu deinen Dienften felbft aus purer Huld begehreſt; 


Wir aber fichen öfftersan, dir dies zu überlaffen, 


Und zeigen alfo, daß wir noch die Suͤnden⸗Luſt nicht haften, 
2, 

Hilff doch, daß wir es alſobald zu einem Dpffer geben, 

Und dir mit deſſen Haͤrtigkeit ja nicht zuwieder ſtreben. 

Geſetzt, wir ruͤhmten uns gar ſehr, wie hoͤchlich wir dich liebten, 
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3 
Es iſt dir ſonſt nichts angenehm; du merckſt, daß wir dir heucheln ⸗ 
Und mit verſtelltem Munde nur aus lauter Boßheit ſchmeicheln; 
Denn alles Gutte, welches nicht aus unſerm Hertzen ſteiget, 

Das iſt ein gang verkehrtes Thun, das ſich zur Falſchheit neiget. 


4. 

Verehret dich die Zunge gleich, indem wir bethen wollen, 
Geſetzt, wir thäten alles dies, was wir verrichten füllen, 

So war es doch. nur Heucheley, wenn wir das Hertz entfernten, 
Von diefem Saen würden wir einftdas Verderben erndten, 


5. 

An ſtatt, daß das Gebethe hilfft, was unſer Mund verrichtet, 
Wobey das Hertze ſich nicht auch zu gleichem Dienſt verpflichtet, 
So bringet es nur GOttes Zorn, er kan es nicht erhoͤren, 
Weil wir durch ſolche Lauligkeit ſtets unſre Suͤnde mehren. 

6. DA 
Das Hertz, O GOtt! foll deine ſeyn doch weil es gang beflecket, 
So reinig es von aller Schuld, worinn es leider ſtecket, 
So wollen wir es alſobald zu einem Opffer bringen, 


Da wir mit ſolchem ehemahls der Welt zu Dienſte giengen. 4 


ER 

Ach pflangedoch aufs neue dort die dir ergebne Liebe, . 
Damit es fich in aller Pflicht, die du befichleit, übe, 
Der Satan hat mit aller Macht fieda heraus geriffen, 


Waͤr es doch nichts, wenn mir das Her zugeben dir verſchiebten. Domt wir boͤſen Neigungen den leeren Platz DEE, RR 


— It. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


8. 3 
Wenn wir nur ſo gelůcklich ſind, fie wieder zu erhalten, Hiervon giebt uns Jeruſalem, ja ſelbſten auch der Tempel, 1 
So laß das angezuͤndte Feur nicht wiederum erkalten. Der GOttes ſichre Wohnung war, ein deutliches Exempel; 
Wir hoffen, daß, der ſie gepflantzt, fie dort auch wird bewahren, Denn da die Juden ſuͤndigten, und ſich auf ihn verlieſſen, 
Zumahl, wenn wir auch keinen Fleiß, ſie zu behutten, ſparen. Verließ der HErr auch dieſes Hauß, ſo ward es umgeriſſen. 


9 

4. 
Geht diefe Pflangung uns hinweg, fo iſts um uns gefchehen, ; BT ; 
Sein an Dede or iu ed, Bee end LEN Bu ehe Ban N eng 
Bir Eönnen feine Srüchte nicht, die Dir belieben, tragen, _ (ben. Dach wolte &Httes Güttigkeit ein ftrenges Urtheil Fällen, 
Weil du ein gans ergüentes Nein zu unſerm Flehn wirſt ſagen. Ind ließ es ihnen taufendmahl gang Flat vor Augen ftellen. 
KAHN HH HH | 


Aufden Donneritag Der dritten Ja Jeremias mufte gar ins hot des Ternpels treten, 


Er ruffet allen eyffrigſt zu die vor dem HErren bethen: 





* 7 
Woche in dt r F aſten. Sie ſolten ſich auf dieſes Hauß des HErren nicht verlaſſen, 
A Epıfiel. Jerm. Vll. ©. ı. SOtt würde fie und auch dies Hauß um ihre Sünde haffen. 
erf, I 


Enn fich die Menſchen nur allein aufaufferliche Sachen, So fpricht der HErr von Iſtael: Verbeſſert euer Leben, 


6 | | 
Worauf der Hoͤchſte wenig fieht, fo groffe Rechnung Sdo wilrichdiefen Tempel nicht den Feinden übergeben. | 
| 


machen, J 54 
or ———— Thut eure Suͤnden von euch weg, ſo will ich euer ſchonen, 

Und iaſſen dach ihr inners Hertz in vielen Suͤnden liegen, —J—— — dan dieiem Drtewohnen. 

So wird fie diefer falfche Schein verführen und betrugen. Und ſtets bey euch mit meiner Hul md I 

2, — 

O0Ott ſiehet nicht auf eitlen Wahn, auf heuchleriſche Worte Sonſt aber koͤnnet ihr euch nicht mit dieſem Tempel ſperren, 
Und ſeine Gnaden⸗Gegenwart, die willin —* Orte, Drum ſagt doch nicht: Hier ift, hier ift, bier iſt das Hauß des HEr⸗ | 
Den er fich gleich vorhin erwaͤhlt, fo fteiff und fefte bleiben, Wen eure Hertzen nicht zugleich des Herren Tempel heiſſen, lren; 
Daß ſie der Menſchen Sünden nicht von da Fan gar vertreiben. So wird er dieſes Auſſen⸗Werck gar bald darnieder ———— 


8 
Drum beſſert, beffert euer Thun, und euer boͤſes Weſen, 
Vrx muͤſt euch die Gerechtigkeit zur Nichtfehnur auserlefen, 
Mit eurem Nächten, wieesrecht, und wie es billig, handeln, 
Und alſo auf dergleichen Bahn der wahren Tugend wandeln. 
9, 
Ihr muͤſt den Frembden gutesthun, der Waͤyſen nicht vergeffen, 
Und aus der Wittwen Augen nicht fo viele Thraͤnen preſſen. 
Auf euch und eure Kinder nicht fo viele Blut⸗Schuld laden, 
Nicht freimbder Götter Diener feyn, zu eurem eignen Schaden, 
IO, 
So will ich eurer Frommigkeit mit vielen Güttern lohnen, 
‚Von nun an biß in Ervigkeit indiefem Tenmpelwohnen. (ben, 
Ich willdas Land nach eignem Wuntſch mit Fruchtbarkeit begar 
Idhr ſolt mich ftets als euren Schuß in eurem Lande haben. 
Lehre. hi I 


Ch! lehr uns HENN, daß man allein aufdich nur muß ver⸗ 


trauen, 

Und feinegange Zuverfihtauf deine Önadebauen. 

Ach! zeig uns, daß wir gleichfalls dieniemahls gefallen koͤnnen, 
Wenn wir nachdem Geſetz uns nicht von aller Boßheit trennen. 


2. 
Du haftuns Ehriften einen Dienft aus Gnaden vorgefehrieben, 
‚Der befferift, als den vorher die folgen Juden trieben; 

Du zeigſt in unfern Kiechen Dich viel ſchoͤner, als du ihnen 

Bey ihrem ſchweren Opffer-Dienft im Tempel biſt erſchienen. 


uf den Donnerſtag der dritten Woche in der Faſten. 
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3. 
Denn wir empfangen an dem Ort die heilgen Sacramente, 
Als Zeugen, daß du uns dies ſchenckſt, was deine Huld den goͤnnte, 
Die bey der Einſetzung geweſt; es ſind nicht bloſſe Zeichen, 
Weil wir durch ſie, HErr, deine Huld in unſer Seel erreichen. 

4. 
Und dennoch dieſe Schaͤtze find nicht eigentlich die Sachen, 
Worauffbey unfer Boßheit wir uns follen Hoffnung machen, 
Denn wenn wir uns nicht wuͤrdiglich zu dem Geheimnuͤß fehicken, 
Wird ZEfu uns verfprochner Troſt gewißlich nicht erguicken, 


F 
Denn in ſo weit kan dieſer Dienſt uns einen Nutzen geben, 
Weil wir durch ihn fo glücklich find die Gnade zu erheben, 
Vach deinen Worten allemahldas Leben anzuftellen,. 
Daß unsder Satan weiter nicht, noch auch Die Welt Fan füllen. 


6; 


Doch wandeln wir nicht wie du wilſt, fo iftes gang vergebens, 
Und brauchen wir nicht dieſe Huld zur Befferung des Lebens, 
Sp dient uns nichts das Sacrament, ob wir es gleich empfangen, 
Wir werden, weiltwires veracht, nur geößre Pein erlangen, 


* 
d 


Durch ſolche Mittel würckeft du die Reinigung im Herßen. 
So die begangne Sünden ung nur recht empfindlich ſchmertzen, 
Sp wiederftreben wir dir nicht, wir follen heilig wandel n, 

Und durch die alten Lafter nicht Dir was zuwieder —12 


Ff3 * Verlevy 
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9 
Ö 


Verleyh uns HErr die Heiligkeit, ohn welche wir nicht Eönnen 
Dir hoͤchſten GOtt gefaͤllig ſeyn, du kanſt die Krafft uns goͤnnen, 
Daß wir der Mitteldeiner Huld uns wuͤrdiglich bedienen, 

Und uns zum groͤſten Schaden nicht, ſie zu verſchmaͤhn, erkuͤhnen. 


9. 
Ach HErr! daß unſer Seuffzen kan zu deinen Ohren dringen, 
Was wir an Oertern, welche dir geheiliget ſind, bringen, 
So zuͤnd in uns die Andacht an, wenn wir dich da verehren, 
Denn unſer Lauligkeit wird da, HErr, deine Huld verſtoͤhren. 

10. 
Ach laß uns ſelbſt der Tempel ſeyn, worinn du wilſt verbleiben; 
Doch muſt du vor den Satan weg aus dieſer Wohnung treiben. 
Laß dieſes dein erwehltes Hertz durch Boßheit nicht beflecken, 
Denn ſonſten wird die Stunde ſich von neuem da verſtecken. 


KETTE TFT KK — HH 


Auf den Donneritagderdritten 
Worhe in der Faſten. 


Evangelium. Luc. IV. v.gs. 
Tert. LE 


Ss: hören, HErr , dein heilig Wort, wir fehen deineZeichen, 


Drum wollen wir von deiner Lehr in Ewigkeit nicht wei⸗ 


en 
Und dieſe feſte uverſicht, die Hoffnung, diefen Glauben, 
Soll uns tern Teuffel, Feine Welt, aus unferm Hergen rauben. 


11. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


2 


Wie recht und billig wir die Krafft von deiner Allmacht preifen, 

Kan uns wie tauſend Krancke mehr des Petri Schwieger weiſer 

Die matt und ſchwach darnieder liegt, im heiffen Sieber lachzet, N 

Und ohne Zweifel lange fchon nach Huͤlff und Troft geachzer. 
3 

Du, liebfter ZEfu, wareft kaum in Petri Hauß getreten, 

Da fie dich alle ſchon vor fie um Kinderung gebethen; 

Bald ließ das Fieber von ihr ab, fie wurde gang befreyet, 

Weswegen fie fich alfobald zudeinen Dienften weyhet. 


4 | 
Und als die Leute deiner Stadt dies Wunderwerck erfahren, | 
So eilten alle, welche Eranck und fonft gebrechlic) waren, | 
Zu dir, als einem Arste hin, daß du fie gnaͤdig heise IR: 
Und durch die drauff gelegte Hand erwuͤnſchte Huͤlff ertheileſt. 


f den | 
Du laͤſt dich auch zu diefem Thun gar leicht und gnadig finden, N 
Da deine Gnaden⸗Haͤnde ſie von aller Qvaal entbinden; 
Die fie vorhero fo gepreßt, weil allund jede Seuchen, ra, 
Sobald, nur bloß auf einen Wind von diefenKrancken weicher 
6. | 
Die Teuffel ſelber koͤnnen fich nicht deiner Macht entziehen, "| 
Und müffen auf ein eingig Wort aus den Beſeßnen fliehen, | 
Fa garvondes Meßiaͤ Ambt und deiner Gottheit zeugen, 
Die dich aus deiner Macht erkannt, du aber heißt fie ſchweigen a 
i*® 
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Auf den Donnerftag der dritten Woche inder Zaften. 


7. 
So haſt du faſt die gange Nacht die Krancken zu befchicken, 
Des Morgens aber wilſt du dich Durch ſuͤſſe Ruh) erguicken, 
Drum gehftdu in die Wuͤſten hin, iedoch der gange Hauffen, 
‚Der fich noch mehr vermehrt, kom̃t div ſchon wieder nachgelauffen- 
8 
Sie ſuchen dich mit allem Ernſt, dein heilig Wort zu hoͤren. 
Kein Hindernuͤß, ſo groß esift, Fan ſie hierinnen ſtoͤhren. 
Sie finden dich, und bitten dich, du ſolſt bey ihnen bleiben, 
Dein heilig Predigt-Ambt allein in ihren Graͤntzen treiben, 


9% 
Du aber fprichft: Sch kan mich hier fo lange nicht verſpaͤten. 
Ich muß das Ebangelium auch denen andern Stadten 
Vom Reiche GOttes predigen, und fo mein Ambt verwalten, 
Sch bin gefchickt, der gangen Welt die Predigten zu halten, 
Lehre L 
| CH JEſu! Lehre du uns ſelbſt, daß wir den heilgen Willen, 
| Der uns auf Diefer Welt gefegt, gleich als wie du, erfüllen ; 
Mirwären fonften undanckbahr, wenn wir dem wieberjtvebten, 
Durch deffen groſſe Guͤttigkeit wir auf der Erden lebten. 


2. 


Wenn wir den Trieb der Eitelkeit nach deinem Sinn verfluchen, 
So laß durch ſolche Heiligkeit uns gar nichts anders ſuchen, 

Als dir gehorſam nur zu ſeyn, und dieſes zu verrichten, 

Wozu uns ein verliehnes Ambt vor andern ſoll verpflichten, 


231 | 


2* 
Ach geuß in unfer Hertz den Seit, von dem wir bethen lernen, 
Damit wir vonder Eitelkeit darbeyden Sinn entfernen. 
Beſchwert ung etivann eine Woth, fo gieb nur, daß wir bethen, 
Wir werden die Verſuchung bald des Satans unteytreten, 


4 
Wird unfer Herse ſich darzu mit aller Andacht ſchicken, 

Sp werden wir bey unferm Flehn Seel⸗innigſt uns erqpicken. 
Durch Seuffzen werden noir die Krafft von deiner Onade hohlen, 
Umb diefes ordentlich zu thun, was du ung anbefohlen. 


. 
Ach heil uns vonder Leidenſchafft, diegleichfam alsein Fieber 
Die halb verfchmachte Brut erhitzt; denn geht der Schmertz vor⸗ 
So kom̃t er defto heftiger, und brennet unablaßlich, (uber, 
Alsdenn wird unfre Seele gleich in Deinen Augen heblich, 

6 
Befrey uns von den Teuffeln doch, die fich in unfern Seelen, 
Durch die begangne Boßheit ftets zu unfer Qvaal verhoͤhlen; 
Sie martern den bedraͤngten Geiſt, ach! jage die Tyrannen, 
Indem du ſtaͤrcker biſt als fie, mit deiner Krafft von dannen. 

m 
Wenn wirvon diefer Angſt erloͤſt, ſo gieb, daß wir uns hätten, 
Und fernerhin nicht fündigen , ob du ſie gleich Beftritten, 
Sp werden fie ſich doch bemuͤhn, uns wieder in die Schlingen, 
Die uns die Boßheit hat gelegt, von neuem einzubringen. F 

8. Do 
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8. RR 
Doch gehn wiedeinem Worte nach, ſo werden wir nicht irren, 
Der Satan wird mit feiner Lift uns ferner nicht verwirren. 
Wir werden die Gefundheit.auch, Die du ung baftverlichen, 
Durch Übung inder Heiligkeit zu halten uns bemühen, 

7: 
Wir werden diefe Gnade recht ftets ſuchen anzulegen, 
Denn wenn wiralle Neigungen dir su gefallen hegen, 
Sp Eönnen wir verfichert feyn, Daß wir bereits genefen, 
Und von dem Übel ſchon befreyt, woran wir kranck geweſen. 


FAHRWERK TE ER RR 


Auf den Freytag der dritten 
Woche in der Faſten. 
Epiftel. Num. XX. 
Ss‘ groß der Menschen daran ſey, wie boßhafft ihr Ge⸗ 


! € 
Hingegen, wie fo gar geneigt des groffen GOttes Gütte, 
ie fich fein Eyfer, Zorn und Grimm fo langfam laß erregen, 
Wird unsdas Hader⸗Waſſer Elar allhier vor Augen legen, 


2. 
G0Ott hatte fein Volck Iſrael aus vieler Noth geriffen, 
Bor ihnen der Egypter Heer ins rothe Meer geſchmiſſen, 
Er war mit ihnen Tag und Nacht die —— durchgereiſet, 
Und hatte fie vom Himmel ber mit fuffen Man geſpeiſet. 


N. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Und indem duͤrren Orte nicht ihr noͤthig Waſſer fanden/ 
Sobald fieng ihre Zuverſicht und Hoffnung an zu wancken, 


3 
Doch, ‚als fie in der Wüften Sin, nichtweit von Cades, 4 \ 
E 
2 — * * 
Sie lieffen zu, und fiengen an mir Moſe ſich zu zancken. | 

J 


4 
Ach! ſprachen ſie: Ach daß wir doch auch wären umgekommen, 
Da GoOtt in ſeinem Zorn und Grimm Abiram hingenommen, 


Da unſrer Brüder groͤſtes Theil durch Erd und Feur verdorben 
Ad)! waren wir mit dieſen doch zu gleicher Zeit geftorben. 


5. 
Sag an! weswegen führft du uns indiefedurre YBüften, 
Als wen wir hier durch deine Schuld vor Duft verfehmachten mi 
Wir lebten in Egypten froh, und Fonten ruhig ſterben, (ften! 
Hier müffen wir gebunden feyn, und jammerlich verderben, ° 

6. „(4 
Wie reuet ung der Acker⸗Bau, des Weines reiche Stöcke, | 
Die Feigen und viel andre Frucht, In diefer DornensHedfe 
Iſt nichts dergleichen was zu fehn , Seht einen treuen Fürften! | 
Er fuͤhrt uns aus dem Paraͤdieß, und laftuns hier erdürften. 


— 


Doch Moſes machte ſich ſobald zu ſeines GOttes Huͤtten 
Mit ſeinem Bruder Aaron, um Huͤlff und Rath zu bitten; 
Sie fielen auf ihr Angeſicht, und bathen GOtt mit Weinen, 
Er wolle doch in dieſer Noth mit feiner Huͤlff erſcheinen. F 
8.0 
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8. 


Auf den Freytag der dritten Woche in der Faſten. 
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Oott aber ſprach: Nimm deinen Stab, verfamle die Gemeine, Ach laß uns in Fein Ungeluͤck, das uns verhindert, kommen; 


Und zeige doch, daß mir ſo gar die Felſen und die Steine 
Auf einen Winck gehorſam ſeyn, und Waſſer bey ſich Führen, 
Drum ſoll dein Stab den Felſen nur ein eintzig mahl beruͤhren. 


9. 
Und Moſes ließ das gantze Volck den duͤrren Felſen fehen, 
Und ſprach: Ihr Ungehorſamen, wie? koͤnt es wohl geſchehen, 
Daß dieſer Felß auf einen Schlag euch ſuͤſſes Waſſer ſchencke, 
‚Und euch, wie durſtig ihr auch ſeyd, im Uberfluſſe traͤncke? 
10. 


Drauf ſchlaͤgt er zweymal auf den Felß, daraus viel Waſſer gvil⸗ 
Womit das Volck den groſſen Durſt ihm uͤberfluͤßig ſtillet; (let, 
Idoch weil Moſes zweymahl ſchlug, und wolte nicht recht trauen, 
So muß er ſterben, und das Land von weiten nur beſchauen. 
Lehre. I, 


| AH bift du es dann felbft,o HErr, auf welchen man muß fehen, 

IH Wenn man den Sinn zum Himmelricht, denn fo wir Dich 
verfchmahen, r 

So werden wir in unferm Gang gewißlich uns betrugen, 

- Wir werden inden Himmelfchaun, und inder Hollg liegen, 


2: i 2, 
Du haft dich felbften vorgeſtellt, den Weg dahin zu weifen, 
Du wilſt uns alle Huͤlffe thun, den ſchweren Gang zu reifen, 
Uns auch mit deiner Allmachts-Hand auf dieſer Siraſſe führen, 
Daß, wenn der Satan uns verfolgt, wir nicht den Muth verlieren. 


Denn öffters wird Durch folches uns der Ölauben faſt benommen, 
Der Eingang iſt uns zugeſperrt ins Land nun zu gelangen, 
Was durc) Dies vorgebildet ward, worein die Juden ganaen. 
4. 
O JEſu! ſchenck uns doch die Krafft des Bluts, fo du vergoffen, 
Und das zu Tilgung unfer Schuld von dir iftabgefloffen, 
Doc) weil dich unfre Miſſethat fo biß aufs Blur zerriſſen, 
So gieb, daß unfer Auge laͤſt Bußvolle Thraͤnen flüffen, 


+ 
Zehl uns zu deinen Kindern, HErr! die, wenn fie was verfehen, 
Noch hier von Dir geſtraffet find, indem fie angftlich flehen, 
Man fteht bey diefer Züchtigung fie gar nicht wiederftreben, 
Sie wiſſen, daß fie dort von dir des Himmels Erbtheilheben. 


6 


Ach ftraffe du uns nur allhier, wenn wir etwas verbrochen, 

Zieh ung heraus, fo oft wir ung in Miffethar verkrochen. (nen, 
Ach ſchenck uns ja nichts auf der Welt, du magſt die Boßheit loh⸗ 
Yrur bitten wir, ung einften dort aus Gnadenguverfchonen. 


7 
Ach! wir verlangen nicht, O HErr, mit uns Geduld zu haben, 
dir wurden fonften ferner uns bey toller Boßheit laben ; 
Drum,wenn wir dich beleidigen, fo magſt du ung beftraffen, 
HN leiden fonften ewig Pein, wenn dein Zorn hier will Khlaffen, 
g 8. Sieb 
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Gieb, daß wir allemahl geſtehn, daß wir den Zorn verdienen; 

Denn wenn wirunfreMifferhat zu laugnen, uns erfühnen, 

So wollen wir, O HErr, das Recht zu ftraffen, Dir vernichten, 

Saßuns allhier gerichtet feyn, um dorten nicht zu richten. 

WOMIT ZT LIENENN? 


Auf den Freytag der dritten 
Woche in der Faſten. 


Evangelium. Joh. V. v.5 
Text. J. 
Se Worte welche JEſus ſagt, find lauter Geiſt und Leben, 
Drum wolle wir nur wiederum recht fleißig Achtung geben, 
Da er ſich ietzt in ein Geſpraͤch in Sichar eingelaſſen, 
Und wollen alſo jedes Wort in unſre Hertzen faſſen. 
2. 
Er ſetzet ſich zum Jacobs⸗Brunn, fo kommt ein Weib gegangen, 
Ihr noͤthig Waſſer vor den Durſt von dar herauff zu langen, 
Er fordert Trincken, doch ſie ſpricht: Wie ſoll ich das verſtehen? 
Ihr, die ihr Juden, ſcheut euch ja ſonſt mit uns umzugehen. 


& 
Wenn du, verfeget IEſu Mund, des Höchften Gab erkennteft, 
Und den, der iego mit dir fpricht, mit feinem Nahmen nennteft, 
So batheftdu ihn gang gewiß, daß er dich felber trancke, 
Und daß er dir den edlen Tranck des Lebens⸗Waſſers fchencke, 


Sie faget: HErr, du haſt ja nichts von Eymern oder Topffen, 
Der Brunnen aber ift fehr tief, wie wolteft du den fehopffen ? 


Den wirvon ihn biß diefen Tag als unfer Erbtheilhaben? 


IT. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


4 


Wiltdudenn mehr als Facob feyn, derdiefen Brunn gegraben, | | 







5. 
Dies Waſſer, fpricht der HErr: hat Doch den Durft nicht fo 
Daß erbey denen,welche fatt,nicht ware wiederfomen;  [nomen 
Doch aber, wer fich feinen Durft mit meinem Waſſer ftillet, 
Hat einen Brunnen, welcher auch nach dieſem Leben guillet. 


6, 

Die Samatittin bittetihn: Gieb von dem Lebens-Bache 
Mir gleichfalls einen Trunck, der mich vom Durfte ledigmache, 
So darff ich mich insfünfftige nicht mehr hieher bemühen, 
Das Waffer, weilder Brunnen tieff, ſo ſchwer heraus zu sichen, v4 


.. 
Er fpricht: Geh, hohle mir den Mann; fie fagt: Ich habe feinen 
Gar recht! fpricht ICſus: Den du haft, den nennt man nicht dei 

einen Yu 
Fuͤnff andre Männer haftdu dir vor dieſem ſchon erwaͤhlet, 
Und den du ietzo bey dir haſt, wird nicht zu dir gezehlet. 


8. 

Sie ſpricht: HErr,du biſt ein Prophet, drum kanſt du mich berich 

Warum die Juden zum Gebet den Tempel ſich erdichten? ( 

Die Vaͤter betheten allhier, und ſuchten keinen Tempel, 17 

Wir bethen auch auf diefem Berg, und folgen dem Erempel, | 
9. De 























Auf den Freytag derdritten Woche inder Faften. 


. ; 9. 
Der Heyland zeigt ihr: Daß die Zeit fehon immer näher Fame, 
‚ Sn welcher diefes Schatten ABerck fein gänglich Endenahme, | IT ihre 
Man wird nicht mehr auf diefen Berg, noch in den Tempel treten, | Mit deinem Beyftand immer folgft, ſie wieder her zu ftellen, 
Man wird in Andacht und im Geiſt und inder Wahrheit beten. 


IO, 
Das Weibfpricht: ja! Meßias wird ung diefes alles Ichren. 


Erſſagt: Sch bins, der bey dir iſt; Faum Eonte fie das hören, 


So laufft fie eilends in die Stadt, und fagt, was ihr gefehehen, 


Da kamen vielmit ihr heraus, den HErren anzufehen, 
2; II, 
Die Zünger, weilder Tag fehon hoch, ermahnen ihn zu effen, 


 Eraber fpricht: Eh ihr noch Famt, fo hab ich ſchon gegeffen. 
Er ihn noch nicht verftehn, fo fprichter: Meine Speife 


Iſt, daß ich GOttes Willen hu, und meinen Vater preife. 


Ä 12, 
Die Erndt iftda, und darum muß man Feiner Arbeit ſchonen, 


Die rar und edle Frucht davon wird ſchon die Muͤh belohnen. 
Wer ſeinem HErren fleißig dient im Saͤen oder Schneiden, 
Kan von der eingefuͤhrten Frucht biß in den Himmel weiden. 


I3. 
Als nun der Samariter Volck zu unferm JEſu kommen, 


VUnd aus der Predigt feinen Geiftund Hoheit wahrgenommen, 


So glaubten ihrer viel an ihn, und muften ſelbſt bekennen: 
Daß er Meßias, GOttes Sohn, das Heyl der Welt zu nennen. 


Gg 2 
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Hirte, der du ſelbſten GOtt, und den verirrten Schaafen, 
Wenn ſie in einer Irre gehn, wo ihre Feinde ſchlafen, 


Daß ſie der tolle Hoͤllen⸗Wolff nicht etwann mochte faͤllen. 
2. 


Dergleichen Muͤhe machſt du dir, und keiner will dir dancken; 
Wir ſelbſten pflegen auf dem Weg den du verrahrft,zu wancken. 
Ach! gieb uns einen heilgen Sinn, dein Muͤhen anzubeten, 

Und weiterhin nicht auf den Weg der Miſſethat zu treten. 


3. 
Denn alſo wird dein Sorgen uns den rechten Nutzen bringen. 
Der Satan wird vergebens ſich in unſre Trifften dringen. 
Wir werden ſtets begierig ſeyn, dir immer nach zu gehen, 

Umb nicht in der Verſtockung mehr, wie ehemahls, zu ſtehen. 


4. 
Doch,folte fich ein Zweifel noch im Hertzen laffen mercken, (den. 
Kanftu des Glaubens ſchwachen Trieb durch deineKrafft verftarz 
Ach af uns ein verandert Hers, wie diefes ABeib, bekommen, 
Die bey dem Brunn Samariens die Predigt hat vernommen, 


5. 

Sieb uns das Waffer jenes Dvells, was uns das Leben ſchencket, 

Und wasdenDurftderSunden ſtilit wer man damit fich randket, 

Ach JEſu, gieb ihm doch die Krafft, daß wir mit deffen Tropffen 

Den Brunn, der voller Boßheit iſt, in unferm Hertz beeftopffen: 
? 7 
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ne NR er er 1 ar Auf den Sambitag Der Dritten 

Daß wir mitder Erfüllung uns von deinem Worte ‘ ; . j 

—3— bes die @eelen-Speif — wir uns Eier Woch ein der Faſten. | 

Wenn wir zu aller Eitelkeit bald einen Eckel Eriegen, Epıfiel. Dan. XUl, | 


n Tert I. 
Ach lehr uns felbft die rechte Kunft Erhoͤrens⸗voll zu beten, Je öffters fucht die böfe VBelt die tugendha | 
Daß wir durch deinen Geiſt beſtaͤrckt vor deine. Hoheit treten. SE aa Soc Crane, en Bere | 
Gieb, daß wir in der Wahrheit ftets mit Eyffer zu dir fehreyen, verſchwaͤrtzen; 
So hoffen wir, daß du uns wirſt dein gnaͤdig Ohr verleihen. Jedoch die Unſchuld laͤſt ſich nicht auf ewig unterdrücken, | 
Es muß fich alles wunderlich zu ihrer Ehre ſchicken. 


8 
HErt, unfre Liebe bleibt der Dienft, womit wir dich verehren, 2. 4 
AUnd alſo wirſt du dieſes Feur ſelbſt in der Bruſt vermehren. Suſanna wird ein Beyſpiel ſeyn, die ward bald in der Jugend 
Laß uns die Luft zur Eitelkeit nicht dieſen Trieb vermindern, Zur Öottesfurcht, zur Ehrbarkeit, und aller andern Tugend | | 


Noch etwann garder Liebe Dienft in unferm Geiftverhindern. | Bon ihren Eltern angeführt, Auf diefem edlen Wege 
War fie biß in den Eheftand zu feinem Öutten trage, 


9. 
Die Liehe ſoll das Opffer feyn, was wir dir täglich geben, 3 ' 
Dies wirftdu bey den Ubungen des Glaubens ſelbſt erheben. Sodann war diefes Tugend-Kind des Mannes Augen IBeide, 
Die Liebe wird die gange Pflicht, Die wir dir thun, begleiten, Des gansen Haufes Morgen-Stern,der Anverwandtensreude 
Die Liebe wird den Vorſchmack uns der Seeligkeit bereiten. Semehr die tugendfame Frau in Fahren zugenommen, | 
Je weiter war fie in den ABeg der wahren Tugend Eommen. 


DIRT, - 


A 

Es hatte damahls Iſrael zu Babel zweene Richter, 
Die alle Rechte beugeten, und diefe Boͤſewichter, | 
Weil fiein des Jojakins Hauf ftets einsund ausgegangen, 
Die liefen durch den Satan fich Durch ihre Schönheit — 
s. Dod 





Aufden Sambftag der dritten Woche inder Faften. 


— 


5» 
och wolten fie den alten Schalck zuerſt nicht offenbahren, 
Seil fieim Anfang noch zu feheu und noch zu furchtfam waren, 
N endlich beyde folche Luft einander frey geſtunden, 
"Und fich auf diefe gutte Frau zufammen recht verbunden. 
6 


Sie laurten in den Garten auf, fie heimlich zu erhafchen, 

Wenn ſie fich, wie fie ſonſt gewoͤhnt, im arten würde waſchen; 
‚Und weil ein Sonnenzheiffer Tag, will fich Sufanna baden, 
‚Und geht in ihren Garten hin zu ihrem gröften Schaden. 


Te 
Sie ſchickt die Maͤgde von ihr weg, die Seiffe nachzubringen, 
Da denn die Richter alſobald aus ihren Winckeln ſpringen; 
Die he nahen beyde fich zu dem beſtuͤrtzten Weibe, 
Und bitten fie, daß fie dafelbjt mit ihnen Unzucht treibe. 


8 
Sie ſprachen: Schau lwir Fönnen ung im Garten hierverftecken, 
i Und recht vergnügt beyfammen ſeyn, wer wird die That entdecken? 
Wirft du dic) aber unterftehn, uns diefes abzufihlagen, 
So wiſſen wir dich ſchon auffeib und Leben anzuklagen, 


9. 
Suſanna ſprach: Ich bin bedraͤngt, doch will ich lieber fterben, 
Als meinen GDtt beleidigen, und ewiglich verderben ; 
Drauff ſchrie fie zwar, jedoch fie ward bey weiten überfchrien, 
Weil ſich die Richter ihre Schuld auf fie zu werffen, muͤhen. 
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IO, 
Des andern Tages fordern fie Sufannam vor Gerichte, 
Sie muß, ob fie ſich gleich verhuͤllt, mit bloffem Angefichte 
or dieſen Ehebrechern ſtehn, woran fie fich vergnügen, 
Das fie ihr zartes Angeficht in ihre Augen Eriegen. 
IL, \ 
Sie legten diefes Zeugnüß ab: Als wir im Garten ftunden, 
Hat ſich, indem die Magde weg, ein junger Menfch gefunden, 
Der mit Suſanna Ehbruch trieb, wobey wir ihn ergriffen, 
Jedochentriß er unſer Hand da wir nah Hulffe ruffen. 
12, 
Sie aber hielten wir fogleich, und fragten nach dem Thäter, 
Jedoch fie wolte nicht heraus, Dieszeugen wir als Vater 
Und Aelteften des gangen Voͤlcks, durch ihr verſtelltes Weinen, 
Wird fie die Sonnenzklare That in IBahrheit nicht verneinen. 
13. 
Da man ſie nun zum Tode fuͤhrt, ſo rufft ein junger Knabe 
Wie wohl iſt mir! daß ich nicht Schuld an dieſem Blute habe; 
Kommt ,kommt , wir wollen noch einmahldie Sachen unterfuchen, 
Bevor wirdiefes fromme Weib verdammenundverfluchen, 


14, 
Drauff hieß er einen von ihm gehn, den andern aber fragen: 


Er ſolt ihm doch den rechten Dit des Chebruchesfagen; _, 
Der fagte: Geftern fand ich fie beym Maftichs- Baum in Suͤnden, 


15. Hernach 


p recht! fprach Daniel, die Hand des HErren wird dich finden. 
Gg3 
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15: 
Hernach befahl er, daß nun auch der andre vor ihmtrete, 
Und ſprach: Du alter Boͤſewicht, ſag an! an welcher Staͤte 


Suſanna buhlt? Er ſprach: Ich ſag, daß ſie beym Pflaum⸗Baum | Drum fo wir dich aus Unbeſtand im Jammer nicht verneinen, 


‚waren; 

Drecht! ſprach Daniel: du wirſt des Herren Strafferfahren, 
ne 16, 

Draufpreifete das gantze Volck des groffen GOttes Gütte, 

Der immerfort die Seinigen fo wunderlich behuͤtte; 

Den Zeugen aber wurde bald das Richter⸗Ambt entriffen, 

Und muften diefe Miſſethat mit ihrem Leben büffen, 


Lehre. T 


u n 
\ANCh!gieb uns, HErr, des Glaubens Krafft, entzieh ung von 
® den Schwachen, 
Sieb uns recht Helden- Tugenden, uns wohl bewährt zu machen, 
Daß wir in unfer Seele nicht etwas von Furcht verfpüren, 
Es ſey denn, daß die Boßheit fuchtuns von dir abzufuhren. 


— 
Gieb, daß wir uns die Heiligkeit vor unſern Schatz betrachten, 
Und nicht auf eitle Luͤſte ſehn, die uns vor Schaden brachten. 
Hilff, daß wir alles in Gefahr, umb fie zu kriegen, fegen, 
Und ſonſten uns an weiter nichts, als nur an ihr, ergoͤtzen. 


3 

Gerathen wir etwan in Noth, aus der nicht zu entrinnen, 

Ob gleich der Menſchen Klugheit mag auf alle Mittel ſinnen, 

Es ware denn, daß wir dich, GOtt, gantz aus den Augen lieſſen, 
So laß uns, Herr, auf dich nur ſehn, um Huͤlffe zu genuͤſſen. 


II. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 








4 


Ach! ſage durch den Glauben uns, wenn wir den Sinn erhöhten, 
Durch dich alsbald erlöftzu fchaun, fey nur die Treu vonnöthen; 


Wird deine Hulffegans gewiß zu retten uns erfcheinen, 


J. 
Wenn uns kein Elend, keine Noth, kan deiner Treu entreiſſen, 
Wenn wir begehren, eh ein Fluch vor aller Welt zu heiſſen, 
Als durch den Zweiffel unſre Krafft des Glaubens zu vermind 
Und fo indem Geluͤck uns felbft, was ung verbleibt, zu hindern. 


6, 
Denn haben wir beyunfer Angft ein friedliches Gewiſſen, 
Daß wirvon keiner Mifferhat, die wir begangen, wiſſen; 
So laufft esvor uns herrlich ab, ob ale Welt gleich glauber, 
Es ſey mit unferm Leben uns der gantze Troft beraubet. 


7 
Entweder GOtt errettet uns aus allen diefen lagen, > 
Und zeigt, daß wir das weiſſe Kleid der reinen Unſchuld fragen, 
Er veiffet uns mit feiner Macht aus des Verderbens Handen, 
Und alfo muß fich unfte Noth zu unferm Wohlſeyn enden. 

8 
SHE diesnichtift, und die Gewalt der Feind uns unterdrücket, | k 
So werden wir vor folche Noth in Ewigkeit ergvicket. | 
Trifft uns ein bißgen Elend gleich, wir wollenesnicht achten, 


Vielmehr dich, GOtt, als einen Lohn der Tugend ers bersadt 
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Auf den Sambitag der dritten Hier meynen fie fchon gantz TE einzufchlingen, - 


pi Daß fie ihm ein verhurtes Weib zum Urtheil überbringen 
Woche in der Faſten. Sie ſagen: Meiſter, dieſes Weib das hat die Eh gebrochen, 
Evangelium. Joh. VI. ©. 1. Drum bleibet ihr nahMofis Spruch das Leben abgefprachen, 
Terts I, 6 3 


| Je fehr die Phariſaͤer auch dem HErren nachgeftellet, Wir haben ſie auf friſcher That fi Ehebruch gefunden 
SB: hat ihn ihre ſchlaue Liſt und Falſchheit nicht gefallet, Und ſie, weil ihre Boßheit Elar, gefangen und gebunden 

| Sie Eonten feine Wahrheit nicht durch ihren Rath betrü- | Bor dich fo gleich hieber geführt, dein Urtheil zu vernehmen, 
Und muften aufein eintzig Woꝛt mit Schanden unterliegen, (gen, | Was doch auffolche Mifferhat vor ſchwere Straffen kaͤmen. 


= 7 


+ 7 
Sefonte durch fein predigen zerfchlagne Hersen heilen, Sie fagten aber diefes nur den HErren auszuhohlen, 

Den Schwachen und den Dürfftigen die gröfte Krafft ertheilen; Sie wuften, Mofes harte Elar die Straffen fehon befohlen, 

Doch kont er auch durch feinen Mund verftockte Sünder fehlagen, | Die aufden Ehebruch gelegt, und wolten nur verftehen, 
And alle Feinde durch ein Wort von ihm zurücke jagen, Ober fich durch ein eingig Wort hierinnen wird vergehen. 
| 3. ER | 
et weiſt Johannes ung ein deutliches Erempel: Doch ZEfus foget nichts darzu, und bürcker fich nur nieder, 
Des Morgens frühe kam der HErr, und gieng in feinen Tempel, | Indem er auf die Erde ſchreibt, fo fragen fie ihn wieder, 


urch feine holde Predigten ward vieles Volck bewogen Er ſpricht: Wer fich von euch gerecht von aller Schul Ean heiffen, 
| Site den füffen Lebens Troftfofleifiginfichfogen. Der follaufdiefe Sünderin die erſten Steine fchmeillen, 


4 4 9 
- Jedoch der Pharifüer Schaar nebft denen Schrifftgelehrten, Als fiedies hörten, muften fie mit Spott undSchanden ſchweigen, 
| Dieunfern JEſum mit Verdruß und Meide reden hörten, Denn ihr Gewiſſen konte fie gar leichtlich uͤberzeugen, 
nd die ihm nur nach Ehr und Gutt, nach Leib und Leben ſtanden, Daß keiner ohne Sünde ſey, drum giengen ſie von ſammen, 


Die ſchlaͤgt er durch ihr eigen Wort und macht ie gar zu ſchanden. Und Feiner wolte dieſes Weib von ihrer Schuld veſdammen. 
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S 


| a . 
Der HErr, als er alleine ſprach: Bo find, die dich verklagen? Drum wollen wir bepgeiten noch zudir, O JEſu! Eommen, | 
Wie? unterftand fich Eeiner dir dasLeben abzufagen? (ſchencken, Dieweil du unfte Miffethat am Creutz auf dic) genommen. 
Sie fagte: nein! drauff fprach der HErr: ich will dirs gleichfalls Zu dir, O HErr! bey dem das Weib allihre Noth entdeckte, 


Seh hin, und fündige nicht mehr, du folt auf Beffeung denken. 


Lehre. L 


X Ch wie viel Suͤnden drücken uns, die GOtt und wir nur wiſ⸗ 


en, 
Bey ſolchen wird ung offtermahls der gantze Troſt entriffen, 
Weil wir dergleichen Seelen⸗Noth niemanden offenbahren, 


Und auch die Thranen und Gebet, GOtt jun verföhnen, ſparen. 


7 
- 


In ſolchem Fall ftehn wir vor GOtt, der unfre Sünden zähle, 
Als wiedas Weib, daß weiter nicht die Schaar der Kläger guälet, 


Weil ſie vorunſerm JEſu fliehn; Cie blieb alleine ftchen, 
Als wie wenn das Gewiſſen uns heiſt in uns ſelber gehen. 


Pr 


3. 
Die Menſchliche Gerechtigkeit kan uns hierbey nicht ſchaden, 
Sie weiß die Sünden nicht, womit wir unfer Bruft beladen; 
Doch die Gedancken fangen fich bey uns anzu verklagen, 


Um uns mit dem Gedachtnüß noch der Sünden recht zu plagen. 


2 
Jedoch, D HErr! du ficheft das, womit wir uns vergangen; 
Wir werden einen harten Spruch an jenem Tag erlangen, 
Denn der Gerechtigkeit vor dir bleibt garnichtes verborgen, 
Und alfo macht uns unfre Schuld gewiß recht groffe Sorgen. 


So koͤnnen wir, fo kan kein Menſch, vor deinem Recht beſtehen. | 


Als man mit deinem Zorne jie bey der Verklagung ſchreckte. 


6. a 
Du fprichjtfie nicht von Sünden loß, die aus der Wolluſt ſtam̃ 
Doc) war es damahls nicht dein Werck die Suͤnder zu verdam̃ 
Drum giebftdu ihr den ſchoͤnen Rath: fiemöchte weitergehen, | 
Und nicht durch fernerfündigen des HErren Strafferhöhen. | 
| j 


7: 


Sag es mit Nachdruck, daf wir gleich uns, HEn,vordir erklaͤ 


Sieb, daß wir ftets mit Freudigkeit diefelbe Pflicht vollbringen 


Worauff indem Gefege wir dich fehn mit Scharffe dringen. 


8 
HErr, deiner Gnade fagen wir die Schuld; fo wir verübet, 
Damituns die Barmhersigkeit ein gnadiglirtheilgiebetz 
Denn, wenn du, HErr, mit Suͤndern hier wilft ins Gerichte gehe, 


Ach! fage dieſes auch zu ung, damit wir ung befehren, « 
ıP 
r 

| 


#3 0 ER er 
© J 


J 





* Auf den vierdten Sonntag iiber gotenn 4 
Auf den vierdten Sonntag in|. — 


Jedoch die Stadt Jeruſalem iſt anders, die dort oben, 


Die wir als eine Mutter ſtets in ihrer Freyheit loben; 
der Faſten. Es heiſt von ihr; erfreue dich, haſt du gleich nichts gebohren, 
Epıfel. Gal. IV. v. 22. Brich du herfür, ob du gleich nicht zur Mutter bift erkohren, 
p ) 
I Tert. 8, 


6, 
| Se groß it das Geheimnuͤß doch im alt und neue Bunde, Denn die, ſo feinen Mann nicht hat, Fan viel mehr Kinder weiſen, 
! Den jedes Wort von GOttes Schrifft hat IEſum bloß Und fich dabey recht hochbealuckt vor allen andern preifen, 
Bi MIC, sum Grunde, Als Die, fo mit dem Manne lebt, und dennoch nichts gebahret, 

ach Diefem ift die Drdnung auch von unferm Heyl gefchehen, Was ihenicht lauter Hersenleid bey voller Angſt gewaͤhret. 

Ind dieſe kan kein Sterblicher nach eignem Sinn verdrehen. — 

2 ’ ’ [3 © e ” 

t e — Wir aber, lieben Kinder, ſind gar hoͤchſt begluͤckt darinnen 
— mit en —— Se Fugen, |Sakmir das echt derKindfehafft auch von GOtles Hud hewin⸗ 
Davon nunmehr die r liegen. RR & r x 
| Der Heilge Geift erklart fich ſelbſt, und lajt durch Paulum fagen; Wir haben eben gleiches Recht, als Sfaac dort, genoffen, (nen 4 


Föhättefichmit Abram nichts vergebenszugettagen. Da wir vonder Verheiffung find zu unferm Troſt entfproffen. 
IS A 
3. ; te ; 
SHttliefi Söhnen ihm die alte Huld erneuen; Doch, wie vorher bemjenigen, ber nach dem Fleiſch gezeuget, 
5. Be u der andre hm der Fteyen. Ein unverſohnlich groͤſſer Haß aus feinem Hergen fteiget, 


— Tfeifch ur den, der nach dem Geiſte war gebohren, zu vermeiden 
Der nun, der von der Magd herkam , iſt nach dem Fleifch gebohren Nur EDARUNAAE en. Ohren, den, 
ſein durch die Verheiffungwarder Freyen Sohn erfuhren. | Sp müffenwir and) unſer ſeits nad) viel Verfolgung leiden, 


4 m 
; < ; s aditar ird hi ie Schrift uns zur Erqvickung fagen ? 
Doch diefe Worte muͤſſen hier was geiftliches bedeuten, Was aber wird hierzu die © nn 
3 a vondannen herzuleiten, Sie fpricht; Man foll die Magd hinaus mit ihrem Sohne jagen 5 
Sins bringt mit Hagar Dienftbarkeit, dies ift ausSina kommen, z — — — — J il 
ift Feruß en ; Dies war der Freyen ihrem Soh R gen. 
Zu Knechten iſt Jeruſalem und deren Stamm genommen er ) 10, Dieher 
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10. 5 
* jeder: Doch, JEſu, dieſe Liebe muſt du ſelber in uns ſencken 
ieher gehören gleichfalls wir auch alle, lieben Bruͤder, (nieder Doch, JEſu die aM: / 
Si Kind I a der Magd, die Kuechtfchaftt fiegt darz Und nee von — er — Me re 
ir Eommen von der Freyen her, die Freyheit muß uns bleiben, | Solernt man — erhei a eyl verlangen, 
Denn JEſus will durch ſoiche uns ſich ganglich einverleiben. Und wuͤnſcht zu deinen Satzungen die Liebe zu empfangen. 


6. 
— I. So werden wir den an Schatz der Teen Freyheit Friegen, 
IE ir dem Evangelio, nur bloß aus Turcht der&traffen, | Und weiter nicht in elaverey der tollen Wolluſt liegen, 
Raum nal — ee ar — So werden wir nach deinem Sinn aus Demuth dich verehren, 
M einer Luſt zu ſuͤndigen, worinn die Juden waren, (fen) Da wir als liebe Kinder nun dir gaͤntzlich angehoͤren. 
Die aber deinen Eyffer, HErr, gewiß recht ſehr erfahren. 








7 

Denn wird F — ne fich aus a ——— 
ie fan Gi ae Wir werden keinen Zweifel mehr an deiner Gnade fpüren. 

ER —— UN Meer en, Vur wird die Furcht vor aller Lüſt der Suͤnd uns Dani DR 
M > 2 
Bir müffen das, was GOtt befiehlt, von Grund der Seelen lie- Damit ſo Welt, als Satan, uns nicht Fan zu ſolcher treiben 


i Wi ſe zzuu € 8. “ . 
Und feinen Willen allemahl bemüht feyn auszuüben. (ben, Das Suͤnden/ Ubel wird bey uns das allergröfieheifen, 
3. Drum werden wir begierig feyn uns folchem zu entreiffen. 
Doc), daß wir deine Sasungen mit tieffer Ehrfurcht ehren, So muß es feyn, denn weil du bit das geöfte Gutt zu nennen, 


Und durch die Liebe diefen Dienft in unfrer Bruftvermehren, | Muß diesdas grofte Ubel ſeyn, das ung von dir will trennen. 
So müffen wir die Seeligkeit vor Augen taglich haben, 
Womit du dort nach Deiner Huld wiljt deine Diener laben. 


4 
Und alfo müffen wir dir felbft der Liebe licht erzeigen, 
Und taglich noch in dieſem Trieb, der dir beliebet, fteigen, 
Wenn wir gedenken, daß du uns im Himmelwirft ergoͤtzen, 
Und uns zu der Vollkommenheit von aller Freude ſetzen, 









— —— — 
— 
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Auf den vierdten Sonntag in 











[end f ’ « Rn f 3 fer * 
a Allein was iſt dies vor dies Volck, daß es ſich damit labe? 
der F ſten. Jedoch, bey der Elimering ſind diefes JEſu Norte: 
E vangelıum. Joh. vl. Schafft, daß das Volck fich lagere an diefem grünen Drte, 
I, 
6 
Erunſerm GOtt von Hertzen dient, ber darff nicht Hun⸗ Es fegten bey fünfftaufend Mann fich aufdem Platze nieder, 
gers ſterben, Er nahm das Brodt und ſeegnet es, und gabs dem Volcke wieder, 


Gott laͤſt die Seinen nimermehr in einer Noth verderbe Und von den Tift ier ein 

euer: erde, Sifchen mochte hier ein jeder was begehren 
Derszeyland that ein Wunder⸗Werck, da er das Volck geſehen, Denn JEfus ließ, fo viel er nur hier fordert, ihm gewähren, 
Das ihn gehoͤrt, und ungefpeißt zu Haufe wolten gehen, 


2, 


7. 
Nachdem der Hunger nun geſtillt, der vor allhier geweſen, 


As er das Gallilaſche Meer hinuͤber war gefahren, Befahlder Herr, dasübrige den Züngern aufzulefen, 


a N N Äh 
ein on der — a vor ietzt —— Daß von dem Seegen GOttes hier ja nichts verderben moͤchte, 
E bolget ihm ſehr vieles Bolck, daß ſie die Zeichen ſahen Und man die Brocken alle hier recht wohl zu ſammen braͤchte 
Die an den armen Krancken ſtets von IJEſu Hand geſchahen. 
3. 8. 
blieb auf einem Berg allein, von allen abgeſchieden, Sie ſammelten und fuͤllten noch zwoͤlff Koͤrbe mit den Stuͤcken, 


Die Fünger auch; Doch es war nah das Dfter-Feftder Juͤden. Die von fuͤnff Gerſten⸗Brodten man noch übrig kont erblicken, 
Doch hub er ſein⸗ Augen auf, und ſah ein groß Gedrange Worbey dennoch fuͤnff tauſend Mann fich völlig ſatt gegeſſen, 
Des Volckes, welches zu ihm lieff in einer groſſen Menge. Und alſo war dies Wunder⸗Werck kaum moͤglich zu ermeſſen. 
4 9 
— 75 Wo wird man denn Brod zu kauffen finden | Da nun dieſelben Leute da das groſſe Zeichen ſchauten, 
or dieſes Volck? Doch wolt er nur ſo ſein Vertraun ergründen. | Was JEſus that, und ſie darauff feſt ihren Glauben bauten, 
Pyhilippus fagt: Es werden kaum zwey hundert Pfennig langen, So ſprachen fie: Wir haben ietzt ohnfehlbar abgenommen, 


Imb daß ein jeder etwas Brodt zur Nothdurfft fan empfangen. | Dar dieſer der Prophete fen, der in die Welt gekommen. 
Hh 2 10. Jedoch 
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10 


Jedoch ve eyland koñte hier bald ihren Sinn verfpüren : 

Sie wolten kommen, mit Gewalt ihn dahin weg zu führen, 

Daß fie ihn zudem Könige von allen machen koͤnnten, 

Drum wich’ er aufden Berg hinweg, biß fie fich von ihm trennten, 


Lehre. I. 


> Swarein ungemeines Werck, das FEfus hier beweijte : 
WgIndem er bey fünfftaufendMan mit wenig Brodten ſpeiſte; 
Wobey das Volck fo danckbar war, zum Koͤnig ihn zu waͤhlen, 
Ob fie in Diefer Meynung gleich, die ihm zuwieder, fehlen. 
2, 

Jedoch iſt noch ein geöffer Werck, fo gar nicht zu ermeffen : 
Du giebitfelbft deinen heilgen Keib uns allerfeits zu effen 5 
Sa, daß derhochbeftürgte Geiſt nicht darffim Kummer fincken, 
So giebeft du dein koſtbar Blutt uns gleichfalls auch zu trincken. 


3. 
Wenn wir dietheure Pfaͤnder nicht von deiner Huld betrachten, 
Muß unfre Seele nad) und nach in ihrer Noch verfchmachten , 
Ja wenn wir diefer Guͤttigkeit uns nicht zur Zeit bedienen, 
So iſt mit unfer Boßheit auch die Straffe ſchon erſchienen. 


4. 

Doch,wenn wir gleich das Sacrament zum öffterften empfangen 
Und niemahls recht vor dem Genuß vorher in uns gegangen, 

So gehen wir unwuͤrdig hin, zu unferm gröften Schaden 5 

Well wir mit ſchroͤcklich groſſer Schuld den armen Geiſt beladen, 
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5. 
Wir wiſſen auch die Straffe ſchon, die uns iſt vorbehalten: 
Die Seele ſoll zu ewger Pein im ewgen Tod erkalten, 
Wir ſollen weiter keinen Theil an GOttes Gnade finden, 
Verſprechen wir nicht Aenderung von unſern groben Suͤnden. 







6. [ 
Ach HErr! du kennſt die Kranckheit wohl,dieunfernGeift beſchw 
Und manchen Anlaß ohngefehr zu laͤſtern uns gewaͤhret. 
Wir dencken oͤffters, daß wir uns der Miſſethat entriſſen, 
Ob wir gleich ihr bezuckert Gifft Tagtaͤglich noch genuͤſſen. 


— 


7. 
Ach! heil uns allerliebfter GOtt, daß wir dein Wort ftets hören, 
Und dich in unferm XBandel auch mit rechter Tugend ehren. 
Sieb, daß wir nicht den Kocfungen der Welt Gehoͤre geben, 
Um weiter in den Leitungen zur Hollen bin zu leben. 


8. | 
Sieb, daß wir ung recht würdiglich zudeinem Nachtmahl naher 
Damit wir vor das Leben nicht dafelbjtden Tod empfahen, 
Nenn wir mit Lajtern überhaufft, uns dabey eingefunden, 
Und auch der Trieb zur Befferung aus unſer Bruſt berſchwunder 








Aufden Montag der vierdten Woche inder Faſten. 
uf den Montag Der vierdten Indem ſie alſo zancketen, und — 


Woche in der Faſten. 
Epiſi. 3. RegIll.v.i. 


Text. 


| ir! Weiber kamen aufeinmahlzu Salomo gegangen, 
\ 


l 





1 


Und beyde wollen von ihm Recht in ihrer Sach erlanaen, 
Die eine ſprach: Hör König mich! Wir wohnten allebeyde 
‚ Sn einem Hauf, und ich gebahr ein Kind, doch mir zum Leide. 
2. 
Jedoch den dritten Tag darauff, als ich darnieder kommen, 


Gebahr ſie auch, und niemand hat von beyden was vernommen. 
Alein ihr Kind ſtarb in der Nacht, nachdem fie es erdruͤcket, ertodte eine Kir 
Drum ſtund ſie auf um Mitternacht, als mich der Schlafergvicker. | Ihr moͤget es dem Weibe ſchon, der es nicht zukommt, geben. 


3. 
Sie nahm den Sohn von deiner Magd, legt ihn an ihre Seiten, 


Unmihrem Sohn in meiner Schoß ein Grabmahl zu bereiten. 


Als ich des Morgends nun erwacht, uñ meinenSohn will näncken, 
So wolt ich mich ob feinem Tod auch faſt zu tode kraͤncken. 


4. 

Da ich am hellen Tage nun ihn noch mit Fleiß will ſehen, 
DBefand ich, daß dies Ungeluͤck nicht meinem Sohn geſchehen. 
Die andre ſprach: Esiftnicht fo, dein Sohn der iſt geſtorben; 


Die ſprach: Du haft dein eigeKind durch Deine Schuld verdorben. | Sie wolt, ch es ermordt zu ſehn, es lieber ganklich miffen. 
ö 3) h * 
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Inde Fi ies nig faffet,“ 
Spricht er: die ſagt: es leht mein Sohn, und jew: er iſt erblaſſet; 
Wohlan, ich will euch alſobald aus eurem Zweiffel heben, 
Deswegen hieß er ſich ein Schwerd zu dieſem Urtheil geben. 

6. 
Als man ihm diefes dargereicht, hieß er das Kind zu ſchneiden; 
Und ſprach: Gebt beyden nun ein Theil, um ſie ſo zu entſcheiden; 
Als dies die Mutter hoͤrete, von der der Sohn noch lebte, 
Ss ſpuͤhrte ſie, daß ihre Bruſt vor Angſt und Sammer bebte. 


— 


Drum flehte ſie den König an, ſie winſelt; Ach! ich bitte, 
Laß ja nicht zu, daß man ſo ſehr ob dieſer Unſchuld wutte, 
Ertoͤdtet nicht das kleine Kind, ach! laßt es doch am Leben, 


8. 
Das andre Weib verſetzte gleich: der König redt vernuͤnfftig, 
Denn fo du mir den Sohn ietzt laͤſt, ſo zanckſt du mit mir kuͤnfftigʒ 
Vroch ich, noch du, ſolt dieſen Sohn als eigen von hier bringen, _ 
Es muß das Schwerd zur Theilung vor durch feine ®lieder dringẽ. 


9. 
DerKoͤnig ſprach: Gebt gleich das Kind der Mutter, die fo weinet, 
Dieweil aus jedem Thraͤnen faſt ihr Recht darzu erſcheinet; 
Das Kind, das lebt, gehört vor fie, dies Fan ein jeder ſchluͤſſen, 


3 


3 10. Als 


246 IM. Theil. Geiftreicdye Gefänge und Lieder 


10. 5. 
Als Iſrael den Urtheil⸗Spruch des Koͤniges vernommen, Ach ſende ſie zu uns herab von deinen heilgen Hoͤhen, 
So war die Ehrfurcht und die Treu in ihrer Bruſt entglommen; | Laß fie, da fie im Himmel iſt, bey uns auf Erden ftehen: 
tan merckte wohl, daß diefe Pflicht bey ihnen ſich vermehrte, Sieb, daß wir ihre Werckſtatt feyn, die Arbeit zu verrichten, 
Sie fahn, daß GOttes Weißheitihn dergleichen Dinge lehrte. | Und fo den Trieb der Eitelkeit im Hergen zu vernichten. 
Lehre. I. AN. — 

a — —— Sie kan die beſte Nachricht uns von deinem Willen geben, 
—— 
Rerwirffuns, GHtt, nicht aus der Zahl derfelben, fodirdienen, Sie weiſt, wie wir ung angenehm dir, HErr begeigen koͤnnen, 
Denn fonften iftdas Ungelück, das uns verderbt, erfihienen. Sie fagt, wiedu der Heiligeit wilft deine Önade gönnen, 


2 K- A e 
Du keũſt, HErr unſre Schwachheit wohl dieuns garfehrverhins Wenn fie in allem unfern Thun nach deinem Worte führer, 
Undin uns ftets — 5 De. [dert, And unfern Geiſt mit ihrer Krafft Dir nachzugehn berieret, 
Das Leben lauffet wie ein Strom, es flichetnoch gefehwinder, | gaB uns bey ihrer Meinung ftehn; ſucht uns die Welt zu faffen, 
An Zahren find wir öffters alt, und am Verftande Kinder, Sp gieb, dag wirdie Thorheit bald mit ihren Lüften haſſen. 

8. 


Bir alle find, HErr, von Natur su fchlecht, und zu geringe Und endlich gieb,daß wir mit Ernſt die Weißheit wohl bewahren, 
Und dein BD halten ee ne Der Satan und die Boßheit wird nichtihre Tücke fparen: 

Es geht bey ung garfehrverlich an, daß wirfierecht begreiffen; | Uns vondenFlugen Leitungen auf fhlimmen Weg zu bringen; 
Denn unfer Sinnen find gewohnt, gefährlich auszufehweiffen, Du aber, HErr, jerreiſſe doch Die uns gelegte Schlingen. 





4. 
Auch die Vollkom̃nen find nicht rein, wie fehr fie fich auch breiten, ei o 
Mitihrem Kluͤgeln werden fie in viele Thorheit gleiten; i E 
Nur deine Weißheit Fan fie, HErr, auf beßre Wege bringen, F 
Wenn ſie den heilen Glantz davon ins Hertze laſſen dringen, Auf 
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| | Aufden Montag der vierdten Woche in der Faſten. 247 
Auf den Mo ntag der vierdten Die Juͤnger aber dachten hier * was dort geſchrieben: 


Der Eyffer deines Hauſes hat bey nah mich aufgerieben. 
| Woche in de r Fa ſten Die Juden aber ſagten ihm: Was iſt? das da geſchehen? 
E vangelium. Joh. 21.9.1. Was vor einzeichen laͤſſeſt du durch dieſe Dinge fehen ? 
Text. J. 


ji Fe offt hat unfer Heyland nicht die Zuden uͤberwieſen! | Erfprach: Lößtdiefen Tempel auf,ich will mich doch verpflichten, 
J Sie muſten ihn vor GOttes Sohn, derer auch war, ers] „un dreyen Tagen wiederum ihn ganglich aufzurichten; 

J kieſen, Sie ſprachen: Sechs u. viertzig Fahr koſt diefes Hauß im Bauen, 
Weil niemand folche Zeichen that, als wie fie bey ihm fahen, Wie kan indreyenTagen man es aufgerichtet ſchauen? 

Doch wolten fie fich nicht zu ihm alg ihrem Helffer nahen, 


7 
Jedoch der Juden Unverſtand hat hier ſich ſehr betrogen, 


2. 
don feiner ungemeinen Macht bewieß er ein Exempel, Indem ſie auf den Tempel⸗Bau des HErren Worte zogen; 
rgieng einſt an dem Oſter⸗Feſt, wie andre, in den Tempel, F redt —* Iempelfeines Leibs, den mochten fiegernichten, ” 
 ndweiler folche Leute ſah an dieſem Ortefigen, In dreyen Tagen traut er ſich denſelben aufzurichten. 
Die ſich im Handel mit dem Vieh zum Opffer wolten nuͤtzen. 
8. 
ı 3 - e + ® + 
So macht er eine Geifelfich von aufgeflochtnen Seilen, Die Zunger dachten felbitdaran nicht eh, als er erfianden 5 


Indtriebfieaus: Man fhautefiemit Schaaf und Ochſen eilen, | Denn ſahn fie, daß die Deutung hier von JEſu Wort verhanden; 
Die — re er > — auf een "| Destvegen glaubten fie der Schrifft, fie Slaubet Sehr Worten, 
Die Juden fahen alles dies mit ängftlichen Geberden. Was ihnen er allda gefügt, als auch an andern Orten. 


4. Ti 
die Tauben⸗Haͤndler hieß er gleich ihr Dich vondannen tragen, Als er nun auf dem Feſte war, und viele zu ihm ae 
Doch ihnen allen hörte man noch dieſe Nachricht fagen: [dein, So glaubten auch nicht wenige an feinen heilgen Da — 
Nacht doch nicht meines Vaters Hauß zu einem Hauß im Han⸗ Indem fie ſeine Wunder⸗Krafft zu ihrem Heyl bedachten, 


Ind hört doch auf in diefem Drt in Boßheit fortzumandeln, Und alſo JEſu Zeichen ſich vecht wohl zu Nutze machten. — 
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IO, 

Er felbft vertraut ſich ihnen nicht, weil er fie alle Fannte ; 

Er wuſt auch was vor Liebes geur in aller Herge brannte, 


Srbrauchte keines Zeugnuffes die Leute zu entdecken, 
Er wuſte, was einjeder Menfch hat im Gemuͤtte ſtecken. 

Lehre. J, | 

p Ch! kom̃ in deinen Tempel doch, O Heyland, bald zuruͤcke ! 
NMWiewohl wir fürchten billiglich die Zorn⸗erfuͤllten Blicke; 
Es ficht recht ſehr verwwüftet aus, du wirſt dich ſehr betruͤben, 
Daß wir ſo eine lange Zeit die Reinigung verfchieben. 
2, 

Treib alles aus dem Hergen weg was dir nicht kan gefallen, 
Und laß zu unfrer Befferung, HErr, deine Stimm erfchallen. 
Die Sünd; und was nur unrein ift, muß ausder Seele weichen, 
Sonſt können wir dich nicht, O HErr, als einen Geiſt erreichen. 
Ach! gieb uns HErr den Eyffer doch, dein Hauß recht zu verehren, 
Daß dieſen heilgen Ort nicht Fan die Miſſethat verſtoͤhren. 
Hilff, daß wir ſtets bemuͤhet ſeyn darinnen nichts zu laſſen, 
Worvon du einen Greuel kanſt zu unſerm Schaden faſſen. 


4 


















⸗ 5. 

Wir und die Suͤnde koͤnten zwar den ſchoͤnen Bau vernichten, 

Da wir doch nicht im Stande find denſelben aufzurichten; 

Du aber, GOtt, haſt Macht genug,ihn wieder zu ergaͤntzen; (Gen, 

Sp wird aus dieſem Bau dein Ruhm zu unſerm Wohlſeyn glaͤn⸗ 
6. 

Ach! wohne du in unſrer Bruſt, die du haft auserſehen, 


Umb daß, wie in dem Tempel, dir mag da dein Dienſt geſchehen 
Der Ort gehoͤrt allein vor dich, du ſolt ihn auch verwalten, 


Doch wirftdu von der Gnade feyn ihn eigen zu behalten. 







- 


Wir find im wenigften geſchickt die Feinde fortzutreiben, 

Dir, HErr, muß nur in ſolchem Thun allein die Ehre bleiben. 
Du haft dich felbftmit uns vereint, drum duͤrffen wir nicht zagen, 
Kein Feind darff ſich an unfer Her, eszu erobern, wagen, 


8. 
Wir glauben, liebfter GOtt, an dich, iedoch mach uns zu dieſen, 
Die du zuden Bertrauten wilft nach deiner Huld erkiefen. | 
Du kennſt das dir ergebne Hertz, du wilft auch fein Verlangen, 
Indem es dich, das hoͤchſte Gutt, nur ſuchet zu empfangen. 


Du haſt in dreyen Tagen HErr den Tempel aufgebauet, * * * | 
Den man in deinem heilgen Leib ihn zu verehren ſchauet; * * 
Bau unſern Seelen⸗Tempel auch, der gantz darnieder lieget: * 


HErr, deine Huld iſts ſo das Werck recht an einander fuͤget. 
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Auf den Dienſtag der vierdten Und abermahl ſprach er zu ihm: — ſeh die letzten Tuͤcken 


Woche in der Faſten. 
| Epıflel. Exod. XXX. ©.7. 


Terxt. — 
Je ungluͤckſeelig iſt der Menſch, den unſer GOtt verlaſſen, 
N Bo foll ex irgend einen Troft in diefem Elend faſſen 7 
Wer will ihm in der Seelen⸗Angſt erwuͤnſchte Huͤlff er⸗ 


i gegen? 
umahl wenn fein Gewiſſen will die Boßheiten verfehweigen. 
2 


Solch Elend hart ohnfehlbar einft gang Sftacl betroffen, 
HOttfagt: Es folte weiter nichts als feine Straffe hoffen; , 

“ Doch Mofes warff fich vor dem HErrn in tieffer Demuth nieder, 
Ind fuchte die verlohrne Huld vor Sfrael nun wieder, 


3 
rwar mit GOtt noch auf dem Berg, dortdas Geſetz zu hohlen, 
So ward ihm eilend, dieſen Ort zu meiden, anbefohlen. (buͤhret, 
Ott ſprach: Dein Volck geht auf den Weg, wo ſich es nicht ge⸗ 
- Dasduhaft aus Egypten⸗Land mit Wundern ausgefuͤhret. 
4 
Siehaben ein gegoffen Kalb, vor dein fich alle beugen, 
mb gang befondern Opffer⸗Dienſt dem Goͤtzen zu ergeigen; 
die ſchreyn: Sich? Iſrael dies find Die Götter, dancke diefen, 
Neweil fie aus Egypten dir den Weg hieher gewieſen. 


SS 


Des Volckes das fich gar nicht willnach meinem Willen ſchicken. 
Drum laß mich walten, daß mein Feur des Eyffers bald entglime, 


Und mein gang ungemeiner Zorn aufderen Thun ergrimme, 


6, 

Ich will in einem Augenblick fie bald zunichte machen, 

Und weiter vor ihr Wohlſeyn nicht, wie vor geſchehen, wachen, 
Du aber, Mofes, ſolſt bey mir iegt angenommen werden, 

Ich will zum groſſen Volcke dich noch machen aufder Erden. 


| * 
Doch Moſes fieng den groſſen GOtt demuͤthigſt anzu bitten: 


Ach! laſſe deines Zornes Feur nicht in dem Volcke wuͤtten. 
Wilſt du, O HErr! denn alle die in deinem Grimm verderben, 
Die du durch deine Macht nicht ließt vor ihren Feinden fterben? 


8. 


Denn wuͤrdeſt du dein Iſrael mit ſolcher Harte ſchlagen, 


€ 


So würden die Egyprer gleich nebftdem Gefpötte fagen - 
Mit Liſt hat er ſie ausgeführt, daß er auf dem Gebürgg; 


Sich ihrer zu entledigen, ſie grimmiglich erwuͤrge. 


9, 
Sich Abraham, ſieh Iſaac an, und Jacob deine Knechte, 

Als welchen du geſchworen hat, nebſt Haltung deiner Rechte, 
Du ſprachſt: Als wie die Sterne willich euren Saamen mehren, 
Ihr foller eurer Feinde Macht in einem Nun verzichten, * 
10. Das 
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Das Land, davon ich euch gefagt, foll euer Saamen haben, 
Ich will mit ewigen Befis fie auch darinnen laben; 

Und alſo war der HErr verfühnt, daß er das Unglück wandte, 
Und über fein erwaͤhltes Volck fein Eyffer nicht entbrandte. 


Lehre. L 


ZU haſt uns durch die Tauffe, HERN, der Suͤnden⸗Schuld 
entriſſen, 


Der wir viel laͤnger, als dein Volck den Feinden, dienen muͤſſen. Vielmehr, daß fie durch eyffrig Flehn uns ſuchen zu erhalten, 


Egypten war ein Land voll Angſt vor die verfolgte Juͤden, 
Doc) war fie von der Seelen⸗Angſt in uns gang unterſchieden. 
2. N 
Wir haben fo wie Iſrael das aus dem Sinn gefehlagen, 
Was du inden Gebothen uns, OHoͤchſter! vorgetragen; 
Wir dencken an die Gnade nicht, ſo wir von die bekommen, 
Noch auch andas, daß wir uns dir zu dienen vorgenommen. 
; \ 3 —. 
Wir haben Goͤtter uns gemacht, die vor uns ſolten ziehen, 
Da unſer Geiſt ſo thoͤricht war, von dir, HErr, weg zu fliehen. 
Du wilſt in unſerm Wandel uns nach dem Geſetz verpflichten, 
Wir wollen nach den Reitzungen der Eitelkeit uns richten. 
4. 
Die Augen⸗Luſt, Die Fleiſches⸗Luſt, das Hochmuths ⸗ volle Leben, 
Die ſind es, den als Goͤttern wir den groͤſten Ruhm gegeben. 
Du ſagſt: daß wir bey ſolchem Thun, ins Ungluͤck werden rennen, 
Jedoch entſchloſſen wir, uns nicht von ihnen abzutrennen. 


11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 






; = J⸗ 
HErr, du bedroheſt uns, als wie den Juden dies geſchehen. 
Gedencken wir nun von dem Weg der Suͤnden umzudrehen, 
So kommen wir der Wuͤrckung vor, die deine Drohung bringet 
Zumahl, wenn deines Geiſtes Krafft in unſer Hertze dringet. 
6. 
Gieb, daß auch die, ſo du, O GOtt! Fu Hirten läft beſtellen, 
Eich durch das Unglück, fo uns trifft, nicht etwan laſſen fällen, 


Und fo ihr Ambt, ihr ſchweres Ambt zu beyder Heyl verwalten. ' 


Ä 
Sieb uns die wohlgenbte Krafft zu dir in Noth zu beten, 
Und laß uns mit zerknirſchtem Geiſt vor deine Hoheit treten; 
Heiß alle Heucheley hinweg, die indem Hertzen ſtecket, 
Damit dein Geift dicrechte Neu, die rechte Buß, entdecket. 


8. 
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Aufden Dienftagder vierdten Woche inder Faſten. 


Auf den Dienſtag der vierdten 
—* Woche in der Faſten. 
Evangelium Joh. VII. V. 14. 


Text. L 


e Wahrheit dringt doch endlich durch wenn man fie gleich | Hat euch nicht Mofes, GOttes 


verachtet, 

Und jedes Wort, was ſolche ſagt, vor Eitelkeit betrachtet; 
Sie laͤſt nicht ab, Tagtaglich mehr auf unfer Hers zu dringen, 
And ſucht durch folche Mitteluns auf beſſern Weg zu bringen, 
J 2, 5 
Wevo irgend ie ein Volck verftockt, fo waren es die Juͤden; 
Doch die,fo unſern IEſum nur zu hoͤren nicht vermieden, 

Die waren doch bißweilen hier im Hertzen uͤberwieſen, 
- Db gleich Die wenigften den HErrn ob dieſer Huld geprieſen. 

3: 

Als JEſus in dem Tempel einftan einem Feftelehrte, 

Und einenicht geringe Schaar der Juden ihn da hörte, 

Verwunderten fie ich darum, und fprachen: Sehet diefen, 


Wie er die Schrifft erflärenEan, den niemand unterwieſen. 


4. 

Der Heyland ſprach, der ihren Sinn auch ohne Wort erkannte: 
Dergleichen Lehr iſt meine nicht, nur deſſen, der mich ſandte; 
Wird iemand GOttes Willen thun, der wird Verſtand bekom̃en, 
Ob dieſe Lehre, ſo ihr hoͤrt, den Urſprung da genominmen. 
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F 
Wenn iemand von ſich ſelber redt, der ſucht ſein eigne Ehre, 
Und will nur, daß man ihn allein, und ſonſten keinen, höre; 
er aber deifen IBahrheit fucht,der ihn I ausgefendet, 
Der iftes, derdie Lehrenicht mit Falſchheit ausgefpendet, 

6. 
Knecht, einft das Geſetz gegeben? 
Und niemand unter euch begehrt nach diefem Wort zu leben. 
Was, hadicheuchbeleidiget? Was, ſchad ich eurem Orden? 
Daß ihr euch ganslich vorgeſetzt, ohn Schuld mich zu ermorden. 


7 
Es laͤſterte hierauf das Volck, daß erden Satan hätte,) 

Weil er ohn einigen Beweis von feinem Tode redte; 

Der Heyland ſprach: Ich habe nur ein einig Werck verrichtet, 
Und euch zu der Verwunderung nun allerſeits verpflichtet. 


8. 
Den Bund von der Beſchneidung hat euch Moſes vorgetragen, 
Und doch befehneidet ihr den Menfch auch in den Sabbats⸗ Tagen; 
So nun ein Menſch am Sabbathe Fan lafjen fich beſchneiden, 
Und dennoch das Geſetze nicht darff einen Abbruch leiden; 


9. 
Was uͤrnet ihr denmüber mich, daß ich am Sabbaths⸗Tage, 
Den gangen Menfch geſund gemacht von aller feiner Plage ?: 
Deswegen nehmet euch in acht, und vicht nicht, wie ihr meinet, 
Damitein recht Gerichte jtets bey eurem Thun erſcheinet. 


10, Und 


10 


Und einge von Jeruſalem, die fiengen an zu fragen: 
Will man den kodten, der fo frey die Wahrheit hier will ſagen? 
Und iemand ſprach: Was? Haben denn die Fuͤrſten ihn erkeñet? 
Daß man mit allem Rechte den ſo GOtt als Chriſtus nennet. 
II, 
Wir wiſſen auch, woher er it? Doch wenn wird Chriftus kom̃en, 
Weiß niemand nicht, woher er iſt; Da JEſus dies vernommen, 
Sprach er: ich bin nicht von mir felbjt,der mir die Wahrheit goͤñet 
Und mich gefandt,ift Wahrheitszvoll, ob ihr ihn gleich nicht keñet. 
12. 
Ich Eenn ihn wohl, weil er mich fehickt. Sie ſuchten ihn zufangen, 
Doch feiner in diefen Zweck am erften zu erlangen, 
Denn feine Stunde war noch nicht a dieſer Zeit erſchienen, 
Sie ſahn auch das gemeine Volcki 
Lebre, 1% 
TE wundern als die Juden uns, HErr, über deinen Lehren, 
Doch fo,daß wir gar wohl verſtehn daß ſie Gott angehören; 
Zwar die Erkaͤntnuß wird uns wohl weit groͤſſre Straffe bringen, 
en uns dein Wort, als ihnen dort, nicht Fan zu Hertzen dringen, 


hm recht vollkommen dienen. 


er 


Der Heyland fuchtnicht feinen Ruhm, als wie die Menfche ſuchen: 
Die EigensEhre war das Werck, ſo man ihn hört verfluchen. 

Es iſt in Wahrheit ungerecht, fo von fich felbft zu fagen, 

Als müfte man nicht einen Scheu vor GOtt im Himmeltragen. 


ILI. Theil. Geiſtreiche Gefänge und Lieder 


| 
Du wilit, daß wir nach folcher gehn, in allen unfern Tritten; 
} 







=} ; | 
Noch fhlimmer ifts, wenn man gedenckt, man hätte fein Geluͤcke 
Bloß von ſich felbften nurerlangt, und Durch fein gutt Geſchicke; 
An ſtatt, daß unferm Schöpffer nur ift alles zu zufchreiben, 4 
Daß wir zu ſeinen Dienften noch hier auf der Welt verbleiben. 


4. 
Wie geoß iſt die Derderbnüß doch! wenn du das Hertz verlaſſen 
Es ſolt aus deinen Wundern ſich den Rath zu beſſern faſſen, 
So geht es in den Suͤnden fort, es laͤſt ſich nicht bewegen, 
Denn die Verſtockung ſucht es ſtets zum Aufruhr zu erregen. 


Se 
Wenn unsdes HErren Geift bekehrt, daß wir die Sünde mei 
Und uns von aller Miſſethat, die ung beſchwerte, feheiden, | 
Sp würden wir bald wiederum in diefes Unglück kommen, Al 
Wennunsdes Hochften®nade nicht in ſeinen Schutz genommen 
6. 
Zwar keine Wunder koͤnnen uns gantz aus uns ſelber ſetzen, 
Allein wenn wir das falſche Hertz noch mit der Welt ergoͤtzen, 
So hilfft uns das Erſtaunen nicht, es bringt ung groͤſſre Plagen, 
Weil wir zu GOttes Wuͤrckung nicht ein recht Belieben tragem 


4 
nu 
ı 

' 


7 
Bir müffen um Gerechtigkeit dich, Allerhoͤchſter, bitten, 


Die Wahrheit aberzeiguns auch, damit wir wohlverftehen, 


Ob wir in allem unſerm Thun nach deinen Worten gehen. 
8. La 


" 







8. 
2aß uns nicht mit Verwunderung bloß deine Worte hören, 
ieb, daß wir die Erkaͤntnuͤß auch in der Erfüllung ehren. 
Verleyh daß wir uns nichtmehr ſelbſt, nur dir, O JEſu, leben, 
So wirſt du in der Ewigkeit den Lohn aus Gnaden geben. 


12 ir ul — Zu 2 Eur ER EN RK 


Auf die Mittwoche dervierdten 
| Woche in der Saften, 
Ledion. Ezech.XXXV1.%.2. 


Tert. L 
Er HErr ſpricht hierzu Iſrael: Ich will die Heyden Ichren, 
Sie ſollen mich, den — mit tieffer Pflicht ver⸗ 
nz ehren. 
- Ih willden Nahmen, den ihr habt encheiliget, erneuren, 
Und fernerhin der Lafterung mit allem Zorne ſteuren. 
nad! 2, 
Sefagt: Das blinde Heyden⸗Volck ſoll mich anietzt erkennen, 
Ss ſoll iht gantz verſtocktes Hertz mich ihren Heyland nennen; 
Ich werde zeigen, daß ich ſey ein HErr, dem alles weichet, 
‚Ind dem an feiner Heiligkeit kein Sterblicher nicht gleichet. 
3. 
Ich will euch felbft von hier und da in einen Hauffen bringen. 
Mein Ruff, der follin ihrem Reich zu meinem Lob erklingen, 
dernach werd ich fie alleſambt mir meiner Hand regieren, 
‚Ind wiederumb ins Vaterland aus diefem Drte führen, 


1 
i 
. 


Auf die Mittwoche der vierdfen Woche in der Faften. 
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4 
Ich will ein Waſſer uͤber euch mit meinen Haͤnden guͤſſen, 
Auf dab ihr mögt der Reinigkeit mit voller Luſt genuͤſſen. 
Die Gögen-Bilder, die ihr habt, will ich in Grund serftöhren, 
hr folt allein mein heilig Wort mit aller Demuth hoͤren. 

5. 
Ihr, die ihr ſchon geſtorben wardt, ſolt nun von neuem leben. 
Ich will euch einen neuen Geiſt in eure Hertzen geben, 
“Das vor, als wie ein Stein fo hart, will ich in Sleifch verwandeln, 
Und auch mit euch recht vaterlich in allen Stuͤcken handeln, 


6. 


ch willeuch meinen guften Geift in eure Hergen ſencken, 
Damit ihr möget ſtets an mich mit Lieb und Furcht gedencken. 
Ich mache folche Leut aus euch, die wohl vor mir beftehen, 
Und die nach dem Geſetze ftets, das ich gegeben, gehen. 


- 


Doch, werdt ihe meine Satzungen, Die ich befohlen, halten, 

So will ich auch ftets über euch und eurem Wohlſeyn waltenz 
Allein vergeffet nicht zu thun, was die Gebothefagen, up 
Es möchte fonft der Sünden Straff an jenem Tag euch plagen. 


5 
Ich werd euch dorten auch ein Land jener Gegend weiſen, 
Darein folt ihr mit Haab und Gurt gang unverzügtich reifen, 
Und zwar, wo eure Väter ſchon vor langer Zeit gewohnet, 
Womit ich ſie zu ihrem Troſt nach meiner Huld belohnet. 
—— —* 


9. Es 
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9. 

Es folldas Wort, das ich an fie anietzo werde ſchreiben, 
In aller ihrer Hertz und Sinn feſt eingedrucker bleiben. 
Sch ſelbſt der HErr, ich will ihr GOtt zu Ihrem Troſte heiffen, 
Und ſie, mein auserwaͤhltes Volck, wird niemand mir entreiſſen. 

Lehre J. 
SiS Hoͤchſter! die Berheiffungen,die wir von dir empfangen, 
SG Und die auch vor dein Iſrael zu unferm Heylergangen, 
Die werden unfre Miſſethat ohnfehlbar noch vermehren, 
Weil wir indeinen WBarnungen,dich liebfter GOtt, nicht hören. 

2» 

Du haft das Waſſer deiner Huld auf allerſeits gegoffen, 
Dasinder Tauffe nebſt dem Geiſt auf uns mit Krafft gefloffen; 
Da haben wir, HErr, deinen Bund su halten, uns verpflichtet, 
Allein durch die begangne Schuld ift unfer Thun vernichtet. 


3. 
Mirhabendortdie Reinigkeit von unfer Schuld erhalten, 
Allein wir lieffen alfobald der Liebe Feur erkalten ; 
Wir haben durchdie Sünden uns aufs neue fehr beflecket, 
Und nach verbothner ABolluftofft die böfe Hand geſtrecket. 


4: 
Du haft ung deinen Seift, O GOtt, zu unſerm Troſt verliehen, 
Allein weil wir nicht unfern Trieb zur Welt zurückezichen, 
So fallt das neue Herge weg, was du uns haſt geſchencket, 
Indem ſich die verkehrte Bruſt zu allem Boͤſen lencket. 


II. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Ss 
Du haftvom Suͤnden⸗ Auſſatz uns nach deiner Huld geheiler, 
Und ein verneurtes Leben auch zu unferm Troſt ertheilet; 
Allein durch Boßheit haben wir die Lebens⸗Krafft verlohren, 
Ohn angefehn, du durch den Geiſt von neuem uns gebohren, 
6. i 

Wir find auf deinen Tod getaufft, das iſt uns nicht verborgen, 
Allein da wir die Heiligkeit nicht zu erhaltenfürgen, 

So laden wir nur groͤßre Schuld auf den beſchwerten Rucken, 
Und alfo muß die Miſſethat uns endlich gar erdruͤcken. 


7: i 
Wir haben die Begierden noch zu denen gröbften Sünden, 
Die das verblendte Heyden⸗Volck nebft andern mehr empfind 
Was hilfftes? daß wir unſre Treu dort in der Tauffbeeydigt, 
Wenn das verkehrte Herge dich mit Boßheit ftets beleidigt. 

8. — Bi 
Wir nennen uns zwar allerfeits von deinem Nahmen Chriften, 
Doch wollen wir nicht unfern Geift mit Lieb und Demuth ruͤſten 
Du haft den Geiſt, die Welt zu fliehn,uns Höchfter, zwar gegeben 
Und dennoch fegen wir uns vor ftets mit der Welt zu leben. " | 

9. E 
Wir Heiffen deine Zünger zwar, ob noir gleich wenig zeigen, 
Das wirden Sinn von aller£uft bethörterXafter neigen; 
Ach ſchenck ung die verlohrne Krafft, daß wir dich, HErr, erkennen, 
Und weiter durch die Sind uns nicht von deiner  ’ 


j 











Woche in der Faſten. 
| Epiſiel. Iſaia 1.0.16. 
Text. J. 
OTiſt der Sünder groͤſter Feind, er will den Menſchen 


haſſen 

Ö.. fich ihr gang un gar ergieht, und ihn fucht zu verlaffen. 
Der Sünder iſt und bleibet ſtets ein Greuel feinen Augen, 

‚Sr Ean auch nicht an jenem Tag vor diefem Richter taugen, 


ie 
| 


2, 
Drum fpricht nun Jeſaias dort: Ihr folt euch waſchen lernen, 
U ‚Ind euch von bofen Neigungen ver Miffethat entfernen; 
So reiniget euch allzumahl von euren bofen Sünden, 
. Sp werdet ihr auch wiederum vor mir Genade finden, 
| 3 
Entfernet euch fo viel ihr koͤnt, von allgufrühen Sorgen, 
Doch leget ab, was boͤſe iſt denn mir iſt nichts verborgen. 
Bemuͤhet euch mit allein Fleiß, der Suͤnde zu entfliehen, 
Damit ihr euch ie mehr und mehr den Laſtern kont entziehen. 





a 4, 
Das Recht und eure Satzungen diehaltet ſteiff und fefte, 
Ind lernet doch nur GOttes Thun, bemüher euch aufs beite, 
‚Dem Unterdruckten feine Laft aufs moͤglichſte zu lindern, 
Ind helffet ihm fein Ungeluͤck, fo viel ihr Font, vermindern, 


Auf die Mittwoche der vierdten Woche inder Faſten. 
Auf Die Mittivo che det vierdten Schafft einem jeden doch ſein Re infonderheit den Wayfen, 
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© werden fie euch allegeit vor diefe Wohlthat preifen. 
Iedoch vergeßt der Wittwen nicht, und helffet ihren Sachen, 
So wie es recht und billig iſt, ein guttes Ende machen. 

6. 


Hernach, wenn ihr euch rein gemacht von eurem boͤſen Weſen, 
So will ich euch auch wiederum zu meinem Volck erleſen, 
Da wollen wir zuſammen erſt Recht und Gerichte hegen, 
Und einem jeden mein Geſetz in Seel und Hertze prägen, 


- 
/ 


MWacht die Blutrothe Suͤnde gleich euch mancherley Beſchwerden, 
So ſoll ſie doch ſo weiß als Schnee nach meiner Gnade werden; 
Und hat ſie von Roſinen ſchon die Farbe angenommen, 

So ſoll ſie Doc) an Reinigkeit der Wolle gleiche kommen. 


8. 


Und wenn ihr fromm und heilig ſeyd, und mich allein verehret, 
Wie auch in den Verſammlungen mein reines Wort anhoͤret, 
So will ich euch, als wahrer GOtt, hier dies zu thun, verſprechen: 
Euch ſoll nicht Suͤnde, Tod noch Hoͤll an euren Kraͤfften ſchwaͤchen. 


9. 
In dieſer Landſchafft, da ihr ſeyd, ſolt ihr in Ruhe leben, 
Ich will euch auch, ſo lang ihr lebt, Schutz und Erhaltung geben, 
Ihr ſollet nichts von Krieg und Peſt, noch andern Unfall wiſſen, 
Und nur des Landes beſte Frucht in voller Luſt genuͤſſen. ne 
Lehre, 
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Lehre. 6. 


NH groß iſt GOttes Guͤttigkeit, womit eruns begluͤcket! HErr, dir ſey ewig Danck gefagt vordiefe groffe Gnade. 
II Und unfern ihm ergebnen Geiſt nach feiner Huld erquicket. Ach hilff doch, Daß des Satans Lift ung nicht im gutten ſchade. 
Wann unfer Fleiſch dir wiederfirebt, fo brich den harten Willen 






Bir, freylich find es gar nicht werth, daß er fich fü bezeiget, 


Und fich zu feiner Gnade ftets, und nicht zum Zorne neiget. Damit wirfeine Neigungnicht, nur deinen Winck, erfüllen. 
2 7. 
Wir fehlen groͤblich allerſeits, ohn angeſehn wir wiſſen, Laß uns durch neue Sünden nicht die alten Schulden haͤuffen, 
Daß uns ſo Welt als Satan wird in ihre Ketten ſchluͤſſen; Vielmehr mit unſter Glaubens Hand nach deiner Gnade greift 
Wir gehn der Boßheit argen Weg, daß uns die Luſt da falle, Laß unſre Buß uns ernſtlich ſeyn, daß wir uns nicht beirugen, 
Wir weichen von dem Himmel ab, und rennen zu der Hoͤlle. Denn deine Wahrheit wird den Schein der Heucheley beſiegen. 
3. 8. 
Deswegen find wir felber Schuld am ewigen Berderben, Haltunfrer Schwachheit allemahl, O Pater, was zu gutte. 


Und wir verdienten, daß ung GOit ließ in der Sundefterdenz Waſch uns von allen Sünden ab mic deines Sohnes Blutte. 
Doc) GEOtt, der unerfchöpfftich reich an ungemeiner Gütte, Ach! reiniguns, verbeßre doch die fündlichen Gedancken, 


Der laͤſt nicht zu, daß unſer Hertz ſo auf ſich ſelber wuͤtte. Laß uns aufs neue wieder nicht zu alter Boßheit wancken. 
9. 
4. BERN : 
Und weildu uns befehret haft, wird jeder von dir lernen, 


Er bitter ung die Mittel dar, ung wi hr a EL yML a & 
5 die Dittel Dat, ung wieder zu beBebren, : Daß er nach allen Krafften Jic) vom Boͤſen muß entfernen. 


Und will uns überdies Die Krafft, zu brauchen, fie gewaͤhren. > 048 an si > 

Es iſt ihm leid, wenn er ung jiehtfo gar aſchrockl ich fallen, Laß ns re — an Ben —— 

Es jammert ihn, dieweil auf ung ein harter Spruch wird ſchallen. Und gieb, daß wir durch Wohlthat uns bey unſerm Nachſten uben 
5 


Wir haben ihn beleidiget mit groben Miſſethaten, 

Wir ſind durch unſern eignen Trieb in ſolche Noth gerathen; 

Er aber hilfft uns da heraus, ob wir ihn gleich veraͤchtet, 

Und unſer Geiſt die Warnungen von ihm als Zorn betrachtet, 
Au 
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Te 
| R U . 

Auf Die Mittwoche der vierdten Er ſprach: Er hat mir einen Sein inmein Öeficht gefencker, 







si Lind mir an ſtatt der Dunckelheit das helte Licht geſchencket. 
Rode in de r Fa ſten. Darauff entſtund ein groſſer Streit ob dieſer Wunder⸗Sache, 
Shin) Evang. Joh. IX. Weil IEſus einen Blinden auch am Sabbatl) fehend mache. 
‚ Tert. L 6 


28 JEſus einen Menfchen fah,der von Geburt ein Blinder, Denn einige die fprachen bier: Dies Fan man nicht geftehen, 
Sp frageten die Jünger ihn : Iſt dieſer nicht ein Sünder? | Daß hin und her ein Frembder mag am Sabbath heilen gehenz 
Wie? oder iſt die Mutter fehuld, dieihn zur Welt geboh⸗ Die andern ſprachen :Solterdenn vom boͤſen Feind entfpringen; 
daß er in ihrem Leibe ſchon der Augen Lichtverlohren. (ren? So würden ihm die Wunder nicht, die er doch tut, gelingen ? 


| 7 . 
dein Jeſus ſprach: Sie iſt nicht Schuld, es iſt mit Fleiß geſchehen, Da fragten ſie den Blinden felbft: Was er von JEſu hielte? 


Daß ſie die Wunder offenbahr von mir erfuͤllet ſehen, Er ſprach: Ich glaube, daß er hier vor den Propheten gielte; 
sch wurcke meines Vaters Werck: Darnach ſpieh er auf Erden, | Sie fragten feine Eltern auch: Ob er fey blind geweſen, 

‚nd eine Salbe mufte hier darvon dem Blinden werden, Und wieer von dem Übel denn ſo kuͤrtzlich fey genefen ? 

‚3 8. 

da er mit dieſem Speichel ihm die Augen hat beftrichen, Die Eltern gaben den Beſcheid: Daß er ſey blind gebohren; 


dricht er: Waſch dich aus Siloe; Die Blindheit iſt gewichen; Wie aber, und auf was vor Art die Blindheit er verlohren, 
das Volck verwundert fich,und fragt: Iſts der? fo in der Straſſe | Da mar er alt genung darzu, fie ſolten ihn ſelbſt fragen, 
8 wie ein blind gebohrner Menfch, um was zu betteln,faße? Die Antwort würd er beffer fehon, als fie es Fönten, fagen. 


4. 9. 
r ſaget ihnen: daß ers ſey, der fein Geficht befommen, Dies ſprachen ſie zum Blinden auch: Gieb GOtt Doch dieſe Ehre, 
nd er erzehlt, daß IEſus ihm die Blindheit weggenommen; Wir wiſſen ja, daß dieſer Menſch zu Suͤndern nur gehoͤre; 
ie Phariſaͤer fragten auch, Die neubegierig waren, Das ift mirnicht bekannt, fprach er, ob er an Sündern hanget, 


"Bas diefem Menfchen, der vor blind, von Chriſto wiederfahren ? I aber weiß ich, Daß durch ihn ich mein Geficht erlanget. > 
K 10. Si 
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10, Kebre. L. 
Sie fragten ihn: Wasthaterdenn, da er dich hat geheiler? So! ung wie Kinder deines Lichts fo lang esTag iſt, wandel 








Er ſprach: Ihr wißt es, weil ich euch die Nachricht ſchon ertheilet, Verhuͤtte, daß wir weiterhin dir nichts zuwieder handeln: 
Ich hab es euch nun ietzt gefagt, habt ihres nicht vernommen ? Wir haben hier noch Eurge Zeit, das laß uns doch bedencken, 


Ihr wollet etwan auch zu ihm als feine Zünger kommen. Daß wir den dir ergebnen Geift nicht mehrzur Boßheit lencken, 
II. 2, u 
Da fluchten fig, und fprachen auch zu dieſem armen Blinden ; Es Fan auch Diefer Augenblick bey uns der letzte heiffen, 


Bir laffen uns bey Mofe nur als treue Diener finden, F Drum iſt es Zeit, daß wir der Luſt der Erden uns eutreiſſen. 
So0Ott ſprach mit ihm, und hat ihm offt den groͤſten Ruhm gegoͤñet, Gieb, daß wir dieſen Augenblick uns muͤhen zu bekehren. 
Anstatt, daß dieſen Menſchen man, woher er kommt, nicht kennet. Weil du von deiner Guͤttigkeit uns laͤſt die Zeit gewaͤhren. 
* 
Das wundert mich, daß ihr nicht wißt, woher er ſey entſproſſen? | Wir find in deinen Lehren, Herr, als Blinde zu betrachten, x 
Daich von feiner Wunder⸗Krafft doch ſolche Huld genoſſen; Ach hilff! daß wir uns nad) dem Sinn von jenem Blinden a 
Wir wiſſen aber: Daß GEOtt nicht die ſtoltzen Sünder höretz | Den du zuerft geheilet haft, damit er konte fehen, | 
Ber feinen Heilgen Willen thut der wird mit Kraft bechret, Und endlich iſt auch unſerm Geiſt dergleichen Huld gefchehen. 
13, 4. 
No hört man, Daß der Augen Licht ein Blind⸗gebohrner krieget? Er glaubte deinem Wort, O HErr , und ließ ſich garnicht 4 
Waͤr dieſer nicht von Gott / haͤtt er mein Seuffzen nicht vergnuͤget. Ob gleich die Prieſter ihren Sinn mit Zorn auf ihm entdecken; 
Sie fagten hier: Du ſelber bift in Sünden gang gebohren, Er zeigte nirgend eine Furcht, dich, JEſu, hachzupreifen,. 
Und haſt dich bloß aus Unvernunfft zum Lehren auserkohren, Weil du mitdeiner Gnad ihm wilſt erwünfehte Huͤlff erweiſen. 


14. J. 


| 
Sie ftieffen ihn von fich hinaus; Als JEſus ihn nun fahe Er ſagts den Pharifacen ſelbſt: daß er das Licht der Augen | — 
Fragt er: Glaubſt du an GOttẽes Sohn Denn dieſer iſt dir nahe, Von dir allein empfangen bar ; dies Wort will gar nicht taugei 
Er ſprach: Wer iſts? Ich glaube HErr, ich derzudir getreten, Drum hat er hier die Ehre ſelbſt, dich JEſu, zu beſchuͤtzen 14 
Wobey der Blinde niederfiel, um ihn hier anzubeten, Als diefe Schaar der Boßheit Gifft will wieder dich en ) 

6.O JEſ 


—4 









Auf den Donnerftag 


\ 6, 
DIE! der du ewiglich die Wahrheit bilt geweſen, 

Du haſt offt unſre Schwachheit hier zu deinem Schuß erleſen; 
s greifen Dich die Feinde an, wir follen dich beſchuͤtzen, 

Ind die Vertheidigung ſoll uns zu unferm Beſten nügen. 


— 


— 





! 


#8 laͤſſet ſich bißweilen an, als mußt du unterliegen, 

Doch wem Du deine Krafft verleyhſt, der kan den Feind befiegen ; 
Sofern wir unerfchrochen feyn, dem Seinde Truß su bitten, 
üßt du nicht zu, daß dieſer kan auf unſte Wohlfatth wütten. 
| 8, 

Ich gieb, Daß eine Leidenſchafft uns zu den Feinden zehle, 
Af du vielmehr, daß unfer Hertz ſtets deine Part erwaͤhle. 
Deleyh/, daß wir der Eitelkeit und ihrem Thun entſagen, 
‚Ind eine hertzlich⸗ groſſe Huld dir anzuhangen tragen. 


22 


Auf den Doñerſtag der vierdten 
Woche in der Faſten. 


u ns Epiftel 4..Reg. IV. v.25. 
Terxt. ll I. 

| EinTroft in aller meiner Noth, meinLabſal in den Leiden, 
I; Kun meiner Hoffnung fefter Grund, mein Urfprung aller 
” | Freuden 
‚ft, daß mein todter Coͤrper wird aus feinem Grabe gehen, 
Ind dann in neu⸗erlangter Pracht vor GOttes Stuhle fteben. 


— 


J 


der vierdten Woche in der Faſten. 


Du ſiehſt mein Seufʒe 
SE 2 
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7 


Dies iſt die fefte Zuverficht, ich hege keinen Zweiffel, 
Daß mir auch dieſen ſichern Troſt kein luͤgenhaffter Teuffel 
Aus meinem Hertzen tauben ſoll, ich will ihn ſtets behalten, 
Biß endlich mein gekraͤnckter Leib im Tode wird erkalten. 


3. 
Der Tod wird mich nicht ewiglich in meiner Grufft verfehlüffens, 
Warum? Mein JEſus hat mich ſchon aus feiner Macht geriſſen, 
Er laͤſt mich bald aus meiner Grufft, wenn mid) mein EOtt wird 
ruffen, ud Arie , 
Denn JEſu Blut macht mir den Tod zu lauter Himels-Stuffen, 
4. | 


Er wird mir ein Elifa ſeyn, ich werde zu ihm fliehen, 


Und mit der Sunamitin hier zum Berge GOttes ziehen, 
952 


Vor den Berg Carmel werd ich mir nur Golgatha erwehlen, 
Und alſo hoff ich nimmermehr der rechten Wahl zu fehlen. 


Ich lege mich in Niedrigkeit, O HErr, zu deinen Fuͤſſen, 

Sch haktedich, du wirſt dich nicht von mir entfernen muſſen. 

Es mag, mein JEſu, werda will, ſich uber Dich erbojfen, 

Doch kan mich niemand nimmermehr von Dir zuruͤcke ſtoſſen. 
6. 


Ich werde dir den groffen Schmers nicht ſuchen zu verhoͤhlen, 
Wiewohl du ſieheſt ſelber ſchon die Schwermuth meiner Seelen; 
Du kenneſt meinen Jammer wohl, es iſt dir nichts verborgen, 
ſchon voraus du weiſt ſchon meine Sorgen 


7. u 


Pr 
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Lehre. ” 

7- A 

Und wird dein Diener deinen Stab des Wortes auf mich legen, | \ 25 hat dir, HErr, die Gaft-Freyheit fo ungemein beliebet, i 
So wird mich deffen fondre Krafft zur wahren Buß erregen, IIDiedem Propheten alemahldie Sunamitin giebet, 1 
Undnicht wiedes Eliſaͤ Stab ohn allen Nutzen bleiben, Du haftihr einen reichen Lohn vor ihre Muh) gegeben, { 
Ach nein! dein Wort das fol in mir zur Beſſerung bekleiben. Dein Diener bringetihren Sohn vonneuemandaskeben. 







8. 2, a 

So leb ich durch des Wortes Krafft, es roinckt in mir den©lauben, | Und welchen Seegen koͤnnen wir, O GOtt, vondirerlangen, 

Alsdenn mag Teufel, Hol und Welt mit Zorn und Grimme | Wenn wir nur denen, ſo du liebſt, mit Lieb entgegen gangen, 
fchnauben, cken, | Und ihnen alle Dienft erzeigt, der fie von nöthen haben 


© 


j ſcken 
Sp werd ich doch vor ihrem Schmaͤhn und Draͤuen nicht erfchrer | Daß fie ſich, wenn die Welt fie draͤngt, bey uns noch koͤnten lab 


Scheiß, dein fefter Stab wird mich vor aller Noth bedecken. 3 
SA Du haftuns, Höchfter, zugefagt : felbft auch zu uns zu fommen 
So fchlaffich einften feclig ein, und rub) in meinem Grabe; Nenn wir in deinem Pahmen nur sh Frommen aufgenommen 


Denn wenn ich dich im legten Rampff in meinem Kerken habe, Ach! unermeßne groſſe Huld, du wilft bey uns, den Deinen, 
So geh ich nur nach vieler Müh mit deinen ftillen Schaaffen, Zu vielem Troftder Ölaubigen, der uns auch gilt, erfcheinen. 
Biß aufden hoͤchſt⸗/ erwuͤnſchten Tag in meiner Grufft zu fchlaffen. 


4 J 
arg Doch leder ! weiltwirdich, O HErr, mit fehlechtem Eyffer lieben 
Denn, weil du deiner Hande-Paar am Creutz haft ausgebreitet, | Und unfre Buß von einer Zeit biß auf die andre fhieben, | 
Und durch dein Sterben unfern Leib zum Leben zubereitet. Keil wirnicht den Berheiffungen,die du uns giebft,vecht glauben: 
Und dann am Ereuge gans und gar dich über ung geſtrecket, Sp kommts, daß wir fo Pflicht als Ruhm auch deinen Diener 
Daß wir durch dich erwaͤrmet find, fo werden wir erwecket. rauben. 
II, J. 
So werden wir in Herrligkeit, in Himmels⸗Schmucke leben, Erwecke, HERR, erwecke doch, die erſten Liebes⸗ Flammen, 
Und mit viel tauſend Glaͤubigen dich ewiglich erheben. Ach! bring doch unſte Schuldigkeit und ihren Trieb zuſammen; 
Es ſoll aus unſern Munde ftets ein Halleluja klingen, Und weildu JEſu alles uns durch dein Verdienſt erworben, 
Bir wollen dir ohn Unterlaß Triumph und Ehre fingen, Sp mache, daß der &laube lebt, der in uns gar erftorben. a 
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N Bir follen mehr Gerechtigkeit — — bezeigen/ Auf den Do tieritag Der vierdten 


Als wie die Juden, die den Sinn nach ihrem Duͤnckel neigen; — 
Wir haben gar ein geoffes Theil der Huld, fo ihnen fehlet, ; Woche in der Faſten. 


Beil JEſus ietzt zu feinem Volck die Chriſten hat erwaͤhlet. Evangelium. Iuc.Vll. ©... 
% Tert. I. 


Doch wenn wir unfte Mi in Bien Stück behalten, Je Elend und wie SnmermBr iſt doch der nn 
Fund niemahls die befohlne Pflicht auf GOttes Winck verwalten — — Aa) r 
denn wi dm Diener, (ce jelfibeiebt hatanerbäben, | ajegahen ih: Mkaraut fh En na er 
Pe Eich und aller Schuſdigteit niche recht entgegen gehen; Sie koͤnnen fich das Lebens⸗Recht mit keinem Geld erfauffen. £ 
8. 2: 


Wenn wir nicht bald zut Beſſerung rechtſchaffen ung bequemen, Der Tod klo . Ems ; FRE 

| en k a ; IR pfft an; Sie müffen bald aus diefem Leben eylen 

D en Sunamitin — nn —— Srläftfiefeinen Augenblick in dieſer Welt verweilen, 
dem fie dem Propheten will nach ihren Kraͤfften dienen, Wir fterben öffters, chewir das Tage⸗Licht geſehen, (Flehen. 















awir doch deine Knechte, HErr, zulaftern uns erkuͤhnen. Des Todes hartes Her erweicht Fein Seuffjen, Schreyn noch 
9 9. F 
HErr der du deine Diener haſt zu unſerm Heyl geſendet, Wie wohl, und aber wohl iſt dem, der noch bey Lebens⸗Zeiten 


Se gieb, daß ſich auch unſre Bruſt niemahls von ihnen wendet, | Garofft an feinen Tod gedenekt, und fich darzu bereiten 
I Sieb, daß wir ihren Lehren nicht aus Boßheitiiederfprechen, dnd einmahl feclig jterben will, dev noixd fich nicht entfesen, 
Indem du ſolche Sünden wilſt mit harten Straffen sachen. Der Tod mag, wenn es ihm beliebt, auf ihn die Senſe wegen. 


x 
wo Er weiß, daß fein verftorbner Leib in feiner kühlen Erde, 
Wo er in ftillem Frieden ruht, nicht ewig bleiben werde, 
2 Erwird, fo bald der Tag anbricht, von feinem Schlaff erwachen, 


Sein JEſus wird ihn durch ein Wort von neuem lebend machen. 
Kk3 s. Drum 


262 
5. 
Drum kommt, daß wir beyzeiten uns dem HErren zugeſellen; 
Wir wollen uns von Jugend auf an ſeine Seite ſtellen, 
Wir gehen JEſu fleißig nach, daß wir die Wunder ſehen, 
Die auch an den Verſtorbenen durch feine Krafft geſchehen. 
6. 


Wir kehren ietzt zu Nain ein, an einem ſchoͤnen Orte, 
Jedoch erreichen wir allhier noch nicht des Thores Pforte, 
So ſehen wir nur lauter Schmertz, und hören nichts als Klagen: 
Denn ein verftorbner Juͤngling wird in feine Grufft getragen. 


Ts 
Die höchft betꝛuͤbte Mutter weiß von nichts als Angft und Schmer⸗ 
ß ß 


ken (gen 
DerTod greifft ihr durch dieſen Schlag recht ſehr nach ihrem her⸗ 
Weil er den Mann von ihrer Seit ins duͤſtre Grab geſchmiſſen, 
Und ietzund auch ihr eintzig Kind aus ihrer Schooß geriſſen. 


8. 
Kaum ſiehet JEſus ihren Schmers, fo muß fein Hertze brechen, 


Er tritt hinzu, ihr füffen Troft und Hülffe gu verfprechen, 
Erfpricht: Betruͤbtes Mutter⸗Hertz hoͤr auf, hoͤr auf zu weinen, 


Und klage nicht, es ſoll dir bald gewuͤnſchte Huͤlff erſcheinen. 


9. 
Drauffheiffet JEſu holdes Wort die Leichen⸗Traͤger ftehen, 
Und den Verftorbnen alfo bald aus feinem Sarge gehen, 
Der gleich auf unfers IEſu Wort von neuem wieder lebet, 
Und mit erhabner Stimme fich aus feinem Sarg erhebet, 


11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


IO, 
Er giebet ihn der Mutter hin, die fich daran eraößet, 
Da fich denn alles Volck darvor vor geoffer Furcht entfeget, 
Cs ruft: Dwasvorein Prophet iftunter uns entjtanden! 
Und unfers IEſu Hoher Ruhm erfchallt in allen Landen, 


Lehre L. 


NIE bitten, Herr, uns die Genad und andern zu verehren, 
DI Don der der freche Willen nicht die Wuͤrckung Fan verftohe 
Es fteht beydir, die Hartigkeit des Hertzens zu zerbrechen, (ren; 
Und die Begierden, foin uns zum bofen find, zufihwachen. - 


2 


Du ſagſt in deinem Worte ſelbſt: Die Zeit wird eilendEommen, 
Allwo die Todten, wenn fienur vor meinen Nuff vernommen, 
Aus ihren Gräbern, und wo fie font liegen, werden gehen, (hen. 
Umb vordemftrengen Richter -Stuhlmit Freud und Angftzufte | 


3. 
Ach rede, Herr, mit dieſer Stimm auch ietzt ſchon mit uns Suͤndern, 
So wirft du den beliebten Trieb zur Boßheit in uns hindern. 
Geſetzt, wir feyn in Sünden todt, fo kanſt du uns erwecken, 
Wann du durch folche Stimme nur wilftdeine Onad entdecken, | 

4. 
Vermag auch unfer Seuffzen nicht von dir dies zu erhalten, 
So laffe doch der Andacht Feur im Hergen nicht erkalten. 
Sieb, daß wir immer hefftiger um deine Hülffe bitten, _ 
Um unſer Hertze gang und garvordir, GOtt, ansgufchütten, 1 

y 
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zz Te Te 
5. 9 f F IT") RN 

Wenn wir nach deiner Guͤttigkeit ung fo vergebens fehnen, alu den r 9) ag de r Diet Die n 

Ach ſo verachte doch nicht, HErr, die Liebes⸗vollen Thraͤnen, Woche in der Fa ſten 

Die unſre Mutter, deine Kirch, ung laͤſt zum beſten fluͤſſen, 

Laß uns den Innhalt deines Troſts, von ihrem Flehn genuͤſſen. E piflel, „R ec, VI ©, 17. 

6, Tert. % £ 

Sie weiß vor groffer Traurigkeit nicht, wo fie fich foll faffen, KR) Ott führt die Seinen wunderlich : bald läft er ſie betrͤben, 
Indem fie ihre Kinder sieht den Weg zur Boßheit faſſen; & Im ihren Glauben deſtomehr in Creutz und Angſt zu üben, 

Sie moͤchte faſt vor Hertzens⸗Angſt bey vieler Noth verderben, Bald ſtellt er ſich, als hatt er ſie aus feiner Acht gelaſſen, 

So fie bemerckt, daß ihrer viel in ihrer Boßheit ſterben. Und wolte ſie nun weiter nich: mit ſeinem Arm umfaſſen. 










7. 
aß uns mit dieſer Mutter bald den alten Bund verneuen, Doch wen die Noth am groͤſten iſt, weñ aller Troſt verfchrwunden, 
Doch deine Gnade muß ung vordie Mifferhat verzeihen; So hat ſich GOtt gans unvermerckt mit Gnaden eingefunden, " 
Denn wennder Friede nicht mit dir, Ohöchfter GOtt! beſtehet, Cr weiß die Thranen alfobald in Perlen zu verkehren, ’ 
Sind wir gefehlagen, weil uns auchder Troft der Kirch entgehet. Und das gewolckte Firmament gar herrlich auszuflären, — 
8 3 


‚Erhaltung durch die Gnade, HErr, womit du uns bekehret. Doch daß die Seinigen das Gluͤck zum Ubermuth nichtreige, _” 
Vermehr den Trieb, den du uns haſt zur Heiligung gewaͤhret; | Spführet er fie wiederum zudem betruͤbten Creutze, * 
Denndiefe Gnade, ſo uns kan vom ewgen Tod entziehen, Er laͤſt ſie eine Weile ftehn, mit Chriſto Gallen trincken, 

Macht auch, daß unſre Wolfahrt muß mit reichem Seegen bluͤhen. Bon ihrer Feinde Wutt verſchmaͤhn, und faſt ins Grab verſincken. 


NANANA 4 
es Pi or Allein, er hilffer ihnen auch noch ch fie es vermuthen, 
2 Er troͤſtet fie, und zeiget Elar, daß er zu ihrem Gutten 


So viele Drangfalzu geſchickt, den Glauben zu verſtaͤrcken, 
Daß fie auf GOttes Gnad und Huld mit groͤſſrem Fleiſſe mercken. 
5. So 
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5. 10. 
So gieng es der Sidoniern, die zu Sarepta wohnte, Elias ſpricht: Gieb her den Sohn, daß ich ihm noch errette: 
Die EHtt mit Feiner Züchtigung und Eeinem Creutz verſchonte; Drauffgehter oben aufden Saal, und legt ihn auf fein Bette, 
Shr halbes. Herge war ihr ſchon mit ihrem Mann entriffen, Und ſpricht: HErr, wilt du diefer Treu fo fehlecht und übel lohnen, | 
Da fie in höchfter Durfftigkeit zur Wittwe werden müffen. Und diefer armen Wittwen auch nichtihres Sohnes fihonen? 
6, u. 2 N 
Kaum hatte fie ihn recht beweint, forwardie Theurung kommen, | Er mißtdrey unterfehiedne mahl fich über diefem Kinde, 
Die hatt ihr, wasnoch übrig war an Vorrath, weggenommen. | Und bittet: Daß die Seele fich in ihren Eörper finde! 
Sie folte felbft, es folt ihr Sohn vor groſſem Hunger fterben, Der HErr erhöret fein Gebeth. Dertodte Sohn muß leben, 
Und alfo ſolt ihr gantzes Hauß verfchmachten und verderben. Elias an ihn gang gefund der Mutter wieder geben. 
Tr 12. 
Sie fand fich auch gar willig drein: “Doch eh fie fichs verfahe, Draufffangtdie frohe Mutteran: Elias, ich erkenne, 
Mar ihr, die fich verlaffen hieß, des HErren Huͤlffe nahe: Daß ic) Dich einen GOttes Mann mit Gꝛund der Wahrheit nenne, 
Elias kam, und ſo ward bald der Hungers⸗Noth gewaͤhret, Du biſt ein heiliger Prophet, und ſtehſt mit GOtt im Bunde, 
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| 


Sie ward durch) wenig Brod und Diehl dielangfte Zeit ernähret. 


8 


So ward der Kummer zwar geftillt, doch nicht auf gar zu lange; 
Des Sohnes ſchwereKꝛanckheit macht der Frauen ziemlich bange, 


Ich hoͤre GOttes eignes Wort aus deinem wahren Munde. 


Lehre. I 


Zdeb , daß wir, HErr, mit Andacht ſtets vor deine Hoheit tre⸗ 
Undeiffeig und ohn Unterlaß zudir,o Hoͤchſter! beten, (ten, 


Und ſchaut! auch dieſer Sohn, der muß in ihrer Schooß erblaſſen, Damit wir dieſe Gnade ja zu unſerin Troſt erlangen 
Drum weiß fiefich vor geoffem Leid und Schreiten nicht zu faffen. | Die jeder, der fein Heyl begehrt, von dir muß bloß empfangen. 


’ 9 
Hier treibet fie die llngeduld, fie faget zum Propheten : 


Du GHDttes-Mann,du kom̃ ſt hieher, mir meinen Sohn zutödten, | Womit wir, deine Diener, Dich gebührend werden ehren; 


2. 
Du haftnichtnur unszugefagt, das Seuffien zu erhören, | 


fl 


I 
Du kom̃ſt zu mir daß meine Schuld des Hochſten Zorn enivürbe,| Vielmehr wilitdu nach deiner Huld die Krafft zu unferm Bitten, | 


Daß meiner Mifferhat gedacht, und daß mein Sohn verdürbe, 


Das ift, den Geiſt von dem Gebeth, in unſre Hertzen fehütten. 
3. Drum: 





TOMIEL, 
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5* 3. 8 
drum muß man die Barmhertzigkeit, die du uns thuſt, hoch prei-Staͤrck uns durch deines GeiftesKrafft, daß wir nicht mid erſchei⸗ 
Beil du zu dieſer Guͤttigkeit uns laͤſt die Straſſe weiſen, (ſen, SET nen, 
fuͤhret uns zu deiner Treu, wenn uns ein Unfall — le ung eine ee gleich 2 Bull —— 
nd ſchafft auch, daß dein Vater⸗Hertz ung wiederum erquicket. Gieb, daß wir immer brunſtiger zu deiner Gnad uns lencken 
——— Ben ; Denn alfo wirft du endlich dach an unſre Noth gedenden. 


4. 
A © — 9. 
8 fommt vonder Barmhergigkeit, daß du uns Dülfferzeigeft, Du weiſt das Elend gar zu wohl, worinn wir feider! ſtecken. 
Ind dein Erbarmen allemahl zuunferm Elend neigeſt, Wir laffen uns die kleinſte Nord vom gutten Vorſatz ſchrecken; 
Sie röftet un in aller Noth fe indert Die Beſchwerden, Deswegen ftch ung Fräfftig bev, Daß, wenn man uns bedrängety. 


nd laftung in der Bangigkeit nicht garermüder werden, Das Hertze deſto eyfftiger dich an zu bitten faͤnget. 
5. 10. 
8 Fommt von der Barmhertzigkeit, wenn du uns wilſt berichten, | Auf dir beruhet alles dies, du kanſt uns bethen lehren, (ren, 
Daß wir die Luſt, die tolle Luft, zur Suͤnd in uns vernichten, Du kanſt die Andacht, wenn fie ſchwach, in unſrer Bruſt vermeh⸗ 
Die unterweiſet ung zu gleich, auf was Art unſer Flehen, Du kanſt auch die Berhinderung des Satans von uns wenden, 
Sofern du es erhoͤren ſollt, mit Demuth ſoll geſchehen. Du kanſt uns endlich, liebſter GOtt, erwuͤnſchte Huͤlffe ſenden. 
| 6 —ůůůů[CXXV8VCC 


dawirnun von Natur, DEHtt! garnichts zum gutten taugen, Auf den Freytag der vierdten 


Ich fo eroͤffne Doch nur bald ung die verblendten Augen 
BR wir unſre Schwachheit dir frey öffentlich bekennen, : Woche in der Fa ſten. —0* 
Zo glauben wir, du wirſt uns auch, HErr, die Erhoͤrung gönnen, Eva ngehum. Jo b.XL v1 
1 7. ' Tert. I ;: 
| Ich mache du uns felbft gefchickt, zu dir ung zu erheben, Je froͤlich und wie fo getroft Fan doch ein From̃er ſterben, 

ndinder allertieffſten Pflicht dir Lob und Danck zu geben. Er weiß, fein JEſus laſſet ihn im Tode mieht verderben, 
Vill gleich der Satan und die Welt uns in der Andacht ſtoͤhren, Der groſſe Lebens⸗ Furſt wird ihm das Leben wieder ge⸗ 
50 gieb, daß wir ihr Locken nicht zu unſerm Ungluͤck hoͤren. Und ſeinen Leib nur durch ein Woꝛt aus ſeinem Gꝛabe * 
l 2. Dahe 


.. 
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Dahero Fommts, dab ihn Fein Sarg und Feine Grufft erſchrecket; 
Denn der Jairi Töchterfein durch einen Ruff erwecket, 

Der jenen todten Juͤngling hieß aus feinem Sarge gehen, 

Der wird auch alle Ölaubigen aus ihrer Grufft erhoben, 


3 
Ja, wolt einzweiffelhafftesHerg auch diefem noch nicht trauen, 
So darff es nurdas dültre Grab des Lazarus befchauen, 
Wo Lazarusvier Tage lag, und fing ſchon anzu ſtincken, 
Doch jtund er auf, und gieng hervor, auf unfers IEſu Wincken. 


4 
Erlhatte JEſum hertzlich lieby und feine beyde Schweſtern, 
Die waremn treu, und kehrten ſich nicht an der Juden Laͤſtern, 
Womit ſie JEſum ſchaͤndeten, ſie lieſſen ihren Glauben 
An JEſum duych den Teuffel ſelbſt nicht aus dem Hertzen rauben. 


* 
Als nun ihr Bruder Lazarus mit Kranckheit überfallen, 
So festen fie die Zuverſicht, vor andern Aertzten allen, 
Aufdiefen JEſum nur altein, fie lieffen IJEſu fagen : 
Der, den du je und ie geliebt, muß ſich mit Kranckheit plagen. 

. * 6. 

Doch JEſus wuſte ſchon die Zeit, Die Hülffeswertheilen, 
Und wolte Lazarum nicht bald von ſeiner Kranckheit heilen, 
Er ſpricht: die Kranckheit, die ihn druckt, gereicht zu GOttes Ehre, 
Daß ich durch diefes Wunder⸗Werck in euch denGlauben mehre. 
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Du ſeyſt Meßias, GOttes Sohn den nichts als Liebe treibe, [be 













7. 
Drauff ſpricht er: Lazarus ſchlaͤfft ein; Daher die Juͤnger fehl 
Es werde ſich mit Lazaro ohnfehlbar beſſern muͤſſen. ſen 
Doch JEſus zeigt, daß er den Tod des Schlaffes Bruder neune 
Dieweil der Fromen Tod mit Recht ein Schlummer heiſſen Eine" 
8. 
Als er nun zu Bethania zu deſſen Grabe kommen, x 
Wo er vier Tage ſchon geruht, und Martha kaum vernommen, 
Daß JEſus angekommen ſey, fo Ean fienichts verweilen, 
Sie muß dem Herren, Ihrem Ast, ſo bald entgegen eylen, 


I. 

Ach! ſprach ſie weinend: waͤreſt du, ORabbi! hier geweſen, 
Mein Bruder wäre gantz gewiß Durch deine Krafft geneſen; 
Doch weißich, alles was dein Herk vom Herren nur begehret, 
Gefeßt, es waͤre noch fo groß, fo wird es dir gewaͤhret. J 
10. 


Die Antwort war: Dein Bruder wird von Todten auferfiche 

Sie ſprach: Er wird am Juͤngſten Tag aus feinem Grabe gehen 
Der HErr verſetzt: Wer an mich glaͤubt ſoll auferſtehn und leben 
Und ſtirbt er gleich, doch will ich ihm das Leben wieder geben. J 


IL, 


Wie ? glaͤubſt du dieſes auch gewiß? fie fpricht : ja, HErr ich glän 


Zu unſer aller Seeligkeit in dieſe Welt zu kommen, 
Worzu du unſer Fleiſch und Blut wahrhafftig —— H 
’ 12. 28 


Auf den Freytag der vierdten Moche inder Faften. 22 


12, 3. 

ls nun die andre Schweſter kommt, fo fängt fie an zuweinen, | Du läftbeym Grabe Lagari, O JEſu! Thraͤnen flieffen; 
nd JEſus weinet ſelbſt mitihr, er fragtnach den Gebeinen Drum laß uns alle Luſt der Welt mit freyer Seele miſſen; 
Yes nechſt begrabnen Lazarus / fie fprahen: Komm,und ſhaue, Du weinſt, und alſo muß mit dir ein jeder ſich betruͤben, 
doch daß dir nicht, weil er ſchon ſtinckt, vor feiner Leiche grane. Wenn er der Menſchen Jammer ſieht, ſofern er dich will lieben, 

FEN 4. — 
dann huben ſie den Stein hinweg von des Verſtorbnen Grabe, Wo kommt es her, daß dir anietzt die Augen übergehen? 
nd JEſus ſprach: Ich dancke dir, daß ich erlanget habe, Sfts nicht darum daß du den Menſch in ſolcher Noth ſiehſt ſtehen? 
Rein Vater! was ich von dir bath, daß alles Volck verſtehe, Es iſt dir leid, daß alle wir anietzo muͤſſen ſterben, 
du ſelbſten habeſt mich geſandt, und deinen Ruhm erhoͤhe. Damit die Suͤnde ja den Sold von jedem mag erwerben. 


14. 5. 

‚tief: Komm Lagaveheraus!, Er kommt auch bald gegangen, Du weinſt, weil du die Menſchen liebſt und ſonderlich die Suͤnder: 
ein gantzer Leib war noch verhuͤllt, fein Antlitz noch verhangen, Durch Blut und Thraͤnen machteſt du des HErrendorn gelinder; 
iß daß er aufgebunden ward, daraus viel Juden ſehen, [hen. Es jammerte dich ihre Noth, wenn du fie ſahſt verderben, 

aß dieſes Wunder⸗Werck durch GOtt und deſſen Krafft geſche⸗ Und leiblich erſt und endlich auch an ihrer Seele ſterben. 
Lehre. J. 6 


Ch laß uns deine Stimme doch zu rechter Zeitvernehmen, Es iſt der Stand beweinens⸗werth, worinn die Sünder ſtecken; 
WMund gieb, daß wir nach deren Ruff zu richten ung bequemen, Sie muͤſſen billig vor dem Zorn des Hoͤchſten ſehr erſchrecken, 

| erhuttefelbft, daß wirungnicht zu wiederſtehn erfühnen, Doch JEſus nimmt fichihrer an, er vettet ſie aus Noͤthen, 
ielmehr von Grund der Seelen dir, wo du befiehleſt, dienen. Und alſo kan fie weiter nicht des HErren Eyffer toͤdten. :® _ 


* * 

2)! siehuns aus dem Grabe raus, worinn wir leider liegen, Du haſt zu Tilgung ihrer Schuld nicht Thraͤ 

u 077. oh f ! hraͤnen nur vergoſſen 

Zenn wir uns mit der Eitelkeit und ihrem Thun vergnügen ; Dein, JEſu! nein, dein theures Blutt iftfebft von dirgefloffen H 
nn wenn in Diefem Elend wir noch weiterhin verbleiben, Hieraus kan man den Greuel ſehn von dem begangnen Boͤfen, 

Giſts unmoͤglich, unfern Seit vom Boͤſen weg zu treiben. - z Weil es jo viele Mühe ſetzt, die Menſchen zu erköfen » = 2 * 

— (2 3. D Pater 
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5 2. 
D Dater! ervig groſſer GOtt, du ſaheſt jene Thraͤnen, Indem nun das Erloͤſungs⸗Werck vor alle ſolte dienen, 
Wo ſich dein eingebohrner Sohn nach Lazaro will fehnen, So wuͤnſchten offt die Gaͤubigen: Ych! waͤrſt du doch erſchien 
Er hat die Krafft, indem er GOtt, die Todten aufzuwecken, Zerreiſſe, HErr, den Himmel doch, zu uns herab zu fahren, | 
Drum Eonter ſeine Helffers⸗ Hand nach dem Verſtorbnen ſtrecke. Daß du mit deiner Gnade dich ung kanſt vecht offenbahren. 


9. 3, 
Erhör die Stimme feines Bluts Das gar vielftärdker ſchreyet. Er muſt als GOtt und Menſch zugleich zu erſt zu Troſt der Sein 
AlsAbels laͤngſt vergoſſnes Blut, wenn uns deinzorn gleich draͤu⸗ Und wu einer ae re 54 ae 
Cr bittet dich um unſer Heyl, du wirſt es auch erhoͤren let; | Als GHtt,trieb er das Werck allein, ale Nenſch faßt er die Lehr 
Und aljo deine Güttigfeit Tagtaͤglich bey uns mehren. Die wir aus feines Vaters Mund aniego koͤnnen hören, 


IO, 
Ad gieb! daß diefes Blut vor uns nicht ohne Krafft geblieben R ! „ r 
Hilft, daß wir den Erloͤſer nicht und deffen Blut betrüben. _ — Erſpricht Ich habe dich erhört zu angenehmen Zeiten, 
* uns * es recht wohl ins Hertze prägen, an act ae — zig ns no le ne 
ın deines Blutes höchften Schatz gebührend anzulegen. Js pt Deinen Feinden zu, ſi u 
se a8“ ke = ar nn Pr * ... Sch habe dich zu einem Bund dem Volke bingegeben;, 


Auf den Sambſtag der vierdten 


—— 
Daß du den Crayß der Erden ſolſt mit deiner Herrſchafft ſtuͤ 


Woche in der Faſte n. und — au —— nun Ben 
Ebißel. 2 Cap. IX. ©. 2. Daß du zuden Öefangnen ſprichſt: Geht aus von eurer Pla, 
Tert. pihel. Ejais — pPALIE wo. Und zu den, fo im Finftern feyn, genuftdas Licht vom Tage, 
Je wichtig war das Mittler-Ambt, das Chriftusfolte| 6. 
2 führen! tung fpürenz Sie werden aufden Wegen fich im Uberfluß der Freuden, 
Ein jeder folte durch den HErrn Troft, Hülff und Netz | Und wo esfonftnureben iſt, zu ihrem Troſte weiden, 
Es war das Ungluͤck vielerley, worinn die Menſchen lagen, Sie werden keinen Hunger nicht und keinen Durſt empfinden 
Jedoch hat er den Innbegriff von ihrer Noth getragen. Die Hitze ſamt den Som̃er wird von ihrem Haupt verſchwin N 


7. © 


— — — _ —_—— 










7. 
Denn der, fo ihrer fich erbarmt, wird fie wohlrecht regieren, 
nd wird gu einem ‘Brunnen fie, der vollvon Waſſer, führen. 
Die Berge mach ich felbft zum Weg, worauff ſie koͤnnen gehen, 
Und ale Steige will ich auch zu ihrem Dienſt erhöhen. 

8. 
And fiche, Diefe werden bald hierzu von ferne kommen, 
Bon Sud und Weſten haben fie den Weg iest her genommen. 
tum muß der Himmel feölich feyn, Die Erde ſich ergögen, 
Ind auch die Berge jauchzende fich hier vergnuͤget ſchaͤtzen. 


9% 
Der HErr hat ietzt fein Volck getröft,er wird fich auch der Armen, 
Die ihm mit Eyffer zugethan, in ihrer Noth erbarmen. 
zwar Zion ruffet aͤngſtiglich Der HErr hat mich verlaſſen, 
And er will weiterhin mich nicht in fein Gedaͤchtnuͤß faſſen. 

IO. 
och), kan ein Weib ihrEleines Kind fo gang und gar vergefien? 
‚Daß fie bey ihrem Unglück fich nicht wird die Augen näffen? 
(And wuͤrde fie auch ihren Sinn nicht auf den Sohn mehr lencken, 
SZo will ich deiner eroiglich, fo fpricht ver HENN: gedencken. 
Ebhre. I 


Asfollen wir, O Hoͤchſter, dir vor fo viel Gnaden⸗Zeichen 
Voꝛ eine Demuts⸗ volle Pflicht, an ftatt des-Danckes,teiche? 
Wir wiſſen die Vergeltung nicht, wie wirs bezahlen koͤnnen, 
Drum muͤſſen wir in Ewigkeit uns deine Schuldner nennen. 


Auf den Sambſtag der vierdten Woche in der Faſten. 
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2. 
Zwar iſt es ein Unmoͤgligkeit die Wohlthat abzudienen, 
Die durch der Liebe heilgen Trieb in unſer Seel erſchienen; 
Sie iſt unendlich, darum muß der Danck unendlich werden, 
Doch) mangelt ung darzu die Krafft albier auf diefer Erden. 
3 
Wir Eönnen ferner Feinem nicht,als die nur zugehören, 
Wir müffen dich allein, O HErr, von Grund der Seelen ehren, 
Weil du der Kinder Erbfehafft dich recht treulich angenommen, | 
Auf daß der Nusen, den fie bringt, darnach aufuns Fan kommen. 


4. 

Das Gold war viel zu ſchlecht darzu uns Menſchẽ von dem Boͤſen, 
Und von der Straffe, fo drauff folgt, vollkommen zu erloͤſen; 
Drumb hat mein JEſus felbft fein Blut zu unferm Heylvergoffen, 
Aus feinen Wunden ift der Strom zu unfrem Heyl gefloffen. 


5. re 
Was follen wir hier auf der Belt zu unferm Troft begehren? 
Indem du willig, dich uns felbft, und alles zu gewaͤhren. 
Wir dürffen ferner feine Furcht in einer Noth beweifen, 
Dieweildu unfre Seele wilt, D Hoͤchſter, felber fpeifen. 

6. 
Was werden wir vor Ungemach recht frölich übertwinden, 
Wenn wir die Hügel künfftighin im Wege gleiche finden? 
Was wird vor eine Schwierigkeit ung im Geſetz betruben ? 
Sofern du uns nur nöthigeft, Dies heiliglich zu lieben. 
813 7. Wer 


270 —* I Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 

7 3: 
Wer kan uns denndie Zuverſicht zu deiner Huld vermindern? Es war unmöglich,daf dies Volck Eont aus dem grthum kommen 
Du traͤgſt viel groͤßre Gunſt zu uns, als Můtter zu den Kindern. Daß ihr Meßias feine Pracht zu zeigen ſich gend mmen: 
Verſchaffe denn, Ogroſſer GOtt daß ſich in dein Vertrauen, Durch feinen Beyſtand ſuchten fie ein Reich noch zu erlangen, -F 
Dicht etwan eine Sicherheit zu unierm Fall laͤſt ſchauen. Ob er gleich fprach: fie ſolten nur von ihm die Lehr empfangen. · 














4. 
Als einsmahl eine groffe Schaar der Juden bey ihm ftunden, A: 
Sagt er: Ich bin das Licht der Welt, und wer den Weg gefunderä 
Auf welchem er mir folgen Fan, wird nicht im Finſtern gehen, 
Vielmehr nach jenem Lebens⸗Licht den Wandel ftetserhohen. 


8. 
Laß unfer heilge Liebe fich zu keiner Falſchheit neigen, 
Gieb, daß wir deren Treue ſtets im gantzen Leben zeigen; 
Daß man uns deine Kinder nicht nur fo zum Scheine nennet, 
Vielmehr uns auch mit guttem Recht uns dieſen Titul goͤnnet. 
UN UN UND WILL DW UL UN UN 


AufdenSambftagder vierdten 
Wooche in der Faſten. 
ii ri Joh, Cap. VII. v.i.. 


SH ungeluůcklich ſind wir doch! wenn wir die Wahrheit 


... haſſen, 

= md uns nach deren Leitung nicht zu rechte helffen Laffen ; 
Wir find in Warheit nicht mehr weit vom ſchroͤckliche Derderben, 
Ob wir gleich inder Meinung ſtehm daß wir viel Ruhm erwerben. 

2, 

Ein ungelücklich Zeugnüß find uns die verftockten Füdenz ° 
Die offt die beften Predigten von unferm JEſu mieden, ’ 
Bloß darum, weil er allemahl die Wahrheit ihnen fügte, 
Und zeigte die Gewiſfens⸗Anſt, die fie im Hertzen plagte, 






$. 
Die Pharifaer fagten hier, wilſt du dich felber preiſen 
Mit deinem Zeugnüß? ſo wird man dir keinen Beyfall weiſen; 
Der Heyland fprach: Dem Zeugnüffe, was ich von mir gegeben 
Dem darff mir Recht, indem es wahr, Fein Menſch nicht wieda; 
jireben. 
6 


Ich weiß, woher ich kommen bin, und wo ich mich hinlencke, 
Doch ihr wißt nicht, woher ich bin, und nicht wohin ich dencke, « 
Ihr richtet nach dem Fleiſche bloß, ich werde Feinem richten, 
Doch wenn ich richte, ſucht auch mir die Wahrheit beyzupflichterä] 


— 


Denn ich bin niemahls nicht allein: Der Vater, der mich fende 
Hut alles dies, was ich gerhan, zu feinem Preiß vollender, 
So ſtehet auch indem Geſetz zur Nachricht aufgemercket: 
Daß ʒweyer Zeugnuͤß allemahl die Wahrheit recht — 
—— > 
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8. 34 

sch bins, der von mir felbergeugt, damit ich mich verkläre, | Der Augen bald verſchwundnes Licht kan diefe nichterbficken, 

Sp zeugt der Bater, der mich ſchickt; Sie fragten, wer der waͤre? [Auch dererleuchtefte Verftand muß fich vor folcher buͤcken; 

Ind als fie in dem Eyffer nun,dies bald zu wiſſen, brennen, Der Glaube, den du, JEſus, giebft, Eandeine Hoheitfchauen, 

Spricht IEſus: Daß fieweder ihn, noch feinen Vater Eennten. Und alfo mag er auch darauff fie zu verehren, trauen, I 
9 i 

Jer Heylandfagt: Der Unverftand, der euch die Augen bindet, Du bit, O HErr, das Licht der Welt, wie du dich ſelber nenneſt, 

sfefchuld daranz dein weñ ihr nur mich und mein Amb: verftünder, | Du biſt es, der du uns den Glantz von dieſen Strahlen goͤnneſt, 








50 Eontetiheden Vater auch gar leichtlich Eennen Lernen, Wir allefind von der Natur, alsdie, ſo blind gebohren, .. . -. 
nd wuͤrdet euch von dieſem nicht, und nicht von mir entfernen. Jedoch haſt du zu Kindern uns von deinem Licht erfohren. * 

10. ER — $ Br 
der Heyland fagte diefe Wort, und ſaß beym Gottes-Kaften, - |XBenn unfer ſchwacher Glaube dich mit einem Blick geſehen, > 





ulchren, niemand aber fücht dafelbftihn anzutaſten, Sp wilſt du Leine Niedrigkeit im min ſten nicht verfehmaben, 


Jenn feine Stunde, 100 er ſich zu leyden vorgenommen, Du hilffſt ihm auf,giebftihm die Krafft, daß er Fan bey dir bleiben, 
Ne war zu der beſtimmten Zeit, Da er dies fprach, nicht Eommen. | Deswegen kan Eein Zweiffel ihn von der Entſchlůſſung treiben, 
Lehre, I. &, ! 


VUnſichtbahres Seelen⸗Licht! hilff, daß wir dich nicht laſſen, Auf daß man dir, HErr, folgen kan, fo muß man alſo leben, 

W Vielmehr den Glantz der Lieb in uns ſtets zu entzunden, faf- Wie dumitdeinem Wandel einſt ein Vorbild haſtgegeben; 
‚Ber dirnicht folgt der muß das Licht inEwigeit verrmiffen, (ſen: Man muß dies lieben, was du liebſt, und dieſes auch verachten, 
Beil feine Stunden endlich ihn in dunckeln Kercker fchluffen, Was du befiehlſt, daß man es ſoll vor nichts und eitel achten. * 






2, nn a Bi Yen. BEROTR TEN A 
hie man hingegen, wenn man fich zu folgen div bemuͤhet, Man mus fich mühn, die Wercke ſtets, ſo du gethan, zuüben,; >; 
so gluͤcklich it, daß deine Huld uns zuder Klarheitzicher, Und alles dies mit Luſt zu thun, wasduunsvergelihrieben,. > 


Ha andre ſich in Finſternuͤß, die ewig waͤhret, graͤmen, Man muß ſich unſrem Willen gang, der une verführt, entreiſſen 
Bird die geſchenckte Herrligkeit bey uns Fein Ende nehmen, © Und nicht im Schein der Froͤmigkeit, als wie die Balankil: 


Es 
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* 
Ad HErr, wie weit find wirdavon! anftatt, daß wir gedachten, | Wie gluͤcklich find Die Vaͤter doch der ietzt verftocften Füden, 


Wie wirden Welt⸗ergebnen Sinn auf deine Wege brachten, 
So gehn wir ftets der Leitung nach, wohin die £after wollen, 
Wir ſchaun auf dich nicht, da mir dir im Leben folgen follen, 


9% 
Wer nimmt dein heiligLebenan? Wer liefetdeine Lehren? 
Doch wollen wir den Nahmen ſtets von deinen Juͤngern hoͤren, 
Da wir doch ſo bethoͤret ſind, daß wir dies nicht erwegen, 
Was die Gebothe zu vollziehn uns vor die Augen legen. 

10. 
Erweck ung von dem Suͤnden⸗Schlaff hilff, daß wir unſre Seelen 
Nicht in die dicke Finſternuͤß der Miſſethat verhoͤhlen. 
Und weil man dir, HErr, folgen muß, laß deine Gnad uns ziehen, 
Denn alſo werden wir uns ſtets dir nachzulauffen, muͤhen. 


ù* —————— HH THE HT HR HR HE HE + 


Auf den Sonntag von dem Lei⸗ 


den KEHriftigenannt, 
Epiſtel. Hebr.c. IX. v.u. 
Text. 
Se der ae Schrift hat fih in JZESU 
l unden, . 
Der zuder Menfehen Seeligkeit den Satan überwunden: 


Sein koſtbahr Blutt hat fehon genüßt, ch es von ihm gefloffen, 
Weil er es vor die Miſſethat der gangen Welt vergoſſen. 


11. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


2 









Daß fiefich von dem Gößendienft der Heyden abgefchieden, 
Nie auch duch das Beſchneidungs⸗ Recht mit ihm in Bund gif’ 
Damit fienach der Leitung ftets von dem Geſetze thaͤten. (trete 


3. 
Der angeftellte Opffer⸗Dienſt, den viele Voͤlcker ſahen, 
Hatt auch den Endzweck, daß fie fich zur Wahrheit folten nahen} 
Weil fie von unferm Heyland ftets ein deutlich Bild gewähret 
Hört nur, wie Paulus alles dies nach GOttes Geiſt erklaͤret. 


+ I 
Erfpricht: Ihr Brüder, Ehriftus ift als Hoher-Priefter kom 
Der Gütter, welche kuͤnfftig find, die Feiner vorgenommen. | 
Den Tabernackel, wo er wohnt, hat nicht ein Mienfch erbauet, 
Weil man darinnen nicht ein Werck von folchen Handen fehaut 

5. 
Nicht mit der Bock⸗ un Kaͤlber⸗Blut nein mit dem eignen Bluti 
Gieng er in ſolches Heiligthum, und dieſes uns zu gutte; 
Nunmehr iſt alle Bangigkeit des Fluches weggeſchwunden, 
Indem er ein Erloͤſung hat, die ewig waͤhrt, erfunden. 

6. 

Denn, ſo der Boͤck⸗ und Ochſen⸗Blut, ingleichen das Beſprenge 
Mit Waſſer, das mit Aſchen man von einer Kuh muß mengen, 
Die Sünd-Unreinen heiliget, und ohne Schaden heilet 
Sa felbft des Fleifches Reinigung zu ihrem Troft ertheilet; a 
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ie u 
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7 2. 
Bie viel mehr wird des HErren Blutt, der fich im Heilgen Geiſte Wir würden, JEſu, deinen Tod gewiß verdammlich höhnen, 
Bon allen Sünden unbeflet zu eurem Opffer weite, Den du vor ung erlitten haft, die Sünden auszuföhnen, 
Run das Gewiſſen reinigen von allen todien Wercken, Sofern wir durch des Satans Trieb in Laftern wolten fterben, 
nd uns zu einem beßren Dienftimit Himmels⸗Kraͤfften ſtaͤrcken. Um alfo recht mit alem Fleiß uns ſelbſten zu verderben, 
8. 34 
darum ifterder Mittler auch im neuen Teftamente, Weil aber unfer Fleiſch und Blut ung zu verführen füchen, 


Jap die, ſo GOtt durch feinen Ruff als Kinder ihm benennte, | Se bilff, daß wir ihm wehe thun, die Laſter zu verfluchen. 
Durch diefes Todes Mitielung, der hier dargwifchen kommen, Wir wollen nichts als Boͤſes thun, und Fonnten frömmer leben, 
u der Erlöfung von der Schuld des Seegens Kraffi genommen. | Wir gehn des Satans Leitung nach, wenn wir dir wiederſtreben, 


9. 4 
16 find die Ubertretungen nun gaͤntzlich weg gefehtvunden, Du haſt uns aus der geoffen Not) mit Macht heraus gegagen, 
Die in dem erften Teftament fich hatten eingefunden, Und dennoch bleiben wir der Luft zur Mifferhat gewogen. 
r Fluch, der vor die Sünder traff, iftganslich aufgehoben, Wir lauffen nieder in das Garn, wo ung die Sünden fangen, 
| Der Satan muß mit feiner Liſt nunmehr vergebens toben. Wenn wir kaum durch des Höchiten Huld aus folcher Angſt ge 
| IO, gangen. 
‚Beilwir mitden Verheiffungen der ewgen Erbfehafft prangen — LE ah 
So werden wir fie gans gewiß zu feiner Zeit es) Kur Iſt deñ das Kind nicht ftraffenszwerth,das, wenn es fich verbreũet, 
‚a Chriſto JEſu, der ſich hat vor uns in Tod gegeben, Aus Boßheit, nicht aug Unverſtand, sum Feuer wieder rennet? 
Yer unfer HErr iſt, wenn wir nur nach feinem Worte (eben. Es iſt ͤhnfehlbar dieſe Art den Chriſten eine Schande; 
Lehre. n Die Maͤnner an den Jahren ſind, und Kinder am Verſtande. 


Mache HErr! daß wir dieLaſt der Suͤnden von uns werffen,. ——— 6. BR. SR 
Und nicht durch wiederholte Schuld dein rachend Zurn- HUF JEſu, daß die Reinigkeit bey uns nicht mag verſchwinden, 


Schwerdt ſchaͤrffen; Die wir in deiner Opfferung des Todes koͤnnen finden; lchen, 
"Bun nicht weiter jenen Wuſt der Suͤnden lieb gewinnen, Laß durch dein theur vergoßnes Blut uns rein von Sünden ma⸗ 
Bielmeht aufdie Erneuerung mit wahrer Buflefinnen. x gieb, Daß wir die Heiligkeit, die du uns ſchenckſt, N c 
1 > mn 7. T 1 / 


J 
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Verleih, daß wirbegierig find, der Seegen zu bekommen, Auf den Sonntag vD Il dem gi: 


Den duunslangftertheilet haft, als du den Fluch genommen, it 

Weildu ein Hoher Briefter heift der Fünfftig groffen Gütter, den Chriſti genannt. 

So gieb uns das Verlangen auch zu Staͤrckung der Gemütter, Eva nge Yum Joh VII. v. 46 
I 


Daß er ſich ihn nicht durch Die Liſt des Satans laffe rauben, ie Wahrheit iftder heutgen Welt beſchwerlich zu verdauen? 
Dieweil der längft verdammte Geiſt ihn niemahls wird befigen, Der, welcher ſolche fagen will, muß fich verfolget fehauenz 
So fucht er, dab derMenfehen-Stam möcht in der Holle fehrwigen.| — Doch diefem allem ungeacht, find einige zu finden, 
* Chen, Dieihren Mund, umb folche frey zu fagen, nicht verbinden, 
a fa K — int a ne De du une haft verſpro⸗ 2, 
eil wir fo offtermahls den Bund durch Mifferhat : ; dr j 
Doch, dadı ee ——— RA: si rochen; Dieehät fie JEſus ſelbſt gelehrt, weil erdie Wahrheit fagte, 
So laf uns deine Guͤttigkeit darinnen auch genuffen Db feine geinde gleich ber Wurm in dem Gewiſſen nagte, 
e Er ſchwieg zu ihren Laftern nicht, wodurch fie fich vergangen, 

Ar 10, Die Kirche laftvon diefem ung ein Zeugnuß heunt empfangen, - 
Hilff, daf dein heilig Teftament uns mag recht fehrergößen, 
Sieb, daß wir deffen Innhalt nie aus unfern Augen fegen, 3. Y 
Damit wir Fünfftig würdiger in deinem Dienfte wandeln, Der Heyland fprachzudiefer Zeit zu den verhandnen Schaaren 
Und nicht mehr, wie vorhin gefchehn, dir fo zuwieder handeln, Der Zuden, die nebjt Priejtern da zu ihm gekommen waren; 

ve Wer ift, der unter euch mich Ean der Suͤnden überführen? ⸗ 

| Wenn ich die Wahrheit fagen will, kan ich nicht Glauben fpure 


8. 
Weil du den Himmeluns erkaufft, fo hilff doch unferm Glauben, | D): 


+ ” 
Der, wer aus GOtt ift, wird das Wort des Höchiten gerne he 
Deswegen ſeyd ihr nicht von GOtt, weilihr es wolt verftören. 
Die Juden fprachen gleich hierauf: Wir fagen ohne Zweifel, 
Daß du ein Samariterbift, und haſt alſo den Teufel, 





































































































Aufden Sonntag von dem Leiden Ehrifti. 


| 
Li Se 
Ich habe keinen Teuffelnicht, ſprach JEſus, wie ihr achtet: 
Ich ehre meinen Vater ftets, den ihr vor nichts betrachtet, 
Sch füchemeine Ehre nicht, doch einer, der ſie ſuchet 
\ Und richtet, iſt der alle die, fo mich verſchmaͤhn, verfluchet. 
t 


| 6. 


Warlich ja warlich fagich euch: der, wer mein Wort wird halten, 


Wird an dem ewgen Tode nicht mit vieler Zurcht erkalten. 
Die Zuden fpracben gleich hierauff: Nun konnen wir recht faffen, 
Wie du dich mitdem Satan haft in Buͤndnuůß eingelaſſen. 


7. 
Denn Abraham iſt lange todt, ingleichen die Propheten, 
Und du ſprichſt: wer mein Wort nur halt, den foll kein Unfall toͤd⸗ 
‚Haft du dir einen groͤſſern Ruhm als Abraham erworben, (ten; 


‚Und die Propheten, Die nebft ihm im Frieden abgeftorben ? 


8 
Der Heyland gab die Antwwortdrauff: werd ich mich felber ehren, 
So iſt die Ehre nichts, doch wird mein Vater mir fie mehren, 
Den ihr, weiles gewöhnlich ift, pflegt euren GOtt zu nennen, 
‚Und doch dabey euch ruͤhmen wolt, ihn eigentlich zu Eennen, 


9 

Ich aber kenn ihn allzuwohl, und wenn ich würde fagen, 

Ich kennt ihn nicht, muͤſt ich wie ihr der Lügner Nahmen tragen; 
Doch kenn ich ihn: Es zeugt zugleich von dem ergebnen Triebe ; 
Weil ich in meinem Ambte mich, fein Wort zu halten, übe, 


* 
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I, 


Wie froh war einftens Abraham, nur meinen Tag zu fehen! 
Es iftihm auch dergleichen Wuntſch zu feiner Luft geſchehen; 
Die Zuden fprachen hier zu ihm: Wie alt bift du an Jahren ? 
Kaum funffsigz . Und haft diefes fchon von Abraham erfahren, 
IL, 
Doch JEſus wolte feinen Ruhm ich jest nicht Laffen rauben, 
Drum faget er hinwiederum: Ihr Eönnt nun ficher glauben, 
Bevorals euer Vater ward ein Abraham gebohren, 
Bin ich, den ftetsdie Gläubigen zu ihrem Troft erkohren. 
I2, 
Die Juden fingen eyffrig an aufihn den Zorn zu fehärffen: 
Sie huben Steine hauffig auf, um IEſum mit zu werffen ; 
Jedoch verbarg er fich indeß, als man ihn wolte fangen, 
So war er ausdem Tempel fchon unfichtbar weggegangen. 
Lehre. 


Jeb, HErr, daß wir auch una) recht deine Wahrheit lies 
en 


N, 
sen fie ob unfer Miffethat an ung viel Straffverüben. 
Laß uns der Wahrheit kluges Saltz nicht kunfftig bitter ſchmecken, 
Unduns bey ihrer Warnung nicht als einer Pein erfchrecken, 
2. 


Du Fanft die Eigen⸗Liebe bald in unfer Bruft vermindern, 

Du nimmſt die Leidenſchafften weg, die unfre Pflicht verhindern, 
Wenn wir bey nahe ſchwierig feyn, die Wahrheit anzunehmen, 
Und wenn uns GOtt erinnern will, bey diefer Huld uns — 


Mm2 2 
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3 


. 8. 

Laß nicht der Liebe heilig Feur in unfer Bruft erfalten, Hilff, dab wir recht begierig feyn die Ankunfft bald zu fehen, 
HF, daß wir allemahl dein Wort, wie du befichleft, halten, Wobey der allerhoͤchſte Grad der Gnade wird geſchehen; 
Sieb, daß wir an Erkaͤntnuͤß nur uns nicht allein begnügen, Sieb, daß wirfolchen andern Tag mit geoffer Luſt verlangen, 
Rielmehrden ungeübten Sinn zudem Erfüllen biegen. Wie dich am erſten Abraham zu feinem Troft empfangen. 


+ Rs 
Denn welcher bein Wort halten wird,den wilft du auch belohnen, | Dann er und die Propheten auch die fahen dich von ferne, 
Und feiner, wenn man ihn verfolgt, mit vieler Huld verfchonen; u nur Ne — — Fe —— —— 
Doch muß fein gantzes Hertze ſich nach deinem Willen richten, ie wuſten, da ei \ =. Ayla. Y Wr H nevden, 
Und mit der dir beliebten Treu zu deinem Dienft verpflichten, | Und auch ein Heyland durch dein "Blut vor alle ſolteſt werden. 
IO, 
. , 5, ‚ ’ . n ’ ’ N 

* — Sie ſchauten dich im Glauben an; hilff, daß wir dich erblicken 
Die aber trifft der ewoe Tod, um fie recht zu beftraffen, = = ae een uns ewig k ai han J 
Die noch bey Hoͤrung deines Worts in ihren Laſtern ſchlaffen: | Faß unſte Hoffnung allemahl den Sinn dahin erheben, | 
Sie fürchten fich imminften nicht, eg ſtets zu ubertreten, Und deiner Liebe heilig Werck nach der Erlangung ftreben, 
An ftatt, daß jie nad) deſſen Winck bey ihrem Wandel thaͤten. 





u m ee, 25; *# * #3+ + zw un x u Hr er FR 
— Auf den Montag von dem Ley⸗ 
Gieb dich durch die Beobachtung der Pflichten zu erkennen, 5* | 
5 zu * — {m N — den Chriſti. | 
rſtick in unſrer Seele gleich die Luft nach eitler Ehre ! 
Damit fienicht des®laubens Werck der Demuth Trieb verſtoͤre. Text. Fbiſel. — —* MH. 
’ Be 7 Ur bald dem Höchften nachgefolgt, weñ er uns laͤſſet fagen: 
Denn alſo werden wir den Nuhm, der dir gehöret, ſuchen, Hi ihm mit rechter Hertzens Reu ung wieder zu vertragen. 
Und allen Ehrgeitz in der Welt, der folchen höhnt, verfluchen. Denn fo wir ung noch fange Zeit mit Fleiſch und Blut ber 


S wird ung nicht beſchwerlich ſeyn, wen man ung gleich verachtet, prechen, 
Denn folche Demuch wird von dir vor unfern Preiß betrachtet. Wird mancher Zweiffelmit Gewalt in unfer Herge nenz 
2. Die 


j 


2 


‚Die Kirche fuchet Heunte dies durch Sfonam zu beweiſen: 
‚Der HErrfagt ihm zum andernmahlnach Ninive zu reiſen, 
Er ſprach: Geh in die groffe Stadt, und laß die Predigt hören, 
Die ich dich iego ſelbſten will mit meinem Munde lehren, 
| ” 3. 
Und Jonas gieng nach Ninive, bald nah des Herren Worte; 
Drey gantzer Tage⸗Reiſen war die Groͤſſe von dem Orke. 
Er hat den erſten Tag den Zorn des Hoͤchſten gleich erklaͤret, 
Er ſpricht: Nach viertzig Tagen wird die Stadt gantz umgekehret. 
= TOR 
| Man faftetein Ninive, als man die Boftvernommen, 
In ihrem Hergen war die Glut der Buſſe angeglommen;; 
Man fahe mit Verwundern an, bey Groffen und Geringen, 
Wie ſie im einen Sack verhuͤllt zu etnſter Buſſe giengen. 


Das Wort kam yor den Koͤnig ſelbſt, er ſtieg von ſeinem Throne, 
| x warff fein prachtig Kleid von fich, das Zeugnuͤß feiner Crone, 
In deckt ein Sack; Da er ſich nun in Thranen recht gewaſchen, 

So fegt er fich mit Bangigkeit des Hergens in die Afchen. 
| 6, 

Man rufft nad) feinem Willen ans und anf den Rath der Fürften: 

Zu Ninive ſoll Menfch und Vieh fo hungern als auch dürften, 
Sie follen von der grünen Au nicht Graß noch Waſſer nehmen, 
‚Und mit den Menſchen fich zugleich zu faſten ießt bequemen, 


Auf den Montag von dem Leiden Ehrifti. 
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i* 
Es follen Menfchen und das Vieh in den benannten Saͤcken, 
Zum Zeichen groſſer Traurigkeit und wahrer Buffe, ſtecken. 
Die Menfchen follen Erd und Lufft durch ihr Gefehrey erfüllen, ' 
Und felbjt die Thiere bey der Noth, fo fieiegt leiden, brüllen. 

8. 

Es ſoll ſich jedermann hinfort von feinen böfen Wegen, 
Die nichts als lauter Ungelück vor. den Verbrecher hegen, 
Und von der Ungerechtigkeit der Hande bald befehten, . 
Und feine Seelenimmermehr mitfolcher Angſt befchwerem 


9. 
Wer weiß? ob GOtt ſich nicht entſchluͤſt uns Gnade zu erzeigen, 
Und ſich von dem entbrandten Grimm des Zornes abzuneigen, 
Auf daß, weil wir mit unſer Schuld vor ihm nicht wohl beftehen, 
MWirdennoc in der Mifferhat nicht ewig untergehen. 

10, 
Als GOtt nun ihre Werckefah, daß fie es beffer machten, 
Undauf die Boßheit weiternicht der alten Wegedachten, 
Sr war fein Here bald geneigt, fich der verlaßnen Armen, 
Yrach feiner unermeßnen Kraffi,in Gnaden zu erbarmen. 


Lehre. L. 
SAU Haft den Ninioittern felbft, D HErr/ das Hertz beweget, 
Zu jedem Wort, das du hernach in Jona Mund geleget, 
Haſt du nicht ihnen Neu und Leid nach deiner Huld verliehen, 
Mit welcher fie bey ihrer Angft um dein Erbarmen fchrien? 


Mn z 2. Die 


J 
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7. 
Laß uns, wenn wir bekehret ſind, auf Hoffarth nicht gedencken, 
Weil wir uns erſt zur Sicherheit, und denn zur Hoͤlle lencken: 
Denn wenn wir nicht in unſerm Geiſt die wahre Demuth zeigen, 
So wird der Strom von deiner Huld zu unſrer Pein verſeigen. 

3. 8. i 
Bekehr ung, HErr, fo werden wir von unfer Schuld befehret. Das Fleiſch, fo noch das Eitle liebt, muß gang verändert werden: 
Hilf, dab in unſrer Bruftfichftets ein Trieb zum Gutten nähret. | Denn ſonſten iftdie Buffe nur ein Spiel mit den Geberden; 
Sieb, daß wir unſrer Seeligkeit durchaus verfichert leben, Wir muͤſſen ſolchem wehe thun, und ganglich es betaͤuben, 
Wenn wir in rechter Seelen⸗Ruh uns von der Sünd erheben; ' | Denn alfo hört der Satan auf fich mehr an uns zu reiben. 


4 9 2 
Doch gieb,daß unſre Buſſe mag aus wahrem Glauben ſtammen; Hier wird das befte Mittel ſeyn, fo fern roir uns mit Thranen 
Dann wann wir zweiffeln, fuchet uns der Satan gu verdammen. | In dem Gebethe, das wir thun, nach deiner Gnade fehnen; 
Verhuͤtte, daß wir uns nicht felbft durch Heucheley betrügen, So wird in der beflemten “Bruft | ic). ein Vergnügen zeigen, 
Weil dir die Schmergen unfers Geifts entdeckt vor Augen liegen. | So bald aus unfern Augen nur die Thraͤnen werden ſteigen. 
Io, 


Wir müffen aber allemahl in Demuth dir bekennen, 

Daß wir durchaus nicht würdig feyn uns Gnade zu vergönnen, 
Hat unfer Aug im Thraͤnen⸗ Meer, das Hers in Blut geſchwom̃en, 
So wird.auch dein Erbarmen bald zu unferm Trofte kommen. 


zer 
Die erfte Würcfung deiner Huld warihreHerkens-Buffe, 
Sie fielen dir intieffer Pflicht gantz Demuths-voll zu Fuſſe; 
Da ſie nun um Vergebung dich der Suͤnden fehongebethen, 
So konnteſt du unmoͤglich ſie erzuͤrnt zu Boden treten. 






| 


$ 
Verleyh, daß die Bekehrung uns recht mag ins Hertze dringen, 
Daß wir, wo wir veraͤndert find, des Glaubens Früchte bringen, 
Daß wir in unferm Leben uns recht darzuthun bemühen, 
Wie wir nicht ferner an dem Zoch der tollen after ziehen, 


6. 
Gieb, daß wir uns der Eitelkeit mit Eyfer gantz entſchlagen, S * = 
Und weiter keine Neigung nichtzu etwas Bofen tragen, a za Er 


Ach heiligedoch unfte Bruſt! daß nicht ein Schwarm von Lüften, 
Die uns indas Berderben siehn, darinnen möge niften, 


auf 
wi 


WÄR ne innen 


er 
* 


fr 


* 





uw /4 


ı 


N 












































In Mn Un EC 

















on 


| Auf den Montag der Woche von dem Leiden Ehrifti. 
Auf den Montag der Woche wird mich doch keiner finden; 






von dem Leiden Chriſti. 
Evangel. Joh.Vll.v.32. 
L 


Tert. 


Je ſind mit offnen Augen blind, ſo GOttes Wort be⸗ 
trachten 
Und es vor eine Weißheit nicht zu ihrem Beten achten. 
Denn wen fie bloffe Hörer feyn, und nichts im Werck vollbringen, 
So wird auf ihren Schadel einft zwiefache Straffe dringen, 


N 2, 

Bie öffters Hat der Heyland doch den Juden vorgeftellet . 
Yen gantzen Dienft, der unferm GOtt in allem Thun gefaͤllet! 
‚ein ftatt einer Folge war ihr Zorn auf ihn erreget, 

hoͤrt nur, was ihr verkehrter Sinn Ihn zu verderben heget, 


3. 
Die Hohen⸗Prieſter ſchickten ietzt zu Jeſu ihre Diener, 
Die Phariſaͤer machte noch ihr toller Hochmuth kuͤhner, 
Denn ihre Knechte, welche hier nebſt jenen zu ihm liefen, 
Die giengen in der Abficht hin, auf daß fie JEſum grieffen. 


4 
edoch der liebfte Heyland ſprach gantz güttiglich zu ihnen: 
‚ch werd euch kuͤnffrig kurtze Zeitnoch mit den Lehren dienen; 
ich weich aniego von euch weg, weil fich mein Ambt hier endet, 
‚nd gehe zu demfelben hin, dev mich zu euch geſendet. 


| I 
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Ihr koͤnnt auch euch zu folgen mir durchaus nicht unterwinden; 
Die Zuden fprachen unter jich ; In welches Theil der Erden 
Will Diefer ? weil er ſpricht: daß wir ihn nicht mehr finden werden, 


6. 
Will er zu der Zerſtreuung gehn der gantz⸗ verblendten Heyden, _ 
Und willer da ein Lehrer ſeyn, die Lafter zu vermeiden? 
as heiffet eigentlich das Wort, daß er zu uns gefaget? 
Ihr findet mich hinfuͤhro nicht, ob Ihr gleich nach mir frager. 
ÄÜ [3 
Arm legten Tag des Feſtes war der Heyland aufgeftanden 
Im Volck und rief: Iſt iemand hier in dieſer Schaar verhanden, 
Der etwann feine Seele will in ihrem Durſte laben? 
Der komme her, er ſoll von mir genug gu trincken haben. 


8. 
Wer an mich glaubt, (ſo ſpricht die Schrifft) ſoll dieſen Troſt ge⸗ 
nuͤſſe 


n 
Aus ſeinem Triebe ſoll ein Strom von Lebens⸗Waſſer fluͤſſen; 
Dies ſagt er aber von dem Geiſt den die empfangen folten, 
Die auf der Wahrheit rechten Trieb nuran Ihn glauben wolten. 
Lehre. L. } 
Es ung Herr von deiner Huld dis Waſſer auch erlangen, 


Doc) gieb auch daß wir einen Durſi nach feiner Krafft em⸗ 


pfangen. 
Ach geuß in unſre Seele bald die Wuͤrckung von dem Glauben, 


4 


Den jene haben, welchen du wilſt dieſen Trtanck eben sg 
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Loͤſch auch in unfer Seelen aus den Durft, fo ſie bezeiget, Die Liebe wird zu einem Dvellvon angenehmen Seegen. ’ 

Sofern ein Trieb der Eitelkeit in Sinn und Fa fteiget. Wir wollen ferner feine Luſt an alten Sünden hegen; 

Laß ung nach der Gerechtigkeit vielmehr den Durjtempfinden,. Laß nur den Heilgen Geift hinfort uns in dem Glauben ſtaͤrcken, 

Und tilge die Begierden aus, fo fich in uns entzunden, So werden wir verneute Krafft zu allem Gutten mercken. 
3. > 


Zieh durch den Glauhen ung zu dir, der nicht allein verrichte, Die Liebe, wo Die Quell entfpringt, wird niemahls fich verliehen! 
Daß man zu der Erkäntnüß ſich von deinem Dienst verpflichte, | Vielmehr durch deines Seegens Thau fich ftets verſtaͤrcket fpuren, 
Und daß, wenn wir die Gottesfurcht in unfte Bruftbegehren, Die Lebens-Ddelle wird niemahls zu unferm Troſt verfeigen, 
Uns fage,wie du fie nur wilftden Bittenden gewähren. Vielmehr wird fich ein Strom davon in jener Freude zeigen. 
KERIEEREAIEW ET EHER EI EEE ED ENT 


Dielmehrder ung auch lehren Hg die Gnade zu erhalten; Auf den Dien ſtag in der Wo hr 


Denn alfo wird der Liebe Feur niemahlbey uns erkalten. 


So werden wirdies alles thun, was du uns anbefohlen, - von dem Leyde 1 Chriſti. 
Und alſo immer neue Krafft von deinem Geiſte hohlen. Epıflel. Daniel. XIV. ©. 27. 
Tert, I 


Birhoffen,daßdu ung auch wirft den Geiſt der Kindfchafft geben, eh gleich die Boßheit mit Gewalt, die Frömmigkeitzt 


Damit die Seele faͤhig wird zu dir fich zu erheben, — ſtuͤrtzen, | 
| itt So kan doch GOttes hoheKrafft ihr bald die Hand verfür 
—— 6 Es kan vor andern Daniel uns hiergzumgeugnüßdienen, [sen 


o hoffen wir, daß du uns wirft mit Seegen überfchütten. 
a ; J itSeeg ſh Bey der Verfolgung iſt ihm ſtets des HErren Huͤlff erfehienen, 
” 2% 

DeinGeift wird ung dem tollen Trieb der Eitelkeit entreiffen, Denn alsder König einften, die von Babylon gehöret, 

Wir werden iegt dein ae du unfer Helffer heiſſen. Schrien ſie: Gieb ung den Daniel, weilerden Bel zerftöhret, 

Wir wollen weiter nicht die Welt im Hergen lieb gewinnen, Und auch den Drachen umgebracht, fonft haft du Eeinen Burgen 

Vielmehr aufdie Vereinigung mitdeiner Gnade finnen. Daß wir dich nicht in diefer Nacht ſamt Weib u, Kind ie 
3. De 


Aufden Dienftaginder Woche vondem Leiden Ehrifti. 


3. 
Der Koͤnig ſah das Ungeftüm, das dieſe Leut erhuben, 
Er gab den Daniel aus Noth, man wirfft ihn in die Gruben, 
Wo er ſechs gantzer Tage muß bey fieben Löwen bleiben, 


4. 
Doch der Prophete Habaeuc, der in Judaͤa blieben, 
Hart ein Gemuͤſe zugekocht, und Brodt darzu gerieben; 
Ein Engel ſprach da er im Feld die Schnitter wolte laben: 
Zu Babel in der Gruben ſoll der Daniel dies haben. 
I 


J . 

Er fagt: Sch binzudiefer Reiß gewiß gantz unerfahren; 
Drauffnahm des Herren Engelihn bey feinen vorder⸗Haaren, 
Und führt ihn, da er kaum bemercft die Regung feiner Glieder, 
Er feßet ihn zu Babylon zur LöwensÖrube nieder, 

6 


\ Errieff; Nihm eilend Daniel von GOtt gefandtes Effen, 


Und dieſer ſprach: GOtt hat mich nie inmeiner Noth vergeffen; 


Ach freylich, Haft du Hoͤchſter nicht die ohne Troſt gelaffen, 
| Die einerechte Liebe nur zu deiner Treue faffen. 
| 


7. 
UndDanielftund auf und aß nach des Propheten Worte; 
- Der Engel bringt den Habacuc darauff nach feinem Orte. 
Nach ſieben Tagen Fam ihn auch der Konig zu beklagen, 
Er ſah, daß Daniel noch lebt, bey dem die Lowen lagen. 


(ben. 
Man gab vor ſie nicht Menſch und Schaaf , durch Hunger fie zu trei⸗ 


281 


8. 
Der Koönigrieff: Groß iftder HErr! dem Daniel gediener. 
Er zog ihn ausder Grube raus, die aber fich erfühnet, 
Daß fie ſich bey dem Könige vorüber ihn beſchweret, 
Die warff man zuden Löwen hin, Die fie auch gleich verzehret. 


9, 
Der König, welcher alles dies mit Augen angefehauet, 
Hat aufden ewig⸗ wahren GOtt mit Zuverficht getrauet, 
Er ſprach: Wer kuͤnfftighin will noch in meinem Lande leben. 
Der ſoll dem GOtt des Daniels mit Ehrfurcht ſich leben; 
IO, 

Beil er alleinder Heyland ift, von dem die Wunder⸗Zeichen 
Im Himmel und hier aufder Welt Fein Ende nicht erreichen; 
Er zieht den, der ihm hertzlich dient, vecht ruhmlicd) aus dem Boͤſen, 
Gleich wie er von den Löwen kan den Daniel erlöfen. 

Lehre. J. 
Fa a D 

| Ch mache, HErr, daß wir dich recht in dem Gebeth verehren, 
GEHUnd weiter nichts,als nur den Ruff zu deinem Dienſte hören, 
Du biſt der Lebens groſſe GOtt, der allen, die dir dienen, 
Mit Schutz hier auf der Welt, mit Troſt im Himel, iſt erſchienen. 


2. 
Erhoͤhe dich in unſer Bruſt weit uͤber alle Goͤtzen, 
Die ſich bey unſer Leidenſchafft in das Gemuͤthe ſetzen. 
Laß deinen Greul wie Daniel uns an dem Drachen finden, 
— mancher dient, und welcher leicht mis Dir zu überwinden. * 
Den 3. 4 
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5 3. ß. | 
Ach lehr uns doch, daß Daniel, indem er inder Mitten Wer aber Fan dem Urtheils-Spruch dereinften uns entsichen, | 
Der Löwen faß, und diefe nicht bey ihrem Hunger wütten, en wir uns nicht in deinem Dienft nach unfer Pflicht bemühen‘ 
Kein folches under fey, als daß er ernftlich dich verehret er dich erzuͤrnt, muß auch von dir Genad und Hulff erlangen, 


An einem Hoff; daman von nichts als Gotis⸗Veraͤchtern hörer. Und folche hoffen gleichfalls wir begieriggu empfangen. 
“ KAHN 


Drum wuͤrcke dieſes geoffe Werck in uns zu unſerm Bolten. Auf den Dienſtag in der Woch 


Bewahr uns vor Verderblichkeit, die fich in den Pallaͤſten, 


Wo man bißweilen in der Welt verpflichtet iſt zu leben, | von dem Leide n Chriſti. 
Sehr ſehen laͤſt, und welche gleich in unſer Bruſt bleibt kleben. Evangelium. Joh, VII. 
Text. I 


5. = + 
Berftattenicht, daß, wenn wirgleich nach aller Kraft uns mühen Er Heyland hatte fich die Zeitzufeinem Tod erfehen, 
— fowoir Khuldig find dem Mechiten, au uch, 1 Drum Eonne er auch nicht — und auch nichtehrge 
Die Pflicht ſo uns zu dirverbindt, gang ausden Augen laffen, : PR IL ' ſchehen; 
weiter von Geſetzen nichts, die du uns fageft, faſſen. Derbofen Juden falfche Lift bemühte fich vergebens 
en — ſageſt/ fa Es ſtund allein in feiner Macht das gantze Ziel des Lebens. 


* h 2, 
Sind wirindeinem Dienfte recht, darff Feine Furcht fichzeigen, |; hariſß 
SS Bath fun (at; Salt hun ne | 
Obgleich ihr Grim aufs hoͤchſte kom̃t, muß er wienichts vergehen, | So Zeit ale Drt war ausgefest,alltvo und wenn zu — 


Weil deine Wunder⸗ groffe Macht uns wird zur Seite ſtehen. Der Heyland weiſt uns ſelber an, und redt von allen beyden. 


3. 
Sofern wir deiner Majeftat nur recht gedienet haben, Er zog in Galilaͤam weg, weil er fich vorgenommen, 
So mag uns Satan und Die Welt zum Falle Gruben graben, | Dies mahl nicht nach Zerufalem zu Ichren hin zu kommen; 
Wir wiſſen, daß du fabig bift, wenn wir in ihren Handen, Die rollen Juden hatten fich entfehloffen, ihn zu tödten, 


Uns einen wohlbewahrten Troft in unfern Geiſt zu fenden, Allein, es war anlegt nicht Zeit gu Duldung folcher Noͤthen. 
4 
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4 


Zedoch weil damahls nahe war das Feſt der Lauber-Hütten, 
So fiengen ſeine Bruͤder an beſonders ihn zu bitten, 

Sie ſprechen: Geh ins Juͤdſche Land, und ziehe nur von hinnen, 
So werden deine Juͤnger auch recht deiner Wunder innen. 


5. 
Denn niemand haͤlt die Wercke nicht, die er gethan, verborgen, 


Von deren Offenbahrung er gedencket noch zu ſorgen; 
Sofern du ſolche Dinge thuſt, muſt du dich offenbahren, 
Damit die gantze Welt dein Thun mag eigentlich erfahren. 


6 


\ Denn feine Brüder hatten nicht den Glauben angenommen; 


Doch JEfus gab zur Antwort hier; Die Zeit iſt noch nicht fomen, 
Zwar eure Zeit iſt ſchon bereit, die Welt Fan euch nicht haffen, 


. Doch hat fie ihre Raſerey an mir fchon fehen laſſen. 


Leri 


20 
Wie wohl ſie meint, fie Fan mit Necht den Eyffer aufmich neigen, 


Weil ich in ihrem Thun ſie kan der Boßheit uͤberzeugen. 


Zeht ihr auf dieſes Feſt hin auff, ich will zuruͤcke bleiben, 


Denn meine Zeit iſt nicht erfüllt, zum Ende dies zu treiben, 


8. 
Er gieng aus Galilaͤg nicht fo bald er dies geſprochen; 
Jedoch als ſeine Bruͤder nur von dannen aufgebrochen, 


So folgt er ihnen aufdas Fort, doch ließ ers feinen wiſſen, 


wenn er predigte, die Wahrheit won fich ftieffen. 


Weil ſie dort 


Nn2 


9 
Die Juden aber ſuchten ihn am Fefte, denn fie ſprachen: 
Wo iſt denn diefer? Da fienunfich mit dem Kummer plagten, 
So hattein groß Getuͤmmel fich bey allen Volck erhoben, 
Ihn ſuchten einige zu fehmähn, und andere zu loben, 
IO, 
Denn diefe fprachen Er ift fromm, wie fichs zu ſeyn gebühretz 


‚Die andern fagten hierauf: Nein, weil erdas Volck verführetz 


Zwar hatte Feiner diefen Streit nicht offentlich entfchieden, 


| Siethaten es aus Liebe nicht, aus Furcht nur vor den Juͤden. 


Lehre £ 
Nr glauben, liebſter HErr, an dich, bi unferm ſchwachen 
YA auben ’ 
Und laß uns durch des Satans Piftnicht deifen Kraffte rauben. 
Laß doch das halb zerbrochne Rohr nicht gang und gar zerbrechen, 
roch auch deffelben glimend Tocht durch Finſternuͤß mehr Ve 
3 en, 


Wir glauben, HErr, wodies nicht ift, fo mühn wir uns zueigen, 
Wie wir den fonft verführten Geiſt zu deiner Wahrheitneigen, . 
Wir geben alle von uns bor: Daß wirden Ölauben haben, 
Du kanſt mit der Erfüllung uns von unferm Zeugnuß laben, 
— 
Allein, ſo lange wir annoch an unſer Ehre dencken 
Und unſrer Neigung nicht die Bahn zur Miſſethat verſchraͤncken, 
So iſt des Glaubens Flamme nicht in unſer Seel entglommen, 
Noch weniger deffelben Feur zu rechter Gluth gekommen. ng, 
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4. 
So lange wir uns von der Zahlder feharff Bedrängten ftheiden, 
Und noch nicht den Entſchluß gefaßt: den Tod vor dich zu leiden; 
So hat der Glaube feine Krafft rechtfchaffen nicht erhalten, 
Denn fonften Eönntennicht vor dich der Liebe Feur erfalten. 


5. 
Gieb, daß wir an dem Hochmuth nicht mehr ein Belieben finden, 
Und nur durch wahre Niedrigkeit die Hertzen dir verbinden. 
Und weil in unſer Seele ſich die Zagheit laͤſt verſpuͤren, 
So wirſt du ſolche mit der Krafft von deinem Geiſte zieren. 

6. 
Laß nicht der Eigen⸗Liebe Macht die matte Bruſt beſiegen, 
Daß wir, verfuͤhrten Thoren gleich, uns an uns ſelbſt vergnuͤgen; 
Weil du die Ovell der Liebe biſt, fo wirſt du uns verleihen, 
Daß wir mit ſolcher boͤſen Brutt nicht unſern Geiſt entweihen. 

7% 
Du wilſt allein geliebet feyn, hilff, daß wir ung entfchlüffen, 
Dies alles, was dir nicht gefallt, und uns beliebt, zu miſſen; 
Laß einen Eckel vor der Welt in unſrer Seel entjtehen, 
Damit wir unfern Andachts-Trieb zu dir allein erhöhen. 

8. 
So wir dies thun, fo werden wir mehr Feine Furcht bemercken, 


Vielmehr mit einem helden Muth die ſchwache Bruft beſtaͤrcken; | Und fage: Daß in mir ihr Troft als ihrem GOtt erfeheine: 


Denn wenn wir dich alleine nur zu fuchen ung bemühen, 
Sp müffen alle Feinde gleich von unfer Wohlfahrt fliehen. 
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Auf die Mittwoch inder Woche 
von dem Leiden Khrifli. 
Epıflel. Levit. Cap. XIX. J 
Tert. 2 
Silwir das Gutte niemahls recht zu der Erfuͤllung bringen 
Muß GOtt durch feines Wortes Pech in unfte — | 
ringen, 
Denn eine Sache, welche man noch nicht recht ARTEN | 
Die Fan auch nimmermehr zu viel vor unfer Ohren fommen. 


Sofern von feinem Zorn ein Blig etwan hervor gebrochen! 
Zwar hat fie Mofes immerdar zum Gutten angetrieben, 
Und dennoch hörten fie nicht auf den HErren zu betrüben. 


2 
Wie öffters hat nicht Sfrael dem Herren Treu verfprochen, | | 


3. 
Deswegen, wenn der HErr einmahlmit feinem Knechte vedte, h | 
Sagt er, was er an Iſrael noch zu erinnern hatte; 
Wir werden vonder. Kirche heut ein Zeugnüß hiervon nehmen, 
Wie GOtt befiehlt, fich zu der Pflicht des Naͤchſten zu bequemen 
4. 
Es fprachder HErr: Geh, rede nun aniegt mit der Gemeine, 


Ihr folt nicht ſtehlen, ſage du, ihr ſollet auch nicht lügen, 
Es fol auch Ani unter euch den Nechſten nicht betrugen. : 
5. 


— mu — — 
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| 5» IO, 


| | 
! Du folt bey meinem Yramen auch nicht etwan fälfchlich ſchweꝛen ; Ingleichen folt du deinen Freund, als wie dich felber, lieben. 
Denn, fo du ihn entheiligeft, muſt du viel Troft entbehren. Ich bin der Herr, den folt du nicht durch Sinden-Schuld betruͤ⸗ 


Du ſolt den Nechſten, ſo dir traut, durch Unrecht nicht beſtricken, Ihr follet meine Satzungen, und meinen gantzen Willen, ben. 
Noch weniger ihn mit Gewalt durchgehends unterdruͤcken. Weil ich der HErr bin, kuͤnfftighin aus treuer Bruſt erfuͤllen. 
gr Lehre, I 


Es waͤr ohnfehlbar dir ein Schimpff; fofern biß an den Morgen ar du ung, HErr, Geſetze giebt, fofagft du von‘Befehlen: 
Der TagerRöhner feinen Lohn dir etwan folte borgen. Ich bin der HErr, Ihe muͤſt den Schluß, den ich gethan, er⸗ 
\ Ach fluche Eeinem Tauben nicht von feines Fehlers wegen, Da nun diegahlderDrdnungen aufunfer beftes zielen, (waͤhlen; 


Du folt zum Fall des Blinden nicht was vor die Tüffelegen. So müffen wir ein jedes Wort in unferm Hergen fühlen. 
2 


7. s 
Du folt den Herren deinen GOtt mit tieffer Ehrfurcht ehren. Du fprichft: Ich bin der HErr, und wilſt zugleich ung auch bezeu⸗ 
"Man fol von dir fein Unrecht nicht noch falfches Urtheil hoͤren. Wie du die Übertreter Eanft in ihrem Stoltze beugen, (gen, 


"Du folt auch nicht aufdie Perfon verlaßner Armen fehen, indem du auch der Dichter bift, der dies, was fie verbrechen, 
Noch wegen des Gewaltigen Das heilge Recht verdrehen. Mitwohlverdienter Straffe wilt im Schweffel-Pfuhle rachen. 
8. 2 
Gieb deinem Nechften allemahlein Urtheil, wie es billig, . Und alfo ifts umb uns gethan, fofern du ung wilt ftraffen 


' Und fey zum Ohrenblafen nicht noch zum Verlaͤumbden willig. | Dit jenen Straffen, welche fonft die groffen Sünder traffenz) 
Du ſolt das Unfehulds-volle Blut von deinem Nechſten laffen. Wir gleichfalls find aus diefer Zahl, die wir dich offt beleidigt, 
f Du folt auch deinen "Bruder nicht in deinem Hertzen hoffen. Und dennoch hatten wir ung dir zu fteter Pflicht beeydigt. 


9 4. 
- ‚Wenn er dir was zu nahethut, magftdu ihn freundlich ftraffen, - | Ach fehene uns, HErr die groſſe Schuld, die wir nicht zahlen koͤñen 
. Denn fo du sücnft, bleibjt du im@rollund in der Suͤnde fc)laffen; | Gieb, daß wir dic) auch unfern Herrn im rechten Glauben nenien; 
Du folt dein unverföhnlich Hers nicht zu der Rache lencken, Indem du unfer Heyland bift, fo konnen wir auch hoffen, 
Rod) an die alte Miſſethat von deinen Brüdern dencken. Sr Es fteh der Himmel, welchen du por uns verdieneit, offen. Reiß 
FAR n 3 5. Rei 


’ 
] 
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Reiß uns doch aus der Sinfkernäf, worinn wir alle ftecken, Auf Die Mittwo ch in der Wo dr 


Und laß uns keinen Srethum mehr die boden Augen decken; ug: 
Ei Pe Wortund —35 verſtehen, von dem Leiden Chriſti. 
1 5 . : 
iß daß dein Geiſt uns fahig URAN en nachzugehen, Eva ng elium. Fo an.C ap. Xv 22. 


un tue N Datır geniaybas Gutte zu verlaffen ; Tert, 1. | 

So gieb, daß wir dejfelben Nutz vecht zu Gemüthe faffen. Je Juden kind an ihrem Fall alleine Schuld aetoeten, I 
Denn fangen wir nur einmahlan, rechtſchaffen ihn u lieben se „uben ftab. an hrem Sal) alleine Schuld geidefen, N 
So werden wir, ſo du uns hilffſt, fo leicht — — it | 


h F as ſchickt an fie Propheten ab,fie mehr zu unterricht 
N . Doc) alles dieſes nfi | ichten, "  * 
Wiewohl, der Satan ftellt uns nach, und willdas Gutte hindern, * — 
Wir ſehn das boͤſe Beyſpiel ſtets von den verruchten Sundern; r — * | 
Und darum ift es freylich Noth, daß du uns felbftmuft ftarcken, | Und endlich Fam felbft GOttes Sohn, umdiefes Volck vom Bi 
So werden wir die groͤſte Kraffi zu wwiederftehen mercken, Und vonder le welche folgt, fie ganglich au exlofen; (fe 
| & Sie hörten feine Lehren an, ſie ſahen feine Thaten, | 
Auf dich, O HErr! kommt alles an; denn fo du was befohlen, Und lieſſen ſich durchihn doch michtin iheen cund FANDEN: 1 
Sun * or Geiſt bey dir die Kraffte hohlen; | 
eehl uns, Dochfter, was du wilſt / weil wir der Hoffnung leben / Der He * Bern Kai * 
yland war im Tempel einſt in ſeinem Ambt begrieffen, 
Du wirſt, wenn du Geſetze giebſt, auch Krafft zum Halten geben-| Yyls ohngefehr die gröfte Sthaar der Juden um ihn lieffen, J 
ESie ſchreyn: Wie lange haͤlſt du auf die Angſt erfüllte Seelen 
Sofern du Chriſtus biſt, wirſt du uns dieſes nicht verhoͤhlen. 
+ 4 
DerHeyland fpricht: ich ſag es euch ihr aber wolts nicht 


3 


A 








Mit meinen Wercken predig ich euch, ihr aber gleicht den T 
Was ich ins Vaters Nahmen thu, Ean euch ein Zeugnuß ge 
1 Doch denektihr ſtatt des Beyfalls mir verſtockt zu wiedenee 
‚Ir sg 
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$. 10. 

Ihr ſeyd von meinen Schaafen nicht deñ ihr laſt euch nicht lehren; | Wo kommet denn die Boßheit her, nur dem zu wiederſtreben, 

Es muͤſſen meine Schaafe ſtets auch meine Stimme hoͤren. Den doch ſein groſſer Vater hat die Heiligung gegeben, 

Ich kenne fie, fie folgen mir, drum geb ich einſten ihnen Und ihn nach feinem weifen Rath hatin die Welt gefendet, 

‚Ein ewig Leben, wo fie mirin tieffer Demuth dienen. Das er ein Werck voll Nichtigkeit durch feinen Dienft vollendet? 
6, 18 

Sie koͤnnen fich in Ewigkrit nicht mehr von mir verlichten, Was fprechtihr denn, ich laͤſtre GOtt? da ich die Wahrheit fage, 


Und niemand Fan diefelben mir aus meiner Hand entführen, Weil ich mit Recht den Rahmen hiervon GOttes Sohne trage. 
Was mir mein Dater mitgetheilt, das muß das gröfte heiffen, Thu ich des Vaters Wercke nicht, ſo duͤrfft ihr mir nicht glauben; 
‚Und niemand Fan dem Vater es aus feiner Hand entreiffen, Doch thu ich fie, fo muft ihr mir den Beyfall auch erlauben, 

* 7. 12. 

Wund der Vater ſelbſt find eins. Es ſuchten hier dieFüden (den. | Doch koͤnnt ihr einen Zweiffel noch in dem Gemuͤthe mercken, 
Die Stein, un meinten,fo wär auch der Streit geſchwind entſchie⸗ So helffet diefem fehleunig ab, und feht nach meinen Wercken; 
Der Heyland ſprach: hab ich euch nicht viel gutte Werck erzeiget? Ihr nehmt von eurem Glauben auch Die Kaͤntnuͤß hier zu Lohne, 

Wiekommts? daß ihr aus Raſerey euch zu den Steinen beuget, | Daß, wieder Vater ftetsin mir, ich in dem Pater wohne, 
Ur 8. Lehre, I, 

DieFüden fprachen: Niemand wird deswẽgen dir was fehaden, JEſu! deine Wunder find ein Zeugnuͤß zwar gervefen, 
Weil du was guttes thuft, du haft die Schuld aufdich geladen, . | SAIWo man von deinem heilgen Wort die Wahrheit Eonnte le- 
Indem du GOtt gelaͤſtert haft, dem du dich wilſt vergleichen, Sie haben die Entfehuldigungden Feinden zwarbenomen, ſſen; 

Und du doch als ein bloſſer Menſch ihm muft wie andre weichen, |Und dennoch find hierdurch nicht viel zu der Erfantnuß Fommen, 


IM 9. R * 
Ss ſagte JEſus ihnen hier: Steht nicht in dem Geſetze? Der Glaube Fan bey Wunderꝛn ſich nicht bald zur Wuͤꝛckung findẽ, 
Ih hab euch ſchon geſagt, daß ich euch wie die Götter ſchaͤtze; Er muß fich nuraufdeine Huld, weildu ihn ſchenckeſt, gruͤnden. 

Soer nun dieſe Goͤtter nennt, zu den fein Wort geſchehen, Die Ohren hören was du thuſt, Die Augen ſehn das Zeichen, 


Ind es euch auch unmoͤglich iftdie Schrifft hier zu verdrehen,; Doch, JEſu, deine Gnade Fan das harte Hertz erweichen. Und 
fee 30 
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Und hier faͤngt es zu glauben an, nachdem du es gerühret, 

Es läft nicht von dem Gutten ab, weiles viel Krafft verfpüret; 
Es nimmt auch täglich beffer zu, Dir ohne Falfch zu dienen, 
Nachdem der Troft zu ihrer Pflicht mit deiner Gunſt erſchienen. 


4 
Umb dieſe Gnade müffen wir dich auch, O JEſu! bitten: 
er fie befist, den Fan die Luſt der Welt nicht mehr zerritten; 
Sie machet, daß man an dich glaubt, und ſuchet dich zu lieben, 
Sie hüttet ung, Daß wir Dich nicht durch neue Schuld betruben. 


5» 
In folcher Abficht machft du ung zu deinen treuen Schaafen, 
Es laffer deine Stimm uns nicht in Sünden weiter fchlaffen; 
Du vuffit, wir folgen willig nach,und fehn in deinen Wercken 
Die Mittel, welche fahig find, den Glauben zu verſtaͤrcken. 

6. 
Die Gnade fteht ung treulich bey, fofern mit feinen Tücken 
Der langft verdammte Höllen- Feind ung ſuchet zu beruͤcken. 
Es fan ung die Verfuchung nicht zu einem Fall bewegen, 
Doch einen Zweiffelander Huld, diedu unsthuft, erregen. 


ed 


7 4 
Sie will uns in der ſchoͤnen Wahl des Gutten ſtets erhalten, 
Sie laͤſt der Liebe heilig Feur nicht in der Bruſt erkalten; 
Und fo uns eine Miſſethat aus Schwachheit uͤbereylet, 


So wird die Angſt der Seelen bald durch ihren Troft geheilet. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Fieder 


8. 
Sie fuchtzu der Gerechtigkeit ung ernftlich anzutreiben, 
Sie heiftuns immer weiter gehn, und niemahls jtehn zu bleiben; 
Wann unfer Seift fich trage ftellt, wird fieihn bald erfrifchen, 
Und wenn die Welt uns weinend macht, die Thranen abewilchen 


9. 
So kommt der Anfang nun von dir, indem wir ung befehren. 
Zum Fortgang muß uns deine Huld Die befte Krafft gewaͤhren, 
Du muft auch unfer Heiligkeit zum gutten Ende bringen, 
Und alles, was ung hindern will, durch deine Macht bezwingen. E 
10. 
Wir arme Menſchen ſind zu ſchwach, dis Werck recht zu vollend 
Zumahl da uns der Unverſtand noch will die Augen blenden; | 
Miedir, O JEſu! Eönnen wir das gange Werck verrichten, 
Sofern wir deine Gnade nur mit Boßheit nicht vernichten. | 


Dr SE Se er Se Ge Sa u Ge SE DE Su Ze Zu Zu 22 22 22; 


j 
| 
Aufden Donnerftag in derWo 


che von dem Leiden Chriſti. 
Epıflel, Daniel ec. IIl. v. 34. 
Tert. L 
Sr hilfft der Herr den Seinen ei gläubig auf ihn hoffer 


Zumahl, weñ fieder hochſte Grad des Jam̃ers hat betroffei 
Kein einiger, der ihm recht dient, darf in der Noth ve 


machten, 
Noch ſich, wenn es ihm übel geht, von GOtt verlaſſen - E 
2. 300 


3 
Zwar lat GOtt die Verfolgung zu, fie in Geduld zu üben, 
‚Allein, indem die Boßheitdenckt, fie wären aufgerieben, 
So kommt des Höchftens feine Zeit, da er ſie will erlofen, 
Alsdenn gehört vor fie der Troft, die Straffe vor die Boͤſen. 


3, 
Die Feinde des Aſarias die hielten ihn verlaffen, 
Als er im Feuer-Offen war; doch Eont er fich noch faffen, 
Daß er bey aller diefer Angſt zu GOtt dem HErren flehte, 
Und dieſer hoͤrt auch alfobald fein Angftliches Gebethe. 


J 4. 
Erſprach: Ah Here! wir bitten dich, ung Gnade zu vergoͤnnen, 
Und den ſo laͤngſt gemachten Bund nicht ietzo zu zertrennen, 

Um des geliebten Abrahams, und Iſaac deines Knechtes, 

Um Jacob deines Heiligen, erbarm dich des Geſchlechtes. 


\\ 5 | 

Mit den du fprachft, und fieffeft ſie auch die Verheiffung hören: 
DenSaamen wie der&ternezahl,und wie denSand zu mehren; 
Indem wiriegt vermindertfeyn zum Spott vor allen Heyden, 
Und müffen, weil du uns gebeugt, um unfer Sünden leiden, 

d: 6. 

Jetzt iſt kein Fuͤrſt noch Oberſter, man hoͤrt nicht die Propheten, 

Man ſieht bey dem Altarenicht das Vieh zum Opffer todten; 

Kein Rauchwerck brennt, es ift kein Dvt die Erftlinge zu bringen, 

Um alſo indein guͤttig Hertz durch folchen Dienſt zu dringen. 
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Ü* 
Doch laß uns angenommen feyn, weilunfer Herb serfchlagen, 
Weilunfer Demuthszvoller Geiſt den Hochmuth will verjagen. - 
Wir hoffen, du wirft heute noch den Opffer⸗Dienſt betrachten, 
Als wen wir lieffen Ochs und Stier und taufend Laͤmer ſchlachten. 


8. 
Die dürffen nicht zu fehanden gehn, die nur auf dich vertrauen. 
Wir folgen dir von Herken nach, dein Angeficht zu ſchauͤen; 
Beſchau uns nicht, ach handle doc) mituns nach deiner Güte, 
Hilff uns nach der Barmhertzigkeit, fo freut ſich das Gemuͤtte. 

9. 
Du wirft nach deiner Wunder⸗That uns aus dem Jam̃er heben, 
So wirſt du deinem Nahmen auch fo Ruhm als Ehre geben, 
Viel werden einftens nach Verdienſt der Miſſethat zu ſchanden, 
Weildeinen Knechten bloß durch fie viel bofes iſt entſtanden. 


10, 


Sie muͤſſen, HErr, durch deine Macht die gröfte Schandetragen, 


Du wirft, HErr, ihre Stärcfe bald mit deiner Krafft zerſchlagen, 

Und lag fie wiffen, daß du, Herr, allein bit GOtt zunennen, 

Und daß auch deine Herrligkeit die gantze Welt muß kennen. 
Lehre, 1 


Ferr, du begehreft iegt nicht mehr, daß wir die Thiere ſchlach⸗ 


en, 
Und einen Dienft der Opffer thun, twieeinft die Juden machten; 
Wir duͤrffen uns uam Opffer nicht, Die Aus uns find, befümmern, 


5 Dient dir das Hersenicht, fo wird fich unfer Stand verfchlimern. 
Oo 


2. Das 
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2 B : 
Das Dpffer, welches du verlangft, dasift beyunsgufinden, Und weil es gar zu ſicher ift, ſo zeig ihm deine Strafen, 
ir Dürffen unfern Willen nur u deiner Pflicht verbinden; So du den Suͤndern zugedacht, fo hörtes aufzufchlaffen. _ 
Sedoch du kanſt das Opffer dir alleine wuͤrdig machen, Zeig ihm/ O HErr! nach deiner Huld don weiten dein Gerichte, 
Und uns bey folcher Heiligkeit, die du uns fehenckft, beroachen. So wirderft feine Sicherheit, und denn fein Stoltz zunichte, 


3 - = . 8 . . € . 

Err, du befichleft, daß wir dir das Hertze follen ſchencken, Es mercket auch daß du es liebſt. weil du ihm Huͤlff erreiget · 
He Hl ie hmuth nen engre&ränsen fehrengfen ; Drum kommts / daß es ſich nebjt der Surcht auch zu derLiebe neiger 
Zu erftmuß esgerfnirfchetfeyn, wenn esdieienerreget, , | Machdenesnurdie Wichtigkeit von deiner Huld erfennet, 
Und denn mit Demuth vecht erfüllt, wenn es dein Zorn zerſchlaͤget. So ficht man, wie es von Begier, dich bald zu finden, brennet. 

UND WII WITT LTD ZINN WENN 


Zerknirſch Bthſten vieruen biß daß es dir gefaͤllet, Auf den Donnerſtag in der Wo 










Beug es zur Demuth, wenn eg ſich mit Hochmuth gantz verſtellet, ; in 
Laß es nicht wiederum aufs neu zur alten Boßheitfommen, che von de m Leiden Chriſti. 
Daß es nicht in die Bande fallt, die du ihm abgenommen, Evangelium. Luc.c.V 1l.©. 36. 


Tert. L 


Ss « — — 
Per ar beffer, als Ki (of du 5 nu Ic Tuͤcke, Chaͤmt euch, verkehrte a Nechſten ftetsz 
s fieht mit ungemeiner£uft aufalte Schuld zurucke,. ie N : f ; 

Es fallt ihm gar entfeslich ſchwer vom Hochmuth ſich zu siehen, “Und imer auf die S dmaͤhlerung von ſeiner Ehr — | 
Es will offt jeine Wohlfahrt eh, als feine Härte, fliehen Wie thoͤricht ſeyd ihrin der That, weil euer Ruhm ſich gründet 

PN ! ; Aufdaß, wenn ihr am Neben-Chrift nur was zu tadeln finder | 

6, 2. | 

Die Buß iftein fehr rauher Thon, fie machet unferm Hertzen Wir pflegen hier gemeiniglich den rechten Weg zu fehlen, 

Wehr, als die grofjeSundenzkajt, Die aufuns lieget, Schmergen ; | Wo wir uns in dem Labyrinth der eignen Boßheit qualen. 

Bißweilen denckt es aufdie Flucht, umd will dir wiederjtehen, Wir meinen öffters: Jener Menſch ſey mit viel Schuld belade 

Doch ruff ihm zu, fo wird es bald nach Deinem Worte gehen, Allein wir mercken leyder nicht bey uns noch großern — 

3. A 








UN 
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3. 


So werden wir die befte Zeit von unferm Heylverfaumen; 

Es hat ein folcher Kummer niedem hoͤchſten GOtt beliebet; 
Hoͤrt nur, was uns die Kirche heut hiervon vor Nachricht giebet. 
+ ’ 
Sie traͤgts mit Luca Worten vor: Es war ein Pharifaer, 
Der hielte JEſu werthes Ambt, als ſonſt die andern, hoͤher, 

Und daß er ſein Ergebenheit vor aller Augen braͤchte, 

Sobath er ſehnlich, daß er doch einſt mit ihm eſſen möchte, 

Der Heyland gieng kaum in das Hauß die Mahlzeit zu empfahen, 
So ſah man eine Suͤnderin ſich zu der Thuͤre nahen, 

Sie gieng hinein,fo ward ihr Wuntſch den HEꝛrn zu fehn,geftille, 
Sie bracht ein Alabaſter⸗Buͤchs mit Salben angefuͤllet. 

6 

N i + 

| Sie ſtund bey JEſu Füffen nah, und fieng, fich zu ergösen, 





Mit Buß erfüllten Thraͤnen an diefelbigen zu netzen; 
- Mitihren Haaren wifchte fiedie Zaͤhten von den Fuͤſſen, 
Und pflegte, da fie die gefalbt, demuͤthigſt auch zu kuͤſſen. 


7. 
Da dies der Pharifücr fah, mit dem er effen müffen, 

Bedacht er: war der ein Prophet, er wuͤrde freylich roiffen, 
Wer, und was diefes vor ein Weib? dieihn iest angerühret, 
Indem fie unfre gange Stadt der Stunden uberführet, 


Ob 2 
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Zu dern, fo wir in ſolchem Wahn von frembden Fehlern träumen, | Der Heyland fagt: Ich habedir, mein Simon, was zu fagen; 


Er ſprach: Div, Meifter, kommt es zu, mir folches vorzutragen: 
Es hatt ein Wucherer fein Geld zwey Schuldnern vorgelichen, 
Sunffhundert Groſchen Eonnte der, und jener funffjigiehen, 


9. 
Doch diefe Leute muften hier den gröften Mangel leiden, 
Sie zahlten ihre Schuld nicht ab, und drum ſchenckt er es beyden; 
Was meinft du? weſſen Here ſich zur Liebe mehr gelencker ? 
Der Pharifaer fprach hierauff: Des, dem er mehr geſchencket. 

IO, 

Der Heyland fpricht: Es hatdein Sinn den beften Rath vollens 
Und da erzu dem Weibe fich Erbarmens⸗voll gewendet, (Det, 
Sagt erzu Simon: Sieh das Weib! ch bin bey dir erfchienen, 
Doch wilftdu meinen Füffen nicht mit etwas Waſſer dienen, 

H, 
Die hatmit ihren Thränen fie erbaulich aufgefriſchet, 
Und mit den Haaren ihres Haupts recht fauber abgewifchet, 
Du haſt mir keinen Kuß verlicehn, Nachdem fie eingegangen, 
So haben meine Füffe ſchon ungehlich vielempfangen, :: 

I2, 
Du haftmein Haupt noch nicht gefalbt,fiethutdiesanden Fuffen, 
Drum wird fie viel Vergebung auch vor viele Treu genuͤſſen; 
Wer wenig liebt,empfängt nicht viel. © Dir iſt die Schuld verges 
Bey diefen Worten hörte man ein Murmeln fich erheben. en 5 
Lehre. 
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HErr! wenn wirſt du auch zu uns: Dein Glaube hilfft dir, Du wirſt uns, HEꝛr, durch dieſe Huld auch gleichfalls zu dir sicher 


8 fprechen ? 

Wenn wirddasangenchme Wort aus deinen Lippen brechen ? 
Wie kommt esdenn, daß unfer Geift nicht dieſe Stimme höret? 
Daß er mit vieler Liebe dich in feiner Pflicht verehret. 


2, 
Es ſuchte dich, O HErr! das Weib, iedoch du dachteft cher 
Anderen ungemeine Noth, du giengſt zum Phariſaͤer, 
Nicht bey dem angeſtellten Mahl dich etwann zu erfreuen, 
Achnein! der groſſen Suͤnderin die Laſter zu verzeihen. 


Die Fluth von ihren Augen war dir da ein ſchoͤn Getraͤncke, 
Der ungefalfehten Buſſe Trieb ein treffliches Gefchencke, 
Durch dich hatfieden Weg zu dir und ihrem Heil genommen, 
Und altes beydes hat fie auch Durch deine Huld bekommen. 


4. 

Du warteftbey dem Tifch auf fie, indem du vor gemercket, 
Daß fie durch deine Guͤttigkeit die Zuverficht geſtaͤrcket; 
Du zieheſt auch ihr Hertz zu dir: da fie dir esgegeben, 
So findet ſie die Regungen bald heiliger zu leben. 


4 
Drum fiengeft du auch ſelbſten an vor allen fie zu loben; 
Und da du ihre Tugenden vorteefflich hoch erhoben, 

So haftdudie Vergebung ihr. der Miffethatertheilet, 
And alfa den betrübten Geiſt in feiner Noth geheilet. 


Vielweniger den Innbegriff derfelben abzutragen. 


Ach! laß nicht zu, daß wir von dir mit tollem Sinne fliehen. 
Vergoͤnne der erſchrocknen Seel doc) deine ÖnadenBlicke, 
Und zieh von denen Leitungen der Boßheit fiezurucke, 


In 
Ach! laß ung diefes nimmermehr aus unſerm Hertzen kommen, h 
Daß wir ein ungemeines Theilvon Schägen ausgenommen, I 
Und folches bey der bofen Luft der Eitelkeit verſchwendet, 
Und den fo theur⸗erloͤſten Geiſt durch dieſen Greul geſchaͤndet. 


8. | 
Wir find bey der Gerechtigkeit mit den’verubten Thaten | 
In eine nie ermeßneLaftder Schulden auch gerathen; | 
Es iſt unmoͤglich ihre Zahl vollkommen auszufagen, | 


% 

Laß unfer Herb in einer Glutt von rechter Andacht brennen. 
Ach! gieb uns die Barmhersigkeit, als noͤthig, zu erkennen, 
Laß unfte Hoffnung immerdar mit diefem Schatze prangen, 
Und durch. derKiebe Hefftigkeit fie einftens auch erlangen: 





j IO, 
Hilff, daß in unfre Seele ich die groͤſte Liebe fencket, 74 
Sp wird von dir die groͤſte Schuld der Sünden uns geſchencke 
Ach ſchencke du die Anzahl uns der vielbegangnen Suͤnden, 
Sp wird in unferm Geiſte ſich aueh pieleXiebe finden, 
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9 Auf den Freytag in der 280 ch ſie den hoͤchſten 


iſti Wo man lebendig Waſſer kan zu ſeinem Troſte faſſen. 
von dem Leiden Chriſti. Heil du mich, HErr, ſo werd ich heil vonallen den Befchwerden, 
x Epiſtel. Jeremia Cap. XV 11. ©.3: Hilff du mir nur, fo wird mir bald genung geholffen werden. 
ext. I 6 


| | Je Boͤſen koͤnnen nimmermehr ein guttes Ende nehmen, ‚ [Dich Hab ich bloß zu meiner Chr und meinem Ruhm genommen. 
\ Sie muffen, wenn die Straffe kommt, fich bey der Boßheit Sie fprachen zwar: Wo iſt das Wort des HErreuꝰ La es komen; 
ſchaͤmen; * Und gleichwohl hab ich mich auch nicht deswegen laſſen ſchrecken, 
 Siefennen fich vor Hochmuth nicht, wenn fieim lüske leben, | %Afülgtedir, demNitten, nad), weildumich Eanft bedexken.. 
Und wollen über andrefich, die beffer find, erheben. ln an a BE ERRIFBRRHEENG- 


2 af _ ; : 
| $ 94 Ich hab auch Menſchen⸗Tage nicht, die voller Angſt, begehret, 
Und freylich muß den Frommen dies befondersmahe gehen, Sch hatt es lieber laͤngſt gefebn ; daß fich das Volck befehret, t 

| Ben — Fe: ve Lift — A Diß iſt dir felber wohlbekannt, vor dir muß ich mich ſcheuen, 

e L ar: SD halte Je vergeſſen Ich würde fünften ficherlich nicht fo viel Straffe draͤuen. 

- Und fangen fich bey folcher Noth mit Thränen anzunäjen. Ichw — ſich EN | ra EL EIKIRRE 


8. 


er 
Sie klagen GOtt ihr Hertzeleid, in dem fiefich befinden Das, was von meinen Lippen ift von Lehren ausgegangen, 
Es will auch ihnen die Seduld indeifen * Ed: ; Das fan mit ungefälfehter Treu vordeinem Antliß prangen. 
Alein weil ſie verjichert feyn, fie lieben GOtt von Herken, HErr! ſey mir doch zum Schrecken nicht! du bijtder Brunn der 
So lernen fie allmahlig au) den Jammer zu verſchmerhen. Und meine gröfte Zuverficht, fofern ich mich betrube. [Riebe, 
4 9. 
So troͤſtet Jeremias ſich, er ſpricht: Die dich verlaſſen, Laß dieſe doch zu ſchanden gehn, die mich fo hart bedraͤngen, 
Die werden in der gröften Schmach und Schande noch erblaſſen: Verfolge fie, weil ſie den Sinn bloß an die Boßheit haͤngen; 
Dieaber, fo die Miſſethat hat von dir abgetrieben, Mich aber, Hoͤchſter, laſſe nicht in meinen Sünden fterben, 


Die werden in den leichten Staub, wo fie vergehn, geſchrieben; — wuͤnſcht der Feind die Haͤnde ſich mit meinem Blut zu farben. 
Ei ee 303° 1% PRESSE 
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10. F. 
Es muͤſſe Furcht und Angſt vermiſcht bey ihnen ſich befinden, Wir kennen deine Guͤttigkeit, dieweil du uns ſo liebeſt 
Hingegen nimmermehr der Troſt aus meinen Bluſ oerſchwinden. | DaF du Die Straffe, fo du draͤuſt, noch Lange Zeit verſchiebeſt, 
Ach bringe die Verjtockten bald in Trübfaalzvolle Tage, Biß fich der gantz⸗verirrte Geift durch deine Krafft entfchlüffer, 
Und ſchlage den verkehrten Sinn mit doppeltzgroffer Plage, Die Bufferecht mit Ernſt zu thun, die alle Dvaal verfuffer. 


Lehre, I. 6. —— 
Bekehr uns felbft, fo werden wir die Sünden bald verlaſſen 
Siſt ſchon lange, daß du, HErr, mit uns Geduld bezeuget, Und * N allemahl zu unferm Trofte faſſen. ia 
Und niemahls, wen wir es verdient, zum Zorne dich geneiget; Ach heil uns HEtr, fo werden wir einmahlgefund erſcheinen, 

Doch laß nach deiner Huld nicht zu, dab wir ung unterſtehen, Und ung, wenn wir befehret feyn, genau mit dir vereinen. 

Auf Hoffnung deiner Gnade ftetsnoch Sünden zu begehen; * | un nunun uno 


Auf den Freytag der Woche do 


Denn ſonſten wuͤrde die Geduld, ſo wir von dir genuͤſſen, 








Und fie doch immer mißgebraucht die Qvaal vergroͤſſern müffen, dem geiden CHriſti. 
Die wir in der Verdammten Zahl dort ewig ſollen leiden, >; 
Kenn wir bey deiner Gütte nicht die Boßheit wollen meiden. Evangelınm. 7 oh. Kl. 9.47. 
| Tert. J. 
3. x ä h 
2029 96 i e 
Grin une nhtmi Der uns nit hier enreiit, = iftallein der ehe ung die Welt will — 
Jedoch dort in der Hoͤllen⸗Angſt mit vieler Pein ſich haͤuffet. Zumahl, wenn wir die Zunge nicht nach ihrem Willen le 


Wie ſchroͤcklich ifts, wenn dieſer Zorn allhier nicht ausgebrochen ; u ihn oi el 
KA — — R thut, ift ihr ein Dorn in Augen 
Den das Perfchonen wird darnac) im&chwefel-Pfuhlgerochen. TREU ni Hr u B ihrdoch nicht —— 


4. 2. 

Hilff HEHE! dakunfer Herhe ſich durch deinen Geift befchret, | Wienurde JEſus nicht verfolgt, weil er die Wahrheit lehrte, 

And eine folche Buffe thu, wie es dein Wort begehret. Und deren ungemeine Krafft mit Wundern noch vermehrte! 

Du warteſt hierauff mit Geduld, du Fanjt fie felbft erregen, Wie ftellten ihm die Juden nad) ‚und er ſucht ausden Ketten, | 

Und unfern Sinn zur Aenderung, als wieda wünfeht, bewegen. | Dieihnen Satan angelegt, fie alle zu erretten. Race 
3. N 








1* 
— —— 

































— 


| 3. 
‚Nachdem die Hohen-Priefter ſich in einen Rath gefunden, 
‚Und fich die Pharifaer auch mit ihnen da verbunden, 
© muͤhten fie fich allerfeits in diefem heilgen Orden, 
Wie es am beften möglich ſey, den Heyland zu ermorden? 





4 
Sie ſprachen hier: Was iſt zu thun ? Der Menfch thut ſehr viel 
| > Zeichen 
Erwird bey allen, laͤſt man ihn, den Glauben noch erreichen: 
Alsdenn ſo wird der Roͤmer Heer in dieſe Gegend kommen, 
And alſo wird uns dieſer Ort und auch das Volck genommen. 


5. 
Doch Caiphas, welcher dieſes Jahr die Prieſterſchafft regierte, 
Der allen ihren Unverſtand vor zu Gemuͤtte fuͤhrte, (fterbe, 
Sprach: Kommt es euch nicht beffer vor, daß diefer Menſch ietzt 
Als wenn das gantze Juͤdſche Volck zugleich mit ihm verderbe? 


6. 
Doch ſagt er dies nicht vor ſich ſelbſt, er konnte dieſes ſagen, 
Weiler des Hohen⸗Prieſters Ambt anietzo mochte tragen, 
r weiſſagt auch daher fo gutt, daß FESUS ſolte leiden, 
Indem die Juden durch den Tod viel Boͤſes koͤnnten meiden, 


* 


7 
jedoch iſt deſſen Sterben nicht vor fie allein geſchehen: 

s füllen auch die Frembdlinge hier ihren Troft erfehen z 
Nnn der Gerechte ſtirbt darum bloß vor die Ungerechte, 
Jap er das, was zerſtreuet war, dereinſt zuſammen brachte, 
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95 






8. 
Und alſo ward der Rath gefaſt: kein Stuͤndchen zu verſaͤumen, 
Auf daß man JEſum ſchleunig nur koͤnt aus dem Wege raͤumen; 
Es gieng ihr gantzer Sinn dahin: um Mittel auszuſinnen, 
Den Schluß des Rathes zu vollziehn; doch irrten ſie darinnen. 
9. 
Denn die ſchon laͤngſt⸗erwehlte Zeit war noch nicht angekommen, 
In welcher JEſus ſich vorher zu leiden vorgenommen; 
Deswegen hat er auch dafelbit den Umbgang da vermieden, 
Und wandelte nicht offentlich,wie vormahls bey den Züden, 
10. 
Er zog in eine Landſchafft Hin mit Wuͤſteney umbgeben, 
Um in der Stadt, die Ephrem hieß, im Friede da zu leben; 
Doch feine Juͤnger, die von ihm unmoͤglich weg zu bringen, 
Die hatten auch den Schluß gefaft, Daß fichier mit ihm giengen, 
Lehre. t, 

Erleyh, O Höchfter, daß wir jazudiefer Zahlgehören, 

Die deines Sohnes heilig Blut, als wie es billig, ehren, 
Weil uns durch diefe Tropffen iſt das groͤſte Heil erſchienen, 
So, daß der Satan wieder uns ſich nicht mehrdarfferfuhnen, 


2 


2 


Sieb, daß wir ſtets bemuͤhet ſeyn in einem heilgen Leben, 

Vach einer rechten Wuͤrdigkeit von deinem Blut zu ſtreben, 

Daß wir durch eine Traͤgheit nicht in unſerm lauen Hertzen 

Den Nutzen, den das Blut uns giebt, recht freventlich verſcherken 
3. Dies 
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: Rt * 3. s * 7 ĩJ — — u F 
Dies Blut iftein —— I er — — Auf den Sambſtag in der Wo 
> de © 8 n — ent R ; af R R . 
OB IT nahen RER une che von dem Leiden Chriſti. 
Doch welcher heilig ift, hat nur die rechte Krafft genoffen. -- — piſiel. fer. C. XV Ill. v.ıs. 
4. er L 


Doch, ſo wit beffen Koſtharkeit nichtiwie es bilis ſhaͤten · ee GOTT werde nicht · 





So werden wir uns aus der Huld des groffen GOttes ſetzen; grimmen, (cglime 
Denn wer dies theure Blut veracht, der Fan kein Heil erfinden, * Wenn gleich das Feur der Miſſethat wird in der See 
Und wenn er ſich nicht ändern will, ftirbt er in ſeinen Suͤnden. Die Boſen wollen trefflich ſich mit GOttes Gnade troͤſten, 


— | Und rechnen fich wohl zuder Zahl der heiligen Erloͤſten. 
Du aber, HErr, kanſt uns recht wohl durch deinen Geiſt behuͤtten \ 2) 
Dafwirdund —— nicht auf ung ſelber wuͤtten; "| Und wenn gleich treue £chrer fie mit dem Gefege ſtraffen, 
Du kanſt am beften uns die Art, das Blut zubrauchen, lernen, mn Be fe — — 
3enn wi Eitelkeit bey JESU Tod entfernen, — ni ee 
a a ala de) 4 — GOtt wuͤrde deren Sunden-Schuld jchon mit Geduld ext 
Gieb janicht zu, daß wir das Blut des Heylandes verwerffen, 3 


Und alſo deinen ſchweren Zorn uns durch Verachtung fiharffen. . Die Juden haben fonderlich des Herren Gunſt genoffen, | 

Zu unferm Heylließ JEſus fich fein theures Blutverfprigen, an er a — — en 
Rerleyb, daß wirden groſten Schatz zur Seeligkeit secht nüßen. — DD DIENEN DIO)E OR SSH 
Verleyh, daßr s ſten Schatz zur Seelig — Und alſo muſte GOttes Gunſt auch nach und nach verfehrvinde | 





. Doch haben fie aus Vorfas ftets auf Gnade loß gefündigtz, | 
Sie ſprachen einften zu fich ſelbſt: Laſt uns die From̃en kraͤncke, 
Und einen Anſchlag voller Liſt zu Ihrer Noth erdencken. dl | 

5. Den 


4 
Wie offt hat Jeremias nicht des HErren Zorn verkuͤndigt! 
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5. 10. 


enn das Geſetze wird nicht bald von Prieſtern weggenommen, Dir iſt ihr Rathſchlag offenbahr, womit fie fich verſtellen, 

Es werden auch die Weiſen nicht umb ihre Klugheit keommen, Indem ſie gaͤntzlich willens find mich in den Tod zu fällen. 
Yuch die Propheten werden nicht mit ihrer Predigt ſchweigen, Schenck ihnen nicht die Miffethat, und Laß die groben Sünden 
Bielmehrden Willen wie vorhin von unferm GDtt begeigen. Niemahl von deinem Angeficht zu ihrer Dvaal verſchwinden. 
















6. IL, 
ingegen laßt ung mit dem Schwerd der Zungen jenen fhlagen, Gieb, daß fie fich felbft indem Garn, was fiemir legen, fangen, 
dzu den Reden, die er fagt, mehr kein Belieben tragen. Und alfo vor die Miſſethat die rechte Straff erlangen; 


Err,Höre doch !fpricht der Prophet, die Stim der fo mich fehelten, | Weil die Gerechten Aergernüß aus ihren Laftern faugen, 
Fol? wenn man etwas Guts erhält, der Undanck es vergelten, So ſtraffe fie mit Ungeluͤck vor dein und ihren Augen. 


— 12, 


j ) ir 

Sie haben eine Grube mir zu meinem Fall bereitet. Ach laffe deinen Eyfer doch auf die Verbrecher ommen, 

jedencke, daß die Tugend mich nach deinem Winck geleitet, Veſtraffe fie, fo bald dein Zorn auf diefes Volck entglommen. 

rum hab ich auch das Beſte ftets vordiefes Volck gefprochen, HeErr, unfer GOtt! gieb ja nicht zu, daß uns die Böfen plagen, 
dur zu verhindern, daß dein Zorn nicht auf ſie loßgebrochen. Wir duͤrffen ſonſten ferner nicht die theure Wahrheit ſagen. 

F 8 Lehre. 


% 
WihreKinder durch das Schwerd und durch den Hunger fterben, Hoͤchſter! deffen Wahrheit ftets, als wie ſie iſt, verbleibet) 
Yen Weibern ihre Männer auch und Leibes- Frucht verderben, Und die ung ftets zu einer Pflicht, fie auszuüben, treiber, 
Die Pänner tteff ein fehneller Tod, das Ende der Beſchwerden, Erweich in uns die feſte Bruſt, die Die will wiederſtreben, 
pie Jünglinge die müffen noch im Streit erftochen werden, Und hilff, dag wir in Schuldigkeit nach deinem Willen leben. 
2. | 2 

ß ſie ein Ach und Wehe ſchreyn in allen ihren Haufern 5 Jedoch, damit wir ganslich uns ihr unterwerffen magen, 
ern plöslich wird zu ihrer Noth fich auch ein Raͤuber aufern, So beuge vor das harte Her, denn Dies ſteht Dir. entgegen, 
dem die Örube fehon gemacht, mich heimfich zu beruͤcken, Verſchaffe, daß es williglich fh dir magunterwerffen, 
NdauchdieBande fertig find Die Fuffe zu beſtricken. — du nicht gezwungen biſt, die Straffe mehr zu ſchaͤrffen. 
J Pp 


3. Beſonders 
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3. 8 
Befondersnihmden Hochmuth weg, der Inder Seele ſtecket, Wir find nicht von Natur gefehickt, fie deutlich zu begreifen, 
Und eine fehandlich bofe Brutt von groffen Laftern hecket; Weil wir mit dem verkehrten Sinn ſtets in der Irre fehweiffen 
Gieb, daß wirunsder Niedrigkeit, fo viel an uns, befleiffen, Es Eommt von deiner Gnade her, ung diefes beyzubringen, 
Denn fonften können wir mit Recht nicht Deine Juͤnger heiffen, | Denn du kanſt durch Die Finſternuͤß von unfer Gele dringen. 







4 9. 

. ; FRE Hilff, daß wir deine Wahrheit noch zu rechter Zeit erkennen 
Denn; fo der Hochmuth) in uns herrfcht, fo werden wir dies haffen |" Sal — 95 / 
Bas wir, als deine Wahrheit/ dach mit Freuden folten faſſen; a von aller Aether, die ihr zuwieder, trennen, 
Wir fehn, daß esunmaglich, fie Durch Andern zu verkehren, Und ' — unſer Leben ſtets mit ihr — ſetzen, 
Sie laͤſt nach den Begierden ſich der Menſchen nicht erklären. nd es zu beßern uns bemühn, ſofern wir ſie verlegen, 


10. 

* ee i Denn fo wir ihren Innhalt nicht, wie ſichs gebühret, ehren, 
Geſetzt! Daß wir aus Hochmuth offt von der Erfükung traumen, | Sg mochten wirden bee mit viel Erſchrocken hoͤ 
So koͤnnen wir die Sünden nicht mit ihr zuſammen reinen, Weil dieſe Wahrheit, aus der uns die Seeligkeit kan ftamme 
Air fchaun, daß fieuns vwiederfpricht, indem wir fie betrachten, | Da wir ihr nicht gefolget find, uns einſten wird verdammen. 
Und alfo fangen wir fie an allmahlig zu verachten. — 


— Auf den Sambſtag in derWo 


Gieb uns ein Demuth-volles Herk, damit wir deinen Willen, 


— 
Wie du von uns es haben wilſt, gebuͤhrend auch erfuͤllen. von dem Leiden Chr iſti. 
Verleih, daß deine Wahrheit wir recht wohl zu Hertzen nehmen, F angelium. Johan. X], ©. 10. 
Und uns nicht vor der gantzen Welt, fie zu bekennen, ſchaͤmen. Tert, r 
7. Je Boßheit finnt viel Mittelaus die Frommen r 
Ach zeig uns deine Wahrheit ſelbſt, auf daß wir fie recht mercken, kraͤncken, 
Und durch die ungemeine Krafft die matte Seele ſtaͤrcken. Den ihre gantze Kunſt beſteht in ſolchen falſchen Rang 
Lehr uns die Art, ſie eigentlich mit Nutzen zu erwegen, Geht idnen gleich ein Anſchlag fehl, fie find nicht zu ermuden, | 
Und ftell uns auch die Mittel da, fie billig anzulegen. Und fangen eine gröffre Lift von neveman zu fehmieden. Ail 
2. 
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Weil JEſus täglich Wunder that, fo dachten feine Feinde 
Ihm nicht alleine Tort zu thun, fie haften auch die Freunde, 

Weil Lazarus durch JEſu Kraft war ausden Grabe gangen, 
So dachten fie auffeinen Tod, und wiees anzufangen? 


| # 
‚Denn viele Juden, welche dies mit Augen angefchauet, 

Die hatten ſich dem Heyland iegt im Glauben anvertrauet, 

Und auch das Volck, fo damahls war aufs Seit hinauf gekomen, 

Freut fich, als es die Ankunfft hier von IEſu nur vernommen. 


Er ritt aufeiner Efelin, umjener Wahrheit willen, __ 
Zion! getroſt! dein Konig kommt, er figt aufeinem Füllen. 


5. 
Biß zur Berklährung IEſu wars den Züngern dunckel blieben, 
Doch endlich dachten ſie daran, daß es von ihm geſchrieben. 
Es gab das Bold ein Zeugnuůß ihm, ſo es mit angeſehen, 
Als bey dem Grabe Lazari dies Wunder⸗Werck geſchehen. 


6. 
Und darum kamen ſie zu ihm, nachdem ſie offt gehoͤret, 
Daß er mit Wundern dies bewieß, was er zuvor gelehret. 
Die Feinde JEſu konten nichts durch ihre Liſt vollbringen, 
Weil alle Leute meiſtentheils zu unſerm JEſu giengen. 


en ———— 


4 
Sie nahmen Palm⸗Zweig in die Hand, fie ſchreyn indem fie ka⸗ 
Hoſianna! unferKönig kom̃t, in unſers GOttes Nahmen. (men; 


7. 

Die Heyden, die auch auf dem Feſt, die wolten IEſum ſehen; 
Als durch Philippum ihre Bitt war an den HErrn geſchehen, 
Sp gab er ihm zur Antwort drauff: die Stund iſt ietzt erſchienen, 
Die nun des Menſchen Sohne ſoll zu der Verklaͤrung dienen. 


8. 
Das Waitzen⸗Korn das ſtirbt vorher, eh man kan Frucht verſpuͤ⸗ 
Wer ſeineSeele bruͤnſtig liebt, der wird ſie ietzt verliehren; lren⸗ 
Haßt einer feine Seele hier, der kommt zum ewgen Leben, 
Und ſo mir iemand dienen will, muß mir zu folgen ſtreben. 


9. 
Der, ſo mir dient, wird auch dahin, wo ich ietzt geh, gelangen, 
Der wird von meinem Vater Ruhm, der mir hier dient, empfan⸗ 
Ach meine Seel iſt ietzt betruͤbt! Allein was ſoll ich ſagen? (gen. 
Hilff, Vater, aus der Stunde mir! Doch muß ich dies ertragen. 


10. 


Verklaͤre deinen Nahmen doch! Als er dies kaum begehret, 

Da kam vom Himmel eine Stimm: Ich habe Dich verklaͤret. 

Das Volck, das folches hörte, ſprach: man hört den Doner knal⸗ 

Ein Engel, fprachen andere, laftdiefe Stim erſchallen. (len; 
II, 

Der Heyland ſprach: Nicht mir,nur euch hat diefer Ruff gehoͤret! 

Jetzt iſt der Welt Gerichte da, doch wird ihr Fuͤrſt verſtoͤret. 

Ich werd euch alle zu mir ziehn, wenn ich von dieſer Erde 

Durch meinen bittern Creutzes⸗Tod dereinſt erhoͤhet werde. 


Pp 2 12, Auf 
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12. 3, 
Aufdiefe Worte ſprach das Volck: Was fagftdu vom Erhöhen? Weil JEſus feiner felbft nicht ſchont, ung Menfchen vonden Ke 
Wir hoͤren ja: Daß Chriſtus fellniemahlen von uns gehen; Worein die Boßheit uns gelegt, gervaltig zu erretten, ft 


Mas aber foldes Menfchen Sohn, von dem du fagft, bedeuten? | So hilf, daß wir ung nimmermehr in folches Joch begeben k 
Der Heyland fprach:- Das Licht wird euch nicht lange Zeit mehr | Dielmehrnach jener Freyheit ſtets der theur⸗Erloͤſten ſtreben 
leiten. | 


4 
ne Zieh uns zudiranjenes Ereuß, mit deiner Liebe Kräften, 
Drum wandelt vecht, weil ihr das Licht noch bey euch ſehet feheinen- | Woran der lollen Juden Autt Dich ietzo laͤſſet hefften. 
Jhr kommt ſonſt in die Finfternüß, ch ihr es werdet meinen; Verhüuͤtte, daß wir uns hinfort nicht mit der ABelt erfreuen, 
Und welcher in der Finfternüß bey feinem Wandel ftcher, Da du am heilgenEreuge muft, GOtt! du verlaſt mich; ſchreyer 
Der weiß in Wahrheit felber nicht, wohin er endlich gehet. i 
14. i \ 
; 1: ; : Da du uns ausder Knechtfehafft haft des Satans lofgeriffen,- 
Und darum glaubet an das Licht, weil ihr das Licht feht glaͤntzen, SoHilf;dafimiruns —— ar efe Bande fehlüfen N 


Euch wird, als Kinder diefes Lichts, ein ewger Ruhm befrängen. a hf 9 We 
—* ur j Freyheit ſtehn, worein du ung gefeßet 
DerHeyland ließ zur Warnung noch vor jiedie Worte dienen, EN a ah * —S—— 
Under verbarg ſich auch hierauff da er dies ſprach vor ihnen. 
Sebre. \ er ducch die Sind * ſeiner Herrſchafft bleibet, 
EN f ' Sundeftets in feiner 
KSirteöen: daß wir den Tod von deinem Sohn erwegen, ei — 5 * — 
Und feines bittern Leidens Krafft uns in die Seele praͤgen; —* wo die Sündenicht begehn, diedich ans Ereutz gefchlager 
Lab dies Geheimnuͤß allemahl uns in Gedanken liegen, Denn fonften warbentorrdich —* ft von neuen wieder plagen, " 
Sofern wir meinen, mit der Welt uns etwan zu vergnügen. $ 


2. 7. 
HF, daß wir ſtets in tieffer Pflicht an feinen Tod gedencken, Sich fonderlich, daß wir in uns den wilden Willen zwingen, 
Und weil er umb die Sünde ftirbt, nicht mehr zu folcher lencken. Und ihn zu dem Gehorſam auch von dem Gefege bringen. | 
Erinner uns, fo bald wir Luft zur Mifferhat empfangen, Sieb, daß wirdeffen Härtigkeit durch deinen Beyſtand brechen, 


Wiedu vor unfre Mifferhat zum Ereuge bift gegangen, Und feinen Hang zur Mifferhat, diein ihm ftecker, A 


- 


l. 
IE 
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Drum unterwirff uns deinem Reich, zu dem du uns wilft führen. | Du haft aus purer Liebe nur fo viel vor uns gelitten, 

ieb, daß wir durch die Boßheit nicht den eg darzu verlichren; Indem wir dein Geſetze doc) feindfeelig uberfihritten. 
Indem du durch dein heilig Blut uns diefen Schatz verlichen, Doch iego find wir nun erlöft, drum Eonnen wir auch glauben, 

So hilf, daß wir die Lafter auch, die ihn uns rauben, fliehen, Du wirft zu deiner Herrligkeit den Zutritt auch erlauben, 
| IO, 


Die Liebe bringt dich andas Ereus, hilff, Daß fie uns erweiche, 
Daß unfers Glaubens ſchwache Hand nach deiner Gnade reiche, 
Weil deine Liebe dich vor uns hat in den Tod gegeben, 

So laß uns in der Heiligkeit des rechten Glaubens leben. 






Ende des andern Theile. 
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I. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder aufdie erſte Prophezeyung. 


Erie Bropdesenung, 


Gene. l.v.ı.-ult. &Ill.v.ı. & 2. 





Tert, T. 


m nichts wird nichts; foheift es wohl bey Menſchen hier 
| [den. 
| 


auf Erden, 
Der ſchuff ſo Himmel als auch) Erd aus nichts, wie klar zu leſen, 
Am Anfang, da die Erde noch gantz wuͤſt und leer geweſen. 
2 


Es war noch finſter auf der Tieff, eh GOttes Geiſt ſich regte, 
Und auf dem Waſſer ſchwebende ſich kraͤfftiglich bewegte. 

Doch durffte GOtt, es werde Licht! nur ſchlechterdinges ſprechen, 
So ward es Licht, an welchem es nicht folte mehr gebrechen. 


3: 
Wie GHOttnun fahe, daß das Licht ohnfehlbar gutt zu nennen, 
Wolter esvon der Finfternuß zum Unterfeheid auch trennen. 
Er hieß demnach das Licht den Tag, den wir zuerft begrüffen, 
Die Finfternüß hingegen Macht, die wir zulegt genuͤſſen. 

4 
Da ward der allererfte Tag aus Abend und aus Morgen. 
Indeſſen, weildie übrigen auch waren zu beforgen, 
So ſchuff GOtt, zudem anden Tag, um defto mehr zu eylen, 
Nunmehr des Himmels Firmament, das Waſſer En 
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$. 
Sodann pflegt auch die Sammelung der Waſſer zu gefchehen, 
Und Dies befonders, daß man recht das Trockne möchte fehen, 


Allein von GOtt Fan diefer Sag nicht angenommen wer: | Dem erden Nahmen Erde gab, die Sammlung aber nannte 


Von denen Waffern, GOtt, ein Meer, wie er vor gutt erkannte, 
6, 

Am dritten Tage hieß der HErr die Erde fich befaamen : 

Aus welcher fo wohl Graß und Kraut als ſolche Baume kamen, 

Da iegliches nach feiner Art, (wie es auch eingetroffen, 

Und er es felbjtvor gutt befand, ) uns einft lieh Früchte hoffen. 


7 
Drauff macht er an des Himmels⸗Veſt, (um Tag und Nacht zu 
ſcheiden, 
Und auch mit einem ſchoͤnen Glantz dieſelbe zu bekleiden, 

Ja Zeichen, Zeiten, Tag und Jahr recht gruͤndlich anzuzeigen.) 
Zwey groſſe Lichter, O ein Werck! das niemahls zu verſchweigen. 
8. 

Das groſſe war das Sonnen⸗Licht, dem Tage fuͤrzuſtehen, 
Und dann das kleineLicht der Mond, der Nacht zur Hand zu gehen; 
Aus welchen beyden allerdings, wie auch aus denen Sternen, 
Die Weißheit GOttes dazumahl ſchon leuchtete von fernen. = 

9. Das 
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- = 
Das alfo war der vierdte Tag, am fünfften aber folte 
Das Waffer, Vögelund auch Fiſch fich theilen, wieer wolte: 
Als denen allen GOtt der HErr nicht minder feinen Gegen, 
Ohm den fich nichts vermehren Fan, begunte beyzulegen, 

IO, 
Nach fo viel gar herrlichen von GOtt erſchaffnen Dingen, 
Erhielt die Erd auch den Befehl, das Dich hervor zu bringen, 
Sa allerhand Thier und Gewuͤrm, die zwar ein Leben hatten, 
Sedennoch Fam denfelbigen nicht die Vernunfft zu ſtatten. 

IL, 


Und endlich, daß der Erden⸗Rund iemand bewohnen möchte, 
So ſchuff der HErr den Menſchen auch von beyderleySefchlechte, 
Und zwar zu feinem Ebenbild, das er ihm eingepraͤget, 
Deraberiegtnicht, fo wie vor, das Bildnuͤß GOttes traͤget. 


I2, 


EHtt fprach, fie alfo feegnende aus weiſem Rath und Willen: 
Seyd fruchtbar, und vermehreteuch! Die Erdezu erfüllen, 
Die euch hiermit nebft allen dem, was mit und ohne Leben, 

Zu eurem völligen Gebrauch von mir wird übergeben, 


13. 
Da war der ſechſte Tag vorbey, als nun in GOttes Augen 
Dies alles, was er nur gemacht, vollkommen konnte taugen; 
So hatte folglich GOtt der HErr an diefen Wercken allen, 
Weil ſie nach feinem Ausſpruch gutt, ein hertzlich Wohlgefallen. 


III. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


14. 
Da nun der Himmel nebſt der Erd und ihrem gantzen Heere | 
Vollendet, und nichts übrig war, was noch zu fehaffen wäre, 
So wolt auch GOtt am ſiebenden, als legten Tage, ruhen 
Von allen Wercken, Die er vor gewohnet war zuthuen, 4 


Lehre, I 
Kein GOtt! wie Frafftig Einnen ung doch deine Merck er⸗ 
RL bauen! , 
Die uns der Himmelund die Erd annoch laft taglich ſchauen. 
Ach! wenn ein Menfeh diefelbigen mit allen’feinen Sinnen 
Hecht in Erwegung wolte ziehn, wurd er gar viel gewinnen, 
2 


Zu erften wuͤrde mancher Menſch an feinen Urfprung denefen, 
Und feinen Hochmuth, den er hat, ftets fuchen einzuſchrencken, 
Nenn er gedachte, daß er fey aus nichts zu etwas kommen, 
Und an und vor fich felbften ja ihm habe nichts genommen, 

3+ 
Hernach ließ er fich allerdings zu denen Kindern zehlen, 
Die fich an jtatt der Finſternuͤß das helle Licht erwehlen; 
Wenn ererwegte, daß der Tag vorher fich angefangen, 
Eh und bevor die ſchwartze Nacht nachgehends angegangen, 


4 
Wenn er fo dann des Himmels Hoͤh anhübe zu betrachten, 
Wurd erder Erden Wiedrigkeit gewiß gar bald verachten, 
Ja nicht, wie fie, fo trocken feyn, und alfo den Gewaͤſſern 
Zu folge, feines Hertzens Feld befeuchten und verbeilern, ine | 


5. 


Auf die andre Prophezeyung. 


$+ 
Und O wieviele doͤrfften doch gar gute Früchte bringen, 
Senn fie Sich lieſſen allemahl, fo wie das Erdreich, duͤngen; 
So aber iſt der meiſte Theil nur Felſen zu vergleichen, 
Die, fo zu ſagen, ſchlechterdings durch nichts find zu erweichen. 
6, 
Bir möchten uns die Sonne wohl zu einem Fürbild nehmen, 
And einen folchen Weg, wie die, zu lauffen uns begvemen; 
Sp würden wir ftets aufder Bahn der Tugend weiter gehen, 
Und gleichfalls mit derfelbigen niemahlen ftille ſtehen. 


- 


i* 

‚Sp öffters wir bey Abend-Zeit das Mondenzkicht erblicken, 
So muß fein Wechſel unfern Sinn zugleich der Welt entrucken, 
Und deſſen Anfchaun allemahluns zu Semüthe führen, 

Daß bey der Welt, fo wie bey ihn, nur Unbeftand zu fpüren. 


8. 
Wenn ir bedencken, wie bey uns offt zwiſchen Tod und Leben 
Lin kurtz gemeßner Schritt nurfey, fo iſt wohl acht zu geben, 
Daß wir die ganze Kebens-Zeit fo anzuwenden wiſſen, 
Daß unfer Ende ſeelig fey, wenn wir von binnen muͤſſen. 


9% 
Ein Vogel giebt durch feinen Flug gen Himmel, diefe Lehren, 
Die einer wie der andre hat gebührend zu verehrten: 
s haͤtt ein jeder mit dem Geiftzu GOtt hinaufzu fliegen, 
Ind janicht an der Erde fich alleine zu vergnügen, 
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IO, 
Jedoch, wo wär ein jegliches von allen Schoͤpffungs⸗Wercken 
So nach einander durch zu gehn, und möglich angumercfen? 
Genug! daß Feines drunter ift, das, wenn ein Menfch nur wolte, 
hm bey Betrachtung deffen nicht zur Lehre dienen folte. 
KEFEHFOHF FF HH H HH HE 


Andere Prophezeyhung. 
Gen. V. v.ult. VI. totum VII. ES VII. 
Tert. L. 
Ar Noa gleich fünff hundert Fahr, fo zeugt er doch nichts 
minder (Kinder, 
Sem, Ham und Japhet, die gewiß drey ſehr ungleiche 
Denn damahlswurdeman fehr alt, iegt hat es abgenommen, 
So daß hernach faft feine mehr zufolchen Jahren kommen. 
2, 


Als aber fich die Sterblichen begunten zu vermehren, 

Und ſchoͤne Töchter zeugeten, fo lieſſen ſich bethoͤren 

So gar die Kinder GOttes felbft, und nahmen fie su Weibern 
Aus ihnen, die nicht eben fehon am Geift, nur anden Leibern. 


3 

Da ſprach der Herr: es wil der Menſch nicht mehr die Worte faßẽ, 
Die Gtt ihm fagt,und ſeinen Geiſt ſich nicht mehr ſtraffen laßen, 
Dieweil er Fleiſch; dach will ic) ihm, damit er moge leben, 

Roch hundert zwantzig Fahre Zeit zu feiner Buſſe geben. 
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4 

Es waren aber zuder Zeit Tyrannen aufder Erden, 
Durch deren Staͤrck undKrafft fehr viel Eofit ausgerichtet werden, 
Da nun die Kinder GOttes fich der Menſchen Tochter nahmen, 
So zeugten fie Öewaltige hernac) aus ihren Saamen. 


Se 
Da aber GOtt die Boßheit ſah, die dieſe Menfehen trieben, 
Und wie ihr Sinn, was boͤſe war, begunte nur zu lieben, 
Weiler zum Boͤſen war geneigt, fo fiengs ihn an zu reuen, 
Daß er zu Menſchen fie gemacht, und fprach mit lauter Draͤuen: 
6, 
Ih wilden Menfchen, den ich erſt gefchaffen, gang verderben, 
Daß von demſelben biß aufs Dich foll alles alles fterben. 
Doch Nog der gerechte Knecht fand Gnade vor dem HErren, 
Der feine Gnaden-Thüre pflegt vor keinem zuzuſperren. 


— 


Da nun der Hoͤchſt auf Erden ſah, wie alles ſeine Wege 

So ſehr verderbt, daß jeder faſt auf ſeinem eignen Stege 

Nunmehro wandelte, ſo ſehr haͤtt alles abgenommen, 

So ſprach GOtt: Alles Fleiſches End iſt nun für mich gekommen. 
8. 

Die Erd iſt voller Frevelthat, drum will ich auch beſchluͤſſen, 

Die Schaalen meines Zorns auf ſie vollkommen auszuguͤſſen; 

Iddoch, mein Nog, mache dir nur einen leichtenKaften, 

Darinnen wird dich nicht mein Zorn verlangen anzutaften. 


Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 


9. 
Geh, mache dir auch Wohnungen, daß du mit denen Deinen 
Kanſt wohnen, denn der Tag des Zorns wird gar zu bald erſch 
Beſtreiche ſie von innen auch mit Pech, auf daß ſie halten, (nen 
Und ſich nicht durch die Waſſer⸗Flutt vonfamen gang zerſpalte 








IO, 
Drey hundert Ellen foll allein die Länge, funffjig Ellen 
Die Breit, und dreygig Ellen dann die Hoͤh, auch alle Stellen 
Des Kaftens wohl verwahret feyn, doc) folt du an der Seiten 
Auch eine Thür, und noch dazu ein Fenſter zubereiten. 


II, 


Denn ich will eine Waſſer⸗Flutt aufalles Erdreich bringen, 
Die auch in alle Winckel ſoll ſich ſuchen einzudringen. 

Die wird vertilgen alles Fleiſch, was hier auf Erden lebet, 
Dadurch ſoll alles untergehn, was auf der Erden ſchwebet. 


12. 


Doch, mit dir will ich einen Bund und mit den Deinen machen, 
Daß ihr folt indie Arche gehn, und diefemnac) dem Rachen 
Des Unterganges gang entgehn; Ihr ſollt von allen Thieren, 
Von jeder Art ein Paar, mit euch in diefen Kaften führen, 
13, 
Darneben follet ihr euch auch zugleich Dazu bequemen, 
Das ihr die Speife, dieihr braucht, follt in den Kaften nehmen, 
Dies that auch Noa, der ein Mann war von fechs hundert Jahr 
Als er mit denen Seinen dies damahlen muft erfahren. 
14.9 
. 


1 













14. 
Da thaten ſich die Brunnen auf, da ward der Himmel offen, 
So daß es viertzig Tagund Nacht [denn es ift eingetroffen, 
So wie es GOtt vorher geſagt, ] vecht ſtarck zu vegnen pflegte, 
Dadurch auch alles untergieng, was ſich auf Erden regte. 


Das Waſſer hub die Arch empor, denn alles ward verſchlungen, 
Nur Noa mit den Seinen nicht, nur denen wars gelungen; 
Und da nun hundert funffzig Tag das Waſſer ſtund auf Erden, 
So wolte GOtt nach feinem Zorn auch wieder gnaͤdig werden, 


16. 


Er dacht an Noam, und an die, die er mit ſich genommen, 

Ind ließ bald einen ſtarcken Wind auf alles Erdreich kommen; 
‚Da fiel das Waſſer nach und nach, der Himmel ward gefchloffen, 
‚Der fich zuvor durch GOttes Krafft mit Stroͤhmen ausgegoffen 


17: 

Da viertzig Tage nun vorbey, ließ Nog einen Naben 

us feiner Acchen, umb durch ihn Verſicherung zu haben, 

Ib allesfchon vertrocknet ſey? Dann hieß er zweene Tauben 

us feinem Kaſten, die hiervon auch ſtaͤrckten feinen Glauben. 
18. 

Der einen Fuß fand keine Ruh, drauff nahm er fiegur Stunde 

uch wieder ein zu ſich, allein die andre bracht im Wunde 

Ein gruͤnes Oel⸗Blat, wwelches fte fich ſelbſten abgebrochen, 

Ind daß ein Zeugnuß, daß fich GOtt genungfam ſchon gevachen, 


Auf dieandere Prophezeyung. 
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19. 
Die dritte Taube Fam nicht heim, das war ein guttes Zeichen, 
Sie werde haben koͤnnen ſchon das Erdreich felbft erreichen, 
G0Ott ſprach zu Noa gleich hierguff: Geh aus mit denen Deinen, 
Und allem Dich, denn euch folliegt die Gnaden⸗Sonne fcheinen, 


20. 


Der Seegen, der euch bleiben foll, iftdiefer: Wachſt, und mehret 
Euch alle jtets, thut aber auch, was euch mein Mund gelehret. 

Und Noa brachte feinem GOtt, weiler ihn hatt erhalten, 

Ein Dpffer, das ihm wohlgefiel, und ließ ihn ferner walten, 


Lehre. L 


Sy wunderbahr pflegt unfer GOtt die Seinen zu erhalten, 
2 Und über ihnen, [den fie find fein theures Pfand] zu walten; 
Soll alles aus gerechtem Zorn des Höchften untergehen, 
Sp müffen feine Gläubigen doch unbeweglich ftehen, 

2, 
Er ſchickt zwar feine Suͤndfluth mehr, die Erde zu verderben, 
Doch hat er andre Straffen fehon, Davon vieltaufend fterben. 
Die Truͤbſaals⸗Waſſer gehn gewiß auch manchen andie Seele, 
Und dringen öffters gar hinein in ihre tieffite Höhle, 


3. 
So gieng eseinem David auch bey überhäufften Sünden, 
Er kam fo tieff hinein, daß erden Grund nicht konnte finden, 
Erwarin feinem Sammer auch wahrhafftig umgekommen, 
Wenn GdDtt fich feiner Seelen nicht ſo machtig — 
4. GO 


Itt 








310 III. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 
4. 9. 
GEOtt heiſſet wohl die Seinigen nicht weiter Archen bauen, Die Arch iſt unſer ruhig Grab, worein uns GOtt verfencket, 


Darinnen fiedas UnglüeEnicht, wieandre, dorfften ſhauen; Damit uns nicht das treffen mag, was andre Menfehen kraͤnck 
Doch er verbirgt die Seinen ſchon auch in den Unglücks-Fluthen, | Da trifft uns auch kein Unfall mehr, denn der iſt wohl bedecket, 
Da, wo Eein Unfall, weil fie GOtt ſelbſt fehüget, zunermuthen. | Wen COtt beyʒeiten in fein Grab, als eine Acche, jtecket, 
si Be 
Er ſchleuſt an diefer Archen felbftdie Thüre zu, und ftellet Jedoch, man mag ihm auffein Grab gu einem Trofte fhreiben: 
Si (le dafür, fo1wird Fein er, das GDtt verbirgt, gefället; a — hi — 
ebt dieſes gleich die Truͤbſaals⸗ i x ) ehe : ' 
s ap sre re Und ihn auch einft dem Leibe nach zu fich hinauff erhöhen. 


Es doch an GOtt, daß es fein Fall von feiner Liebe treiber. 
6 ERIRURERÄRAIREERTRIRERERÖIBEN 


Er ſchicket manchen Seuffzer hin Y GOtt, mit vielen Flehen, Dritte Prophezeyung. 


Daß er ihn doch ſoll wiederum fein Antlitz laſſen fehen, 
Das in dem Augenblick des Zorns ein wenig ſich verborgen, Gen. XXII. v. 1. - 18. incluſ. 
Drum wartet er denn ſehnlich auch darauff faſt alle Morgen. Tert 

7. 5) Sit rufft einsmahls dem Abraham, und fprach: Geh hin 
ie öffters tritt er nicht vor GOtt mit Andacht, und fingt Lieder ! geſchwin (bi 
Allein wie mancher Seuffzerfommt fo leer doch zuihmiwieder, | > Nihm Iſaae deinen liebſten Sohn, dein halbes Hertz, um 


Er wartet manchmahl lange Zeit aufdie ertwünfchte Stunde, Ihn aufein Hols, und fehlacht ihn gar aneben diefem Orte, 
Ch er zurücke Eommt, und ragtein Sriedens-Blat im Munde, | Dendirmein Fingerzeigen wird, nad) meinem ernſten Worte. || 


8. 2) 
Er muß zuweilen Jahr und Tagfaft Hülff-und Troft-loß ftehen, | Und Abraham fund eilends auf, und gieng noch vor dem Morgen 
Eh ihn aus feiner Arche heiftdes Herren Stimme gehen; Mit Iſaae fort, dem aber dies noch gänglich war verborgen; | 
Doch er erfeget den Verzug mit viel und reichem Seegen, Und als er nun das Holtz dazu mit eigner Handgehauen, | 
Daran uns Sterblichen gewiß wohl alles ift gelegen. Sp gieng er hin, wo ervor GOtt folt einen Altar bauen, 


y 


3. An | 


14 


Auf die dritte Prophezeyung. zu 


3. 8. 
m dritten Tage fah er ſchon denfelben Ort von ferne, Dann legt er feinen Sohn darauf, den er zuvor gebunden, 
Ind gieng gleichtoohl,fo ſchwer ihm auch dies fiel, dahin gar gerne, | So war er denn das Opffer felbft, das felbit fein GOtt erfunden, 
ẽs fiel ihm ſchwer, Doch that er es, umb feines GOttes Willen, | Daftreckt er aus die rechte Hand, und wolte fich bequemen, 
Hs der ihm viel zu heilig war, volllommen zu erfüllen. Durch das bereits gefaßte Schwerd fein Leben ihm zu nehmen. 









| 4. 9. 

Ind als er nicht mehr ferne war, fo ſagt er denen Knechten: Undfieh! Des Herren Engel rieff ihm zu vom Himmel: Lege 
daß fie nur mit dem Eſel hier zuruͤcke bleiben möchten; Vicht deine Hand andiefes Kind! ch weiß, du gehſt die Wege, 
Denn er und Iſaae wolten nur, ohn eingiges Verweilen, Die GOtt dir zeigt, fo ſchwer fie dir zu allererften ſcheinen; 
Injenen Berg, dem HErren nurdafelbftzu opffern, eylen. Drum rechn ich dich, mein Abraham, auch billig zu den Meinen, 

| 5. 10. 


rnahm hierauff das Opffer⸗Holtz, und legts mit ſchwerem Herz Ich hab aus allem dem bereits, was ietzt mit dir geſchehen, 
ufIſaac feine liebſten Sohn, ach ſolte das nicht ſchmertzen! (tzen Im Lichte der Allwiſſenheit genugſam ſchon erſehen: 

rirug das Feuer und das Schwerd in feinen eignen Haͤnden, Dufuͤrchteſt GOtt, und ſchoneſt nicht, allein umb meinetwillen, 
Ritdem fein zartes Leben fich folt in gar kurtzem enden, Auch deines Sohnes, umb mein Wort nur balde zu erfüllen, 


| 6, IL, 


Ya fienun beyde biß dahin fo mit einander giengen, Als Abraham zurückefah, fo hieng an einer Hecken 
‚ragt Iſaac: Wer allhier denn wohldas Opffer werde bringen ? | Ein Widder, der an diefer blieb mit feinen Hörnern ſtecken; 
er Vater ſprach: GOtt wird ſich ſchon ein Opffer auserſehen, | Den opffert er ſtatt ſeines Sohns, und hieß den Ort: GOtt ſiehetʒ 


Giſt dergleichen offtermahls auch ſchon vorhin geſchehen. So ſehr fein Thun der Menſch vor GOtt zu bergen fich bemuͤhet. 
de I2, 
hdda fie an denfelben Det, den GOtt gegeiget, Famen, Der Engel vieff zum andernmahl mit lauter Seegens- Worten: 
(O richtet er ein Altar auf, darauff er feinen Saamen, SHtt hat geſchworen bey ſich felbft, er will an allen Drten 
kein einigund geliebtes Pfand, dem HErren opffern folte, Dich feegnen,und wie Sand amMeer, (fo hoch will er dich ehren) 
op erein ihm getreuer Knecht mit Wahrheit heiſſen wolte. Ja wiedie Stern am Himel ſelbſt auch deinen Saamen mar 
\ 135% 5 


312 


13. 
Dein Saame ſoll der Feinde Thor in kurtzer Zeit beſitzen, 
Denn dein Gehorſam ſoll gewiß dir und den Deinen nuͤtzen. 
Es foll in deinem Saamen ftets ein jedes Volck der Erden, 
[Weil du der Stimme GHOttes haft gehorcht, ] gefeegnet werden, 
Lehre. L, 
cin GOtt! wie harte —J legt dein weiſer Rath den 
D einen 
Zuweilen auf! Aus denen dies ſoll offentlich erſcheinen, 
Wie ſie auf alle Weiſe ſich in ihrem Thun bemühen, 
Was ihnen GOtt befohlen hat, vollkommen zu vollziehen, 
r, 
Dies thuft du deſſentwegen nicht, umb erſt recht zu erfahren, 
ie doch ihr Here befchaffen fey, Du wuſteſt, wer jie waren, 
‚Noch ehe fiedie Welt erblickt, Nur daß die Welt erkenne, 
Du habeft einen Saamen noch der dich als HErren nenne, 


3 

Und eine folche Probe muß, fo ſchwer fie ift, doch ihnen 

Geſchichts nicht gleich zur felben Zeit, ] zum allerbeften dienen. 

Die Tugend des Gehorfams wird ie mehr und mehr bewahret, 

Se mehr von folchen Proben denn ein frommes Kind erfahret. 
4 

Gewiß, ie ſchwerer auch dies ift, was GOtt uns zugemuthet, 

So daß uns oͤffters unfer Hertz daruber faſt geblutet; 

Je groͤſſer iſt gewiß der Ruhm geweſen, den im Leben 

Üns oͤffters ſchon der treue GOtt wie Abraham gegeben. 


II. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 










5. 
Hab ic) dergleichen Proben auch, mein GOtt, einſt auszuſtehen 
So gieb mir deine Krafft, wenn ich foll deine Aßege gehen; 
Wir find ja viel zu ſchwach dazu, das kleinſte zu erdulden, 
Was wir mit unfern Sünden gleich nur. gar zu offt verſchulden. 
SERIES EEAIEAP PB EHER EU HE EHI EI 


Vierdte Prophezeyung. 
Exod. XV. v.24.-3. X. v. ° 
Text. 
SEES gröffie Noth, ie naͤher GOtt; fo fagten fonft die Alten 
Die ich an Feinen beffern Stab als diefen wolten halten. 
Und traun? Wer ſelbigen TE der wird nicht finch 
önnen 
Und war er auch gleich noch fo fehr dem Falle nal zu nennen. 


24 
So haͤtte das Volck Iſrael verſichert mögen fprechen, 
Da ſie ſchon ſahn, wie Pharao ſich wolt an ihnen raͤchen, 
Weils aber faſt unmoͤglich ſchien, demſelben zu entgehen, 
So haͤtte hier wohl nichts als Furcht gar leichte konmwn entſteh 


Jedoch, indem fie gleichſam ſchon dem Tod im Rachen waren, | 
So ließ der HErr recht unverſehns fie feine Hülfferfahren. 
Es traff das Sprichwort richtig ein, was wir vor angezogen, 
Und noch wohl einen in der Welt, der drauff gebaut, betrogen. 


4 


Auf die vierdte Prophezeyung. 










a 


4 


..,, Zoben 
Aufder Egypter Heer, indem er ein folc Schrecken machte, 
Daß das bejtürgte Feindes-Heerfchon umzukehren dachte, 


“= 


——— fie ſtuͤrtzte fiengen ſie gang furchtſam an zu ſagen: 
‚Ach! laſſet uns von Iſrael, ſo ſeht wir koͤnnen, fliehen! 

Es ſtreitet ja fuͤr ſi der Herr! Wer will zu Felde ziehen? 
4 


Als der Egypter gantzes Heer auf einmahl zu erfäuffen,] 
Eich) anden Ort, da es vorher gefloffen, machte haͤuffen. 


7. 

Da ſolches nun auf ſein Geheiß von Moſe war gefchehen, 

Sp muſten die Egypter wohl den Tod vor Augen ſehen: 

Denn da das Meer mit aller Macht gelauffen kam, wie moͤgen 
Sie denn dem Untergang entfliehn? Sie flohen ihm entgegen. 

Bu 8. 

Sie wurden mitten in das Meer geſtuͤrtzt, und zwar deswegen, 
Daß ihre ſtoltze Wellen ſich darinnen ſolten legen: 

So daß das Waſſer alſo ſie und alles uͤberdeckte, 

Davon nicht einer uͤberblieb, der nicht in Abgrund ſteckte. 


Denn alsdie Morgen- Wache kam, fo ſah der HErr von Oben 
Gleich aus der Feurs und Wolcen San ergeimt, und auch mit | Durchs Meer, muß das, was ihrem Feind nur ſchadet, Nusen : 


— Kit 
so bald fie nehmlich fahn, wie GOtt die Räder von den IBagen 


Der HErr hieß Mofen feine Hand auch übers Meer ausſtrecken, 
Damit das Waſſer wiederum, [doch nicht ſowohl zum Schrecken, 


33 
9. Br 
Allein, den Kindern Iſrael, die hier gans trocken giengen 


bringen. 
Das Waffer, indem Pharao nebſt allem muft ertrincken, 
Warihnen eine Wehrund Maur zur Rechten und zur Lincken. 


IO, r 
Das warder Tag, an demder HErr wolt eine Rettung fenden, 
Und Sfegel einmahl befreyn von der Egypter Handen ; 
Die fie am Meeres⸗Ufer auc) gang todt geftrecfet fahen, 
Sp daß von denen feiner mehr zu ihnen Eonte nahen. 


ET, uns \ 
Die fahen deſſen groffe Hand,vordemfich alles beuget, 
Die Hand, dieden Egyptern GOtt mit Nachdruck hat gezeiget. 
ie hätte demnach wohl das Volck den HEren nicht fürchtend 


ehren, , _, - 
Und fo wohl GOtt, als feinen Knecht, nicht glaubig füllen hoͤren? 


. J e . ’ I2. - 
Wie aber jede Wohlthat uns zum Dance will verbinden, 
So pflegt auch Mofes und das Volck dazu ſich eingufinden, 
Wie folglich dies ihr Lob⸗ Geſang, in dem fie GOtt erheben, 
(Dem nie gnug Ehre kan gefehehn,) wird zu erkennen geben. 
Lehre — 
N hlweũ man noch von einem Hauß zum andern gienge frage: 
RES würde wohlnicht eines feyn, da man nicht hoͤrte ſagen· 
Ein jeder Menfeh hat feine Feind auf dieſem Rund der Erden, 
Die, wenn der Tod fein Lebens⸗Licht verlöfcht, erſt alle werden. 
Jr 2, Indeſſen 
















314 I. Theil, Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


7 
Indeſſen lebet noch der GOtt, der, wie zu Moſis Zeiten Geſetzt! der Feinde ſind ſehr viel, die uns zu Leibe wollen, a 
Noch vor die Seinen allemahlmit KrafftundMacht will ftreiten; | Önug, dab wir dies ku unferm Troft einſt innen werden follen: | 
Sie müffen ihm nur ftets vetraun, nicht bald die Flügel hängen, Daß offt davon Fein eingiger, der uns gefucht zu quälen, 


Wenn fieein ftolger Pharao biß aufden Tod willdrängen. Eh wir deſſelben uns verſehn, wird übrig feyn zugehlen. >. 

3. k 8. Bi; 
Wie bald ift nicht derjenige, der uns dacht aufzufreffen, Wenn wir nun ſehn, wie weit die Macht des groſſen GOttes geh 
In einem Nu und Augenblick verſtoben und vergeſſen. So iſt es billig, daß allhier auch jeder ſtille ſtehet, dig 
Der heute noch vom Leben uns zum Tode wolte bringen, Und ihn ſo fürchtet, daß ernie ein Feind von ihm mag heiffen, 
Dem wird man offters morgen fhon zu Grabe mögen fingen. | Und wenn auch alle Stränge gleich bißweilen ſolten reiſſen. 

4. 9 | 

Wie bald mußder, vor deſſen Grimm wir muften weiterziehen, | Doch haben wir auch GOtt in dem, was er verfpricht, zu trauen; 
Zu ſeinem allergroͤſten Schimpff anheben ſelbſt zu fliehen! Ob er uns gleich nicht alſobald laͤſt ſeinen Beyſtand ſchauen; 


Der vormahls nur mit einem Blick konnt iedermann erſchrecken, Er wird den Iangfamen Verzug ſchon wiſſen zu erſehen, 

Den ſchrecket ietzt ein rauſchend Blat, daß er ſich muß verſtecken. Daß uns kein Feind in Ewigkeit wird koͤnnen mehr verlegen. 
—J V — 

Wenn die Verfolger endlich uns ſchon auf dem Halſe waͤren, 


So kommt leicht etwas, welche ſie uns heiſt den Ruͤcken kehren. F im ffte Prophe zeyun (. 


Der Herrdarffeinem Element, nur ſo zu fagen, wincken, 


re 
>! 


So muß das allerſtaͤrckſte Heer alsbald zu Boden fincken. Efa. LIV. ©. ult. LP. v. 1. - ı, incluſ 
6. Tert. 7 

Und, Owie mancher laufft doch ſelbſt den Straffen indie Hände, Enn einer gleich die gantze Welt zur Erbſchafft überka 

Und machet ſeiner Tyranney offt ein geſchwindes Ende! Sp glaub ich, daß ein From̃er doch das Erbe lieber nehme 

Ein andrer weit auch den von ihm vorher gefehnen Pfeilen Das GHtt durch Eſaiam ung nicht gnug weiß anzuprels 


Auf keine Weiſe zu entfliehn, er mag auch noch fo eilen, Ja als was gegenwaͤrtiges ſchon pfleget anzumeifen. 











Auf die fünfte Prophezeyung. 315 
2. - 
Das iſt das Erbe, fprichtder HErr: dasdenen nurbefchieden, | Sieh! den habichden Leuten auch zum Zeugen dargeftellet, 


Die treuen Knechten GOttes gleich, das Boͤſe ftets vermieden; | Der ein ſolch Zeugnuͤß giebt, das mir, und nicht der Welt gefaͤllet; 
Und das ift die Gerechtigkeit, die fie den Sinaden-Gaben, Der iſts, der ja als Fuͤrſt einft wird den Völckern —6 


So ich ertheile ſchlechterdings, nicht ſich zu dancken haben. Und als Gebiether, dem zu thun, was er wird haben wollen. 
rn fi . 3 n 8. 
ohlan demnach! ſo heiſſet er zum Waſſer alle kommen, Sieh! ſagt zu ſeiner Kirche GOtt: du wirſt zwar ruffen Heyden, 


Die gleichſam recht von einem Durſt darnach find eingenommen, | Die du nicht kennſt, noch fie auch dich, doch werden fie vor Freuden 
Kom, Faufft, eßt, kommet her und kaufft, wenn ihr Fein Geld aud) Dem HErrn, als GOtt und Heiligen in Sfrael, u Den 


habet Daß er dich preiß, entgegen gel (glich zu di 
Umbfonften beyde Wein und Milch, da finde ihr, was euch labet. a — 


9 
2 4 " Und alfo fuchet doch den HErrn, weiler annoch zu finden. 
O warum jehlt iht doch Geld dat, danach Fein Brodt zugegen? | Kuffrihn doch an, weil ernoch nah, und eh er wil verſchwinden! 
Ye J — BT —* ah —— Ach! der Gottloſe laſſe doch einmahl von ſeinem Wege, 
Daß ih nfatt werden koͤnnt; Dein, hier gilt kein Erwerben, i icht i € 
Die Önade GOttes macher euch allein zu. Dimmels-Erben. a a —5 
Io, 


- Pr ® ⸗ 
Drum hoͤret mir ja fleißig zu, und eßt das Gutt auf Erden, Vielmehr bekehr er ſich zu GOtt, und fall ihm in die Armen, 
Das eure Seelin Woluftmag fett und gefattig werden. Mit wahrer Buffe! fo wird er fich feiner fehon erbarmen; 
Reigt eure Dhren her zu mir, zu mir, der ich fo Leben, Dennda es heift: bey ihm iſt viel Dergebung und Verſchonen, 
Als eurer Seelen auch nebft dem Fan volle Gnuͤge geben. So wird er ung nicht allemahl nach unfern Wercken lohnen. 

i 6, ır 

Denn ich will einen Bund mit euch, der da foll ervig wehren, Ich hege, (ſo gefteht erfelbft,) nicht menfchliche Gedancken, 
‚Auftichten, und in Gnaden mich zu euch, wie ehmahls, Eehren Wie ihr zuweilen bey euch führt, dieda bald dorthin wanckenz . 
Zu David, dem ich dies verfprach, mit einem theuren Amen, Und eure Wege gleichen wohl gewiß nicht meinen IBegen, ' " 


Dasß Ehriftus einmahl kommen folt, aus deffen feinem — ie durch ein Gleichnuͤß dies der HErr ſucht ferner —— 
r 2 —— 


| 
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I2, 


Der Himmel übertrifft die Erd, umb fo vieldernun höher 
Als felbige zu nennen ift, fo koͤnnen noch wohl eher 

So wohldie Wege, die ich geh, vor euren Augen ftehen, 
Als die Gedancken, die ich führ, auch über eure gehen. 


13. 
Ja wie der Regen und der Schnee, der von dem Himmel fället, 
Vicht wiederum zuruͤcke kehrt, und alſo wie erhellet, 
Die Erde ſeucht und fruchtbar macht, daß nicht nur viel zu ſaͤen, 
Als Brodts genug zu eſſen ift, fo foll auch hier geſchehen. 


I 
Das Wort fon auch fo kraͤfftig ſeyn, daß, wenn ihr esvernomen, 
Da es aus meinem Munde geht, nicht leer foll wieder Eommen, 
Und diefes thun was mir gefällt, ja es foll ihm gelingen, 
Dazu ichs fend, und in das Herg nicht ohne Nutzen dringen. 


Lebre. u 


25 willnoch mancher herglich gern ein reicher Erbe heiffen, 
VAllein umb die Gerechtigkeit willer fich nicht befleiffen ; 
Doch thur erdies, fo ſucht er fienicht auf der rechten Stelle, 
Und fchöpffet fie aus einem Brunn, der nicht die veine Quelle. 

2 

An ftatt daß er zuförderft ſich des HErren folterühmen, 
So fieht er bloß auf feine Werck, will fichs gleich nicht gegiehmen; 
An Ehrifti bluttiges Verdienſt hingegen denckt er felten, 
Ob dies für GOtt gleich alles Fan, und unfers wenig gelten. 


IT. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


2. 
Weil aber uns dein theures LBort den Weg dazu will zeigen, -. 
So laf ung doch in diefes Meer der Weißheit GOttes fteigent 
Und zwar mit einem folchen Durſt, der niemahls it zuftillen: 
Drum füllewerda füllenfan! Hier wird es immer geilen. 








4. 
Und wenn ja einen inder Welt nach was geluͤſten ſolte 
So wuͤſt ich Eeinen beffern Rath, lwer ihn auch geben wolte, J 
Als daß er ſeinen Appetit am Brodt des Lebens wieſe 
Und es nicht wie der erſte Menſch macht in dem Paradieſe. 


5. 
Dein Wort, O GHtr! führt uns ja ſtets nur auf dergleichen Auen 
An denen man mit Dabid ſich nie ſatt genug kan ſchauen. 
Denn wenn wir alles Gutte da recht ſuchten durch zu gehen, 
So würden wir ungehlich mahl da muffen ſtille ſtehen. 
f PER 


Man darffnurdie Berheiffungen, die GOtt dem Menſchen⸗Or 

Gethan, anfehn, fo find ſchon viel Davon erfüllet worden. (det 

Indeſſen, meint es nur ein Chrift mit GOtt von Hertzen⸗Grunde 

So ftehet er biß ietzo noch mit ihm in einem Bunde, 

7. 

Und wandelt Chriftus gleich nicht mehr hier unter uns auf Erd 

So müffen wir doch feinem Wort nicht ungehorfam werden; 

Was erdarinnen ung gebeut, das ift nach denen Pflichten, 
[Die ieglichem befohlen feyn, von uns ins Werck zu Hirt: 












I S Auf die fechfte Prophezeyung. 317 
Doc; foltefich der GEreianichtnon ung bald finden Taffen, | Sechſte Prophezehung. 


Und unſer ſehnliches Gebeth nicht bald zu Hertzen faſſen, 

So muß das Feur der Andacht nicht darum bey uns erkaften, 1, Bar.111.%..9. = 3. inclu. 

O nein! wir haben mit dem Flehn noch weiteranguhalten. rTert. Bug | 

9. rg Fr GOttes allein weiſes bunt den Weg zum Himmel 


Laß es auch ſeyn! daß wir anbey die groͤſten Suͤnder waren, , „annen, 
ö | N in fi £ WWie ſolte Baruch dort dazu nicht Iſraei vermahnen! 
an Drum fpricht er: Hore die Geboth, und zwar wie folgt des Lebens, 


Wer aber nicht vorhero iſt bußfertig in fich gangen niptic rs: 
Der Ean auch folche Kinn * —* SH erlangen, _ [Mer fleißig drauf, behalt fie wohl! Gott giebt fie nicht vergebens, 
2 


IO, — 
Ja ſind uns deine Weg, O GOtt! offt ſeltſam vorgekommen, Wie kommt es daß du fo verſchmachſt im Lande derer Heyden, 
Die du mit uns, und andern haſt zu gehen vorgenommen; Und biſt in einem frembden Land, allwo du viel muſt leiden? 
So muͤſſen wir die Deinen nicht den Unſrigen vergleichen, Was verunreinigeſt du dich denn unter todten Schaaren? 
Als welche bey den wenigſten ein guttes Ziel erreichen. 1 Daßmandich rechnet unter die, fo indie Holle fahren. 

II, 3. 


"Und D wie ungleich iftdoch das! was GOtt und wirgedeneken ;| Das iftdie Urfach, dag du haft den Weißheits⸗Brunn verlaffen, 
WerGHtt nad feinem Vater⸗Sinn uns lauter Gutts willfchen- | Denn bliebeft du auf GOttes Weg, (als welches wohl zu faffen,) 
Und über ung Gedanken hat des Friedens, ach fo. Eonnen [cken, | So würde der barmhertzge GOtt dir ja nicht alſo lohnen; 

Wir uns doch nicht von Fleiſch un Blut als unfern Feinden trenien. | Du aber hatteft immerdar im Frieden Eonnen wohnen. - 
| 12, 4 

Vun ſoll zwar freylich, HErr, dein Wort nicht leer zurücke Fehren, | Darum fo ſolſt du kuͤnfftighin die rechte Weißheit lernen, - - 
Damit die Horer deines Worts auch rechte Thaͤter waren; Don derdudich zu Einer Zeitiemahlshaftzu.entfernen, 
Idoch will unfer Hertzens⸗ Feld offt Feine Früchte tragen, Daß du erfahreſt, wer der ſey, derfodieMenfchenliebet, 
So haben wir nun überunsnicht uber GOtt zu Elagen, Und langes Leben, Sütter, Freud, undihnen Friede giebet: * 
Ip E 5. 
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IO, 
Die, ſo zu Meran, und anbey zu Theman Handlung treiben, 4 
Und jich klug duͤncken/ an man nicht zurechten Weiſen fehreibe 
Denn, da fiefolche Wege nur, die falſch find, fich erwaͤhlen, | 
So müffen fiedes Wegs, da man recht weiſe wird, verfehlen. 


5» 
Bo find der Heyden Fürften denn, die übers Wild auf Erden 
Sonſt herrfehen,und beym Vogelſpiel des Him̃els frölich werden? 
Wo die? fo Silber und auch Geld, ſtets famlend’, alſo ſchaͤtzen, 
Daß ſie, wie andre Menſchen, drauff all ihr Vertrauen ſetzen. 

6. 

Sie koͤnnen deſſen nimmermehr ſatt werden, ſie erwerben 
Mit groͤſter Muͤhe Gold und Geld, ob fie gleich dieſe Scherben, 
[Da alles doch vergeblich ift, was fie allhier befigen,] 
Zur Weißheit, dieung feelig macht, nicht das geringſte nuͤtzen. 


II, 
O Iſrael! wie herrlich iſt das Hauß des HEren, hingegen 
Wie weit iſt ſeene Wohnungs⸗Stadt; und groß? ach! wer w 
Auch nur ein einiger von uns,dierecht beſchreiben koͤñen(moͤ 
Sie hat keinEnd, und iſt fuͤrwahr unmeßlich hoch zu nennen. 
12. 
Bor Zeiten waren Rieſen groß, und recht berühmte Leute, 
Ja folche Krieger, die fich ſtets guet hielten indem Streite,; 
Die aberhatder HErr ihm nicht erwehlt, wie man gefpüret, 
Und ihnen nichtden Weg gezeigt, der zur Erfantnüß führer. 


12. 

Denn weilfiediefe Weißheit nicht, (don Oben nehmlich,) hatt 
Was Wunder! daß denfelbennurdie Thorheit Fam zu ſtatte 
In der fie untergangen find, jedoch nicht nur geftorben, 

Als leider, leider! auch ſo gar an Seel und Leib verdorben. 


14. 
Ber ift gefahren Himmelwerts, um fie herab zu hohlen 9 
Und hat ſie aus den Wolcken bracht? Ber [fag i unverftohler 
Noch — doch übers Meer geſchifft, und hat fie Funden | 
Wer hat die Weißheit ſich ums Geld zu kauffen unterwund A 

. I 


7. 
Wo aber / ſag ich, find nun die? Vertilgt und in der Holle! 
Es find ietzt kommen andere an ihre Statt und Stelle; 
Vun fehen die Nachkommen zwar das Licht, indem fie wiſſen, 
Daß ein Gott ſey, doch fteht ihr Glaub anoch auf fehwachen Fuͤſſen. 


8. 
Auf dem Erdboden wohnen ſie, doch koͤnnen ſie nicht treffen 
Den Weg da man die Weißheit findt, kan dieſe gleich nicht aͤffen, 
Je ſo verachten ſie doch die, als die ſie nicht verlangen, 
Nebſt ihren Kindern, welche ſind auch dißfalls irre gangen. 


9. 
In Canaan wird man ja nicht von dieſer Weißheit hoͤren; 
n Theman ſiehet man fie nicht, wer wolte fie nun lehren? 
Die Kinder Hagar laffen fich, (als das man zwar muß preifen,) 
Bon irrdſcher ABeißheit, aber nicht von Himmlifcher vecht weiſen. 


u 





15. 
In Summa, niemand; niemand ift, der von Sich felber wiſſe 
Den Weg, den rechten Weg, da fich die Weißheit —— 
Der aber alle Dinge weiß, der kennt ſie allerdinges: 
Sie wohnt bey ihm von Ewigkeit, ſo traun nicht was geringes. 
16. 
Der iſts, der den Erdboden hat auflange Zeit bereitet, 
Und ihn mit Thieren mancher Art erfuͤllt, fo viel bedeutet; 
Der iſt es, der das Sonnen Licht laͤſt au und untergehen, 
So daß es ihm, ſobald er rufft, muß zu Gebothe ſtehen. 


17. 

Und O wie ordentlich hat der die Sterne nicht gefeget ? 

‚Sie alfo leuchten, daß man fich mit Freuden dran ergoßet, 
Auffeinen Ruffantworten fie: Hier find wir, und erfcheinen 
Gang froh zu unfers Schöpffers Dienft, fo wohl wir Groß als 
Kleinen. 

— 
Das iſt nun unſer HErr und GOtt, dem keiner zu vergleichen: 
Weil er die Weißheit funden hat, Die niemand kont erreichen; 
Und dieſes gab er Jacob nun, ſſonſt Iſrael genennet:] 
en er vor ſeinen Knecht, wie auch Geliebten, hat erkennet. 


19. 
Darnach iſt ſie weit herrlicher von Tag zu Tag erſchienen 
Auf Erden, daß fie gleichſam uns zur Fackel folte dienen, 
‚Und hat, lſeht doch, wiegüttig hier der HErr mit uns gehandelt!) 
Recht unter denen Sterblichen gewohnet und gewandelt, 


wu — 


Auf die fechfte Prophezeyung. 
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— I. 
er wundern ung noch manchesmahl, woheres da ekom 
NDaß dieſes oder jenes Land ſo ſehr bat —— Ehe 
Das voringar gefeegnetem und guttem Flor geftanden; 5 
Allein die Urſach diefer Straff iſt offt gar bald verhanden. 


2, 
Wie hat manniht, O GOtt! dein BER an manchem Ort pers 
“ achtet, 
Fa öffters weit geringer noch als Menſchen⸗Wort geachtet ! 
Ließ GOtt daſſelbe hier und dar gleich noch fo reichlich 6 
So hoͤrten es doch leider kaum die wenigſten Perfonen, ‘ 


3. 
Und wenn fie mit den Füffen gleich in das Haus GOttes giengen 
So pflegten fie doch keineswegs die Hertzen mitzubringen, e 
Die bligben lieber bey der Welt und ihren Eitelkeiten, 
Die fie hinein und auch heraus begunten zu begleiten. 

4 — 
Ach, wenn bey vielen nur zum Schein die Andacht war vollendet, 
Sp war der Sabbath alſobald entheiligt und geſchaͤndet; 
Als wenn ſie in den Predigten nur ſolche Lehren hoͤrten, 
Die ſie zum Boͤſen reitzeten, im Gutten aber ſtoͤhrten. 


$ 
Was ihnen nicht die Woch erlaubt, ward biß dahin verfihoben, 
Und gleichfam aufdes HErren Tag die Sünden aufgehoben. 
O was wardda für Schwelgerey und Boßheit nicht getrieben! 
Die fie big anden Morgen offt nicht fcheuten auszuüben. im 
6. Un 


320 II. Theil, Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
| 6. 3, ai 
dthat ein Lehrer gleich ſein Ambt mit Straffen und mit Drau | Nachdem er allenthalben nun mich durch diefelben führte, 
© 4 ſie mit Saftern fort, Er mochte noch fofchreyen, Len, | Ich aber der Gebeine viel an diefem Orte fpürte; ra 
Sofuchten ſie doch alles dies, was ihnen GOtt ließ ſagen  |Siehda! fo muſt ich Schreckens-vollnochüberdies erfahren, 
Durch feinen treue Dienas Mund, vielmehr in Wind zu ſchlagen. Wie daß fiefonder Safft und Krafft und fehr verdorret waren. 
- 4 


{+ | 
Ars ; hi Erfprach zu mir: Du Menſchen⸗Kind! was magftdu denn wo 
Wenn GOttes Draͤuung ung nicht kan zur Beſſerung verbinden, —B—— 


Wenn fich ein Volet wohl noch Dazu laſt wieder ſpentis finden, Meinft du auch, daß fiewwiederum lebendig fönnen werden? 
enſch 
J tr] 








So muß Gott aus Gerechtigkeit aufein verftocktes Leben = x - 
Er —— Zorn und Grimm uns zu erkennen geben. Ich ſprach: HErr, HErr, das rer ne fonft kein M 


LUTZ HLNLNIEN LIU 


. — J. 1 
Siebende Prophezeyung. Toy. —* a —* allen, H J 
nd ſprich zu ihnen: weil GOtt ſelbſt laͤſt ſeine Stimme ſchallen, 
Ezech. XXXVI, ©. 1. - 14. inchaf So höret doch des Herren Wort, drei verdorrten Beine, 
Tert. 1. Und wiederftrebet folchemnicht! ihrfeyd groß oder Eleine, | 
a : 6 
ASGDE ließ das zu Babylon gefangne Juda wiſſen: ' . — hei 
DI: ee ve Feſſel m A Don diefen allen fpricht der HErr, der ein HErr aller Herren, 
Daß es von felbigen gang loß nach Haufe Eönte Eehren, —— he 5 nen ae ee ar ſperren: 
* a5 her Alan. ): ıch bringen 
Sol RER CE > SIE HAI WEI AIR Das ihrlebendig werden follt, und aus den Graͤbern dringen. 5 
2 


Tr 
Und diefes fah Ezechiel, wie erfelbft wahrgenommen; Sch will euch auch die zuvorher gehabten Adern geben, 
Als welcher ſprach: Des HErren Hand war über mich gefomen, Nicht minder Laffen über euch Fleiſch wachſen, und darneben 
Die mich aufein gewiſſes Feld im Geiſt des HErren brachte, Daſſelbe mit Haut überziehn, ja (daß ich nichts verhöhfe,) 
Das weit und voller Beine lag, du ich nicht dran gedachte, Zu eures Lebens Miederfunfft euch ſchencken eine Seele. 


+ 








i % 

Und zwar, daß ihr, die ihr vorhin fchon gan erftorben waret, 

Nrunmehro zur Befeftigung des Glaubens auch erfahret, 

Daß ich der HERN bin, deffen Macht weit über alles gehet, 
as über, in,und neben euch, ja unter euch ſelbſt ſtehet. 


9 
Sch that, wie mir befohlen war: Allein, da diß gefchahe, 
Sich! da rauſcht es, es regte ich, ich hörte hier, und fahe, 
aß die Gebeine wiederum bereits zufammen Famen, 
‚Und ihren ihnen chemahls beftimmten Platz einnahmen. 
10. 
Ich ſah mich weiter um,und ſieh! wie GOtt der HErr verſprochen, 
So wuchſen Adern und auch Fleiſch auf den erweckten Knochen, 
Die er mit Haut zwar uͤberzog, doch war annoch in ihnen 
Kein Odem ohne den kein Menſch noch auf der Welt erſchienen. 
| II. 
Und darum ſagt er nun zu mir: Weiſſage doch, weiſſage, 
Du Menfehen-Kind, zum Wind, und ſprich zu Dem, Doch nicht zur 
{ lage: _ Winden, 
So ſpricht der HErr, HErr, Wind Eom her, kom her aus den vier 
Blaß diefe Todten an, daß fie ihr Leben wieder finden, 





12, 


Und dieſer göttliche Befehl war Faum von mir vollgogen, 

So kam der Ddem ſchon in fie, wie ich kurtz drauff erwogen, 
So daß ſie wiedrum lebende auf ihren Fuͤſſen ſtunden, 

Als deren ein ſehr groſſes Heer ſich hatte eingefunden. 


Veen 


Auf die fiebende Prophezenhung. 


321 


13. 
Sieh! ſprach er nun, duMenfchenKind,die Beine, die hier ſtehen 
Und alfo das Hauß Srael, das ietzt faſt will vergeben, Reben, 
Sie fprechen : unfere Gebein find ja verdorrtz wir fehen, 


Daß es um unfte Hoffnung fey, und auch um uns gefchehen, 


14. 
Daß aber diß nicht alſo ſey, fo ſprich: der HErr laͤſt ſagen, 
Daß er von euren Graͤbern ſelbſt die Schloͤſſer weg will ſchlagen, 
Und euch aus dieſen, als ſein Volck, in eure Heymath bringen, 
Damit ihr glaubt, ich ſey der HErr, dem alles muß gelingen. 


15. 
Ih bins, der feinen Geiſt in euch will geben, und deswegen: 
Daß ihr hinwieder leben folt, die ihr vor todt gelegen. 
Ich bins, der euch in euer Land und auch zur Ruh will ſetzen, 
Ich red es, und ich thu es auch ; ein Wort fo hoch zu ſchaͤtzen! 
Lehre. I, 
Bdie Verheiffung dagumahlgleich dienur angegangen, 
Die nehmlich in Afyrien der Kercker hielt gefangen; 
So kan ein jeder doch darinn gleich als im Spiegelfchen, 
Was mit ihm werde, wenn der HErr wird komen, einjt gefchehen. 
2. i 


n 


Ban denen Kindern Iſrael iſt leicht auf uns zu ſchluͤſſen: 

Wo fienur hätten biß in Tod Die Ketten tragen muͤſſen, 

So würden fie faft keinen Tuoftmehr angenommen haben; 

Se wieviel mehr! wenn unfer Leib ftets blieb einmahl vergrab 
3 


en. 
Ss . Nun 
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3. 8 


Nun war wohldig halb todte Volck gleich den verdowre Bäumen, | Sie mögen noch ſo fehr zerſtreut bald da bald dorten liegen, 
Aus welchen Faum ein grüner Zweig begunt hervor zufaumen; So will er fie doch allefammt gar wohlzufammen fügen. 
Doch kam auch die erwuͤntſchte Zeit, da cs fo ausgeichlagen, Die nun ihr ewig Leben nur im Tode nicht verliehren, 

Daß es hernach fo gutt, wie vor, Eonnt edle Früchte tragen. Will er in ihr recht Daterland, kurtz! inden Himmelführen. 


ERS a | er ee ar & 
Ach! ir in das Todten⸗ i 
Pen ten vermefenimscerin, ——— Achte Prophezeyung. 


In Anſehn deſſen, daß es uns nicht beſſer werd ergehen, 






Wenn wir nicht wüften, daß wir all einſt werden aufferſtehen. Ela. IV. ©. 1.- 6. incluſ. 

$ Tert, L 
Denn fehen fie gleich alfo aus in aller unfer Augen, ErHochmuth pfleget vor dem Fall gemeiniglich zu kommen 
Als waͤr der Beinen Krafft dahin,und Fönnten nichts mehr taugen, Wo dieſer nur an einem Ort hat überhand genommen, — 
So iſt und bleibet doch gewiß: Was gleich bey uns erjtorben, Da darff man ſich gewißlich nicht viel guttes prophezeyen 


Das heiſſet darum keineswegs bey unſerm GOtt verdorben. Er heiſt ein Bothe, welcher nichts als Untergang will draͤuen. 


6, 2. 
Ein Waitzʒ enkorn erftirbt ja auch dem&chein nach, weñs geftoren, | Hiervon Ean uns Jerufalem ein Fläglich Benfpiel geben, 
Indeſſen hat daffelbe doch fein Leben nicht verlohren ; Als das in allem Überfluß gewohnet war zu leben; 4 
Sobald im Leng die Erde ich nur pfleget auffzufchluffen, Befonders war beym Weibes⸗ Volck der Pracht fo Hoch geftiegen 
Sp mird eswohlaus ihrer Schooß mit Fruchtbarkeit entiprieffen.| Daß über dieſen endlich felbjt der Mangel muſte fiegen, fi 

7 * 3. 


Und alſo, wenn wir dermahleinſt in unſerm Grab erkalten, So ſtoltz die Toͤchter Zion auch zuvor einher gegangen. 
So weiß uns GOttes Allmacht ſchon darinnen zu erhalten; Und offt nicht wuften, wie ſie gnug mit Kleidern ſolten prangenz 


Ja wenn der HErr nur feine Stimm an jenem Tag erheber, Sp fihlecht begunt es doch zuletzt bey ihnen herzugehen, | 
So iſt kein einiges Gebein, das er nicht gleich belebet, Wie Eſaias der Propher gab deutlich zu verſtehen. 


2 € 


Auf die achte Prophesenung. 323 


4 9. 

‚Es war nicht gnug, daß es am Brodtund Waſſer foltefehlen; Jedennoch, folt auch alles dies hernachmahls gleich gefchehen, 

Richt gnug, daß man nur Kinder einft zu Fuͤrſten wuͤrde wehlen ; | So würden fie des HErren Zweigdoch gang ohnfehlbahr fehen, 

Nicht gnug daß ſich zum Regiment faft niemand werde finden; | Der lieb und werth ja ſchon wird feyn, als eine Frucht der Erden, 
Ach nein! Es wolte GOtt der HErr noch groͤſſre Ruthen binden. | Bey denen, die in Iſrael annoch behalten werden. 





N: $- IO; 

Sie ſolten( wie das Sprichwort Heift. Jauch einft damit aufErden, Und welcher von denjenigen, die nur an Chriſtum gläuben 

Womit fie vor gefundiget, mit Ernftgeftvaffet werden. Zu Zion u Serufalern einmahl wird übrig bleiben, - 

Das aber alles war noch nichts denn, wie wir ferner hoͤren, Und unter die Lebendigen nur iſt geſchrieben worden, 

So ſolte ſich ihr Ungelüch von Tag zu Tage mehren. Von denen wird eimieglicher ſeyn in dem heil gen Orden. 
6, IL, 

GHtt wolte Juda durch das Schwerdt fo fuchen aufgureiben, | Die Tochter Zion, die vorhin nicht wenig fich befleckte, 

Daß es id’ und von Mannſchafft gang entbloſſet folte bleiben, | Und durch die Unbußfertigkeit im Suͤnden⸗ Unflath ſteckte, 


Die nehmlich der erzürnte GOtt fo dünne machen tvolte, Wird (wie es folglich heift,) der HErr rein abjuwaſchen wiſſen, 
Das esfodann faft überall an Männern mangeln folte, Theils durch das Waſſer⸗Baad I durch fein Blutt⸗ 
7. erguͤſſen. 


Da ſonſt die Maͤnner um ein Weib vorhero muſten freyen, ee 
So wird fich einft das AWeibes- Votek dies felbft zu thun nicht | Fa die Blutt-Schulden wird der Herr einft gu vertreiben trachten, 
feheuen: Die ehemahls Zerufalem für GOtt nur ſtinckend machten; 
Denn zu der Zeit, da ihre Noth und Trauren fich wird häufen, | Womit den aber? Durch den Geift der Wahrheit, der da richten, 


Da werden jieben Weiber oft nach einem Manne greifen, Und ein ſolch Feur angunden wird, daß diefes wird verrichten, 

8. 3. 
Sie werden fprechen: Laß uns nur nad) deinem Nahmen heiffen, | WieGott in einer Wolcken⸗Saͤul fein Volck des Tags vorgeiten, 
Damit wir dir verehlichet uns unſer Schmach entreiſſen. Sp einer Feuer⸗Saͤul des Nachts hingegen. wolte leiten, 


Wir wollen uns ja hertzlich gern ſelbſt nahren und auch leiden, So will der HErr nicht minder noch fein gläubig Zion fehligen, 
Daß wir fo viel Verachtung nicht von andern dorffen leiden, Daß es ftets unter feinem Schirm wird Fonnen ficher figen. BR: 
} © 82 14. VE 
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14. 
Es mag des Ereuges heiffe Glutt noch fo empfindlich brennen, 
Go wird er eine Hüttedoch zum Schatten feyn zunennen 3; 
Und wenn die Wetter feines Zorns fich gleich zuſammen ziehen, 
O! foverbirgtuns doch der HErr, wenn wir nur zu ihm fliehen. 


Lehre. N 


©: folß auch Eſaias weißdas Weibs⸗Volck abzufchildern, 

So fieht man doch noch groͤßre — unſern Weibes⸗ 
ildern 

Darunter man ietzt hier und dar faft nichts als (auter Pfauen 

Rom Fuß an (fo zu fagen,) wird biß auf den Scheitel ſchauen. 


2, 
Ob fie mit ihren Füffen gleich die Erde nur berühren, 
So wiffen fie diefelben doch nicht gnugfam auszugieren, 
Sm Gehen felber pflegen fie fo hoch einher zu treten, 
Gleich als wenn fie als Goͤttinnen nur waren anzubethen. 

3. 

Den Leib, den fie doch dermahleinſt den Würmern muͤſſen laſſen, 
Wird doch ihr Hochmuth felten recht vemögen einzufaffen; 
Was ihnen heute gleich gefallt, das wird man morgen fchelten, 
Und wo wird eine Mode feyn, die immer werde gelten ? 


4. 
Auch an den Händen, dieman fonftzu GOtt hat aufzuheben, 
Wird nichts als Stolg und Übermuth faft allenthalben Eleben. 
O!was wird man dafelbften nicht für Eitelfeiten finden, 
Damit fie nicht ſowohl die Hand, als auch die Hergen binden. 


II Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 








fi 
Ob alle gleich einmahl gewiß den Half hergeben müffen, 
So werden ihn doch manche nicht gnug auffzurichten wiffen. 
Und ob der Paß durch felbigen gleich nicht gar weit willlangen, 
So giebt esderen doch gar viel, die mit demfelben prangen. 


6. 


Ja wollen wir zu gutter [est noch an das Haupt gedencken, 
So iſt die Hoffarth gleichfalls da, und laͤſt fich nicht verſchraͤncken 
Ja obgleich jedes Weibes⸗Bild das Haupt muß ſterbend neigen 
So wird fie hier doch ihren Stoltz am allermeiſten zeigen. 

7. 
Die Augen, welche man nur ſolt aus Demuth niederſchlagen, 
Kan manche von dem Weibes⸗Volck nicht hoch genugſam tragen 
Ob gleich gewiß, daß nimmermehr vor GOtt die hohen Augen, 
(Dem nurdie niedrigen allein gefallen,) Fonnen taugen. 

8. 
Die Hhren, welche GOtt der HErr fo weiblich wollen fegen, 
Fäft die und jene fich zur Pracht fo liederlich verlegen. 
Und füchten ein und andre fie fo ſcharff nicht anzuftrengen, 
So Eönnen fie diefelben doch nicht Eoftbar gnug behangen. 


9. 
Und welcher ja ihr Angeficht nicht ſchoͤn genug will duͤncken, 
Die pfleget ihre Wangen bald, GOtt meifternde, gu ſchmincken 
Nicht ingedenck, daß ſolches doch im Tode muß erbleichen, 


Und wenn die ſchoͤnſte hier für ihr die Seegel muͤſte ſtreichen. 
10, Nun 


1 Auf die neundte Prophezeyung. 


| A Io, 

Nun find wohl gar viel Arten noch derHoffarth nachgeblieben, 
Die meine Feder nicht allhier aus Kuͤrtze hat beichrieben. 

Gnug aber, daß der Stolgen Sinn, wo ftenicht hier auf Erden 
Annoch beygeiten in fich gehn, foll hart geſtraffet werden. 
OMU UNTIL 


Neundte Prophezeyung. 
Erod. XIL.v. 1, - u. incluſ 


Text. * 


Es iſt dem Höchften angenehm, wenn man an feine Gütte, 








Die er uns einft errviefen hat, mit Dancfbahrem Gemütte 
EI Sein öffters denckt, er ſelbſt befiehlt uns, offt daran zu den⸗ 





en, 

Mit der Verfichrung: daß er uns was gröffers werde fchencken. 
2 

r So wolt er, daß auch Iſrael an das gedencken folte, 

Wo es, fein auserwaͤhltes Volck, auf ewig bleiben wolte; 

Was er ihm in Egypten⸗Land zum beſten ausgerichtet, 

Als er ſo viele tauſende durch ſeinen Arm zernichtet. 


3. 
Es that auch dies fein Iſrael; damit es aber wuͤſte, 
| Wie es mit denen Seinigen dem HErren dienen müfte, 
| Sp ließ es GOtt dem gangen Volk, um ihn nicht erjtzu fragen, 
Durch Moſen, ſeinen treuen Knecht, nach allen Stuͤcken ſagen. 
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4. 
Er habe ſich all Erſt⸗Geburt zu ſchlagen vorgenommen; 

Damit nun nicht zu ihnen auch der Wuͤrger moͤge kommen, 

So ſolt ein jeder vor ſein Hauß einkamın zum Schlachten nehmen, 
Und mitden Seinen zum Genuß deffelben fich bequemen. 


$. 
Reich aber ihre Zahl nicht zu ein ganges Lamm zu effen, 
SpfolP er feines Nachbars ja mit nichten hier vergeffen, 
Daß er mitdenen Seinigen ihm helffe das verzehren, 
Wasihnen GOtt zur ſelben Zeit da pflege zu befcheren. 

6, 
Doch folt ein jeder Hauß- Wirth ſtets forgfältig dahin trachten, 
Nur gantz allein ein jährig Lamm um dieſe Zeit zuſchlachten, 
Das ohne Fehl, ein Männlein war, um ja in allen Stuͤcken 
Das Lamm des neuen Teftaments vollfommen auszudrucken, 


7. 
Doch folt es ganger vierzehn Tag vorhero von den Heerden 
Der andern Kammer recht mit Fleiß erſt abgefondert werden, 
Dann folt es aufden Abend erft der Haußwirth fehlachten laffen, 
Und diefes foll ein jeder thun, und wohl zu Hertzen fallen. 
8. 
Damit fienunder Würger nicht mit andern mög erreichen, 
So follen fiedes Lammes Blut an Thür und Schwellen ftreichen; 
Das Fleiſch des Lammes follen fie allein gebraten effen, 
Jedoch das ungefäurte Brodt bey dieſem nicht vergeſſen. 
Ss3 9. 
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9. ER 
Und von dem gangen Lamme ſoll auch nichts biß auf den Morgen | Mit deffen Blute, (wo uns nicht der Würger foll erreichen, ) 


Zuruͤcke bleiben, gleichwohl foll ein jeder darvor forgen, 
Was übrig noch geblieben war, am Feuer zu verbrennen, 
Und diefes nicht mehr vor ein Theildes Opffers zu erkennen, 
IO, 
Es ließ fie aber aber auch ihr GOtt zugleich durch Mofen wiſſen, 
Wie ſie zur ſelben Zeit dies Lamm doch moͤchten recht genuͤſſen; 
Er ſprach: Es ſoll ein jeder ſich und feines Leibes Lenden 
ymgürten, als wenn er ſich wolt hinweg recht eilend wenden, 
12. 
Drum follerdiefe Nacht die Schuh an feine Fuͤſſe ziehen, 
Und feinen Stab in feine Hand, (als wolt er gleichſam fliehen, 
©, wie ein Pilgrim, der nicht lang zu warten habe, Jnehmen, 
Und fich des keinen, was er ihm allier befohlen, fchamen, 
Lebre. T. 
As Lam des alten Teftaments hat Chriftum vorgefteller, 
Wie folches zur Genüge ja aus dem Erfolg erhellet. 
Auch diefer war nicht eben alt, ein Männlein, ohne Flecken, 
Es konnt in diefem Heiligen Eein Fehl noch Mangel ftecken, 
2. 
Er fonderte fich felbften ab bey feinem legten Leiden 
Ron feinen ungern,und ftarb wohlrecht willig und mit Freuden, 


So lebt und ftarb er als ein Lamm, recht heilig und geduldig, 
Es war auch diefes GOttes⸗Lamm nicht einer Sünde fchuldia. 


II. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Soll jeder feines Hertzens Thur aufs fleißigfte beftreichen. 
Wir koͤnnen auch daffelbe Lamm, fo garzujeder Stunde, 
Im Glauben und im Sacrament genuffen mit dem Munde, 






4 
Es war das Lamm, des Durchgangs auch, das durch die Welt 
„ wargangen, 
Und uns erlöft, die ung ſchon langft der Satan hielt gefangen; 
Er gieng die gröftenMartern durch, er gieng durch Grab und Holle, 
Darmit erung in feinem Reich zu feiner Nechten ftelle. 


— —— 
(Ray Yo: ORAL Fey ——— — 
— ——— vo WITHIN TI NIT, 


Sehnde Prophezeyung. 
Jon. 11. ©. 1. - 10. incluſ | 
Tert. r 
nfechtung lehret einen wohl aufdas Woꝛt GOttes mercken, 
N Wie Jonas durch feinBeyfpiel uns hiriñen Fan beftärcken, 
Wenn er in Bauch des a vorher nicht ware | 

ommen 

So hätt erden Befehl des HErrn noch nicht inacht genoF 
2 e 


2 
Wie nun des Herren Wort an_ ihn zum andermahl geſchahe, 






| 3 

— aber war es denn, was GOtt von ihm hat haben wollen? 
Dies: Daß ſich Jonas alſobald von dar auffmachen ſollen, 
Als welchen GoOtt nach Ninive, die groſſe Stadt, hieß gehen, 
And ihr die Predigt predigen, Die er gab zu verſtehen. 


4 
Da machte fich nun Jonas auf, und gieng, wie GOtt gefager, 
Alsdenndahin gen Ninive, ohn daß er ſich befrager: 
Ind die warder Erhaltung nad) wohl GOttes Stadt zu nennen, 
Weil er derſelben noch viel Zeit zur Buſſe wolte goͤnnen. 





J 5. 
Pdoch war Ninive fo groß, (wie ferner iſt zu leſen,) 
Daß ſie in dreyen Tagen nur iſt durchzugehn geweſen; 
Wie Jonas nun den dritten Theil von dieſer Stadt durchgangen, 
So hat er auch zu predigen darinnen angefangen. 


6. 

Die Predigt aber, die er that; war warrlich recht berveglich, 
And dies, was er verkuͤndigte, nicht minder ziemlich Fläglich, 
Srfprach demnach: Es fehlen nur darzu noch vierkig Tage, 
DaNinive wird untergehn, merckt wohl, was ich hier ſage. 


Auf die gehnde Prophezeyung. 
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7. 
Da nun zu Ninive die Leut an GOtt den HErren glaubten, 
Und ihm nicht mehr, als wie bißher geſchehn, die Ehre raubten; 
So lieſſen ſie dies Predigen; Daß doch von ihnen allen, 
Ein jeder dem erzuͤrnten GOtt zu Fuſſe ſolte fallen. 

8. 
Auf ihrem Ruͤcken lag die Schuld, wie Centner⸗ſchwere Laſten, 
Deswegen ſolt ein jedermann mit Buß und Thraͤnen faften; 
Und da die angedrohte Straffein jeglicher erwogen, 
Sp haben fie fich allerfeits mit Sachen angegogen, 

9 
Wie das nun fürden König war zu Ninive gefommen, 
Was Fonas, und nebft ihm das Volck daſelbſten vorgenommen, 
So pflegt er fich fo gutt wie die zur Buſſe zu bequemen, 
In welcher er nicht weniger begunte Theilgu nehmen, 
Io, 


Wes wegen er von feinem Thron war cilend aufgeftanden, 
Er legte feinen Purpur ab, und danurQingftverhanden, 
So huͤllt er einen Sack um fich, zur Trauer hier zu fchreiten, 
Er feste fich in Afch und Staub, Die Demuth anzubenten, 
II, 
Doch ließ er auch zu Ninive bey diefen Kummer Tagen, 
Und dies ſo wohlauffein Geheiß, als feiner Fuͤrſten, fagen: 
Es folte weder Menfeh noch Thier was koſten, Fur gu geilen, 
Dan ſolle weder Ochs noch Schaaf zur Weyd und Zancke af: 
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Es folten beyde Menſch und Thier mit Säcken fich umhüllen, 
Und zu GOtt ruffen hefftiglich, um feinen Zorn zuftillen, 
Auch fich von feinem böfen Weg ein ieglicher befehren, 

Und fich dem Srevel feiner Hand bemühen abzufchweren, 


13. 
Wer weiß? ſo dacht er, und mit recht, weni wir die alten Suͤnden 
Rerlaffen, O ſo möcht auch GOtt fich Laffen wiederfinden, 
Und fich von feinem Grimm und Zorn, damit wir nicht verderben, 
Auch wenden, denn fonften muͤſten wir in unfern Sünden jterben. 
14. 
Da nun SHtt ihre Wercke ſah, und da fie fich befehrten 
Bon ihrem bofen Weg, und auch zu glauben fich erklärten, 
Begunt ihn auch des Ubels ietzt, das er geredt, zu veuen, 
Und that dies nicht, was erzuvor pflegt Ihnen anzudrauen, 
Lebre. I, 


Fe Groffen haben nichts voraus, wie mancher wohl mag 
meinen: 

Sie müffen eben Buffe thun, fo gutt ‚als wie dieKleinen; 

Wenn fienun ihren GOtt erjuͤrnt, fo follen fie auch wiſſen, 

Daß ſie bey GOtt wie andere um Gnade bitten muͤſſen. 

* 

Denn, haben fie gleich in der Welt viel Gnade wegzuſchencken, 
So muͤſſen ſie doch ihre Gnad in GOttes Gnad einſchraͤncken; 
Wo ſie dieſelbige verſchertzt, fo hilfft fie nichts auf Erden, 

Und wenn ſie auch von allem hier Beſitzer koͤnnten werden. 
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| Yun bleibet freylich diefer Sag wohl wahr biß andasEnde 


3. 


Es haben Koͤnige gewiß vor andern lange Haͤnde; 
Doc), ob dieſelben noch fo weit vermoͤgend find zu reichen, 
So iſt des Höchften ſtarckem Arm doch Feiner zuvergleichen. 


4. 

Wo trifft man Potentaten an, die alſo ſagen koͤnnten, 
Wie GOtt der HErr? Durch mich allein regieren die Regenten 
Ach nirgend! drum find fie wie wir, auch das zu allen Stunden, 
Was diefer oberite Dionarch befiehlt zu thun, verbunden, E 






5. | 
Nenn der von ihnen haben will, fie follen fich befehren, 
Das fiedas Feuer feines Zorns nicht mochte gar verzehren, 
Sa doͤrffen fie nicht Herren feyn, die nurthun, was fie wollen; 
Dein! Knechte, die aufeinen Winck dem HErrn gehorchen follen 

6, 
Ob die Geſalbten gleich allhier auf Erden Götter heiffen, 
So muͤſſen fie doch ſtets für GOtt der Demuth fich befleiſſen; 
Und da jie fo wie andere nur fterblich find zu nennen, 
So mögen fie mit Reu und Leid auch ihre Suͤnd erkennen, 

Te 
Sie dorffen fich deswegen nicht aufihrem Thron erheben: | 
Warum? Derfiedarauff gefest, Fanihn auch andern geben; 
Nenn fienun diefesrecht mit Ernft bemüht find zu betrachten, 
So werden fie vor GOttes Stuhl den Thron vorschauen a 


Auf die Eilffte Prophezeyung. 
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8 2: 
Und da fiewiffen andern hier Geſetze vorgufchreiben, Nun hattedas Volck Iſrael das offt in Wind gefehlagen, 
So müffen fie bey dem Geſetz des HErren doch verbleiben; Was ihm su feiner Berferung gleich GOtt der HErr ließ fügen: 
Es ift nicht gnug, daß fie allhier den Scepter koͤnnen führen, Allein dem allen ungeacht, da Mofes fterben folte, : 
Sie müffen fi) nad) GOttes Sinn ſelbſt wiſſen zu regieren. Sp fagt er noch, was erdurch ihn erinnert haben wolte, 
9 3 
Die Krone, die ihr Haupt umfchlüßt, muß fie aufdie Gedanken Und das beſtund anfänglich zwar in einem ſchoͤnen Liede, 
Nicht bringen, als wenn felbige niemablen Eönnte wancken; Das diefem Volcke dienen ſolt einmahl zu feinem Friede; 
Dnein! GOtt Fan diefelbe bald von ihrem Kopffe veiffen, Doch auch daffelbige zugleich Dadurch zu überführen, 
Benn fie ſich nicht der Gottesfurcht, wie GOtt befiehlt, befleiſſen. Wenn es ſolt als ein irrend Schaaf den rechten Weg verlichren, 


IO, 
TRer aber eine beſſre Eron im Himmel willbegehren, 
Der fuche diefe fchlechterdings, die einft Fan ewig währen; 
Doc), wer miteinerfolchen Eron begierig ift zu prangen, 
"Der wird fiein dem Himmel bloß, nicht aufder Erd, erlangen. 


Eilffte Mophezeyung. Hernach befahl er Joſua, dem ohne Nun und fagte: 


Sey nur getroſt und unverzagt, wer hier auch endlich zagte! 
Deut. XXX. v.22. u sque ad finem, Denn dies ſag ich aufdeffen Wort, das lauter Ja und Amen, 


2; 

Da atfo folglich diefes Lied recht wohl war gu erwegen, 

Sp wolte Moſes Iſrael dies in den Mund felbft legen. 
Drum pfegter es zur felben Zeit nicht nurfein aufzufchreiben, 
Als auch zu lehren, daß es nicht macht unverſtaͤndlich bleiben, 


Et. E Und nicht vor mich, ich fage Dies bloß in des Herren Nahmen: 
OOtt hat es wohl an Warnungen niemals amangeln faffen, — RR i 
®) Wenn fiedie Menfihen nur auch ſtets zu Hergen wolten | Du wirft die Kinder Iſrael in das Land führen füllen, 
! faſſen; Das ihnen ich geſchworen hab, und wenn du Dies wirſt wollen 
Weil aber ſich fein Gnaden⸗Arm fo bald nicht laͤſt ermuͤden, Vollbringen, will ich mit dir ſeyn, und dich zu allen Zeiten, 
So ſtreckt er ihn noch vielmahls aus, hier gegen einen ieden Biß du dahin gelangen wirt, mit Sicherheit begleiten, — 
It 7. Da 
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I2, 


Jedoch, erwegt das Ungemach, das euch einft wird begegnen! 
Das bel, das ihr habt gethan, wird euch GOtt nicht gefecgnem 
Denn da ihr den erzurnet habt, vor deffen hellen Augen 
Nichts ift verdeckt, wie kan das Werck von euren Haͤnden taugen? 


13 
Drauff redte Mofes weiter fort, und zwar, daß er vollende 
Die Worte diefes Lieds gank aus, vom Anfang biß zu Ende, 
Fürdenen Ohren Sfrael, Die ich der Kuͤrtze wegen, 

So mirdies enge Blatt befiehlt, ietzt muß beyfeite legen, 


Lehre. 
IS Ungehorfam, über den ſchon Mofes mufte Elagen, 
4] 








l* 
Da Mofes diefe Worte nun gans in ein Buch gefehrieben, 
So daß vonfelbigem Geſetz Fein Wort war auſſen blieben; 
Geboth er den Leviten bier, die ſonſt zu tragen pflegten 
Die Bundes⸗Lade, daß ſie doch nachfolgendes erwegten. 

8. 
Er ſprach: Nehmt des Geſetzes Buch, und legt es in die Seite 
Derſelben, daß es wieder dich ein Zeuge ſey, und deute 
Die Wiederſtrebung an, die ich, als wenn ſie ſchon geſchehen, 
Bereits im Geiſte zum Voraus mit Augen faſt kan ſehen. 


9. 
Denn ich, ich kenn, und habe ſchon bißher von vielen Jahren 
Des Volckes Wiederſpenſtigkeit genug, ad) gnug erfahren, 
Da ihr ſo ungehorſam ſchon dem HErren ſeyd geweſen, 
Da ich noch lebe, was wird man nach meinem Tode leſen. 

IO, 
Drum , ſo verfammlet nun gu mir bie Aelteſten der Staͤmme, 
Und eur Ambt⸗Leute, daß ſich hier ein ieglicher doch hemme, 
Und nach dem Wort, das er von mir ſelbſt hoͤrt, zu thun bequeme, 
Dabey ich Himmel und auch Erd allhier zu Zeugen nehme. 
Denn ich weiß wohl,und zwar gewiß, daß ihrs nach meinem Ster⸗ 
So gut ichs euch vorher geſagt, werdt dermaleinſt verderben; [ben, 
Ihr werdet nicht guf rechter Bahn nach meinem Tode wandeln, 
Und alſo wieder GOttes Wort und meine Lehre handeln. 













— 


Bleibt warrlich keinesweges aus, annoch in dieſen Tagen. 


Es haben treue Prediger mit ihm kein beſſer Gluͤcke: 

Denn welcher das Geſetze ſchaͤrfft, kriegt freylich ſaure Blicke, 
2 

Weil ſie die Wahrheit auf Befehl des HErren fagen müffen, 

So werden fie garfelten was von gutten Tagen wiſſen; ſcken, 

Dach) wenn das letzt auch nicht gefchicht, daß man fie pflegt zu driz 

So kehret man dach GOttes Wort gemeiniglich den Rücken, 


3. 
Wie viel verachten GOttes Wort, wenn ſie es angehoͤret? 
Die meiſten ſehen nur auf den, der ſie daſſelbe lehret: 
Allein ſie haben weit gefehlt, wofern je fo gedencken, 
Hier find ja Worte, fo erfüllt,das Leben Fonnen ſchencken. 
A Wenn 
f 
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e 8 4 heenma 
Zwolffte Prophezeyung. 
Dan. IH, ©. 1. - 2. inclaf. 
Text. T, 
Sheiſſen wohldie Könige die Götter diefer Erden, 
Doch follen fie wie unſer GOtt nicht angebether werden, 
Allein, icheheriemand iſt, ie höher will er fteigen, 
Pfiegt es mit folchen gleich einmahl zum Ende fich zu neigen, 
2, 


Nebucadnezar kan anfich uns ein Exempel geben, 

Er war bey weiten nicht vergnuͤgt, daß man bey feinem Leben 
Ihn, als das Hauptin Babylon, alseinen König ehrte, 
Und feine Worte voller Furcht als GOttes Willen hörte, 


| * 
Wenn ſie gleich eines Menſchen Mund nur pfleget vorzubri 
So ſollen ſie deswegen Doch in unſte Hertzen Ba ; en, 
Es redet EOtt ja felbft durch fie, ob wir ihn gleich nicht hoͤren, 
So muffen wir denfelben doch in feinen Dienern ehren, 
$+ 
Drum, wenn ein Nathan manchem nicht will durch die Finger fez 
So laß erdieBermahnungen doch nicht umfonft A IA 
Die er an ihn ergehen laͤſt, und gebe doch der Lehre | 
Ind Straffe, die beyſammen ftehn, ein billiges Gehoͤre! 

6, 
x ‚wolle GOttes guttem@eift ja niemahls wiederſtreben, 
Zohl aber nach den Sasungen mit rechtem Eyfer leben, 
AG ihm der HErr gegeben hat; So kan er dahin kommen, 
= alle wahre Glaͤubigen ſchon den Beſitz genommen. 









3. 
Er ließ fo gar ein guͤldnes Bild [das aufdie fechsig Ellen 
Hoch war, und auf ſechs Ellen breit, ] aufs freye Feld hinftellen, 
Und alle Füriten feines Volcks zu diefem Bilde Eommen, 
Damit er ſahe, wie es wuͤrd von allen angenommen, 
4 
Sie kamen auch aufden Befehl des Königes zuſammen 
Und weyhten diefes Bildnuͤß ein in lauter Andachts⸗Flammen: 
Sie ſtunden vor demſelbigen, als einem ihrer Goͤtzen, 
Und molten dies als ihren Gott nach feinem Willen — 

5. Un 


zit 


Hhegen, welherbies nichtthur. Ä 
ae! Dies nicht thut, der hat ſich auch des Gutten 
| Fan Gehorfamer geneuft, einmohl nicht zu vermuthen. i 
Unda ſich felbft ins Ungelück, wie Ifrael vor Zeiten, 
Undird wohl keine Bahn dadurd in Himmel fich bereiten, 
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j+ 

Und einer ſchrie mit lauter Stimm: euch Völckern follichs fa 

Damit kein einiger von euch mich weiter doͤrffte fragen: 

In welcher Stund ihr hören werdt, daß alles wird erjchallen, 

So ſolt ihr zudem Bild niß gehn, und vor ihm niederfüllen. 
6, 


Iſt aber iemand, der nicht will zu diefem Bildnüß treten, 
Um dies wie einen andern GOtt recht göttlich anzubethen ; 
Der mag zu feiner Warnung dies ja nur bey Zeiten willen: 
Er follvor feine Miſſethat im Feuer⸗Ofen buffen. 


7. 
Da man in kurtzer Zeit hierauff ein laut Gethoͤne hoͤrte, 
Und alles Volck daſſelbe Bild, als einen Gott, verehrte; 
So waren von den Juden drey, die dieſen Greul nicht thaten, 
Und nur vor den Gtt Sfeaels in heiſſer Andacht traten. 


8. 
Sie wurden auch hierauff verklagt: Sie haͤtten dies verachtet, 
Was alle Voͤlcker doch gethan, und nicht dahin getrachtet, 
Mit anderen vor diefem Bild auch ihre Knie zu beugen, 
Umb ſelbem eine göttliche Verehrung zu begeigen 


9% 


Der König war voll Grimme und Zorns, und hieß die drey Ver⸗ 
Achter 


Don feinem Bilde, welches doch ſo mancherley Geſchlechter 
Aufs göttlichjte verehrt, vor fich zur felben Stunde bringen, 


In Hoffnung, fie durch hartes Draun zu dieſem Greul zu zwingen. 
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gen, Im Fall ihr nun noch willig feyd den Bilde dies zu geben, 









10. 







Was ihm als einem GOtt gehoͤrt, ſo ſolt ihr alle leben; 
Wo nicht, fo ſoll ein jeder gleich Im Feuer⸗Offen brennen, 
Denn niemand iſt, dev meinen Spruch und eure Pein kan beine 


I], 


Hierauff erwiederten diedrey: Den GOtt, den wir zuſammen 
Don unfer erften Jugend aufin reinen Andachts- Flammen 
Verehret haben, wird auch ung, wie einft, von allen Bofen, 
Und alfo auch von deiner Hand, O König, ſchon erlofen, 

12, 
Und folt uns unfer GOtt auch nicht von deiner Hand befteyen, 
So ſoll Eein einiger von uns fic) deinem Bilde weihen, 
Wir haben unfern GDtt bereits, den wir verehren follen, 
Und den wir mitten in der Gluth behergt bekennen wollen. 


73. 

Da ward der König durch und durch mit Zorn und Grim̃ erflel] 

So, daß deffelben Raſerey nicht eher ward geftillet,, 

Biß er an ihnen, (denn fo groß war da fein wuͤttend Pochen 

Als welches nicht zu hemmen war, ) vollfommen fich geroche 

14. 

Er ließ daher die Seinen noch den Ofen heiffer machen, | 

Und gab Befehl: man folle gleich in diefen Feuer⸗Ra 

Die Männer werffen, wenn man ſie zuvor recht hart gebden, | 

Allein, es hat Fein e iniger fein Ende da gefunden. Di 
! 5. Sol 


— 
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IS. 2 
Die Flamedrang vielmehr an die, die nur ein Werckzeug waren Nun hatuns alle zwar dies Gift der Seelen eingenommen, 
Der Königlichen Raſerey, die haben nur erfahren, Jedoch es pflegt bey allen nicht zum Ausbruch fo zu kommen, 
Wie ſehr die Feuers⸗Glutt, wenn fie in etwas dringe, wuͤtte, Wie hier und da; Doch iſt gewiß nicht einer auszuſchluͤſſen, 
Und was ſie nur ergreiffen kan, im Augenblick zerruͤtte. Bey dem nicht auch der ſchnoͤde Wuſt der Hoffarch eingeriſſen. 
16. 4. 

Denn diefewwurden wie die Spreu von diefer Glutt vergehret, Es pflegt in allen Menſchen zwar der HoffarthGifft zu ſtecken, 
So ſieht man, wie das Ungeluͤck demſelben wiederfaͤhret, Jedoch es weiß dies mancher Menſch ſo kuͤnſtlich zu verdecken, 
Der andern es bereiten will; Denn die im Ofen lagen, Daß man es offters faltnicht merckt, doch bleibts nicht gang ver- 
Die durfften über Feine Glutt, auch indem Feuer, Hagen. borgen, 

17, So ſehr man vor ein Feigen Blatt bey dieſen pflegt zu fürgen, 


Sie giengen mitten in der Glutt, als aufden fehönften Auen, 5 

Lind od fie gleich die Glutt umgab, warihnen dies Fein Grauen, | Es find nicht allefoverderbt, daß fie den Suͤnden-Wegen 
Sie preiften vielmehr ihren GOtt, derfiedarinn erhalten, Nebucadnezars gank und gar hier nachzugehen pflegen ; 
Sie lieffen ihn auch weiter noch vor ihre ABohlfuhrt walten, Die wenigſten verlangen es, daß man vor fie ſoll treten, 


Lebre. {ir Und fie auffeinen Knien fich bemühen anzubethen. 
HEin GOtt! wie ſehr erhebt ſich doch der arıne Menſch auff — 6. RR 
BR) Erden! Doch nehmen fies mit Sreuden an, wenn man fichöher ehret, 
Daß ervor allen andern offt will angebetet werden; Als Ihnen es gebuͤhrt, und fie in tieffſter Demuth hoͤret, 
Und weiß doch, daß er Erde ſey, von der er auch genommen, Wenn ſie was reden, ja man ſoll dies wohl zu Hertzen faſſen, 
AUnd wie er einſten auch dazu im Grabe werde kommen. Und als die rechte Weißheit nie aus den Gedancken laſſen. 
‚Die Thorheit hat er keinem nicht, als Adam nur zu dancken, Hingegen find fie voller Grimm, wenn das geringjte feblet, 


Der wolte GOtt auch gleiche ſeyn, drum fieng er an zu wancken, Was ein ſo aufgeblaßner Menſch zu ſeinem Ruhme zehlet; 

Und von dem allerhoͤchſten GOtt recht ſchaͤndlich abzuweichen, Ja mancher wuͤrde dies ſo wie Nebucadnezar rächen, 

Mit dieſem aber ſeinen Fall auch endlich zu erreichen. Wenn er dies waͤr, ſolt alles auch im Augenblicke brechen. br 
! —— 8. Mein 


334 II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


8. 3; 
Mein GOtt! der du dem Hochmut feind, ach veiß doch dieſen Saa⸗ Zwar giengs in Elim fo nicht her, dahin fie ferner Famen, 
men Und folglich ihre Lagerftadtdafelbft am Waſſer nahmen, 
Aus meinem Hergen gaͤntzlich aus, daß ich nicht deinen Nahmen, | Indem jadiefem Drte hier nicht das, was jenem, fehlte, 
[ie dies der ftolge Hauffe thur, ] und deine Gottheit ſchaͤnde, Weil man zwoͤlff Waſſerbrunnen da, und fiebzig Palmen zehlte. 
Und laß mich dencken jederzeit auf ſolcher Stoltzen Ende, 


—— — Allein, da ſie von dar gen Sin in eine Wuͤſten zogen, 
ch drücke dies in meinen Geiſt: Daß wir doch alle Gaben Und nicht dergleichen Vorrath fahn, als fie bey fich erwogen, 
Nicht von uns felbft, allein von die und deiner Gnade haben. So muß der gutte Mofesdran, und Aaron, welchen beyden 
Sie find zwar alle groß und werth, daß man ſie theuer ſchaͤze, | Das gange Volck die Schuld bloß gab, daß es fo müfte Leiden, 
Doc) gieb, daß über diefe fich Fein Menfch auf Erden ſehe. 


un uud men Omen ua umuen * e e 
—— — — Sie ſprachend murrend: Wolte GOtt, wir waͤren laͤngſt geſtor⸗ 
Am Palm Sonntage. Und inEghpten Durch die Hand des HErten doch vertorben! (ben, 
Da wir, GOtt Lob! beymSteifchtopf nicht wie igt fo hungrig faf 
Zpifl. Exod. XV. v. ult. XVI. i. /egg. Wir hatten Brodts die Fülle da, davon wir fattfam affen. (fen, 
Tert. * 6. 
Bgleich die Kinder Iſrael bereits zur Gnuͤg erfahren, Wo aber kommt dasllngluͤck her, das wir nunmehr verfpüren? 
Wie kraͤfftig ſie der HErr befchüßt,da fie in Noͤthen waren, Von euch! die ihr uns nur darum geſucht heraus zu fuͤhren, 


> 


Sp dachte fie doch ietzt nicht dran, bey neu entftandnen Pla⸗ Und uns in ſolche Wuͤſteney desivegen bringen wollen, 








a En — 


Als ob der Himmel eyfern ſey, fo wolten fie versagen, (gen, [Daß diefe famtliche Gemein hat hungers fterben füllen. 

2, 7: | 
Es hatte fie des Höchften Arm Faum aus dem Joch entriſſen, Da nun ihr Murren GOtt dem HErrn zu Ohren war gekommen, 
An welchem ſie bey Pharao ſo lange ziehen muͤſſen, Sprach er zu Moſe: Sieh, ich will, wie ich mir vorgenommen, 
So lieſſen ſie ſchon ihren Muth in wenig Tagen ſincken, Damit ihr einſten meine Macht zu Hertzen moͤget faſſen, 
Als ſie das bittre Waſſer nicht zu Mara Eonten trincken, Zu euer Sättigung das Brodt vom Himmel regnen laffen. 


8. Jedoch 
I 


8. 


Und taͤglich nur fo viel,als noth, befugt feyn aufzulefen, 

Daß ich verfüch, ob mein Gefes fein Lebens- Pfad gewefen, 
% 

Indeſſen, daß fie nicht dadurch den Sabbath möchten ftöhren, 
So wolte &Dttnicht ohn Bedacht fie alfo ſammlen lehren; 
Des fechften Tages follen fie bey fo geftalten Sachen, 
Die Bürden noch einmahlfo ſchwer, als zu vorhero, machen, 
Io. 
= Nach diefem göttlichen Befehl sich völlig zu bequemen, 
Ließ Mofes nebft dem Aaron ſich zu ieglichem vernehmen: 

Am Abend foller ihr fehon fehn, daß eben der GOtt Icbe, 
| Der aus Egypten euch geführt, und über euch noch ſchwebe. 

EL, 

So bald die Morgenvöth anbricht, fo foltihr innen werden, 
Daß GHDtt noch immer herrlich jey im Himmelund auf Erden; 

Als der mit feiner Gegenwarth ftets über euch will walten, 

Und jeder Zeit vermoͤgend ift, euch alle zu erhalten. 


Lehre. I, 
IE: wenig Menſchen haben Doch zu Gott ein recht Bertauen! 
DI Wo fieder HErr nicht alfobald laͤſt feine Huͤlffe ſchauen, 
So pflegt bey ihnen die Geduld in Eurgen auszureiffen, 
| Als deren fie mit Hiob wohl gar felten fich befleiffen 





u -, 


Am Palmen-Sonntage. 


Idoch weil ohne Muͤh und Schweiß nichts pflegt ins Maul zu flie / GOtt darff den Brodt⸗ Korb einem nur in etwas 
So ſoll das Volck ſich auch hinaus gur Sam̃elung verfügen, lgen, Und über diefes feine Koſt mit Thranen-Salß vermengen, 
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2, 
höher hängen, 


Sp wüntfcher er fich ſchon den Todt, als Eönt er nichtmehr leben, 

Wenn ihn der HErr nicht algeit will &gyptens Fleiſchtopf geben, 
3% 

Nun iſt ja ſelbſten die Natur mit wenigem vergnügetz 

Obgleich nicht aller Uberflu ß auf unſerm Tiſche lieget, 

Sp wird ſie doch zufrieden ſeyn mit dem, was man ihr giebet; 

Drum macht dies bloß die boͤſe Luft, der immer mehr belicbet, 


4. 
Sehn wir uns nur ein wenig um, fo wird in allen Ständen 
Gewißdie Unvergnuͤglichkeit fich niemahls cherenden, 
Biß ſelbſt der Tode die Augen ſchluͤßt, Die fich nie fatt gefehen, 
Und denen bey dem gröften Gutt Fein Gnuͤgen iſt geſchehen. 


5. 
Waͤr aber mancher noch ſo arm, mag er in Hoffnung ſtehen, 
Daß GoOtt die Seinen nimmermehr laͤſt hungrig ſchlaffen gehenz 
Und hätt er unter weilen hier mehr nicht, als ein paar Heller, 
Rerwandelt GOtt dieſelbigen gar offt in volle Keller, 
6, 


Inzwiſchen gabuns GOtt auch mehr,als wir benöthigt wären, 
Se dürffen wir die Gaben nicht aufeinen Tag verzehren, 

O nein! einjeder muß hiervon das übrige verwahren, 

Uno ftets fo viel, als möglich iſt aufandre Tage ſpahren. 


III. Theil. 


Am Palm- Sonntage, 
Ewangel. Matth. XX1.%.1, fegg. 


Tert- J. 
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Aß Chriſti Neich nicht muͤſſe ſeyn von diefer Welt geweſen, 

Das koͤnnen wir gang Soñenklar aus ſeinem Einzug leſen: 
Der fah wohl garnicht praͤchtig aus vor einen ſolchen Koͤ⸗ 
[nig, 


Dem Erd und Himmel viel zu Elein, ja allesift zu wenig. 


7 
pP. 


Eh er nun anfein Leiden gieng, das er fich vorgenommen, 
Warer nah bey Jeruſalem gen Berphage gekommen, 
Das fonften an dem Delberg lag; Doch hat ers kaum erblicket, 
So wurden feiner Juͤnger zwey von Ihm fehon ausgeſchicket. 

3. 
Und dieſen gab er den Befehl, zu sehen in den Flecken, 
Der hartfür ihnen liegen wird, und ſich nicht weit erſtrecken, 
Wo ſie bey einer Eſelin ein Sullen wuͤrden finden, 
Die ſie, Ihm zuzuführen, frey vermochten loß zu binden, 

4 
Geſetzt! Es folte ja iemand dawieder etwas fagen, 
So moͤget ihr nur ohne Scheu erwiedern: Auf Befragen, 
Weswegen ſie denn dies gethan? Der HErr bedarff itzt deren, 
So wird er ſie euch alſo bald zu laſſen, ſich erklaͤren. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


5 r 
Das alles aber war gefehehn, den Ausfpruch zu erfuͤllen, 
Denn ehmahls Zachariasthät, das Flehn des Volcks zu ftillen, 
Ep auf Meßiam wartete mit fehnlichem Verlangen, 
Dem der Prophet mit diefem Troftentgegen kam gegangen. 


Sagt, ſagt der Tochter Zion doch, daß nun ihr König Fame, 


Der nemlich von der Sanfftmuth bloß geleitet und begleitet, 







6, 


Und ſtatt der Königlichen Pracht nur fehlechte Tracht annehme: 


In einer armen Knechts⸗Geſtalt aufeinem Efel reitet. 


7 

Die Jünger giengen alfo bin, zu thun was er befohlen: 

Um die begehrte Eſelin und Füllen abzuhohlen. 

Wie wohl ſie ihre Kleider vor darauff zu legen dachten, 

Eh fie ihn auf daſſelbige mit aller Ehrfurcht brachten. ' 
8. 

Nicht minder breitete viel Volcks die Kleider aufdie Straſſen, 

Die fie aus Ehverbiethigkeit zu ſchmuͤcken nicht vergaffen, 

Hier wolte niemand feine Pflicht und Schuldigkeit verfaumen, 

Man hieb, die Wege zu beſtreun, viel Zweige von den Baͤumen. 


9. 
Hingegen diefe, welche vor und nad) demfelben giengen, 

Die wolten auch dem Davids⸗Sohn ein Hofianna fingen, — 
Sie ſchryn: Gelobt ſey der da kom̃t, hier in des HErren Nahm 
Ein Hoſianna in der Hoͤh, iſt nochmahls unſer Amen, Lehr 
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Muß mancher noch jo Fümmerlic in feinem Haufe leben, 
So wird erdennoch feinen Leib von anffen prachtig zieren, 


Fur den Sonntag des Palm-Feftes. 


Lehre. ’ dh 
Je Demuth iſt bey nah fo var, als wie die weiten Naben, 
Ja en Gewaͤchſe, das wir nicht in allen Gärten haben. 
Doc) unter dem geringſten Rock wird offt mehr Hochmuth jtecken, 
Alsmanchmahlunter einem Kleid, das Gold und Purpur decken. 


2; 
Mer wurde heut zu Tage wohl was feinem Staat vergeben ? 


Wenn gleich der arme Maden⸗Sack nicht doͤrffte fo ſtoltzieren. 


2* 


3. 
Ein anders lehret uns das Volck, das JEſum dort verehrte: 
Von dem man nicht dergleichen Stoltz, wie heut zu Tage, hoͤrte; 
Ihr gantzer Schmuck beſtund darinn, daß ſie Gehorſam zeigten, 
In welchem ſie ihr voͤllig Hertz zu ihm mit Freuden neigten. 


| | 4 
Drum wo der HErr noch ferner ſoll bey uns den Einzug nehmen, | 
So muͤſſen wir uns indie Art der Jünger auch beqvemen. 


Diethaten, was er haben wolt, und zwar gang ungezwungen, 
Wie frembd in ihren Ohren auch hier fein Befehl geklungen. 


— 
Will aber einer recht geſchmuͤckt dem HErrn entgegen geben, 
Wird er wohl mit dem Glaubens⸗Kleid am herrlichften beftehen: 


Doch muß er auch zugleichdarauffdie Fiches-Palmen ſtreuen, 


Und ihm aus wahrer Danckbarkeit ein Hofianna weihen. 
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Fuͤr den Sonntagdes Paln- 
Feſtes. 
Epiſt. Phil. Il. v. 5 = 1. incluſ 


Texrt. 


Daß wir faſt ſtets auf andre mehr als auf uns felber fehen, 
Geſchicht ung dies zur Beſſerung, fo laß ich ſolches gelten, 
Doch thun wirs bloß aus Tadelfücht, fo ift es ſehr zu ſchelten. 
3 


Zwar wird es an Erempeln wohl aufdiefer Welt nicht fehlen - 
Nur daß ein Menſch gemeiniglich die boͤſen will erwehlen. 
Indeſſen wolt auch einer hier nach denen gutten leben, 

So wird es bey den beften doch viel mangelhafftes geben, 


3. 
Als Paulus die Philipper einft zur Demuth führen wolte, 
So ſucht er Fein folch Fuͤrbild aus, das. ein Menſch geben ſolte, 
Nein! denn erfprach: Ein ieglicher, fen, wenn er was beginnet, 
So, wie auch JEſus Chriftus war, und anders nicht gefinnet, 


SE wird wohl ohn Erinnerung und von uns felbft gefchehen, 


4. 
Wie haͤtt er, (wenn wir ja hiervon ein Urtheil wollen fallen.) 
Ein beſſer Mufter wohl gewuſt, als Chriſtum vorzuſtellen? 
AlsChriftum, wwelcher, ob er ſchon der groͤſſeſte geweſen,/ 
Doch nichts zu ſeinem Lebens⸗Pfad, als Demuth, ſich erlefen, 
ii u 5. Er 


333 





Y% j 
Er war in göttliche Geſtalt, und diefem ungeachtet, 
Hat er mit ſeiner Majefkat zu prangen nie getrachtet. 
Er hielt es nicht vor einen Raub, GOtt gleich feyn, deffentwegen 
Er ſich auf keine Weiſe hat zu uͤberheben pflegen. 

6. 

Er ͤuſerte vielmehr ich ſelbſt, und nahm, als HErr und Koͤnig, 
Nicht minder Knechts⸗Geſtalt an ſich, die ihm nicht war zu wenig: 
Er ward gleich wie ein ander Mentch, und folglich an Geberden, 
Erfunden, (iedoch ohne Suͤnd, Jals fonftein Menſch auf Erden. 


7 


Alein,es war nicht gnug daß er zu uns hernieder kommen, 
Und alſo unſere Natur zugleich an ſich genommen; 

Denn er erniedrigte ſich ſelbſt, fo ſeltſam dies geſchienen, 

Daß er fo gar mit feinem Blutt uns Menſchen woltedi 
Daß er ſo gar utt uns Menſchen wolte dienen. 


8. 
Dies that er bloß um uns zu gutt, und feines Vaters Willen, 
Als GOttes eingebohrner Sohn, anbey auch zu erfuͤllen; 
So daß er biß zum Tod ihm ward, ja, biß zum Tod amCreutze, 
Gehorſam, daß er jeden hier zu einer Folge reitze. 
9. 
Und darum (weil doch ſonſt derLohn ſtets bey der Demuth ſtehet,) 
Hat ihn auch GOtt zu unſerm Troſt nicht weniger erhoͤhet, 
Und einen ſolchen Nahmen ihm gegeben und geſchencket, 
Der uͤber alle Nahmen iſt, wenn man es recht bedencket. 


IIl. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


10. 
Ad freylich! IEſu Nahmen wird wohl keiner überfteigen; 
Denn in demſelben ſollen ſich ja aller Knie beugen, 
So wohl im HimmelalsaufFrd und unter diefer Erden; 
Kurs! felbiger ſoll uͤberall mit Furcht verehret werden, 


IL, 


Doch follen alle Zungen auch noch über dies bekennen, 
Daß JESUS Chriſtus fey der HErr der Herrligkeit zu nennen, 
Ihn follen alle Sterblichen mit Ruhm und Ehre preifen, 

Dem wohl vor diefe Wohlthat nie gnug Dansk iſt zu erweifen, 


Lehre. 


3 lange man auf Erden hört den Chriſten⸗Mahmen neũen, 
So wird man Chriſtum noch, GOtt Lob, wohl aͤuſerlich be; 
Man ſuchet feine Hoheit auch gebuͤhrend zu verehren, (kennen: 
Allein von ſeiner Niedrigkeit will man gar ſelten hoͤren. 


* 
— 


Es wollen leider! wenig bier zur Demuth ſich bequemen, 

Ob ſich ihr Herr und Meifter gleich nicht deren wolte ſchaͤmen; 
Gehoͤret doch der meifte Theil nicht unter feine Juͤnger; 
Warum? Siehalten andere weit mehr, als fich, geringer, 


3+ 
Sie werden ihre Knie wohl vor IEſu Nahmen beugen, 
Den Hochmuth aber ſiehet man von Tag zu Tage fleigen: 
Denn wer ihn aufs demuthigfte gleich.offt weiß anzubethen, 
Der pfleger doch mit ftolger Pracht bißweilen herzutreten. R 






u. .n... 


2 








| 4 

‚ Es achten viele Chriſti Creutz, (als welches alterdinges. 
Zeit⸗Lebens hoch zu ſchaͤtzen ift,Jauch nicht vor was geringes; 
Wer aber , wer iſt wohl allhier, der diefes gern will tragen? 
Das werden traun die wenigſten auf ſich zu nehmen wagen. 


5. 
Erin williger Gehoꝛſam nimmt zwar manchen bier groß Wunder, 
Doch dienet er gar wenigen zur Folg und Andachts⸗Zunder. 
Ob er gleich einem jeden ſucht denſelben einzuſchaͤrffen, 
So wollen ein und andre doch ſich ihm nicht unterwerffen. 
6. 


Weiß einer gleich, was Chriſtus ihm durch ſeinen Tod erworben 

Und iſt der Sünde, Welt und ſich noch nicht gang abgeſtorben, 

So liegt er gleichſam in ſich ſelbſt verſcharret und begraben, 
Der Seelen nach den Todten gleich, die keine Fuͤhle haben. 

| 7: 

, Wen dannenhero GOtt einmahl, wwie Chriftum, foll erhöhen, 

Der muß vor allen Dingen aud) zur Demuth ſich verſtehen: 

Denn wer in diefem Stücke nicht wie Chriſtus HT gefinner, 

Der wiſſe: daß er weder hier noch dorten was gewinnet. 


| 





Fur den Sonntag des Palm⸗Feſts. 
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Fuͤr den Sonntagdes Palm— 


| Feſtes. 
Evang. Matth. XXV LE XXVD,w.u 51, 
Tert. I. 
Er Heyland hatgemeiniglich diefelbe Laſt und Bürde, 
Dieser und jeder Glaͤubiger auf Erden tragen wurde, 
Vorhero gantz genau geſagt, damit wirs alle wuͤſten, 
Und ung zu ſolcher Leidens-Zeit zum Voraus mochten ruͤſten. 


* 


‚| Dies ſagt er feinen Juͤngern auch: Ihr wißt, in zweyen Tagen 


Wird man gewiß des Menſchen Sohn aufs haͤrteſte verklagen, 
Und ihn ſo gar auch ereutzigen; So iſt es auch geſchehen, 
Wie dieſes Theils die Junger ſelbſt, Theils andre mehr geſehen. 


a 
9* 


Denn esverfammleten bieraufffich alle feine Feinde, 

Und wurden, (weil es über ihn nur. gieng, ) die beften Freunde. 
Sie hielten einen Rath, wie fie doch IEſum, den erechten, 
Mit Liſt ergreiffen, und fo dann auch endlich toͤdten mochten, 


4 

Siefprachen aber: Daß man nur dies nicht aufs Feſt verſchiebe, 

Damitnicht unter unerm Volk ein Auffruhr ſich erhube. 

Als aber zu Bethania, indes Simonis Hutten, * 

Der Heyland war, ſo kam ein Weib auch in dies Hauß —2 — 
Uu 2 * sin 
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Sr 
Und da der HErr zu Tifchefaß, fo nahın fie die mit Salben 
Gefüllte Büchs, und ſchuͤttete, nur einig feinethalben, 
Sie uber fein geheiligt Haupt, aus eignem Herkens- Triebe, 
Zum Zeugnüß, der ihm gank und gar ergebnen Treu und Liebe, 
6, 
Da dieſes nun die Jünger fahn, fo fprachen fie,ergrimmer: 
Wozu dient dies? Es iſt zu was unnuͤtzlichein bejtimmer ; 
Ohaͤtte man das Geld darvor den Aermeſten gegeben, 
Es hatten fiedavon gewiß fehr lange Eonnen leben, 
7 
Der Heyland wuſte gar zu wohl, mas jie im Kerken dachten, 
Drum fprach er zu denfelbigen, die dieſes faſt verlachten: 
D was befummertihrdies Weib? Giehatan mir verrichtet 
Ein guttes Werck, das euer Neid wahrhafftig nicht zernichtet. 


8: 


Die Armen habt ihr ftets bey euch, mich nicht zu allen Zeiten, 

ch werd in Eurgen aus der Welt und ihren Häufern fchreiten, 

Daß fiedie Salb aufmeinen Leib fo hauffig ausgegoffen, 

Das iftein Werck, das wohlgewiß aus Lieb und Treu gefloffen, 
9% 

Sie nahm auch dies, weil fie allhier nichts beffers Fonnte haben, 

Um mich zu falben, und damit aufs befte zu begraben. 

Man wird auch dies verfündigen da, wo aufdiefer Erden 

Das Wortdes Evangeliinur wird gepredigt werden. 


III. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


IO, 


Hierauff gieng Judas bald,und fprach zu denen Hohenpriefteg: 
Ohn Zweiffel war er gang verwirrt, und im Derftande duͤſtern, 
Indem fie ihn um diefen Dienft nicht rufften oder bathen,) 

Was gebtihre mir? So will ich gleic) den HErren eud) verrathen, 


II, 


Sie aber bothen ihm darvor nur dreyßig Silberlinge; 
Doc) fucht er von derfelben Zeit (ob gleich der Lohn geringe, ) 
Ihn zuverrathen. Ach ſo iſt es denen ftets gegangen! 
Die einmahl nur zu ſuͤndigen und fehlen angefangen. 
12. 
Denn fragten ſeine Juͤnger ihn, (dies war nicht zu vergeſſen,) 
Wo wilt du zu Jeruſalem das Oſter⸗Lamm wohl eſſen? 
Geht hin zu einem in die Stadt, ihr werdt ihn ſchon erfragen, 
Und ſprecht zu ihm: Ich laß ihm dies in meinem Nahmen ſagen. 


13. | 
So ſprach der Meifter: Meine Zeit iſt nah herbey gekommen, 
Da ich in furgen vonder Welt zu GOtt werd aufgenommen; . 
Ich will mit meinen Juͤngern ietzt bey dir die Oftern halten, 
Und dann den Hochften gantz und gar inallem faffen walten, 

14. 

Sie giengen und bereiteten das, was fie effen folten, 
Und da fienun das Ofter-kamm am Abend effen wolten, 
Auch fich zu Tifehe fehon geſetzt, ſo ſprach er unterm Eſſen: 


Sch weiß, dag einer unter euch, der ungemein vermeffen, Alu 
15. Au 


—— — nei — Bun — 


IS. 20, 
Auch einer unter euch wird mich in meiner Feinde Hände Denn was ihr trincket, iſt mein Blutt, das werd ich bald vergüffen, 
Verrathen, und dies wird er thun recht eilends und behende. Zu der Vergebung eurer Suͤnd wird es von mir abfluͤſſen. 
Die Juͤnger wurden ſehr betruͤbt, als dies ihr Meiſter ſagte, Sch aber fageuch: daß ich wohl nicht mehr auf dieſer Erde 
So, daß ein ieglicher vor ſich ihn ſelbſt um dieſes fragte: Von dem Gewaͤchſe dieſes Stocks als dorten trincken werde, 


16. 
HErr, bin ichs denn? Er aber ſprach: Der iſt es, den ich meine, Und als ſie nun den Lob⸗Geſang hierauff geſprochen hatten, 
Der mit mir indie Schuͤſſel taucht: Denn einer iſt nicht reine. | So giengen fie bey tunckler Nacht, (die damahls voller&chatten,) 
Des Menſchen Sohn geht zwar dahin, wie von ihm ift gefchrieben, | Biß an den Delberg hin, da ſprach der Heyland, der es ſahe 
Doch weh! Daß ſein Verräther ft aufErden übrig blieben. Im Lichte der Allwiſſenheit, wie manchen fein Fall nahe: 


— 
I7 · 22. 


Es waͤt ihm beſſer, daß er doch niemahls gebohren waͤre, Ihr werdt euch ärgern all an mir, und mich recht ſehr betrüben 

Weil ſichs mit ihm zum Untergang von allen Seiten kehre. Durch euer Aergernuͤß an mir, es ſtehet auch gefehrieben:: 

Doch der Verraͤther war fo frech, daß er ihn nad) gefraget: Ich will in diefer Macht, (das wird die Welt recht ſehr erfreuen, ) 

Bin ichs denn, Rabbi ? meinſtu mich ? Er ſprach: du haſts geſaget. Den Hirten fehlasen, daß fich auch die Heerde wird zerſtreuen. 
18. 23, 

Am Abend aber, da ſie nun mit Ehrifto ſo beyſammen, Doch, wenn ich werde wiederum von Todten aufferfiehen, ' 


Nahm gEſus das Brodt ſeegnet es in heil gen Andachts⸗Flam̃en, So will ich vor euch alle hin in Galilaͤam gehen 
Und gab es ſeinen Juͤngern dar, und ſprach: Nehmt hin und eſſet, Da ſagte Petrus, wenn auch dies in aller Hertzen kaͤme, 
Das iſt mein Leib, nur daß ihr ja auch meiner nicht vergeſſet. So weiß ich, daß ich Doch an dir Fein Aergernuͤß nicht nehme, 
19. 24. 
Desgleichen nahm er auch den Kelch, erdanckte, gab auchihnen, | Allein der Heyland ſprach zu ihm: Eh noch der Hahn wird kraͤhen, 
Dann er war kommen auf die Welt den Seinigen zu dienen.) | Wird die Verlaͤugnug dieſe Nacht ſchon dreymahl ſeyn geſchehen. 
Denſelbigen, und ſprach zugleich: Nehmt, was ich euch thu geben, Doch Petrus ſprach: und wen wir auch ſchon mit dir ſterben muͤſte, 


Ihr ſollet alle trincken drauß, es fuͤhret euch zum Leben. So ſoll, dich zu verlaugnen, mich, auch nicht einmahlgeluͤſten. 
Uu3 25. Dies 
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2%. 


Dies fagten alle Junger auch. Dann giengder Heyland weiter, Er wiederhohlet noch einmahlfein Angftliches Gebethe, 


Und tam an Hoff Gethſemane, und fprach, als ihr Begleiter, 
Zu feinen Jüngern: Setzet euch allhier ein wenig nieder, 
Sch komme nach verrichtetem Gebethe zu euch wieder, 


26, 


Doch nahm er Petrum, und mit ihm noch zweene von den Seinen, 

Als Zeugen feiner Traurigkeit, zugleich dahin, ſonſt keinen, 

Und forach: Es iftnunmehr mein Geift biß inden Tod betrübet, 

Ach bleibet hier! und wacht mit mir, wo ihr mich hertzlich lieber. 
27. 

Er elbften gieng einwenig fort, fieng hefftig an zu zagen, 

Und fiel dann auffein Angeficht mit Seuffjen und mit Klagen: 

Mein Vater! wo es möglich ift, fo laß ietzt von mir gehen 

Den bittern Kelch, doch, wie du wilt; Sch hoff es auszuftehen. 
28. 

Und da der Heyland wieder kam zur feinen drenen Schaafen 

&o fand er fie mit Petro felbftnicht nicfen, fondern ſchlaffen; 

Ach Petre! fprach er, der du fonft vor Eyffer woltejt brennen, 

Habt ihr denn eine Stundenicht mit mir tet wachen koͤnnen. 


29. 

Ach wacht und bethet! daß ihr nicht in die Verſuchung fallet, 
Der Geiſt iſt willig, doch das Fleiſch, (fo fehr es fonften wallet, 
Bor Liebe zudem fundlichen,) iſt ſchwach und garzu trage, 

Es geht am hebiten nur allein die eignen Suͤnden⸗Wege. 


IT. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


30. 


Da erzum Dater wie vorhin fo fehr beweglich flehte. 
Cr fand die Jünger wiederum in tieffen Schlaff verſencket; 
Das fein liebreiches Vater⸗Hertz nicht wenig hat gekraͤncket. 
ZI, 
Und da er fie fo fchlaffend fand, fprach er: fehlafft ihe ? die Stund 
Sit kom̃en, daß des Menfchen&ochn,nach dem verfluchten Bunde 
Den mein Verraͤther hat gemacht, wird bald verrathen werden; 
Es zeigen Dies von Juda felbjt die eigenen Geberden. 
32, 
Denn ich! er kommt; fo war es auch, er kam ihn ietzt zu fangen, 
Und mit ihm eine groſſe Schaar mit Schwerdtern u. mitStangen 
Das Zeichen, das erdiefer gab, daraus jie folten ſchluͤſſen, 
Ber hier zu greiffen fey, war dies: Er werd ihn felber Euffen, 
33. 
Er trat auch bald zu JEſu hin, und fprach aus falſchem Hersen: 
(Ad) diefes mochte wohl gewiß den liebjten JEſum fehmergen,) 
Gegruͤſſet ſeyſt du Rabbi hier! Und da erdies gefprochen, 
So kuͤſt er ihn: Undfo war nundie Schand-Thatausgebroch 
34 
Der Heyland aber prachzuihm: Woju biftdu gekommen, 










| | 
4 Zu. 

Mein Freund ?haftdu an dieſem Bund auch einen Theil * 
Du haſt gewiß die gantze Schaar ſo wieder mich erreget, 
Weil ſie die Hand auf deinen Winck ſo eilend an mich leget. 4 
3 
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a FB 
35- 40, 
Davies geſchah, hieb Petrus gleich des Hohenpriefters Knechte, | Siefprachen: Dieſer hat geſagt, man wird in kurtzen ſchauen, 
Sein rechtes Ohr vollkommen ab, Doch war, daß erdiesrächte, | Daß erden Tempel GHDttes werd in dreyen Tagen bauen, 
Dem Heyland hoͤchſt unangenehm, er fprach vor ihnen allen: | Wenn er werd abgebrochen ſeyn; Allein er fehrvieg gang ftille, 
Steck eindas Schwerdt, wer a der foll dadurch auch! Wohl wiſſende, daß allesdiesdes HErren Wort erfülle, 
allen. 


4. 

36. DerH 4 au N A ans CL 

E on. Cm , 2 Der Hohepriefter fprach zu ihm im Eyffer: Ich beſchwere 

" Sch dörfftemich mit meinem Flehn zu meinem Vater wenden, | Dich, dag du wer du fen, eh dich mein Zorn verschre. 

I Sp würd er von der Enge -Schaar mir Legionen ſenden; Biſtu wohl Chriſtus GOttes Sohn? Er ſprach: du haſts geſaget, 


Allein ſo wuͤrde vieles ja gantz unerfuͤllet bleiben Eh ich dir eine Antwort gab auf das, was du gefraget. 
Was die Propheten in der Schrifft von meinem Leiden ſchreiben. * gab auf das, 


42» 
37. 
- — Pe E ’ ” kon 
Doch fagichs euch ins Angeficht: Ihr feyd fo ausgegangen So iſts ihr werdet alle mich von nun anfehen fig 2 
ee vi Sk und ae Rs) a He MS ne. Zur rechten GOttes, und mein Volck aufs machtigfte befchügen, 


bi i ie ich bin auffgenommen, 
hab im Tempel offt bey euch geſeſſen und gelehret Mich aber in den Wolcken auch, wie ich bin 
nl fe habt mich ei, ſo 9 en und entehret, Jedoch mit groͤſſrer Herrligkeit einftfehen wiederfommen, 
4. 
> 38. ” y ” ” 7 ’ = * 
DZedoch ſie achteten dies nicht, fie grieffen ihn und führten Der Hohepriefter rieß fein Kleid, als Ehriftusbies gefprochen, 
| Sr ehhhahın Da — — — hen verfbünten, | gm Grimm entgien, und veffugleich; O — oa 
So flohen fie, nur Petrus gieng dem HErren nach von ferne, Daß er des Todes fchuldig fey, denn ——— geſchaͤn 
Biß indes Hohen Prieſters Hoff, ſehr langſom und nicht gerne, Weil er den Ruhm, der GOit gebuͤhrt, ſich ſelber zugewendet. 
44 
u a A 39. * 
Sie ſuchten ſeine Feind hervor, damit ſie den Gerechten Dann ſpeyten ſie und ſchlugen ihn ſo gar ins Angeſichte, 


„gl a —— - nn . Sheifto (ji e2 iſſa d berichte: 

DZurch falfehes Zeugnüuß wieder ihn zum Tode bringen möchten, Und ſagten: Ehrifte, GOttes Sohn, weilfag uns und bei 

Doc A ner Dann traten auf noch zweene falfehezeugen, Werwaresdenn, der dich ietzt ſchlug? Da * a ehe— 
Die ſuchten ſeiner Feinde Hertz und Sinn zufich zuneigen, So war auch Petro dazumahl ſein Suͤnden⸗Fall gar * Den 
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+. 
Denn, daman ihn befthuldigte, er werd auch Chriftum Eennen, 
So laͤugnet und verſchwur er ſich, er weiß ihn nicht zu nennen; 
Und alsbald kraͤhete der Hahn, da fieng er anzu weinen, 
Denn er gedacht an Chriſti Wort, und auchan fein Verneinen. 
46. 
Der Heyland ward den Morgen drauff auch ohne Schuld ver⸗ 
' \ dammerz 
Dareut es Judam, den der Geis zu der Thatangeflammet. 
Er gieng zu denen Eltiften, daß erdas, vordas Leben 
Des Menſchen Sohns, genomne Geld macht ihnen wiedergeben. 
47. 
Ich hab Unrecht gethan, daß ich unſchuldig Blutt verrathen; 
Sie aber ſprachen: O! was gehn Doch deine Frevel⸗Thaten 
Uns weiter an? Da ſieh du zu; Er aber warff in Tempel 
Das Geld, und er erhieng ſich ſelbſt, zum traurigen Exempel. 
48. 
Weil aber diefes Blutt⸗Geld war, jo mochten fies nicht haben, 
Und kaufften vor daſſelbe Geld, die Frembden zu begraben, 
Ein Stuͤcke Ackers, wie davon fehon Jeremias jeiget, 
Der, wie ein anderer Prophet, auch nicht von Ehrifto ſchweiget. 
49. 
Und JEſus ſtund, da dies geſchah, aufs hartefte verklaget, 
or des Pilati Richter⸗Stuhl, doch hat er nichts gefager, 
Obgleich Pilatus durch fein Wort ihn zu bewegen dachte, 
Und man auch fonjten wieder ihn manch falſches Zeugnuͤß brachte, | 
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so, 
Die Ditern Eamen nun herbey, da man feit vielen Fahren 
Stets einen von denfelbigen, die da gefangen waren, 
Dem Volcke zu Gefallen, war gewohnet loß zugeben, 
Doch bathen fie um Barrabam, daß Diefer möge leben, 


St. 
Pilatus hätte Chriftum gern aus feiner Handgelaffen, 
Indem erwufte, daß fie ihn gang ohne Schuld zu haffen, 
Und nur aus Boßheit wieder ihn an iegt zu zeugen pflegten, 
Und bloß aus Rachgier wieder ihn das gange Volck erregten. 
52. 
Allein fie rieffen immer mehr, (hier waren alle Norte 
Dergebens, die Pilatus ſprach:) weg, weg von diefem Orte! 
Weg, weg mit dem, und creusig ihn, er fol und muß igt fterben, 
Dann fonften mußdasgange Volck elendiglich verderben | h 


53 
und wuſch fich feine Hande, 









Da nahm Pilatus Waſſer ber, uni feine | 
Und fprach : Ich bin gang auffer Schuld,daher ich mich auch w 

Von eurem Greul: ſeht ihr nur zu! allein die feechen Sunder ( 
Schrien doch: Sein Blutt komin über uns und über unfte Kinder 


54 
DrauffgaberBarrabam auch loß, und inder Juden Rachen 
Den Heyland, daß fienun mit ihn dies alles möchten machen, 
Was fie nur felbftgelüftere, Doch, welches zu beklagen, 
So ließ erden Unfchuldigen zuvor mit Geiſſeln —3 * 







| 22 
Drauff fuͤhrten fie ihnin das Hauf, das man das Richt⸗Mauß 


Die Kleider zogen fie ihm aus, die ihm felbft zugehoͤrten, 
Und einen Purpur-Mantelan,daß fiedie Schmach vermehrten. 

56, 
Sein heilig Haupt durchſtachen jtemit einer Dornen⸗Krone, 
Und gaben ihm in feine Hand ein Rohr zum Spott und Hohne; 
Sie beugtenihre Knie vor ihm; Sie hoͤhnten ihn mit Worten; 
Sie ſchlugen mit dem Rohr ſein Haupt, das Dornen ſonſt durch⸗ 

bohrten, 
57. 
Dann führten ſie ihn aus der Stadt biß an die Schaͤdel⸗Staͤte; 
Und weil fie Sich befuͤrchteten, daß, ch er fie betrete, 
Ihn moͤchte ſeines Creutzes Laft wohlgar zu Boden drücken, 
‚So muß ein Simon fich darzu, fein Creutz zu tragen, ſchicken. 
58. 
Sie kamen nun nach Golgatha mit ihm ohn alles Sincken, 
Doch weiler ſchwach, jo gaben fie demfelben Wein zu trincfen, 
Allein er Eoftet ihn zuvor, Drum gab er ihn zurücke, 
Weil ſie mit Gallen ihn vermifcht, aus lauter Hohn und Tücke, 
59 

Dann ereugigten fie ihn bierauff, und auch zu beyden Seiten 
Noch einen Mörder, umihn ftets mit Hohne zu begleiten. 


4 "Das Looß, und theilten fich zu gleich in alle feine Kleider, 


Fur den Sonntag des Palm⸗Feſtes. 
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60. 


fie ’ | Sie fehonten ihn am Ereug auch nicht; denn die vorüber giengen, 
Rerfuhren ſo mit ihm, daß ihn faft keiner mehrgefennet. (neñet, Dielieffen feine Schmach am Ereus ſich nicht zu Hersen dringen, 


Sie lafterten ihn noch vielmehr, pfuy, fprachen fie, mit Schanden 
Beftehteriegt! Er helff ihm dod), da feine Noth verhanden, 
61. 
Pfuy! der du GOttes Tempel ſelbſt durch deine Macht zerſtoͤhreſt, 
Und ihn, (fo haſt du ja geſagt,) biß aufden Grund verheereſt, 
In dreyen Tagen aber ihn ſchon wieder aufzubauen, 
erfprochen haft, du laͤſt dich felbft gang ohne Huͤlffe ſchauen. 


62. 

Biſt du ſo gardes Hoͤchſten Sohn, der Höchftefelbft, fo fteige 

Ron deinem Creutz; auf! hilff die ſelbſt in deiner Noth, und 
zeige 

Dich ietzt als einen wahren GOtt, fo tollen wirdirglauben: _ 

Wer GOttes Sohn, dem kan kein Re * Macht und Staͤr⸗ 
erauben, 


63. 
Vertrau nur, wie bißher auf GOtt, der wird von dieſem Bofen, 
Dich auch mit feinem ſtarckem Arm den Augenblick erloͤſen, 
Bird er ein Wohlgefallen nur an dir vorießo haben, 
Sp wird er dich zum wenigften mit einem Troſte laben, 

64. 
Zur fechften Stunde ward hierauffder gange Creiß der Erden, 
Mit Finſternuͤß umhuͤllt, und wolt nicht eher lichter werden, 


Dann warffen auch um fein Gewand defjelben Feind und Neider Bit um die neundte Stund es Fam, [Das niemand Eonte faffen, } 


du mich 


Dannriefferaus; Mein GOtt, mein GOtt! wie haft 
&r 65. Da 


verlaſſen. 
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65. 


Da einige dies höreten, die bey dem Erenge ftunden, 

So ſprachen ſie: Er hat gewiß nunmehro den gefunden, 

Der ihm vom Creutze helffen wird; Es ſoll Elias kommen, 

Allein er wird von dieſem auch nicht einmahl angenommen. 
66. 


Und alsbald lieff der eine hin, nahm einen Schwamm und füllte 


Mit Eßig ihn, damit er ihm doch ſeinen Durſt nicht ſtillte; 
Die andern aber ſprachen: Halt, halt ſtille! Laſt uns ſehen, 
Ob ihm nun von Elia ietzt werd Huͤlff und Troſt geſchehen. 


67. 


Die Huͤlffe kam auch bald, zwar nicht, wie ſeine Feinde glaubten, 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Wir koͤnnen auch nichts anders thun, wenn wir auf dieſer Erden 
Vor dir gerecht, und dorten einſt auch wollen ſeelig werden: 
Denn wer nicht hat an dich geglaubt, der kan nicht vor Dir fichen, 
Er muß ſo wohl auf dieſer Welt, als dort verlohren gehen. 


— —— 
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Tert, 
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Am Montage derbeiligen 


Char⸗Wochen. 
Fpiſt. EJa. L. ©. 5. - 10. incluf. 


T, 
IS wolte Ehriftus fehon vorher fein Leiden prophejeyen, 
Drum muſt ihm feinen Mund hierzu felbft Eſaias leihen, 
Der alſo davon redete, als wenn es ihm gefihehen, 
Wiediesaus dem, wasnachmahls folgt, gang Deutlich zu erfehen, 
%. 


Und eben Durch denfelbigen ließ Ehriftus fich vernehmen: 
(Der fidy nad) GOttes Willen ftets gewuſt hat zu bequemen. 
Der HErr, HErr hat mir nun das Ohr geöffnet, daß ich höre 
Den göttlichen Befehl, den ich, wie fichs gebuhrt, verehre, 


Die ihn inden Gedancken ſchon der Hülffe gang beraubten. 
Die Stunde der Erlöfung Fam, drum fuhr auch feine Seele 
Von diefer Erden aufzu GOtt, aus ihres Leibes Höhle. 

Lebre. r. 
N Tor Schu! fol dein Leiden ja mir recht zuftatten Formen, 
W ESo gieb, daß dies von mir ſo werd im Hertzen angenomen, 
Daß ich theils auf daſſelbige ſtets meinen Glauben gruͤnde, 
Theils in dem Leben mich daran als an ein Fuͤrbild binde. 





3. 
rer) Und lautet gleich derfelbige fehr hart, bin ich deswegen I 
u 2 He Id, welches du uns allen haſt gelaffen: Nicht ungehorfam, wie wohl fenft die Mentihen-Kinder pflegen, | 
l n Ei nn ), dab wir alle dich vor beydes ftets erkennen, Sch fehe freylich zum Voraus der Feinde Meg und Stricke 
nd dich theils unfern Heyland hier, theils unfer Fürbild nennen, Dem allen aber ungeacht, geb ich Doch nicht zurücke, ben I 
4. Wenn 


Du biſt gewiß der Felß des Heyls, der glaͤubig zu umfaſſen, 


I 
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4. 9. 


Wenn andregleichfam nur ihr Creutz geswungner IBeifetrugen, | Ach diefes Fan ja niemand thun! wer mich auch will verdammen, 
So hielt ich meinen Ruͤcken hin denfelben, die mich ſchlugen; Beiſt ſeinenLaͤſter⸗Zahn, (weil mir der HErr hilfft,) nur zufamen, 
Und meine Wangen denen auch, als deren ihr Verlangen Sieh doch! ſie werden allzumahl gleich wie ein Kleid veralten, 
Auf nichts, als mich nur ſchlechterdings zu höhnen, war gegangen. Und ſelbſt der Motten Speiſe ſehn, das moͤgt ihr wohl behalten. 





er IQ, 

Ob gleich faſt jeder Schimpff und Spott fonft aus dem Wegege⸗ | Hingegen, welcher unter euch den HErren fürchtend ehret 

Und fich ſtatt deffen wuͤntſcht, daß er jtets möge ſeyn erhoͤhet; Chet, uͤnd feines Knechtes Stimme jtets gehorcht, wenn ex fie Hörer, 
Haͤtt ich doch über allen dem nicht Die geringiten Sorgen, Fa indem Finftern fo, daß ihm das Licht nicht feheiner, wandelt, 
Der ich mein Angeficht vor Schmach u. Speichel nicht verborgen. | Der denke nicht, daß darum GOtt fo ſchlim mit ihn gehandelt. 


6. 
II 
Denn ſagt er: Der HE, HErr IE werd ich nicht Will ihn gleich offt die Dunckelheit der Truͤbſal uͤberdecken, 
———— J — — ah R 
Es fey in Wiederwartigkeit, als auch in Todes Banden, Das ihm derer ſein Gnaden⸗Licht nicht bald pflegt aufzuftecken, 


Rn Tat N oe auf hmen nur des HErrn zu allen Zeiten 
Pietl ich mein Angeſicht ſelbſt dar, zu einem Kieſel⸗Steine So hoff er. auf den Rab Br ——“ 
oh ende, nl hi dor A ater ih tmir meine, Verlaſſe fich auffeinen GOtt, fo wird er niemahls gleiten. 


* Lehre. 5 
Sp wenig nun ein harter Felß zu Boden fallt auf Erden, NE Dort der liebfte Heyland fagt: wer Ohren hat zu hören, 
So gutt weiß ich, daß ich allhier nicht Ean zu ſchanden werden. Der höre doch ! das woll auch hier ein jeglicher verehren! 


Denn,damich EDttes Hand nur hält, wie ſolt ich Finnen fallen ?) SO hat uns deffentwegen ja die Ohren offnen wollen, 
er mir ein Bein nurunterfegt, muß ſelbſt zuruͤcke prallen, Daß wir, wenn er einft zu uns redt, ſie nicht verftopffen follen. 

8. 2. 
Weñ man ohnllhrſach wider mich den Urtheils⸗Stab willbreche, | Doch, wenn uns GOtt was fagen laͤſt, was uns zu thun hart fchei- 
Iſter als Sach⸗Verwalter noch , der mir ſchon recht wid fprechen, | So wiederſtreb ihm Feiner Doch, ſo wie er es ſelbſt meinet; (net, 
Wer hier auch mit mir hadern will. Laſt uns zuſammen treten! | Ergeb, und wenn er offt fein Ereuß nicht ſolt ertragen mögen, 
Wberrecht zu mir hat, komme her! doch wo find, diediesthäten? GOtt mit Gchorfam, wie ein Kind dem Vater, ftets enigegen. ; 
I. &r 2 3. Dei 
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3. 
Heiſt ihn der HErr gleich einen Weg, wo lauter Dornen ſtehen, 
Und keine Freuden⸗Roſen bluͤhn, der Truͤbſal nehmlich gehen: 
So tret er den doch willig an, und lauffe nicht zuruͤcke, 
Denn ohne dieſen hätten wir zum Himmel Feine Brücke, 


2 
Bas wir an Leib und an Gemüth auch endlich dulden müffen, 
Zu diefem haben wir uns ja freywillig zu entfchlüffen : 
Wer Ehrifto nicht zu Ehren will auf Erden etwas leiden, 
Derfelbige kommt nimmermehr zu den beftimmten Freuden. 

5. 
Nun doͤrffen wir den Feinden nicht ſelbſt in die Haͤnde lauffen; 
Ach das begehret nicht der HErr von feinem Chriſten⸗Hauffen, 
Doch, wenn fie wegen feiner Lehr uns zu verfolgen pflegen, 
So muß man dies mit Fleiſch und Bluͤtt vorhernicht überlegen. 

6. 

Wir müffen ale Schmaͤhungen geduldig übertragen. 
Both Ehriftus feinen Ruͤcken dar, daß fie ihn Eonten ſchlagen, 
So wird das Glied fich ja nicht mehr, als wiedas Haupt felbft, 


onen, 
Wie es dem HErren gieng,fo wird man auch denKnechten lohnen, 


” 


Gnug! daß wir hier an unferm GOtt fo einen Helffer Friegen, 
Der unter unfer Creutzes⸗Laſt uns doch nicht laͤſt erliegen. 

Und wenn die Welt ung Unrecht fpricht, fo führt er unſre Sache, 
Und uber dermahleinften noch an unfern Feinden Rache. 
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8. 
Solt aber unſer Creutz und Leid ein wenig lange währen, 
So follen wir deswegen nicht zu murren bald begehren. 
Dnein! weraufden Herren nur will allemahl vertrauen, 
Der wird, (und Erme fie gleich fpat,) noch feine Hulffe ſchauen. 
DW UL WTA ULDNLITNLDWLDPLDDIZD VD ZIUEN 


Am Montage der heiligen 
Char⸗Wochen. 
Evang. Joh. XII. ©. 1. - 9.inclaf. 
Tert. I 


AJEſus noch auf Erden gieng, hatt er gar vielzu Feinden, 
Doch auch noch manche hier und jr zu feinen gutten Freun⸗ 
en 


1 

Die, (wie wir hier an diefem Ort ein Elares Beyfpiel haben, ) 
Ihm ihre Lieb, auch inder That, offt zu verftehen gaben, 

2 
Sechs Tage vor dem Oſter⸗Feſt hat man dies wahrgenommen, 
Denn als er gen Bethania zum Lazarus gekommen 
Der ehemahls Verftorbene, den er hat aufgewecket 
Don denen Todten, Jfich! da fand er fchon den Tifch gedecket. 


3» R 
Sie machten nehmtich ihm dafelbft ein Abendmahl aus Liebe, | 







k 
| 


4. Zwar 
\ 


Dabey felbft Martha dienete, die hier nicht müßig bliebe, 
Doc) Lazarus war einer auch von denen gleicher Maffen, 
Die folglich als Geladene mit ihm zu Tifche faffen. 


\ 
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| 4. 

Zwar lieh Maria gleichfalls hier an ihrer Gunſt nichts fehlen, 
Die ein Pfund Salben nahm, und um die befte zu erwehlen, 
Don Narden, die vecht ungefaͤlſcht und Foftlich heiſſen folte, 
Womit fie JEſum, ihren HErrn und Meifter, falben wolte, 


5. 

Ob ſie das theure Narden⸗Oel gleich nur aufs Haupt gegoſſen, 
So war doch dieſer Liebes⸗Strohm auch aufdie Fuͤß gefloffen, 
Die ſie nicht minder ſalbete, wie auch mit ihren Haaren 
Abtrocknete, ſo, daß ſie nichts an Liebe wolte ſparen. 


6. 


Wie nun das Hauß von dem Geruch der Salben voll war worden, 
Sprach einer, Judas Nahmentlich, aus ſeiner Juͤnger Orden, 
Gebuͤrthig von Iſcharioth, der ihm hernach verrathen. 

O! dieſe That iſt eine ja von den unnuͤtzen Thaten. 


Warum iſt dieſe Salbe hier, [fo fieng er an zu ſchelten,) 

Den umdreyhundertSrofchen nicht verkauft, wie fie muß gelten ? 

Warum hat man den Armen nicht vielmehr dies Geld gegeben ? 
Dayon ja mancher Dürfftiger noch hatte Eönnen leben, 

| 8 

Dooch aber ſagt ernicht: Daß er nad) denen Armen fragte, 

Das waren feine Sorgen nicht, mit denen er ſich plagte, 

- Nein! fondern Judas warein Dieb, der dies gern felbft genomen, 

Weil er den Beutel hatt, und trug, was ſonſt war eingekommen. 


9. 
Hierauff ſprach IEſus, (der nunmehr die Frage recht entſchieden, 
Die Judas auf die Bahn gebracht, ) D laß fie doch mit Frieden! 
Dieweilfie dies verrichtet hat, die Weiſe derer Alten, 

Db mein Begraͤbnuͤß⸗Tag zwar noch follEommen,] mitzubalten, 


10. 


Um Judam und die andern nun mit Grund zu wiederlegen; 
Sp gab er ihnen auch alsdenn die Urſach zu erwegen: 

Denn fagter: Armewerdet ihr wohlimmer bey euch haben, 
Mich aber wohl nicht allegeit, mich wird man bald begraben. 


IL, 


achdem nun viele Juͤden ſchon, wo JEſus wär, erfahren, 
So kamen ſie alsbald dahin, recht mit geſammten Schaaren, 


Doch war um JEſus willen dies wohl nicht allein geſchehen, 
Als Lazarum auch, welchen er hat aufferweckt, zu ſehen. 


Lehre. 1, 


iftu, mein Heyland,gleich nicht mehr noch unter ung zugegen, 

> Und wir das, was dort Martha that, nicht mehr zu thun vers 
So fönen wir dich doch añoch in deinen Gliedern ſpeiſen, Lmogen, 
Und dir in felbigen biß iegt viel liebs und gutts erweiſen. 

2, 

Wir Finnen Ehrifti Leichnam wohl nicht mit Maria falben, 
Allein diefelbe Salbung iſt noch nothig unferthalben, 
Daß wirderaleichen Wercke thun in unferm gangen Leben, 


Die einen lieblichen Geruch vor GOtt dem HErren geben. 9. 
Er 3 3. Un 
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3. 
Und wenn zur Ehre GOttes was von uns iſt herzuſchuͤſſen, Ja zu Verforgung feines Leibs weiß man viel durchgubringen, 
So werden wir es alfo nicht wie Judas machen müffen: Da ſieht man nichts als Überfluß, bey nah in allen Dingen; 


Der meinte, daß das Geld, fo man zu folchem Dienft verwendte, Hingegen, wenn ein Armer foll nur einen ‘Pfennig Eriegen, 

Weit beffer bey Nothleidenden ein Menfch anwenden könnte. O ſo iſt manchem in fein Hauß der Mangel eingeftiegen. 
4 9. 

Weil aber Kirch und Kloͤſter doch die Haͤuſer GOttes heiſſen, Edsiſt, fo heiſt es, ohnedem des Gebens faft Fein Ende, 

So wolle der u. fich Re ig Wir ftrecken fo gar vielmahl aue zum Geben unfte Hande;, A 

Wenn wir zu deren Unterhalt auch etwas fammlen müften, Allein, du armer Sterblicher! wilſt du dich denn nicht fehamen ? 

So zeige fich ein jedermann nach rechter Art der Chriſten. Dumuftja alles aus der Hand des groffen GOttes nehmen. 


5 LOZEECH-- LOSE" LIFE HT 


Nun iftwohlmahr, es fehlet nie, ie Chriſtus fpricht, an Armen, uͤr ben Dienjiag Der heiligen 


Jedoch Fan man zu jeder Zeit derfelben ich erbarmen. 
Air follen wohldas eine thun, doch nicht das andre laffen, Khar ochen. 


Indem ſie all — RN e 
J ſie alle beyde ja zu Hertzen ſind zu faſſen Ep if, Jerem. CK: 18. - 20. il y 
6. j * Text. I, 
Wenn manche nur den zehndten Theil beyfeite wolten legen, > indem neuen Teftament einft Chriftus muſte klagen, 






Von dem, was fie fo liederlich offt zu verfehtwenden pflegen, Das hatim alten leider! fchon vielfältig eingefehlagen: ⸗ 
So würd es um die Wohnungen des Hochften beffer ftehen, Es galt ja nirgends weniger, (wardas nicht eine Scham 


Und mancher Arme dörfftenicht fo leer nach Haufe gehen. Wie er will ſagen, ein Prophet, denn indem Daterlande. [d&,) 
a. 2. | 

So wenden fie vielmehr ihr Geld auf prachtige Pallafte, Und das hat Jeremias dort auf gleiche Weiß erfahren. | 

Aenn noch jo viel gefordert wird, find fiedamit nicht feite, Denn welche feine Landes⸗Leut in Anathot gleich waren, | 


| 

| 

Doc) wird zum Kirch- und Klöfterz Bau von ihnen was begehret, | Die waren doch die hefftigften von allen feinen ‘Feinden, 
So wird mohlfelten iemand feyn, der fich nicht drob beſchweret. | Don denen er kaum einige behielt zu feinen Freunden. — 4 

. A 

\ 
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3. 8. 

Doch weiß nur einer zuvorher, wie es ihm werd ergehen, Ich wuſte nicht, daß ſie geſagt: Laßt uns den Baum verderben 
So kan er noch einmahl ſo leicht fein Ungluͤck uͤberſtehen; Mit ſeinen Früchten, [denn er muß, er muß ohnfehlbar ſterben) 
Wenn aber ſolches uͤber ihn fo ploͤtzlich pflegt zu kommen, Und ihn aus der Lebendigen Land auszurotten trachten, 

Was Wander, ſo es ihm alsdenn auch allen Muth benommen. Auf daß fein Nahme gantz vergeh, wie dieſe Srevler dachten. 
Ar 9. 
Daß alfo Jeremias einft beftändig möchte bleiben, Du aber, O HErr Zebaoth, O du gerechter Richter! 
"Und ihn kein unverhoffter Sturmzuruͤcke konte treiben. Zq] deſſn Augen heller find, als beyde Himmelskichter, 
So gab ihm dieſes GOtt der HErr ſchon zum Voraus zu wiſſen, Deräu fo Herh als Nieven prüffit, laß mich doch deine Nache 
Was er vor viel Berfolgungen erdulden werde müffen, An ihnen fehn, ich habe dir befohlen meine Sache, 
* Lehre. I 


Jebt es denn Priefter-Feinde nur zu Feremias Zeiten ? 
Dnein! es fehlet noch biß ietzt nicht an dergleichen Leuten: 
Die gern an treuen Predigern ihr Müthlein werden Fühlen, 
Wenn fie aufden Gewiſſens⸗Puls denfelben wollen fühlen, 


Er uͤbergieng auch diefes nicht mit einem Stilleſchweigen, 

Sein eigner Mund muß felbiges, und zwar mit Fleiß, bezeugen; & 
Drumfageter: weilfich Fein Menfch vor andern gnug verwahret, 

So hat mir meiner Feinde Grimm der HErr ſchon offenbahret. 





6, 
So, daß ich ihre Striche weiß, und aller ihr "Beginnen, 4 en ed 
Das er mir völlig angegeigt, wie fie nichts anders finnen, Henn fie ihr Amt gleich fo, wie GOtt es haben will, verrichten, 


Abs daß ſie nehmlich mich, [dem fie wohl nicht fo lohnen follen,] Weiß ſie dach vieler Haß und Neid nicht gnugfam zu vernichten 
Wie ein arm und unfehuldig Schaafzur Schladht-Banık führen) Da mangelt dem bald jenem was, wenn er gleich alle Gaben, 
ni wollen, Die er zum Lehren nöthig hat, bißweilen folte haben, 


» 7. 3. 
Denndaindas Verborgne fehn, nicht Menfchen kom̃t zu ſtatten, Ach niemand weißes weniger den Menfchen recht zumachen, 
Wuſt ich nicht, was ſie wieder mich allhier berathfchlagt hatten, | Diener GOttes, welche fonft vor unfte Seelen wachen; 
Und Lieber! wo hattich von dem nur etwas willen mögen ? Und war es möglich, daß fie ſo, wie Engel Eonnten leben, 


Gott kam ja meine Schwachheit bloß in dieſein Stügf entgegen. | Sp würd es dennoch über fie ſtets Splitter Richter Me an 
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tan hat ein feharffes Aug auf * und deren ihre Schritte; F ur den Dienſtag d er heiligen 


Gefehzi daß nur ein einiger von ihnen irgend glitte, Aal 
Mein BHO was für einLermen pflegt alsdenn nicht zu entjtehen! Char Woche. 
Bas offt nur wenig ansgeübt, muß auf die meiſten gehen. Evangel. Marc. XIV. v. i. 


2 


X x 
Nun will ich denen wohl dies Wort zu reden nicht verlangen, Se Welt ſucht ſtets Gelegenheit, denjenigen zu fällen, 
Dienicht als gutte Hirten find der Heerde vorgegangen; Derfich derfelben niemahls pflegt imfeben gleich zu ftelleng 
Ich will allein Diejenigen hiermit vertheidigt wiſſen, - So gieng es unferm Heyland auch,dem from̃en und gerech 
Die, fo viel moglich, aller Treu und Tugend fich befliffen. Den feine Feinde ſuchten auch, wie fie ihn tödten möchten. [tem 


6. | 2% 
Die alſo nur gewohnet find; Fein Blat vors Maul zu nehmen, Sie ſprachen: aber nicht aufs Feſt, daß nicht die gantze Heerde 
Und dieſes ſelbſt, was GOtt befiehlt, zu thun auch fich bequemen, | Des gantzen Volckes zum Tumult dadurch verleitet werde, 
Die weiß ein Welt⸗Kind offt nicht gnug zu fpotten und zu ſchelten, Als er nun bey Simone fich als Gaft zu Tifehe feste, 
Und haͤtte man Macht uber ihn, müft ers offt hart entgelten, So kam ein Weib hinein, das ihm fein Haupt mit Salben nette, 


— 


7 3. 

Wenn mancher alle Prediger, die i hm die Wahrheit fagen, Daruͤber wurden etli Heſo zornig, daß fiefagten: 
Vom Kleiuſten biß zum Groͤſſeſten, Font ausdem Landejagen, | Bas folldenn diefer Untath feyn? den ſie gar ſehr beklagten, - 
© wurder wohl fein auferjtes da ſuchen dran zu ſetzen, Es iſt ja diefes allerdings verfehnvenderifch zu nennen, 
3a, ſie an Leib, Gluck, Ehr und Guth bemüht feynzuverlegen. Ran hätte ja das Geld darvor den Armen geben Finnen. 

> 8 2 
Doch weũ man fie biß auf den Tod auch manchmahl ſolte gualen, | Der Heyland aber ſprach hierauff: laßt dieſes Wzeib mit Frieden 
Sp müffen ſie dem Hoͤchſten nur ſtets ihre Sachempfehlen, | &iehatein guttes Werck gethan, das weitund breit hiernieden, 


Sie leiden doch noch lange nicht, [ich Fan es nicht verheelen, ] Die Nachwelt hoch erheben wird, ihr Eönnt, wie ihr auch follet, 
Das, was der groſſe Hirte fit, md Biſchoff unſrer Seelen | &enugden Armen guttes thun, und wenn ihrdiefes mollet 
5» 


* 





—__ 70m... za zer 














Rentz er Mordalsgre ac 
“ 





E____ She magst — 


Se 
Doch mich habt ihr nicht ftets bey euch; fie hat ſich ietzt beflieffen,| In welches Hauf er gehen wird, da fprecht zu deffen Herren 
Das, was fie nur vermocht, zu thun, und Darum folt ihr wiffen ; Er wird daſſelbe nicht vor euch verlangen zugufperren, ] 


I 


‚Sie habemeinen Leichnam felbjt, noch ch ich fterben ſollen, Der Meifter fagt: Wo it mein Orth? Laß mich denfelben wiffen, 
Mit ihrer eignen Dand allein aus Liebe falben wollen. Wo ich mit meinen Juͤngern Fan das Oſter⸗Lamm genüffen. 

| 6, II 

Bo mandas Evangelium wird predigen auf Erden, Undda wird er euch einen Saal, der gan gepflaftert, zeigen, 


Da wird auch dies zu ihrem Ruhm zugleich erzehlet werden, Daſelbſten richtet fur uns zu; Cs muß ſich zu mir neigen, 
So war ein Judas nicht gefinnt, der gieng ihn zu verrathen; Was ich nur zieh, ein jedes Hertz hab ich in meinen Handen, 





| Und das wardie abfcheulichitevon allen Frevel⸗Thaten. Und Ean eg, wie und auch wohin ich es verlange, wenden, 
| 7. 12, 
Die Hohenprieſter waren auch darüber hoͤchſt erfreuet Und ſeine Juͤnger giengen hin, und funden ungefraget 
Daß ein Apoſtel ſelbſten dies zu thun ſich nicht gefeheuet, Dies alles fo, wie es der HErr denfelbigen gefaget, 
‚Erfuchtedie Gelegenheit darzu auf allen Seiten, Sierichteten das Eſſen zu, und Da es Abend worden, 
Um ſeinem Meifter aus Gewinn das Fallbret zu bereiten. Kam JEſus, und mit ihm dazu der gantz Apoſtel⸗Orden. 
8. 13 


| a Und als fienun zuſammen fchon bereits u Tiſche ſaſſen 
8 minder Sagder füflen Drodt, an welchem Gott befohlen, Um ni den an mit ln, 
Das Eifen feines Dfter-Famıns mit Fleiß zu wiederhohlen, Sprach JEſus: warrlich, einer wird von euch, der mit mir her, 


en — —— — offen? Mein eigener Berrärherfeyn, den ihr doch ietzt nicht wiſſet. 
14. 
* Drauf wurden ſie recht ſehr betruͤbt, [hier ſah man nichts von 
Da ſandt er ſeiner Juͤnger zwey, und ſagete zu ihnen: j re ıD Treuden, ] 


j Seht indie Stadt, euch wird iemand darinnen gerne dienen, Daß dies von feinen Züngern felbftder Meiſter wuͤrde leiden, 
Sshr werdet einen Menfchen fehn, mein Wort wird ſchon beftehen,) | Drum fragt ihn jeder vor ſich ſelbſt: Binichs? derdiefe Thaten 
Der träger einen ABaffer-Krug, mit dieſem koͤnt ihr geben. y Wird thun. Bin ichs, der dieſe Nacht den Meiſter wird — 
— — y 15. er 
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15. 20, 
Er ſprach: der iſt es, der mit mir ineine Schüffelreichet, a es fteht beym Propheten ſchon vorlängften aufgefchrieben; 
Des Menfchen Sohn geht zwar dahin, jedoch der Srevel weiche ch wilden Hirten gang nicht fo wie meinen Sohn iegt lieben; 
Don dieſem nicht, der diefe That mit allem Fleiß erfohren, Ich will ihn ſchlagen, fo wird auch die Heerde fich gerftreuen, 
Sch wuͤntſcht, er wäre nimmermehr aufdiefe XBelt gebohren. Jedoch ihr Habt euch wiederum einſt meiner zu erfreuen. 
I6, 2I, 
Und da fie aſſen, nahm er ſelbſt das Brodt, und ſprach den Seegen, Denn weñ ich werd aus meiner Grufft gantz herrlich auffe 
[An welchem wohl das meijte je bey unferm Thun gelegen, ] x will; dw traut nur mir Me gab heralich fi tftehen, 
f : { So willich für euch, [tra ) gehe 
Er theilt es ihnen allen aus, und fügte: nehmt und eſſet, Da fagte Perrus: und wenn dies auch alle Zünger thaten, 
Das iſt mein Leib, darbey ihr ja nie meines Tods vergeffet. Spjolles nicht von mir gefehehn, ich folte von Dir treten ? 
17; 
22, 


Sp macht ers gleichfalls mit demKelch, aus dem fie alle truncken, i : ’ z 
nrach Barmer SOR f iin ‚| Der Heyland fprach: ich fage dir, es woird geriß gefchehen 
Und ſprach: das iſt mein theures Blutt, ae Ay lee Trochbiek Rh 6 * her Hahn wir * om alten 
Im Schlam der Sünden follet feyn, euch da nicht ſtecken laſſen, Doch Petrus ſprach: DErr, wenn ich auch mit dir gleich ſterben 
Wenn ihr euch nur bemühen werdt, es gläubig aufjufaffen. Se slaube, dab ich dich gewiß Doch nicht verläugnen wolte, Lfolte, 
IB. 3 e * ; 
Ich fag euch warrlich: Daß ich nicht allhier aufdiefer Erde Und alfo fagt ein ieglicher, hier waren zwar die Worte 


— € — 
Von dem Gewaͤchſe diefes Stocks mit euch mehr trinken werde, | Sehr ſchoͤne, doch das Hertze nicht,) denn da er von dem Otte, J 
Als dort in meines Vaters Reich, da trinck ich ihn von neuen, "| Da dies gefchab, ſich in den Hof Gethſemane verfügte, 





So daß mich diefes irrdiſchen Getränckes nicht darff reuen. So hörte man, wie fie fo ſehr die Menſchen⸗Furcht beſiegte. 
19. 24. 
Als nun der Lob⸗Geſang vorbey, fo gieng er mit den Seinen Er ſprach zu ihnen: feßeteuch hier nieder, daß ich bethe, 


Begleitet, biß zum Delberg hin, und ſprach: von denen Meinen, | Und wenn ich dies geendiget, denn wieder zu euch trete, | 

Die ihr hier ſeyd, wird diefe Nacht fich mancher meiner ſchaͤmen, Er nahm ſich aber einige mit fich, fieng an zu zagen, | 

Ein jeder. aber ſich an mir viel Aergernuffe nehmen, Und ber das, daß GOttes Zorn fohefftigfey, uflagen. & 
25 | 









25. 

Er rieff aus heiſſer Hergens-Angft: mein Geiftift ſehr betrübet, 

Soo gar biß in den Tod, bleibt hier und wachet ſtets, und uͤbet 

| Euch inder Treue gegen mir; Er war nicht weit gegangen, 

So ſah man , wie er ſchon bereits zu fincfen angefangen. 

| 26, 

Doch hört ernicht zu bethen auf: mein Vater! alle Dinge 

‘ Sind dir ja möglich, drum ſo nimm dies Opffer, das ich bringe, 

Genaͤdig an,und nimm von mir den Kelch, den ich folltrincken, 

‚ Und laß in deines Zornes Strom nicht gänglich mich verſincken. 
27. 

Doch keines weges was ich will, dein Wille bleibt der befte; 

Der fteh aufdiefer Erden auch zu allen Zeiten feſte. 

' Da ZEfus nun zurückefam, und fienicht wachend funde, 

ESprach er zu Petro: wacheftdu nicht mit mir eine Stunde? 


28. 


Des Hertzens bey den Sterblichen nur fangen anzu wancken. 
| 29. 
Und er gieng abermahldahin, fiel aufdie Erde nieder, 


Und bethete, was er zuvor gebethet hatte, wieder; 
Er fand, daß feine Juͤnger auch der Schlaf fo eingenommen, 


Für den Dienftag der heiligen Char⸗Woche. 


Wie wuͤnſcht ich, daß dies Wort bey euch nur imer möcht erſchal⸗ 
Ach ! wacht uũ bethet, wolt ihr nicht in die Berfuchung fallen, llen: 
Dexeiſt iſt willig doch das Fleiſch iſt ſchwach, weni die Gedancken 


Da Petrus dieſe Boßheit ſah, wie ſie ſo lange waͤhrte, 
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30. 
Dann kam er auch zum drittenmahl, und da fie wieder ſchlieffen, 
[Und alſo hatten ſie noch nicht des HErren Wort bearieffen, ] 
So ſprach er: ſchlaffet nun und ruht, mit gang betruͤbtem Munde, 
Es iftgenung, der Tag iſt da, es kommet ſchon die Stunde. 


31. 
Die Stunde, dades MenfchenSohn wird inder Suͤnder Haͤnde 
PRerrathen werden, drum fteht auf, ac) ſtehet aufbehende, 
Und laſt uns gehen, denn der iſt nun warrlich allzunahe, 
Der mich gleich ietzt verrathen wird, wie dies hernach geſchahe. 
32. 
Und als er diesnochredete, Fam Judas, der Verräther, 
Und zeigete durch einen Ku, er fey derfelbe Thaͤter; 
Jedoch er Fam nicht gan allein, er Fam mit gangen Schaaren, 
Die unfers JEſu aͤuſerſte und ärgfte Feinde waren, 
33. 
Zu diefen hatt er nun gefagt: der, den ich werde kuͤſſen, 
Der iftes eben, den ihr fucht, damit ihrs moͤget willen; 
Den greiffet an, doch, daß ihr ihn gar fehr behutfam führer. 
Sie thatens auch, fo hald fie nur den falfchen Kuß veripuret. 
34. 
(te, 
Schlug erdesHohenprieftersKinecht mit feinem eignen Schwerd⸗ 
Und hieb ihm ab das rechte Ohr; Der Heylandfprach: Mit 
Stangen [aen. 


Daß ſie auch ihres Meifters Aßort nicht einmahl vecht vernomen.! Und Schwerdtern feyd ihr, gleichfam wie zu Mordern, ausgegan- 
Yuz J 


35. J 
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35. 
Ich hab in eurem Teinpeljafaftjeden Taggelehret, 
Ihr habet auch zuweilen mich begierig angehoͤret, 
Allein ihr habt fo harte mich niemahlen angegrieffen, 
Als iest, daß auch vor Grauſamkeit alleure Tritte trieffen. 
36. 
Jedoch, geſchiehet alles dies, nicht ihren Muth zu ftillen, 
Vur einig und allein, die Schrift vollkommen gu exfüllen. 
Da dieſes feine Juͤnger fahn, fo flohen und verlieffen 
Sie ihn, und wolten auch nicht mehr von ihrem Meifter willen, 
37 · 
Vm folgete zwar Petrus nach, ſo gar biß indie Hütten 
Des Hohenprieſters, doch von fern; Hier zeigte ſich das Wuͤtten 
Des Hohenprieſters und des Volcks, doch fanden die Verruchten 
Kein Zeugnuͤß, da fie wieder ihn manch falſches Zeugnuß ſuchten. 
38. 
Dann traten andre Zeugen auf, und fprachen gleich zur Stunde; 
Wir haben von ihm felbft gehört, aus feinem eignem Munde; 
Ich werde diefen Tempel⸗Bau nad) dreyen Tagen bauen, 
So daß ihr ihn in kurtzer Zeit gank anders werdet fehauen. 


39. 
Dann ftund der Hohepriefter auf, und tratt recht in die Mitten 
DesPVoldes,fragteChriftum auch, und fprach : hoͤrſt du die Sitte, 
Derfelben du befihuldigt wirft? Er aber ſchwieg: Da fragte 
Der Hohepriefter nochmahls ihn, ohn daß er etwas fagte. 
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40. 
Er fprach : bift du denn GOttes Sohn des Hoͤchſt⸗ Gebenedeyten? 
DerHeyland ſprach zu ihm: Ich bins, glaubt ihr zu diefen Zeiten 
Gleich dieſes nicht: ſo glaubet mir, es wird gewiß gefchehen, 
Daß ihr zur Rechten GOttes mich einſt werdet ſitzen ſehen. 

4a. 
Der Hoheprieſter hörtedies, das ihn auch fo bewegte, / 
Daß erfeineigen Kleid zerriß, wie man dergleichen pflegte 
Bey GOttes Laͤſtern ftetszuthun 5] Er ſprach: hier ift gute ſchwei⸗ 
Se was begehren wir denn wohl allhier noch weiterZeugen? (gem, 


42. 


Ihr habt die ottesläfterung, die er geredt,gehöret, k 
Was duͤncket euch? hater dadurch den hoͤchſten GOtt verehret? 


Und fie verdammten ihn, daß er des Todes ſchuldig ware, 
Weil er auch ohnedem das Recht der Väter fonft verkehre. 


43. 
Und etliche verfpeyten ihn, und fehlugenfein Gefichte R 
Mit Fauften, und verdeckten es dafelbften — 
Sie ſprachen auch: Weiſſage uns, du wirſt den freylich kennen, 
Der dich ietzund geſchlagen hat, weiſt du ihn nicht zu nennen? 

44 1 
Und da des Hohenpriefters Magd im Hoffe Petrum fahe,, | 
So fchaute fie ihn an, und ſprach: Du warſt ihm auch gang nahe 
Wan er bald da,bald dort hin gieng, er aber sprach: welch richten Ä 
Ich weiß nicht, was du ietzo ſagſt, ich kenn ihn gar mit — 
45. Uni 


45 
Und dies verlaͤugnet er dreymahl; dann hörte Petrus kraͤhen 
Den Hahn hierauff zum andernmahl, da dieſes war geſchehen, 
So dacht er an des HErren Wort, und fieng mit heiſſen Thraͤnen 
Der Buſſe ſich nach Chriſto ietzt recht hefftig an zu ſehnen. 








46. 
Des Morgends frühe führten ſie den Heyland zum Gerichte 
Des Pontii Pilati hin, und als er zu Geſichte 
Demſelben kam, fo fragt er ihn vor alles Bolckes Ohren; 
Ob er der Zuden König fen, und auch darzungebohren ? 


| 47. 
Allein, er ſagte nichts hierauff, in was vor groſſen Stuͤcken 
Die Feind auch ihn verklageten, um ihn zu unterdruͤcken; 
Das ſah man ſonderlich hieraus, weil ſie, O Frevel⸗Thatenl] 
Umeeinen Moͤrder lieber noch als um den Heyland bathen. 


48. 
Pilatus haͤtte Chriſtum zwar viel lieber loß gegeben, 
Als Barrabam, allein das Volck ſchrie laut: Er ſoil nicht leben; 
Es ſchrie beſtaͤndig: Creutzig ihn Pilatus ließ gefchehen, 
Daß er, um ihnen gnug zu thun, den Tod ietzt ſolte ſehen. 


49. 
Und da ſie dieſe Unſchuldnun in ihren Haͤnden hatten, 
So wolten ſie der eignen Wutt den vollen Lauff verſtatten: 
Sie gaben ihm ein Purpur⸗Kleid zu lauter Spott und Hohne, 
VUnd croͤnten ſein geheiligt Haupt mit einer Dornen⸗Krone. 
| | und 


Für den Dienftag der heiligen Char⸗Woche 


357 


so. 


Denn fchlugen fiemit einem Rohr ſein Haupt, daszu verehren 
Und billig anzubethen war, um feine Schmach zu mehren. 

Sie fpeyten ihm ing Angefichtz Weil diefes nach zuwenig, 
So ſprachen fie: Sey auch gegrüßt, D unfer GOtt und König. 


$t. 
Und da fie ihn genung gefchmaht, fo führten fie mit Freuden 
Ihn endlich hin nach Golgatha, den Creutz⸗Tod da zu leiden ; 
Doch weiler gang entkräfftet war, durch die fo vielen Plagen, 
So muft ein Simon endlich ihm ſein Creutze Helffen tragen. 


52, 


Und da er diefen Ort erreicht, gab man ihn Wein zu trincken, 


Der gank mit Myrrhen war vermengt; [er wolte ganglich ſincken) 
Alein, er nahm ihn nicht zu ſich. Drauff warffen feine Neider, 
Nachdem fie ihn gecreutziget, das Loß um feine Kleider. 

5 . 
Die Überfchrifft des Creutzes war: Der König derer Juden. 
Durch welches alles fie auf fich ein fehwer Gerichte luden. 
Zumahl ſie feiner nicht einmahl auch an dem Ereuße ſchonten, 
Indem fie ihm vor feine Treu gewiß recht übel lohnten. * 


4 
Ein jedes ſchuͤttelte ſein Haupt, wenn es nur etwas nahe 

z ſeinem Creutze kam, und ihn am Creutze hangen ſahe, 

Und laͤſtert ihn, und ſprach: Pfuy dich! was haſtu dich vermeſſen? 
Wie, kanſt du dieſes ietzt nicht thun? wie, haft du es vergeſſen? 
9y55 ss. Pfuy 
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55. 
an !derdu GOttes Tempel felbft serftöret, und dann wieder 
ndreyen Tagen bauft, hilff die nun felbft, und fteig hernieder 
Von deinem Creutz, daß wir es fehn, und deinen Worten glauben, 
Weil deine Ohnmacht fonften ung wird ale Hoffnung rauben. 
56. 
Zurfechften Stunde ward der Creyß der Erdenvoller Schatten, 


Gleich einer Nacht, [daß fie auch dies, was fie gleich vor fich hatten, 


Vicht Jahen,) deſſentwegen fiedies gar nicht Eonten fallen, 
Drauff rieff der HErr: Mein GOtt! mein GOtt! wie haft du 
mich verlaſſen! 
57. 
Man legte dies gang anders aus, als es die Worte gaben, 
te fprachen: Chrijtus will gewiß die Huͤlff Elia haben, 
Drum hielt ihm einer einen Schwamm mit Eßig, ihn zu traͤncken, 
Vor feinen Mund, zu fehn, ob er an ihn auch werde dencken, 
58. 
Drum fprach er auch aus lauter Hahn: Halt ftille, laſt uns fehen, 
Dbdies auch ihm,darnad) er feuffet,vom Himmel wird gefchehen? 
Laßt ſehn, ob ietzt Elias wird vom Himmel zu ihm kommen? 
Allein ſein Geiſt ward von der Hand des Hoͤchſten aufgenommen. 
59. 
Und da er nun geftorben war, [welch wunderbahr Gefthicke, ] 
So riß des Tempels Vorhang felbjt entzwey in zweene Stuͤcke; 
Da dies derfelbe Hauptmann ſah, der gegen über ſtunde, 
Daß er jo wunderſam verschied, Iprach er aus Hertzens⸗Grunde: 
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60, 
Gewiß! der Menfch war GOttes Sohn; wer folte dies verfihtmeis | 
Es waren auch viel Weiber hier, die, folcheszu bezeugen, [gen? 
Mit Thranen ihm biß an fein Creutz auch nachgefolget waren, 
Die haben dieſes auch zu gleich mit anderenerfahren. 
61. 


Und als es Abend worden war, Fam Joſeph, der fhonlanee 
Aufdas Reich GOttes wartete, und gieng mit ſchnellem Gange 





Recht Fühnlich zu Pilato hin, Er achtenicht fein Leben, 
Und bath ihn jehr, er möcht ihm doch den Leichnam Ehrifti geben. 
62. | 
Es wiederfuhr ihm, weil er bath, und daer ihn befommen, 
So wurd er, als ein theurer Schatz, mit Freuden aufgenommen, | 
Er wickelt ihn in Leinwand ein, und legt, ohn alles Grauen, 
Ihn in fein Grab, daserfich langjtaus Steinen laffen hauen, 


Lebre. 1. 
Nenn ich dein Leyden, Theurefter Immanuel, bedenke, | 
h Und die Betrachtung gan allein zu deinen Schmergen len⸗ 
Sp wird mein Herge war betrübt, daß du fo vielerlitten, (cke, 
Doc) freu ich mich, daß du dadurch die Hölle haft beftritten. 


In 
En 


| 


2. 

tie mangelteder Ruhm, den ich ftets vor dir haben folte, iM 

Wenn ich vor deinem Thron, fo hier als dort, beftehen wolte, h 
Den haſt du mır durch deine Schmach und bittern Tod envorben, 

Da du vor mich und alle Welt aus Liebe biſt gejtorben. dh) J 

3. Bed, 


N 
q 
A| 
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| 3 3. 

| Gieb,daßich deinenSpott und Hohn in Glaub und That umfaffe, | Drauff führt er ein Gefpräch auch ein, das alle mögen mercfen, 
Und mich niemahls auf meinen Ruhm aus Eitelkeit verlaſſe. DI folglich ihren Glauben recht vollkommen wollen ftarcfen; 
Ja eigne mir im Glauben zu dein eigenes Verſchmaͤhen, Und felbiges hat nun die Kirch an den ergehen laffen, 
Und laß in diefem mich den Ruhm, der vordirgilt, erfehen. Der Chriſtus heiſt, und den fie auch allzeit hat zu umfaffen. 

4 4. 
Muß ich auch manchmahl Schmach —AI— von meinen Fein⸗ a iiber I von Edom Eomnı? [fragt fie, Ban fie wüfte, 
| Ya 1 } benieiden, der nehmlich diefer Sieges⸗Held hier eigentlich ſeyn müfte,) 
So lgß mich diefes Leiden nicht von Deiner Liebe ſcheiden; Der mit fo röthlichen, ja wohl mit Bluttzbefprengten Kleidern, 


© DBerfichte mich, du werbeft fehon mich ausdem Stauberheben, |9 n IR * 
Daß ich in deinem Reiche werd in lauter Ehren leben. j dunmehroin erbuicen RAR U m ſo vielen Neibern? 
| UDO LINIEN NINE . 
ke ar Wer iſt der, [fuhr fie weiter fort, ]der, role man deutlich fpürer, 
| Fuͤr die Mittwoche der heiligen In ſeinem Kleider Schmck fh hat in Föftlich ausgezieret ? ' 
| & h ch Wer iſt der, [fragt fie abermahl mit bruͤnſtigem Verlangen, ] 
ab⸗Wochen. Der ietzt in feiner groſſen Krafft fo kommt einher gegangen? 


Ledion. Efa. LX!I.v.u. LX111.%.1.- 17. ind. 
I 


6. 
| . .Tert, L \ — 
—— eß nun ſo: bins, der ungeſtoͤret 
Aallezu Jeru ſalem der Huͤlffe nöthig hatten, — —— A Zeiten a Ä 
| — — * Ich bins / der, wenn auch) wieder Dich viel — EA 
. Der Toohter Zion! ieh, dein Deyl Eomint, nach dermdu gefrager,| Durch ſeinen ſtarcken Arm vermag ber Feinde biſt i 
2. 7. 
Nun drückt er die zwar alſo aus, als wenns ſchon wuͤrcklich kaͤme, Doch war dieſelbe, [mie man fieht, hiermit noch nicht zufrieden, 
Doch thut ers bloß, daß niemand jadaran mehr Zweiffel nehme. Sie fragte weiter, (wiſſende, daß er nie zu ermuͤden,) 
Indeſſen daß er fie allhier noch mehr erfreuen möchte, j O! warum iltdenn dein Gewandt ſo roͤthlich anzuſehen, 
‚Sofprihter: Sein Lohn iſt bey ihm, den er ſeibſt mit ſich braͤchte. Wie eines Kelter⸗Treters Kleid, warum iſt Dies geihehen 2 
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8. 
Das hat fo viel lerwiederte nun Ehriftus] zu bedeuten: 
Die Kelter tret ich nur allein, niemand darff vor mich ftreiten, 
Auch unter allen Voͤlckern hat mir Feiner beyzufpringen, 
Ich kan ja meine Feind allein, fo vielihr find, besiwingen. 


9 
Ich habe fie in meinem Zorn gefeltert, und getreten 
In meinem Grimm, ja alle die, fo mir nur Unrecht thaten. 
Daher auf meine Kleider auch ihr Blutt gefprigt ift worden, 
Und ferner alle mein Gewand befudelt von dem Morden, 


IO, 


Denn, weilich mir hab einen Tag der Rache vorgenommen, 
Und auch das Fahr, die Meinen zu erlöfen, ift gekommen, 
So Eonntedas gefeßte Ziel nicht langer auffen bleiben, 
Muftich es gleich mit meinem Blutt fo gar felbft unterfchreiben, 
IT, 
Ich fahe mich nach Helffern um, doch Feiner war zu ſchauen. 
Ich war ein Schrecken, doch Font ich auf keinen Benftand bauen; 
Es mufte demnach mir mein Arın bloß helffen und mich halten, 
Die Art hingegen meines Zorns der Feinde Macht zerfpalten. 
I2, 
Deum hab ich denen, die mein Wort und mich nicht hören tolten, 
Auch fo, wie fie es felbft verdient, nach, meinem Zorn vergolten, 
Und ihnen den Kelch meines Grimms fo vollhier eingefchencket, 
Daß ıch fie einem Truncknen gleich zu Boden gang gefencket, - 


II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


13. | 
Wie dieſe Wohlthat GOttes nun nie gnugfam war zu preifen, 
So wolt auch vorgeſtellte Kirch ihm einen Danck erweiſen; 
Sie ſprach: Ich will der Güttenun des HErren ſtets gedencken, 
Und ihn, vor das, mit Lob erhoͤhn, was er mir wollen ſchencken. 

Lehre. J. 

Sec GOtt! wir werden deiner Huͤlf noch iimernöthig haben, 
ES lange, biß man dermahleinft ung pfleget zu begraben ; 
Denn von uns felbften dörfften wir ung wenig helffen Fönnen, 
Wenn du uns deinen Beyftand nicht Tag-taglich wolteſt gönnen, 

2 
Es fehlet uns. an Feinden nicht, wenn wir bekennen folten, 
Die allerdingeg gern mit uns den Garaus machen wolten 5 
Du aber biftes, welcher uns noch immer will beſchirmen, 
Wenn allerhand Berfolgungen bißweilen aufuns ftürmen. 


3. 8 
Sieht es gleich manchmahl alfo aus, als wolt uns niemand retten, 
Als wenn wir kein Erlöfung faftmehr zu erwarten haͤtten; | 
Sieh ! ſo beginnt der Tag des Heyls bereits fehon anzubrechen, 
Es stellt ſich unfer Heyland ein, derung will Troſt zu ſprechen. 


4 
Und der beftehet in der That, und nicht in leeren Worten 4 
Mit denen uns ein Menſch abfpeift,] er laͤſt bald hier bald dort 
Die wunderreiche Hülffefehn, und wennder Feinde Raafen 
Uns wolte gleichfam aufeinmahldas Lebens⸗Licht ausblafen. 
5 - 5. 












5. 
Wenn dieſe noch fo maͤchtig ſeyn, fo Fan er fie bald ſtuͤrtzen; 
Indem fein ſtarcker Arm ſich ja niemahlen laͤſt verfürgen. 
Wo der hinkommt, da muß auch ſelbſt ein Pharao erzittern, 
‚Und wir find alfo dann befreyt von allen Ungewittern, 
6. 
Wer wolte dannenhero wohl (der dies recht will ermeffen, ) 
Vur iemahls gegen feinen GOtt der Danckbarkeit vergeffen? 
So unerkaͤntlich muß ſich ja niemand von uns bezeigen; lgen. 
Sonſt werden dies die Steine thun, weñ Menſchen wollen ſchwei⸗ 


dur die Mittivoche der heiligen 
L DIE Mittwoche der heiligen 
| ‚ot: Char Woche, 
Epiſt. Eſa. LIll. ©, w- 1, 


Tert, 


inchuf. 


Das pflegte doch den Juͤden nie in ihren Kopff zu gehen; 
Als Die bey dem verſtockten Siñ, nur leider ! imer blieben, 
Wie ſolches Eſaias felbft von ihnen hat gefchrieben. 
2, 
Er ſagt: Es fehlt an ung zwar nicht, wer aber, ach! wer gläubet 


Und wenn wird doch des HErren Arm dermaffen offenbahret, 


Für die Mittwoche der heiligen Char⸗Woche. 
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Alein, woh 
llein, woher kommts denn, daß hieran Chriftum niemand glau⸗ 
Das war eg, welches ieglichem ren allen Glauben raubet; Toen 
Er fcheuft für ihm auf wie ein Rei ‚und iſt aus fehlechtem Stande, 
Wie eine Wurtzel, welche fonft entfpringt aus dürrem Sande, 


4. 
Er hatte, wenn ichs foll geftehn, vecht die Geſtalt verlohren 
Die Schöne hatte nicht bey ihm mehr ihren Siß erkohren 
Wir ſahen ihn, da war nichts da, lwer hier auch twiederredte,] 
Ron feiner vorigen Geſtalt, die uns gefallen hätte, 


% 
Er war ja der Verachteftein Wahrheit unter allen, 
Und der Unmerthefte, an dem Eein Menfch hatt ein Gefallen, 
Roll Schmertzen, Krankheit, und nebjt dem war erfo fehr verach- 
Daß man dasAngeficht für ihm verbarg,und nichts geachtet, [ters 


6 


Die wir getragen, daß nichts mehr von diefer übrig bleibe, 
Und unfte Schmersen hat er auch fo gar auf fich geladen, 
Daß nicht diefelbigen forthin der Seele möchten ſchaden. 


Be durch die Propheten gleich fo oft gab gu verftehen, Fuͤrwahr, Ertrug die Kranckheit felbft an feinem eignem Leibe, 


7. 
Nun hielten wir ihn wohl fuͤr den, der wegen eigner Schulden 


Doch unſer Predigt? wer iſt wohl den GOttes Geiſt hier treibet? Dergleichen Plagen, Schlaͤg u. Ovaal von GStt hier muͤſt erdul⸗ 


Doch unſre Suͤnden haben ihm die Wunde bloß geſchlagen; [den; 


Das er das Wort von Chriſti Creutz im Herhen auch — —— Fried und Heylung Eonten jagen; 


3 Wie 
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8. 
Kir giengen alle, Schaffen gleich, durchgehende in der Irre; 
Ein jederfah auffeinen Weg, und ſchlug aus dem Geſchirre. 
Allein, der HErr warff auch auf ihn allhier all unſre Suͤnden, 
Die er recht dieſem GOttes⸗Lamm wolt auf den Ruͤcken binden. 
9 


Doch that er feinen Mund nicht auf auch mittenin der Straffe 
Und Marter, welcher ftille hielt, gleich einem Lamm ud Schaaffe, 


Das, wenn man eszur Schlacht Banck führt, vor feinem Schees Mit der er gleichfam recht erfüllt, (wie folts auch nicht sefchehen 


ver fü 
Und, (wie es die Erfahrung giebt,) geduldig fich erzeiget. 
16, 


Eraberiftaus aller Angſt und dem Gericht genommen; 

Doch, wer wird feines Lebens Lang ie auszureden Eommen ? 

Indem erjavon Ewigkeit zu Ewigkeit wird leben, 

Wie jederman, der von ihm fehreibt, ihn muß dasgeugnüß geben. 
Bl, 


run iſt er aus dem Lande zwar der Lebenden entriffen 5 

Um meines Volckes Miffethat recht auf einmahl zu büffen. 

Ob ſein Tod und Begrabnüß gleich Gottloſen gleich gewefen; 

So kan man doc) nichts ftraffliches noch falfches von ihm leſen. 
I2, 

Es woltihndannenherder HErr, allein um unfertiwegen, 

So ſehr zu fchlagen, und fo hart mit Krankheit ihn belegen; 

Denn hatt er nicht diefelb auffich an unfer Statt genommen; 

Sp waren wir wohl nimmermehr recht zur Genefung kommen. 


chweiget, 


II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder * 


2, 
Da er fürder Welt Sündenun fein Lebenhat gegeben 
Zu einem Opffer, fo wird er auch in die Lange leben, 
Und Saamen haben, jades HErrn Fuͤrnehmen fo beftehen, 
Daß es wird ftets durch feine Hand recht wohl von ftattengehen, 


14. 
Drum, dafichs feine Seele hat folch Arbeit Eoften laffen, 
So wird er ſich bey feiner Freud auch wiffen Faum zu faſſen; 






An allen feinen Gläubigen fich feine Luft zu ſehen. 


Ir 
Durch fein Erkaͤntnuͤß wird er auch, bey fo geftalten Sachen, 
Er eine groffe Zahl gerecht, als der Öerechte, machen; 
Der ihre Sünde trägt, zu der er auch gemacht ift worden; 
Das wir durch ihn gelangeten zu der Gerechten Orden. 
16, 


GOtt will ihm groſſe Mengen Volks dafür zur Beute geben, 
Die feinem Evangelio gehorfam follen leben; r 
Er ſoll die Starefen, (deren fich nicht wenig werden finden) 
Zum Raube haben; dieſes heift: vollkommen überwinden, dr 


17. 


Die Urfach aber, daß ihm GOtt fo herrlich wollen lohnen, 
Sit: daß er ſeines Lebens nicht fo gar hat wollen fchonen; ; 
3a, zuden Übelthatern fich nicht minder rechnen laffen, 


i unden-Tra in fei N. h 
Und fieals Sünden Träger auch in feine Vorbitt faſſe ee | j 





J 


Als wenn durch armer Leute Kind nie waͤr was gutts geſchehen. 


5. 
Allein die niedrige Geburth iſt nicht nur fo verachtet; 
Wer ſeinen Staat nicht fuͤhren kan, wird gleichfalls nicht betrach⸗ 
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Lehre. 6 


Er aͤuſerliche Schein ift noch ein Blendwerck eitler Sinnen, |IVer aber feinen Sachen weiß ein Färbgen anzuftreichen, 
Mit dem wohl heut zu Tag ein Menſch das meifte kan gewin⸗ Der macht aus einem armen Tropffich bald zu einem Reichen; 
Dei welcher nicht anist von fich vecht weiß Figur zumachen, (nem: | Aus einem unerfahrnen Mann zu einem Hochgelehrten, 
Den wird die prahleriſche Welt bald wiffen auszulachen, Ob beyde Stücke gleich vor ihn am wenigften gehörten. 
2. 7. 
Doch, weran feinem Heyland fich ein Benfpiel nehmen twolte, | Man wird auch indemChriftenthum vor Feigen- Blätter forgen, 
(Dem auch mit gutten Fug und Recht ein jeder folgen folte,) Dieman den erften Eltern noch bemüht iſt abzuborgen; 
Wieder, alser auf Erden gieng, gang fehlecht einher gegangen, [Und wer wird endlich aufder Weltdie Diafgven alle willen, 
So haͤtt er, als fein Juͤnger, es weit anders anzufangen. Die auch den Kluͤgſten offtermahls verborgen bleiben muͤſſen? 
3. 8. 
Nun iſt wohl wahr, dag JEſum man verachtet und verhoͤhnte, Zwar werden die Verſtellungen nur eine Zeit⸗lang waͤhren: 
Nachdem er nicht von dieſer Welt die Herrligkeit entlehnte; Es pfleget, eh man ſichs verſieht, das‘ Blat ſich umzukehren. 
Die — en ne ni a a Und wenn wir manchmahlunfern Schalt an noch fo tieff vers 
Dieweil er ſchlechter Ankunfft war, fich feiner wolten fchamen, J— ecken 
* Je! fo weiß dermahleinſt die Zeit doch alles zu entdecken. 
Doch pflegt es ſeinen Gliedern auch nicht beſſer zu ergehen: 
Wer nicht aus einem hohen Hauß (O Thorheit!) wird entſtehen, 
Der wird faſt uͤber Achſel nur von vielen angeſehen, 


Kurs, was kein praͤchtig Anſehn hat, noch in dieAlugen faͤllet, [tet. 
Dem wird verſichert wohl bald dies bald jenes ausgeſtellet. 3 





— 
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Char⸗ Woche, 
Evangelium. Luca XXII. v.i. 
Text. I. 


As Leben ZESU, (wie wir dies in GOttes Worte lefen,) Drumfprachen fie: Wo wilt du denn, daß wir esdirbereiten? °F 


& twohl ein Leiden ohne Zahl und fteter Kamff geweſen: 
Doch brach es erft vollfomen aus da feine Stunde fomen, 
Und da der Feinde bitter Haß und Wutt recht zugenommen, 


2, 


Gie wuſten aber, daß das Volck auf feiner Seiten ftünde, 
Und ihme hülffe,wenn man fich ietzt wieder ihn verbinde; 

Sie wurden froh, daß Judas feldft von ihm war abgewichen, 
Und im Geheim noch über dies zu ihme war geſchlichen. 


3. 
Wie konte man was befferes von Juda wohl erfahren, 

Da ſchon die Triebe Satan in ihm geſchaͤfftig waren; 

Und da ihn diefer Höllen-Beift in feinen Stricken führte, \ 

So wurd erfo verftockt, dag ihn fein Heyland nicht mehr rührte, 


4 


Er dingt umfeinen Meifterrecht fo gar mit feinen Feinden, 

Und machte fiedurch dieſen Bund mit Schaden ſich zu Freunden ; 
Und fuchte nur Gelegenheit, damit nur der Gerechte, 

Ohn allen Anftand, indie Hand derfelben kommen möchte, 


111. Theil, Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
Sur d ie Mittwo der h eiligen Da nn Der @äg her ruRTBNRT Gönhen ein jeder wuſte, 


Daß man das Oſter Lamm an dem alleine fehlachten muſte.) 
So fandt auch Ehriftug zweene hin, die es bereiten folten, 
Wo fie mit ihrem Meifter es noch einmahleffen wolten. 


6 








Wohin verlangft du, daß wir ietzt deswegen follenfihreiten? 
Erfagte: Gehet in die Stadt, GOtt wird die Schritte feegnen, 
Euch wird einMenfch, der einen Krug mit Waſſer tragt, begegnen, 


7 
Dermfelben folgetindas Hauß, wo er hinein wird gehen, : 
Und fprächt zum Wirthe: [der euch nicht hier wird entgegen ftehen 
Der Meifterfagt: Woiftder Ort? Er wird ihn auch benennen, 
Darinnen wirdas Oſter⸗Lamm noch einmahl effen Eonnen, 
& 
Er wird euch einen groſſen Saal, der gantz gepflaftert, zeigen, 
Dafelbft bereitet es vor uns; (fo thut ſich alles neigen — 
Zu Chriſto, den er zu ſich zieht,) fie giengen hin und eilte 
Recht in die Stadt, und fundens ſo, ohn daß ſie ſich verweilten. 


9. 
Und da die Stunde kommen war , daſſelbe zu genuͤſen, 
Sprach Ehriftus zu den Seinigen: Wie ? wolt ihr etwas wiffen? 
Dies iſt es: daß mich recht nach dem verlangt, noch eh ich leide, 
Und von euch allen durch den Tod, doch nicht auf ewig, —— hi . 
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10, Is. 
Denn ich verſicher euch: daß ichs nicht mehr. aufdiefer Erde, Und da ſie dieſes hoͤreten von ihrem Meiſter ſagen, 
Biß alles wird erfuͤllet ſeyn, von nun an eſſen werde. So fiengen ſie an unter ſich, wer dieſes ſey, zu fragen; 


Und als der Heyland dies geſagt, nahm er den Kelch und ſagte: So dann erhub ſich guch ein Zanck, wer wohl auf dieſer Erden 
Nehmt dieſen hin und theilt ihn ein. Worauff er ihnen klagte: Von ihnen vor den Groͤſſeſten gehalten ſolte werden. 

II. 16. 

Ich ſag euch: dab ich weiter nicht, biß GOttes Reich wird kom̃en, Er aber ſprach: Bedencket nur, die Koͤnige regieren 

Den trincken werde. Da ſie nun daſſelbige vernommen, Inen, Nur uͤber ander: Ihr ſollt nicht ein Regiment hier führen; 

So nahm er auch das Brod, und brachs und danckt und gab es ihr | Wer unter euch der Sroffefte, Der foll fich fo bezeigen, } 
Und fprach : das ift mein Leib, der fol zu eurem Leben dienen. Wieder Geringfte; der ein Herr, foll, wie ein Diener, ſchweigen. 


I2, 17. 
Denn dieſes iſt derſelbe Leib, der auch fuͤr euch gegeben, Denn wer iſt groͤſſer? der gewiß, der hier zu Tiſche ſitzet, 
Und auch fuͤr euch geopffert wird, ihr ſollet ewig leben, Nicht der da dienet; aber ich hab euch recht ſehr genuͤtet, 
Wo ihr daſſelbe öfftersthutzu meinem Angedencken, Wenn ich am meiften euch gedient; Wie, wollet ihr nicht dienen, 
Und euch im Glauben werdet ſtets recht dahinein verſencken. Da euer Meifter esgethan? Hierauf ſprach erzu Ihnen: 
3. 18. 


‚Desgleichen nahm er auch den Kelch, bald nach dem Abend⸗Eſſen, Ihr aber feyd, die ihr bey mir indem, was mich betroffen 
Und iprach dies iſt mein Blutt, fo mir daskeiden wird auspreffen, Don Trübfal, ftets beharret ſeyd; Ihr habtdafür zuboffen _ 
Das willich denen Menſchen auch im Teftament vermachen, | Das Reich, wiemirmein Vater esbefihieden. Es wird Fomen 
Wbvodurch ich felbe veiffen werd der Höllen aus dem Rachen, Auch einft die Zeit, dahin euch GOtt wird haben aufgenommen. 


14. 19. 

‚Sieh aber! des Verrathers Hand, die mich bald wird verrathen, | Da werd ich euch an meinem Tifch in meinem Reiche traͤncken, 

Iſt mit mir über Tiſche hier; LO Scheufal voller Thaten!] Und fpeifen mit dem, was euch wird die Hand des HErren ſchencke. 

Des Menſchen Sohn geht zwar dahin,nach dem es iſt beſchloſſen: Ihr ſollt die Stamm in Iſrael dereinſt auf Stuͤhlen richten, 

Dooch wehe! deſſen Boßheit fich fo hauffig hat ergoffen, v2 diefen Vorzug wird euch auch nichts in der Melt N j 
5 3 en 
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20, 25. 
Der Heyland aber fprach hierauf: Ach Simon, Simon fiche! | Und was von mir gefehrieben ift, das hatnunmehr einEnde. 
Es hat der Satan euch begehrt, daß er euch zu fich siehe, Und da er alles dies gefagt, fo zeigten ihm behende 


Und jichte, wie den Waitzen, euch: iedoch mit meinem Bethen, Die Juͤnger zweene Schwerdter dar,er fprach hierauf: Sie reichen 

[Damit dein Glaube fefte jteh,] hab ich dich ſtarck vertreten. Schon gu, ich glaub, ihr werdet auch euch wohl darum vergleichen. 
21, 26, 

Drum, wenn du einft bekehret wirft, fo — deine Bruͤder. Und dann begab er fich hinaus, und gieng mit denen Seinen 

Doch der behertzte Junger fprach: HErr, mir iſt nicht zumieder, Biß an den Delberg, da gewiß vollkommen folt erſcheinen, 

Mit dir fo garin Top zu gehnz Der Haußhahn wird nicht kraͤhen, Der Heyland werde nicht daſelbſt nur bloß zum Scheine leiden, y 

¶Sprach Chriſtus: ) O fo wird von dir was anders feyn geſchehen. Dies Leiden hatte Seelund Leib vonſammen mögen ſcheiden. 


22. 27. | 
Ach Petre! du wirſt dreymahl ja [fo ſehr du ietzo brenneſt Als er dahin gekommen war, ſprach er zu ihnen: Bethet, | 
Voreyffer,]mein“Berläugner ſeyn, daß du mich gar nicht kenneſt; | Damit ihr durch Verfuchung nicht aufeinen Irrweg tretet, | 
Dann ſprach er zudenfelbigen: Habt ihr je North gelitten, Und er zog fich von ihnen ab, fiel nieder voller Zagen, | 
Wenn ihr gleich ohne Taſch und Schub zuvor wohin gefehritten ?] Und hub zu feinem Vater an aufs Eläglichfte zu fagen ; 

23. 28. 
Sie fprachen: Keine Noth; ſo iſts, wo ich euch hingefender, | Mein Water! nimm den Kelch von mir, doch nicht nach meine | 
Dahabich euch den Unterhalt zugleich auch zugewendet; ch bin auch deinen Willen hier bereit iegtzu erfüllen, (Wille 


Er ſprach: wernunein Saͤckel hat, der nehm es mit der Taſche, |Und da er ſo gelaffen fich in alles diefes fehickte, 
Und kauffe fich zuvor ein Schwerdt, daf ihn Eein Feind erhafche, So kam ein Engel, der ihn da mit vielem Troft erqpickte. 
24. 29. 

Aber dies nicht hat, der nehme ſelbſt den eignen Rock, undgebe Und als er indem Ringen war, (es war ein Todes-Ningen,) 

Jhn hin ſtatt eines Schwerdts, daß er nicht ſterbe, fondern lebe; So bethet er was hefftiger;, dann fieng der Schweißzudringen 

An mir muß, was geſchrieben it, [Er ift auf diefer Erden Durch feine Leibes⸗Glieder an, fo, daß ausdiefen Brunnen 

Den Ubelthaͤtern zugefellt,) iegt bald erfüllet werden, Der Schweiß, wie Tropffen dickes’ Blur, ftets Fam heraus — 
30. Un 


30. 

Und als er nun zurücke Fam von feinem Leidens⸗Orte, 
So fand er fie voll Traurigkeit, voll Schlafs, und fprach die Worte, 
Die erzuihnen ſchon geſagt: Steht auf, und wacht, und bethet, 
Damit ihr durch Verfuchung nicht auf einen Irrweg tretet, 


31. 
nd als er dies noch redete, fo war die Schaar verhanden, 
Die JEſum, nach des Judas Kuß, bald grieffen und auch banden, 
Als aberdiesdie Juͤnger ſahn, fiengeiner anzufagen: (gen? 
Herr !follen wir nicht gleich darein mit unſern Schwerdteꝛn ſchla⸗ 
32, 
Es fchlug auch Petrus gleich darein, und hieb dem einen Knechte 
Des Hohenprieftes ab das Ohr, [und diefes war das rechte,] 
Der Heyland aber fprach: Laß jiedoch machen, was fie wollen, 
Sie wiſſen ſchon, daß fie fich nicht an mir vergreiffen ſollen. 
33. 
Und gieng,und rührt ihm an fein Ohr, und heilt ihn gleich zur Stun⸗ 
Und macht ihn wiederum gefund. Doch) mit ergürnten Munde (de, 
Sprach Chriſtus zu der Feinde Schaar: ihr feyd zu mir mit Stan⸗ 


Und Schwerdtern anders nicht, als wiezuMördern,ausgegangen, 
34. 

Dies aber iſt ietzt eure Stund, die iſt nunmehro kommen, 

Und auch die Nacht der Finſternuͤß, die hat euch eingenommen, 

So war es auch: denn dieſe Schaar führt ihn ſehr hart gebunden 

Zu Caipha hin, bey dem ſie mehr von ſeinen Feinden funden. 
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35* 
Shm folgte Petrus auch dahin, der woltes nicht geftehen, 
Daß ihn ein einiger gefehn mir feinem IESll gehen; 
Und als er noch Dies redete, fieng an der Hahn zu Erahen, 
Da wandte JEſus ſich zu ihm, um ihn recht anzufehen. 

36. 
Und diefer Anblick preft ihm auch die Thraͤuen aus den Augen, 
Zumal ev ausdenfelben nichts als Liebe Eonte faugen. 
Die Maͤnner aber, dieden HErrn vor dieſem Blutt⸗Gerichte 
Gefangen hielten, ſchlugen ihn ſehr hart ins Angeſichte. 

Ile 
Sie deckten ihm die Augen zu, und pflegten nichts zu fagen, 
As lauter Schande, Spott und Hohn, wer iſts, der Dich geſchlagen? 
Und ſolcher Laͤſtrung war noch mehr, ein jeder wolt ihn kraͤncken, 
Und ſuchte dannenhero ſtets auf neue Schmach zu dencken. 


38. 
Des Morgens frühe führten fie ihn hin vor ihr Gerichte, 
Und ſprachen: Wo du Ehriftusbift, fags uns ins Angefichte? 
Der Heyland ſprach: Ihr glaubt mirs nicht, wenn ich es euch 


gleich füge, 
Ihr ſchweigt auch, und laſt mich nicht loß, wen ich euch ſelbſtẽ frage, 
39. 
Von nun anaber wird der Sohn des Menfchens zuder echten 
Des Schöpffers figen, wenn es auch Fehr wenig glauben möchten. 
Sie fprachen : bift VUEHDLESSchn ? er fagt: ich bins; den rieffen 
Deſſelben Seind und Neider ans, und die ihn auch gegrieffen * 
40, 
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40. 


Bir brauchen hier Feinzeugnüß mehr,das ung was anders Iehret, 


Bir haben diefe Lafterung von ihme ſelbſt gehoͤret. 
Dann ftund die gantze Menge auf, und fuͤhrt ihn zu verklagen, 
Zu Poutio Pilato hin, und fing an dies zu fagen: 

4. 
Wir haben ihn fehon überzeugt, daß erdas Volck verkehre, 
Und ung verbiethe, daß man nicht dem Kayfer das gewaͤhre, 
Wasman mitRecht ihm geben fol; ja, weil noch das zu wenig, 
So ſagten fie; Er nenne ſich auch noch der Juden König, 

42. 
Pilatus fragt: Ob er es ſey? Er ſprach: Du ſagſt; Ich finde, 
(Das war Pilati Antwort drauff: ) an dieſem keine Suͤnde. 
Sie aber hielten ſtaͤrcker an, und ſprachen: Er beweget 
Das gantze Volck, indem er dies recht wieder uns erreget. 


43» 

Weil nun in Galilaͤa dies befonders war gefehehen, 

Schickt er ihn zu Herode hin, der gern ihn laͤngſt geſehen. 

Er war auch froh, daß er ihn ſah, und hoffte da ein Zeichen 

Bon ihm zu fehn,doch kont er nicht das was es wuͤntſcht, erreichen. 
44. 

Herodesfragte JEſum viel, um vieles zu erfahren, 

Allein erfagte nicht ein Abort, ob gleich, die um ihn waren, 

Recht pefftig ihn verklageren, fo ſchwieg die Unſchuld ſtille, 

Wohl willende, daß alles dies des HErsen Wort erfulle, 
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45. 
Da nun Herodesnichts erfuhr, fo ſucht er ihn zu ſchmaͤhen, 
(Wie vor ſchon von den Seinigen ein gleiches tar geſchehen.) 
Er zog ihm an ein weiffes Kleid aus lauter Hohn und Tuͤcke, 
Und ſchickte zu Pilato denn ihn wiederum zuruͤcke. 


46. 
Und daes über Ehriftum gieng, fo wurden diefe Freunde : 
Denn vormahls waren beyderfeits die allerargften Feinde, 
Pilatus rieffhierauff Die Schaardes gantzen Volcks zufammen, 
Und ſagt: Sch finde nichts an ihm, darinn er zu verdammen, 


47. 
Herodes hat auch nichts an ihm des Todes werth gefunden, 
Darumb er auch denfelbigen fo, wie ich ihn gebunden 
Zu ihm gefchickt, ihn wiederum zurücke mir gefendet. 
Bir finden nicht, daß er das Volck von euch hat abgewendet. 
48. 
Drum weilich einen aufdas Feft euch pflege loß su geben, 
So willich ihn nurzüchtigen, damit er möge leben, 
Und ihn von aller feiner Schuld frey, loß und ledig, fprechen, 
(Zumahlervwoufte, daß fie fich nur an ihm wolten vachen.) 
49 
Allein fie fehrien über laut: Hinweg mit dem, und löfe u 
Dem Barrabas dre Banden auf; Er ſprach: Was iſt das Boͤſe, 
Was euer JEſus hat gethan, was hat erdenn verbrochen? 


She ? Ah ** 4 \ 
Sch findenichtsanihm: Vielmehr hab ic) ihalſgera 
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50. 55. 
Allein, ſie drungen aufihnloß,und ſchrien auch fo lange: Da wird ein unfruchtbarer Leib, der niemahls hat gebohren, 
Weg! creutzig ihn, weg, ereutzig ihn! daß ihm zuletzt rechtbange Und eine Bruſt, die nie geſaͤugt, hoͤchſt ſeelig ſeyn erkohren; 
Darüber ward, und endlich denn, was ihre Wutt begehrte, Alsdenn wird mancher voller Angftzu denen Bergen fagen: 
Aus einerfhnöden Menſchen⸗Furcht volfommen das gewährte. Fallt uͤber und bedecket uns! wir muͤſſen font verzagen. 
SI. 56, 
‚ Und fo kam Barrabas denn op, der Heyland inden Rachen | Dennthun fiedies am gruͤnen Holg, was wird andem geſchehen, 
Der Feinde, daß ſie nun mit ihm das alles konten machen, Was dürr? Cs iſt nicht hier genug, man wird noch mehres ſehen 
Wou ſie ihre Rachgier trieb, die fie auch ſo entflammte, Was ihre Sünden und zugleich auch GOttes Zorn wird mehren, 
Daß ausderfelben Raſerey nur lauter Boßheit ſtammte. Der fie auch endlich und ihr Land von Grund aus wird verftüren, 
| er — ——— 
Und da ſie ihn zur Stadt hinaus zu feinem Tode führten, Und da fie mit demfelbigen zur Schaͤdelſtaͤte kamen, 


Und aus deffelben Schtwachheit nach weit gröffte Luft verfpürten, | Sp creußigten ſie ihn daſelbſt; Er rieff: Vergieb dem Saamen 
So wurden ſie dadurch, (gewiß aus Liebe nicht,) beweget, Das, was fie wieder mich gethan, und auch noch ietzo thuen, 
Daß fie den ſchweren Ereuges-Stamm dem Simon aufgeleget. Und folten fie auch eher nicht, biß ich gejtorben, ruhen. 


? 53 58 2 [7 4 23 — 9 ® 
Vm folgete viel Volckes nach, das ihn gar ſehr beweinte, Sie wiſſen das nicht / was fiethun. Dann theilten fiedie Kleider, 
al ſah, daß diefes es mit ihm vecht hevglich meinte, Und warffen auch das Looß darum. Die andern Feind u. Neider 
Er wandt auch fich zu diefen um, und ſprach: heint eure Thränen,| Verlachten und verhoͤhnten ihn, und fprachen: Kater feinen 
Ihr Toͤchter Sions, kuͤnfftig muſt ihr euch nur nach mirfehnen. | Zemahls verlaffen, fo wird ers noch beffer mit fich meinen. 


54. An 59. — 
— e — — e — — e — — Fi — ſt ihn hoͤhnen 
Ihr Toͤchter, weint nicht uͤber mich; weint uͤber eure Kinder, Dies wiederhohlten ander auch, ein jeder wolt / 
A 2 ich feuffst Mein GOtt, verfahr — er ſie a Br an — a Danke — 
Denn ſieh! Es kom̃t der groſſe Tag,derZag von lauter Schre en, er eine Moͤrder laͤ ‚und : ar en 4 
‚Wer wird euch denn vor GOttes Zorn und deffen Rache — = du gar leicht, als GOttes Sohn, vom Ereuße Fon ei Sr 
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60. 65. 
Hilff dir zuvor, und denm auch uns, fo wird ein jeder wiſſen, Die meiſten, die dies anzuſehn hieher gekommen waren; 
Du ſeyſt des Allerhoͤchſten Sohn, und dir auch glauben muͤſſen; Als ſie von dieſem Trauer⸗Spiel von anderen erfahren, 
Allein der ander ſprach zu ihm: Du biſt auch unter denen Die ſchlugen ſich an Ihre Bruſt, und kehreten zurücke, 
Die Gott nicht fürchten, und ſich nicht der eignen Suͤnden ſchaͤmen. Damit ein Stücke Felſen nicht fie treff und gar erdruͤcke. 

61. 66. 
Wir leiden dies, was wir verdient, und der hat nichts verſchuldet, Und ſteh, es war ein from̃er Mann, der Joſeph hieß mit Nahme 
Ob er gleich viele Marter ſchon und ietzt den Tod erduldet; Ein Raths⸗Herr der imKirchen⸗Rath faſt nur der einge Saam 
Drum wandt er ſich zu JEſu hin/ und ſprach gu ihm: Gedencke | Der wahren Kinder GOttes war, der war zugleich nicht komm 
An mich an deinem Reich, O HERR! in den ich mich verſencke. In ihren Rath, und hatte nicht ihr Urtheil angenommen, 

62, 67. 
Der Heyland fprach 3: Sch füge dir du wirſt gewiß noch heunte ¶ Er hatt auch laͤngſt auf GOttes Rath’ gervartet, darum eilte 
Mit mir in meinem Reiche ſeyn; So gutt, ſo herslich meinte ¶ Er ſelbſt auch zu Pilato hin, ohn daß er ſich verweilte, 
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Es Chriſtus mit dem Moͤrder hier, daß er ſich zu ihm lenckte Und bath ſich feinen Leichnam aus, er nahm ihn auch behende, 
Mit Önaden, und das Paradeiß ihm überdiesnochfchenckte, Und mit der gröften Freudigkeit des Hertzens indie Hände, 


9. 68. 
Dierauffward eine Sinfternüß, die gang den Erd⸗Creyß deckte, Er gieng und woltediefen Leib (weil er ohn allen Flecken,) 
x odeß de mehr als finſtre Nacht die gantze Welt erſchreckte. In eine reine Leinwand auch verhuͤllen und verdecken; 
Des Tempels Fuͤrhang rieß entzwey, und ses, vieffam-Ende:) Noch nicht genug, er legt ihn auch, ohn allen Scheu und Grauen, | 


Ich gebe, Vater / meinen Geiſt in deine Vater Hände, In ein gang neues ®rab,das man ineinen Stungehauen. 
Und erentfelieffauf SA. Lehre. L 
nd er entſchlieff auf dieſes Wort. Da diesder Hauptmanifah iter ni ichi 
TE he Ubrauchſt mein JEſu weiter nicht, daß dich jemand begrabe 
* * —— tund / und recht dein Creute Chriftinahe,]) | Denn N nicht ein wenn ich dich nu 
(ob lrerdenn die A Alan fuͤrwahr, der ift gerecht geweſen, Sn meinem Herzen, fo bin ich glückfeeliger zu nennen,  [habı 
| erepigkeit in allen ſich erleſen. Als Zofeph,der mit feiner Hand dich hat begraben Tanne, — 


Am Grünen Donnerftage. 371 
2 3 5 
Per dich, mein JEſu, nicht zugleich in feinem Hersen träger, | Allein, find denn nicht Hänfer da zum Eſſen und zum Trincken? 
Den hulfft es nichts, wenn er dich auch ſelbſt in ein Grabmahl le⸗ Muß die Gemeine GOttes euch denn ſo verachtlich duncken? 
Es wurd aud) Joſeph alles das gar nichts geholffen haben, (get; Beſchaͤmt ihr die, fo nichts hierzu aus Mangel bringen Finnen? 
Wenn er nicht hatte Dich zugleich im Hertzen auch vergraben, Soll ich euch loben? Diefe That Fan ich nicht Löblich nennen, 

3. 4. a6 

¶So ruh auch nunin meinem Hers, fonft wird es nicht gefkillet.. Ich habs von keinem Menſchen nicht, nur von dem Hexen empfan⸗ 
Der Glaub ift ſtatt der Leinwand hier, in dem du bift verhüllet: | Das ich euch übergeben hab, auf göttliches Verlangen: , gen, 
Wie wohl iſt meiner Seelen auch, daß du darinnen wacheſt, Denn JEſus eben in der Nacht, da er verrathen worden, 
Und mir von deinem Himelveich ſchon einen Vorſchmack macheſt. Nahm ſelbſt das Brodt mit Danck, und brach zu gutt dem Men⸗ 









— LCL-LONHLI- LO ECH-LONELS- ONE (den-Drden, 
| nen S "ia dam sin, mn 
m Gruͤnen Donnerſtage. Er ſprach: nehmt, eßt, das iſt meinLeib, der für euch wird gebrochen, 
| Epıf. 1.Cor, XI, %©.20.- 32. Und zum Gedaͤchtnuͤß deffen zwar, der dies zu euch gefprochen ; 
Tert. 1 So offt ihr neh mich EIER ED 9 ſollet ihr — rl, 
us . jur iofe Shin 5 schten Danck erweiſen. 
8 op fonft nicht Und mirvor Diefe rl rechten Danck erweil | 
| aufjuheben; ; HE — 
Da aber die Corinthier fo boͤß Exeimpel geben Doch nach vollbrachtembendmahl nahm er den Kelch ingleichen, 
Und bey den Liebes⸗Maͤhlern ſich nicht nach Gebührbegeigen, Als den er— alſo ſagende, begunte darzureichen: 
So konte Paulus freylichnicht hiergů mehr ſtille ſchweigen. Der iſt das neue Teſtament des Blutts, fo ich vergoſſen⸗ 


2 Drum denckt, ſo offt ihr es nur trinckt, anden, von dems gefloſſen. 


Kenn ihr, lſprach er: ] zuſammen Eommt, nach Willkuͤhr nur zu Ze hfaulene nspoda DD 
ing yon Korend halten, © 00° |Spofftihenun von dieſem Brodt, das mein Fleifchift,svofteffen, 
So werdet ihr gewiß nicht recht des Herren Nachimahl halten: | Und aus dem Kelche mein Blutt trinckt / ſo ſolt ihr nicht vetgeſſen 
Denn ſo ein jeder nur auf ſich will und den Geber dencken, Des Herren Tod mitRuhm und Preiß fo lange zu verehren, 
‚Der wird dem Reichen allguniel,dem Armen gar nichts ſchencken. — daß er kommt, die gantze Welt gerichtlich zu verhoͤren. ne 
NN -\ laag 2 -, Wer 
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8. 2, 
er nun von diefem Manna nicht, fo wie es ſeyn foll, iffet, Pie vielemuß man nicht darzu mit Haaren gleichfam ziehen! 
Und dieſen füffen Himmels-Moft nicht würdiglich genüffer, Und mancherfucht, ja leider! gar demfelben zu entfliehen; i 
Hat Schuld an Leib und Blutt des HErrn, von hier mit nur ills welcher fich fo lange EL zu drehen und zu wenden, [den, 
; HIER: Biß ihm der Tod fein gang Concept ſchlaͤgt plögli Ans 
Daß er aufs neu ihn creusiget, und gleichfam tritt mit Suffen. bih TACHO EHE pr ſchlagt plöglich aus den Häns 


9. 3. 
Daß dannenhero Feiner nichtin folche Sünden falle, Undtraun! wär jeder auch bereit hierbey fich einzuftellen, . 
Nenn er zu diefem Tiſch fich macht, fo prüffet euch voralle! So mag man vondem geöften Theil doch jenes Urtheil fällen : 
Sonſt wird die Speiß euch zum Gericht, die eure Seel follweiden, | Die Gafte waren es nicht werth, Die hier zur Mahlzeit kamen, 
Damit, daß ihrden Leib des HErrn nicht wißtzuunterfcheiden. |Dieweil fie felbige nichtfo, wie ichs gebührt, einnahmen, 
IO, 

e 4 

Drum find auch unter euch fo viel, die ſchwaͤchlich feyn und Eran- Der eine wird in dieſem Mahl fi ( [ i 
N } R t bereiten 

Ja ein guet Theil,die bald der Tod hat pflegen abzudancken. (cken er eine wird in dieſem Mahſich wohl gar ſchlech DER, 
Denn fo twirunsfelbft richteten, dörfft ung der. HExr nicht richten, Und dann zu foldhem hohem PBerck nur aus Gewohnheit fehreiten, 


— A Fin andrer geht im Zorn dahin, und opffert feine Gabe 
Und alfo ftehen wir uns felbft hierinnen indem Lichten. — J daß St 6 SH N a han off So — en Habe, 

II ‚ ' 
Indeſſen, wie ein Vater nur fein Kind deswegen fehläget, 5. J 


aß es nicht als ein böfer Baum einſt arge Fruͤchte traͤget; Beym dritten will die Butter faſt vor allem oben ſchwimmen, 
So ʒuͤchtigt GOtt ung vaͤterlich bey Zeiten noch auf Erden, Als der des Phariſaͤers Wort annoch weiß anzuſtiimmen: 
Auf daß wir einmahl ſamt der Welt nicht dort verdamet werden, GOtt ſey gedanckt, daß ich noch nicht in deren Zahl darff ſtehen, 
Lehre. £ Die mit den gröbften Sundern fonftin einem Paare gehen, 
8% dorten der ApoftelElagt, pflegt noch nicht auszubleiben ; 6, IR r 
Doc) hats die erſte Chriftenheit nicht Arger Fonnen treiben.| Befonders denckt der Reich,er habein Vorrecht vor den Armen; 
Wo reicht ein Thranen-Meer wohl zu,(fo fremd es auch will ſchei⸗ Allein, der groſſe GOtt verfpricht, fich aller zu erbarmen, /,/ 
nen,) Die ihm nur ein zerfchlagnes Hertz mit Glaub und Liebe bringen, 
Den Mißbrauch, der beym Abendmahl ietzt vorgeht, zu beweinen.| DO ! deren ernftliches Gebeth vermag fchon durchzudringen. 
7. 
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F Nun wird gwar freyfichniemand feyn,der fich Fan würdig nennen; | Dies alles wuſte JEſus wohl bereits in feinem Leben, 
Doch heiſt GOtt die die Wuͤrdigſten, die ihre Schwäch erkennen. | Daß ihm der Vater alles hatt in feine Hand gegeben, 


Inzwiſchen muß ein jeder wohl um GOttes Beyftand bethen, 
Daß er nicht in den alten Stand der Sünde möge treten. 


WDR LIE LDIWDNLDIVLDNTLIULII LIDL UNE 


Am Gruͤnen Donnerſtage. 


Evangelium. Joh. XII, ©. ı. - 15. 


Tert. * 
N macht, daß wir auch fonft an toiffen nachzu⸗ 
\ gehen 


hen. 
Das gab dort JEſus, vor dem Feſt der Oftern zu verſtehen: 
Der uns ein ſolches Fuͤrbild wieß, die Demuth auszuüben, 
Als uns wohl keines Menfchen Hand iemahlen vorgefchrieben, 

2, 
Zwar, ob er feine Leideng>Zeit gleich zur Genüge wuſte, 
Und fah, wie er ausdiefer Welt zum Vater gehen mufte; 
Soließ er doch die Seinigen, die in der Welt noch waren, 
Biß andas Ende feine Lieb, als wie bißher, erfahren. 


| 3. ’ 
Doch, als das Abend+Effen kaum zu Ende war gekommen, 
So hatte Satan Fuda ſchon fein Her ganß eingenommen: 
Der [wardies gleich die ſchrecklichſte von allenLaſter⸗Thaten.) 
Dennoch gedachte feinen HErrn und Meifter zu verrathen. 





Und daß er von GOtt kommen fey, das Heyluns zu erwerben, 
Zu dem er wieder muͤſte gehn nach ſeinem bittern Sterben. 

5. 
Drum ſtund er auf vom Abendmahl, die Kleider abzulegen, 
Nahm einen Schurꝛtz, uñ guͤrtet fich,goß,Lrvie ſonſt Knechte pflegen,) 
Selbſt Waſſer in ein Becken ein, und wuſch der Jünger Fuͤſſe, 
Die er auch der Gewohnheit nach nicht ungetrocknet lieſſe. 

6 


Da nun die Reyh an Petrum Fam, fprach diefer: Das fey ferne, - 
Da du, O HErr! mich wafchen folft, von dem ich annoch lerne; 
Ey,fagte JEſus: was ich thu, das weiß ich nur alleine; 
Dochfolt du dies noch mit der Zeit erfahren, wie ichs meine, 


Ta. 
Die Antvort Petri lautete: Dem fey nun wie ihm wolle, 
So laß ich nimmermehr doch zu, daß dies gefchehen folle. 
Allein der HErr erwiederte: Werd ich es unterlaffen, 
So haſt du auch kein Theil an mir, ich will dich ewig haſſen. 
8. 
Wenn ich, (ſprach Petrus:) mich nicht mehr darff deinen Juͤnger 
nennen, 
Will id) gern Fuͤſſe, Hand und Haupt zu waſchen dir vergoͤnnen. 
Mein,bieß es: wer gewafchen ift,wird keines Waſchens brauchen, 
Er iſt gantz rein, und hat die Fuß allein hier einzutauchen, 


laa3 9, Ihr 
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9, 
Ihr ſeyd zwar rein, (will Chriſti Mund zu ihnen weiter fagen ;) 
Nicht aber alle, welches er zulegt noch muß beklagen ; 
Denn unfer Heyland wufte wohl, werihn aus ihrem Hauffen 
Bald wurd um dreyßig Silberling fo liederlich verkauffen. 

10. 
Nachdem das Waſchen nun vollbꝛacht , ſo hielt er ſein Verſpꝛechen, 
Und konte der Erklaͤrung ſich nicht laͤnger mehr entbrechen; 
Die er deswegen beygefugt, daß jeder wiſſen mochte, 
Was dies Exempel hier mit ſich vor eine Deutung braͤchte. 

II 
Ihr heiſt mio Reife u. auch HErr, ſprach er: wie ihr wohl wiſſet; 
Ihr ſaget recht, weil ichs auch bin; Daher er fo viel ſchluͤſſet: 
War ich, euch eure Fuͤſſe nun zu waſchen, nicht verdroſſen, 
So ſeyd einander dies zu thun, auch ſo, wie ich, entſchloſſen. 

12, 
Aus diefer Urfach hab ich euch ein Beyfpiel geben wollen, 
Das ihr thut, wieich euch gethan, dem alle folgen follen. 
Denn werden Lob-Spruch haben will,er ſey mein rechter Zünger, 
Der fehase fich nicht felber hoch, und andre vor geringer, 

Lehre. L 


1, 
N Ch GOtt! wir find der Seelen nach noch manchmahl gleich 
dA min den Mohren, 
Diealfo bleiben, tie fie einft empfangen und gebohren ; 
Dan mag fie wafchen wie man will, fo wird man ftets verfpüren, 
Das fie doc) ihre Haͤßlichkeit und Schtwärgenicht verliehren. 


IIT. Theil, Geiftreiche Sefänge und Lieder 


6) 


Nicht anders gehts beydenen zu, fo indem Chriften-Drden: 
Die, wenn fie kaum gereinigt find, ſchon wieder unrein worden; 


Wird gleich der Unflath durch die Tauff erfüuffet und begraben; 


So werden wir doch felbigen noch täglich an uns haben, 


3. 2 
Macht Ehrifti Blutt uns noch fo rein von allen unfern Sünden; 
Es find bey uns noch immerdar viel Mackel zu befinden: 
Ja waͤſcht uns dies fo weiß, als Schnee, fo Laffen unfte Hertzen, 


Sich leider! mit dem alten Koch der Sünden bald beſchwaͤrtzen. | 


4 


N: 
Faft von der Fußſohl biß aufs Haupt giebts nichts als Tanter Fle⸗ 
Sp,daß ein jeder wohl mit Ernſt daruͤber möcht erfchrecken: (cken; 


Wenn der Gewiffens-Spiegel ihn, zu feinem gröften Grauen, 
An ftatt der Münge GOttes, laftein Bild des Teuffels ſchauen. 
je 
Indeſſen, wird uns auch hierbey die gantze Welt zu enges 
So deckt doch deine Lieb, D GOtt! die groffe Sünden) 
Penn wir mit wahrer Neu und Leid uns nur in Thranen baden, 
So nimmftduuns in deinem Sohn auch wieder zu Genaden. 
6 


er nurdas Waſſer⸗Baad im ort durch ftete ‘Buß erneuret, 
Und fein beſchmutztes Hertzens⸗Hauß auf alle Weiſe ſcheuret, 


Darffchon mit glaͤubigem Vertraun vor&ottesThron erfeheinen, || 


Gehoͤrt er als ein Adams⸗Kind auch nicht zu denen Reinen, In 
7. 


denge; 





Eh 
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1 Ze 3 
Und, wiefolt einer von Natur vor GOttes heilgen Augen Das Fan man dort auf Zfraelgans ungeswungen deuten 
I Bey folder heßlichen Geſtalt der Seelen erwastaugen? Als welches eben fo verfuhr, mit feinem GDtt vor Zeiten ! 
W Chriſtus ihn nicht durch fein Blutt. an feinem reichen Tiſche, Da Iſrael im überfiuß noch ungeftöret faffe, 
Don aller Ungerechtigkeit noch heutzu Tag abwifche, So dacht eswohlnichtanden HErrn, den es bey nah vergaffe, 
8. 4 
Daß aber dieſe Reinigung nicht moͤg umſonſt geſchehen, Drum ſagt Hoſeas auch von dem, im Nahmen ſeines HErren: 
Hat allerdings ein jeglicher mit David dort zu flehen: Als wieder den es vor faſt ſtets gewohnt war ſich zu ſperren.) 
Schaff GOtt in mir ein reines Hertz! daß ich aufs neu nicht wie⸗ Wenn es nur ihnen übel geht, fo werden fie ſhon frühe he. 
Zurm Dienſte der Unreinigkeit begebe meine Glieder. (der Mich ſuchen muͤſſen, ch ich noch meinStraff-Schwerdt auf fie zie⸗ 
EHEN EERIERINERTENENERE 5 
Fuͤr den Char * Freytag Sie werden ſagen: Kom̃t doch, kommt! wir wollen gerne wieder 
+ Zum — — — doch fuͤr — EN nieder! 
Fe VL ©- 6, inchf, Denn ob erungzuriffen hat, fo wird er uns auch heilen 
Tert — a Mi —* Ja zu verbinden, (da er ung gefchlagen,) nicht vernoeilen, 





FON guten Tagen wiꝛd ein Menſch den andern oft nicht keñen; ö 6. a 

Pa [RS Ihm vor Stoltz und Ubermuth fein Angeficht kaum goͤn⸗ Noch mehr! Es waͤhret unfer Tod der Sünden nicht beftändig, 
j nen: Er macht nach zweyen Tagen uns himwiederum lebendig : 

- Doch wenn die Gluͤckes⸗Sonne nur willihren Schein verlichren, | Indem er uns am dritten Tag auch aus dem Schooß der Erden 


- Sp weiß ein folcherfich alsdenn bald anders aufzuführen. Aufrichten wird, daß wir für ihm und mit ihm leben werden, 
en, 7 · 
Da er ſich vor beym Uberfluß des andern wolte ſchaͤmen, Dann werden wir auch acht darauff auf alle Weiſe haben, 
So wird er ietzt im Mangel gern die Zuflucht zu ihm nehmen. Und fleißig ſeyn, die Fleiſches⸗Luſt in ung ſtets zu begraben, 
Und da er einſt im Gluͤcke nichts von manchem wollen wiſſen, Wir werden moͤglichſt uns bemuͤhn den HErren zu erkennen, 


„Nachdem wird er zur Ungluůcks⸗Zeit gar fleißig fragen muͤſſen. Und ſehn, daß wir nie moͤgen ſeyn zum Gutten faul zu BAND. ’ 


9% 
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8. 


Wie, koͤnten wir auch ſelbigem hierinnen wiederſprechen? 

Der, wie die ſchoͤne Morgen⸗Roͤth einmahl herfuͤr wird brechen; 
Der, wie ein Regen, [der fo früh als fpät zu unferm Frommen 
Das Land befeuchtet, zu uns wird in feinem Worte kommen. 


9. 
Doch läft es bey der Hoffnung nicht der HErr allein beruhen: 
ie will ich dir, D Ephraim und Juda! ſo wohl thuen; 
[Sagt er: ]die Gnade, fo ich euch recht Erafftig will erzeigen, 
Wird wie ein Thau des Morgens fich ansbreitend zu euch neigen. 
10. 
Durch die Propheten pfleg ich ſie dermaſſen zuzuſchnitzen, 
Wie grobe Hoͤltzer, die vorher zu nichts faſt konnten nuͤtzen. 
Ich toͤdte ſieʒ (weil nach dem Geiſt in ihnen nichts geſundes.) 
Duͤrch was denn? Durch die Rede bloß; und weſſen? Meines 
Mundes. 
II. 
Und zwar deswegen, daß dein Recht ans Licht einſt möge fommen, 
Als das bißher der wenigfte zu Kerken hat genommen, 
An Dpffern hab ich Feine Luft, wie ſchoͤn fie fonft auch gleiffen, 
Lieb und Erfanntnüß GOttes finds, die mir gefällig heiffen. 


Lehre. I. 
NT Ir wundern ung, wenn offtermahls das Glück von ung ge⸗ 


2 wichen. 
Doch dies geſchiehet bloß, daß wir zum Creutze ſollen kriechen; 
Denn ſonſten würden auffer dem die Menſchen hier auf Erden, 
Wenns immer folte glücklich gehn, nur übermüthig werden, 


IT. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


2, 


Sie windenfelten, felten wohlan ihren GOtt gedencken, ſcken; 
UndHers undSinn mehr aufdieQßelt,als das was him̃liſch, len⸗ 
Sie waren Heyden ahnlicher, als den rechtfchaffnen Ehriften, 


: 
Denn fie nicht ausdemEreugesseich bifiweilen tringfen müften, 
3 
Und da garftarche Beine, (wieman fagt,) zu gutten Tagen | 
Gehören, die gewißlich nicht ein jeder Ean ertragen, J 
So möchten wir, wie wilde Pferd’, um uns zu ſchlagen pflegen, 
Wenn uns der HErr ſo ein Gebiß offt nicht ſucht anzulegen. | 


4 

ie leicht doͤrfft einer, der gleich fonft nicht ſtoltz ift, fich erheben? 
Wo ihmnicht EOtt offt einen ‘Pfahl hatt in das Fleiſch gegeben: 
Das fonder alle Zuͤchtigung und Wiederwaͤrtigkeiten i 
Gewiß dem Geifte recht mit Macht wird immer wiederftveiten. 


5 
Die Ruthe macht ja lwie es heiſt in Sprichwort) feommeKinder, | | 
So iſt es auch allhier beftellt, ach ! wenn das Ereug nicht minder, 
Als GOttes Nuthemanchesmahl, pflegt aufuns zuzuhauen, 
Splieffen wir fuͤrwahr an uns gar wenig Guttes ſchauen. 
6, 

Drum, wer auch endlich unter ung vieldulden muß und leiden, 
Der denckt: iftesden Baumen gutt, daß man fie laft befchneiden, 
Daß fie fo wachfen in die Hoͤh, und Früchte bringen koͤnnen: 
So iſt einEreukes- Schnitt an uns noch heilfamer zu nen , 

7. 
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7 3. 
Denn der benimmt ung gleichfam recht die boͤſen Hertzens⸗Triebe, Doch ſolte fich ein ieglicher Darunter. auch bequemen, 
‚Bey denenieglicher viefmehr verdurb, als wohl bekliebe, Ein ſolches Lamm, wie er beſchreibt, Eein anderes zu nehmen, 


Fa, den verdorrten Baumen gleich, einmahl verbrennen muͤſte, Als das, fo eines Jahres alt, ein Maͤnnlein, ſonder Flecken, 
Wenn ſie dies ſcharffe Meſſer nicht uns zu benehmen wufte, Um das im Neuen Teſtament dadurch recht zu entdecken. 


8. 4. 
Und alſo bringen uns alsdenn die harten Creutzes⸗Schlaͤge Sie durfften aber nicht damit nur nach Belieben ſchalten; 
Allein in Chriſto die Geſtalt hinwiederum zuwege. Vein! fondern es vor vonder Heerd abſondernd aufbehalten, 
Auf wen der Ereutzes⸗Hammer nicht hat zugeſchlagen, Biß vierzehn Tage ſind vorbey, dann ſolten ſie erſt trachten, 
Der wird, als Chriſti Muͤntz / auch nicht ſein Bildnuͤß Eönen fragen. Um ſelbe Zeit, wenns Abend wird, daſſelbige zu ſchlachten. 


"0 FE ll Sir Ale ZU Sc SUR: Deo Krk x re ir Kr 


3 5. 
Fuͤr den Char⸗Freytag Daß der Würg-Engelnun auch hier vorüber gehen moͤchte, 
* =: Ei — hi der alsdenn zu leben noch gedachte, 
, Exod, 1. 11 induf, Die beyden Pfoften an der Thür, die Schwell auch, mit dem Blutte 
* fl. Exo —* Inkl, Des Lamms beftreichen, daß niemand des Todes fich vermuche, 
[2 z 6, 


AGO der Herr all erſt Geburth wolt in Egypten fhlagen, |__ “4 
Ließ er den Kindern Iſtael vorher durch Moſen ſagen: _ |Mebftdem, fo wolt er ihnen dies aufalle Weiſe rathen, 
Ss fen fein Haußwirth unter euch, der nicht ein Lamm auch Sie ſolten doch deffelben Fleiſch nicht ejfen ungebrathen, 


' nehme Und nur folch Brodt, das ungeſaͤurt, zu eſſen hier begehren, 
Zum ſchlachten, daß der Wuͤrger ja nicht gleichfalls zu euch kaͤme, Wobey die bittern Salſen nicht zu uͤbergehen waͤren. 
2. FR 

Indeſſen, wo in einem Hauf etwann fo viel nicht waren, Und wenn fiediefes auch gan roh zu eſſen gleich vermieden, 
Die aufeinmahl ein ganges Lamm vermöchten zu verzehren: So ſolten ſie es dennoch nicht mit Waſſer laffen fieden; 
ZSogeh er ſeinem Nachbar nur mit Bitte bier entgegen, Als welches er am Feuer bloß wolt abgebraten willen, 5 
Daß er es und die Seinigen mit ihm aufeffen mögen. Jedoch Haupt, Schenckel, Eingeweid hiervon nicht auszuſchluͤſſen. 
— Bbb 8. Inzwiſchen 
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8. 
Inzwiſchen pflegt er ihnen auch dies folglich vorzuſchreiben: 
Es folte von dem Lamme nicht das mindejt übrig bleiben 
Biß morgen, und wenn biß dahin war etivas übrig blieben, 
So laß eszu verbrennen Dod) ein jeder fich belieben. 


9 
Und weildes HErren Pafcha ift, fo folt ihre alſo eſſen 
Mit folchen Eeremonien, die nicht find zu vergeffen: 
Ihr follet eure Lenden euch zu gürten nicht entreiffen, 
Und Schuh an euren Fuͤſſen auch zu haben euch befleiffen, 
IO, 
a, ihr folt gleich wie Pilgrimen euch fuchen aussusieren, 
Und Stäbe, wie diefelbigen, in euren Handen führen ; 
Das Lamm fo effen, als wie die, fo bald von binnen eilen, 
Und nicht gar lange Zeit allbier Sich Haben zu verweilen. 
Kebre, I, 
N was für fehöne Lehren find allhier nicht zu befinden ! 
Die warrlich einem Ehriften nicht genug find einzubinden. 
Wenn wirim Neuen Teftament dies Lamm im Geifterblicken, 
Go wird fich dies am beſten wohl aufdas Lamm CEOttes ſchicken. 


> 


Der Hoͤllſche Wuͤrger würde nicht vorüber feyn gegangen, 
WennChriftus nicht, als GOttesLamm, fein Paſcha angefangen: 
Und dieſes mochte nun gewiß ein rechter Durchgang heiſſen, 

Da ſo ein Starcker ſich bemüht uns aus der Noth zu reiſſen. 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


3. 
Die Stücke, fo bey jenem dort durchaus nicht durften fehlen, 


Die waren wohl bey diefem hier vollfommen herzusehlen; 
Auch deſſen Alter war nicht groß, es war dabey nicht minder 
EinMänlein,und garnicht befleckt, wie fonft die Menfchen-Kinden, 


4 


War dies nicht ein Abfonderung mit guttem Recht zu nennen, 


Da er von feinen Juͤngern fich felbft hat gefucht zu trennen? 
Ad) ja! und die gefchahentn vor feinem bittern Sterben, 
Und zwar, eher am Abend fich mit Blutte laffen farben, 


$» 
Sein Blutt iſt noch von gröffcer Kraft, als jenes möcht erreichen 
Denn, welcher feines Hergens Thür damit nur willbeftveichen, 
Dem Fan der Würger nichts mehr thun,der vor viel konte fchaden, 
Eh diefes unbefleskte Lamm die Schuld auffich geladen, 

6, 
Seh meinte wohl, ich irr auch nicht, [weils deutlich iſt zu faffen,] J 
Es hätt am Feurder Liebe fich dies Lamm durchbraten lafien! 
Schlug GOttes feines Vaterszorn den nicht mit heiffen dlamen | 
Aufdiefes Laͤmmlein ohne Schuld, recht lichterzloh zufammen? 


7. r .) 
Nicht anders! doch war dies nicht gnug, wie wir von jenem leſen 
Daß bittre Salſen auch dabey zugegen find geweſen 
Geſchah dies dem nicht weniger, als unſerm Lebens Juͤrſten, 
Den man mit Gallen traͤnckete, als ihn noch thaͤte Ural Wi 
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9. 
Doch,/ daß wir unſte Bilgrimfchafft des Lebens glücklich enden, ss 
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Wie aberdorten jenes Lamm mufte werden, Fuͤr d el Ch ar⸗F rey tag. 


So muß es hier mit dem geſchehn biß dieſe Stund auf Erden, 


Das jeder wird, wenn ihn darnach nur dürft und hungert, müffen Evangelium, Joh. XVIII. v. 1. 


Mit Mund und Hers im Sacrament zur Reinigung genüffen. Tert. R 


Je willig gieng der Heyland nicht in fein verdienftlich Leis 
den! 
So laft uns doch den Glaubens⸗Stab ftets halten in den Händen, Da er doch wuſte, daß er gar von hinnen folte ſcheiden. 


Und mitder Tugend Panger auch umgürtet feyn, jafertig _ a er verlich die Derter nicht, davon ein jeder wuſte, 
Zu jeder Stunde, wenn der Schluß der Wahlfahrt gegenwärtig, | Daß er hingieng, und da man ihn gar öffters ſuchen mufte. 


IO, 2 
Sollunfte legte Reife wohl und gutt von ftatten gehen, So wuft er, daß fich Judas auch den Garten wohl gemercket, 


2 Sp müffen wir ale Wanderer nur aufdem Sprungeftehen; Der andem Bache Kidron lag, In dem er fich geſtaͤrcket, 


Denn, wen der HErr das Canaan im Himmel ein fol raͤumen, | Und mit den Juͤngern offt ergoickt, doch gieng er hin, Drum eilte 


Der muß ja keinesweges hier die Uberfuhr verſaͤumen. Auch) Judas mit der Schaar dahin, ohn daß erfich verweilte, 


3% 

Nun Fam diefelbe Rotte hin, mit Fackeln und mit Waffen 

Und dachte, dag der Heyland wohlfchon längften würde ſWlaffen. 
Allein der Heyland trat herfuͤr, und fieng ſie an zu fragen: 

Wen ſuchet ihr? Sie fiengen an mit wenigen zu ſagen: 


Wir ſuchen IEſum. Und er ſprach: Ich bins; Da wichen alle 
Zurück, und fielen hin, So drang das Wort mit ſtarckem Knalle 
Durch Seel und Geiſt: Sucht ihr nur mich, ſo laſſet dieſe gehen, 
Und bleibet nur allein bey mir mit eurem Wuͤtten ſtehen. 

Bbb 2 5. Denn 











380 I. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 
ART, 10. 
Denn alſo wird das Wort erfüllt: Ich habe deren Keinen Es weiß ſo gardas ganke Volck, das wird es ſelbſten fagen, 
Verlohren, die du mir geſchenckt, ic) habe noch die Meinen. Was ich in eurer Synagog und Tempel vorgetragen, 
Da Perrus nun das rechte Ohr dem Malcho abgehauen, Ich hab im Winckel nichts geredt; Da ſchlug ihn vorm Gerichte 
So fieng ihn JEſus an hierauff recht zornig anzufihauen. Fin Dienerrecht aufs graufamfte gar in fein Angefichte, 
6 II, 


Und forach zu ihm: sch, ſtecke bald dein Schwerdt in deine Schei⸗ Und rrach: Antroorteft du fo Hart und garfo unbefcheiden? 
SNreinft du denn, daß ich alles dies vor euch geriwungen leide? [de, Wenn Dich der Hoheprifter fragt, foller vor dir dies leiden? 
Wie, ſolt ich nicht den Kelch, den mir mein Vater hat gegeben) Der Heyland ſprach: Was ſchlaͤgſt u — ich hier gang 
incken? Trinck ich ihm nur nicht, fo konnet ihr nicht leben, ER rt ’ < 
Auch trinken? Trinck ich ihn nur nicht, fo koͤnnet ihr nicht l Noch ihn duch ein erdichtes Wort, wie ihr felbf — J—— 
12, 


7. 
Dann grieff die Rotte JEſum an, und führt ihn voller Wuͤtten Denn wurd er in Pilati Hauß von dieſer Schaar gefuͤhret, 


zu Hannas hin, wo er viel Schmach, viel Hohn und Spott erlit⸗ Die aber. auch die Schwelle nicht deffelbigen berühret,  _ [gen? | 


Der hattenungefagt: Es ſey ſehr gutt daßeinerfterbe, lten. Drum kam er felbſt heraus, und fprach: Was habt ihr mir zu ſa⸗ 


Als daß das gantze Volck zugleich elendiglich verderbe. Habt ihr denſelben Menſchen hier um etwas anzuklagen? 
8. 13. 

Vm folgete zwar Petrus nach, doch nur mit feinen Fuͤſſen, Siefprachen: Wäre diefer nicht ein groffer Übelthäter, 

Denn nach dem Ölauben hatt er ſich fehr weit von ihm entriſſen; So wuͤrd er nicht hieher gebracht; Er ſprach: Ihr habt der Vaͤter 

Er laͤugnet auf das hefftigſte die Schuld, die fie ihm gaben, Geſetze, nehmt und richtet ihn nach dem, fo iſts gefchehen, 

Und wolte gar Eein einig Theil an Ehrifti Umgang haben. as Eommt ihr erſt um meine Huͤlff hieher mich anguflchen? 

9. i 14. - 

Er waͤrmte bey dem Feuer ſich, allein die Treu und Liebe Sie ſprachen: Uns iſts nicht erlaubt, daß wir iemanden toͤdten, 

Zu feinem Meiſter wurde kalt. Dann fragt aus eignem Triebe Wie wir denn dieſes auch zů thun uns jeder Zeit erroͤthen; 

Der Hoheprieſter Caiphas ihn, und zwar um feine Lehren; Dann fragete Pilarusihn: Was haſt du denn verbrochen ? 

Er ſagte: Frage du die mich findEommen anzuhören. Biſt du der Juden Koͤnig denn? Wie ſie von dir geſewa 
15. Mein 


> 











Schon meine Diener gang gewiß darüber wurden ftreiten : 
Damit ich denen Juden nicht allhier auf diefer Erden, [den. 
So ſprach der HErr:) gu meiner Schmach doͤrfft übergeben wers 
16. 
Dann fieng Pilatus ihn hierauff recht ernſtlich anzufragen: 
Biſt du der Juden Koͤnig denn? Wie dieſe von dir ſagen; 
Du ſagſt es ſelbſt; Ich bin es auch, und auch darzu gebohren, 
‚Ind auch von Ewigkeit darzu beſonders auserkohren. 
17. 
Ich Fam daher auch in die Welt, daß ichein Zeugnuͤß gebe 
Der Wahrheit, und ein jeder auch nach diefer Wahrheit lebe; 
‚Ind wer ausdiefer Wahrheit it, wird meine Stimmehoren, 
Ind alles thun, was ihm mein Mund aufdicer Welt wird lehren. 


18. 
Pilatus forach zu ihm: Was foll die Wahrheit denn bedeuten ? 
‚Dann gieng er wiederum hinaus zu den verruchten Leuten, 
Die ihn gebracht, und meldete: Daß eunicht eine Suͤnde, 
a nicht die allerg’ringfte Schuld in dieſem Menfchen finde, 
19. 
Drum wat er willig und bereit ihn voͤllig loß gu laffen, 
Wohl wiſſende, daß feine Feind ihn gang ohn Urſach haſſen; 
‚Wein ſie ſchrien um Barrabam, den ſolt er laſſen leben, 
dingegen aber ihnen nun den Heyland uͤbergeben. 


| Für den Char-Freytag. 
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20, 


Mein Reich iſt nicht vondiefer Welt, weil fonft von allen Seiten | Danahın Pilatus JEſum auch, und züchtigt ihn, dann flochten 


Sie ihm von Dornen eine Eron, zu welcher ſie wohl mochten 
Die ſpitzigſten aus lauter Grimm gewiß genommen haben, 
Um fein geheiligt Haupt dadurch) aufstieffjte zu durchgraben. 


2I, 
Man zog ihm an ein Purpur⸗Kleid, denHeyland zu verhöhnen, 
Und ihn auslauter Spott und Hohn, wie fie gethan, zu kroͤnen; 
Denn diefes mochte wohl das Volck am allermeiften Eräncken, 
Das Ehriftus fuchtedurch fein Wort die Freyheit einzuſchraͤncken. 
22, 


Sie gaben ihm viel Backen⸗Streich, und beugten ihre Knie 
Vor ihm, und betheten ihn an, daher war alle Muͤhe 
Pilati gantz und garumfonft, das Volck hier zu bewegen, 
Das ſie nur ihre Hande nicht an diefen mochten legen. 
23. 
Pilatus fagte noch einmahl: Ich finde Fein Verbrechen 
An diefem Menfehen, darum denck ich ihn ietzt loß zu forechen‘; 
Und wolt ihr ihn ja ereugigen, ſo nehmt ihn hin, ich finde 
In ihm, wie ich ſchon offt geſagt, gantz keine Schuld und Suͤnde. 


Die Juden ſchrien: Creutzig ihn! Nach unſeren Geſetzen 
Muß dieſer ſterben, weil er Sich, dieſelben zu verleten, (ben?) 
Niemahlen hat geſcheut: Denn er, welch Menſch wird dieſes lo⸗ 
Hat mehr als einmahl ſich ſo gar zu GOttes Sohn erhoben. 

25. Pilatus 
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25. 
Pilatus wurde voller Furcht, als man die Worte fagte, 


Undeiltins Richt⸗ Hauß wieder hin, daß er ihn nochmahls fragte: | Und Diefe Rotte Chriftum ftets, gleich einem Greul, verfluchte, 


Von wannen er denn ſey? Allein, er ſchwieg darzu gang ftille, 
Damit er, was die Schrifft ſchon laͤngſt von ihm geſagt, erfuͤlle. 
26. 
Da ſprach Pilatus: redſt du nicht mit mir? du wirſt wohl wiſſen, 
Daß mir gar leichte fey, auf dich den Zorn recht auszuguͤſſen? 
Dich hab ich Macht zu ereutzigen, und Macht auch loß zu geben, 
Ich kan dich toͤdten, aber auch, wenn ich will, laſſen leben. 
27. 
Der Heyland ſprach: Sie iſt dir nur von oben her geſchencket, 
Sonſt blieb ich auch gewiß von dir vollfommen ungekraͤncket; 
Drum hat derſelbe gar gewiß was groſſes vorgenommen, 
Daß er in deine Haͤnde mich mit Willen laſſen kommen. 
ER 
Dadas Pilatus hörete, ſucht er ihn (of su geben; 
Allein, die Juden ſchrien ihm zu: Laͤſt du denſelben leben, 
So biſt du nicht des Käyfers Freund; Denn wer ſich ſelbſt zum 
koͤni 


Vor andern macht,der wiederfpricht dem Kaͤhſer; Iſt das wenig? 


29. 

Pilatus fragte ſie nochmahls mit ernſtlichen Geberden: 

Wolt ihr, daß euer König ſoll allhier gecreutzigt werden? 

Sie ſprachen: Weg mit Koͤnigen! Wir mögen dies nicht hören, 
Weil wir den Kaͤyſer gang allein als unfer Haupt verehren. 
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30. 
Da alles nun vergebens war, was hier Pilatus ſuchte, 


r 
( 


Sp übergab er ihn der Wutt der böfen Mord-Gefellen, J 
Weil er auf keine Weiſe ſie zufrieden konte ſtellen. 
Dann fuͤhrten ſie ihn gleich hinaus, und zwar recht voller Freuden, | 
Nach Golgatha, wo ernunmehrden Creutz⸗Tod folteleiden,;, |, 
Und zwar fie ereußigten mit ihm noch zwey zu beyden Seiten, | 

32. 
Pilatus hatt auf Chrifti Creutz die Worte fo verfaffen: | 
Der Zuden König: Und fie ſchon darüber fehreiben laſſen. | 
Dies zu verändern, was er fchon auf Ehrifti Ereug gefchrieben, 

33. ' 
Allein Pilatus wolte nicht, und dies mit allem Nechte. | 
‚Beginnen nur allein dahin, fich ohne zu verweilen, JR 
Die Kleider/Ehrifti unter fich durchs Looß recht auszutheilen. 

34. "| 
Die mit dem liebſten Jünger ihm und ander war garnabe,] \ 
Befahl er ihnen: daß fie ich recht innig lieben fülten, \ 
Wo fie nach feinem Tode recht fein Wort erfüllen wolten. 


31. 
So wolten ſie ihn biß in Tod mit Hohn und Schmach begleiten. 
Die Juden bathen ihn gar ſehr: Er moͤge doch belieben, 
Als Chriſtus nun gecreutzigt war, fo gieng der Krieges⸗Knechte | 
Da JEſus nun am Creutze hieng, und feine Mutter fahe, 

35. Und 
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Und da nun alles war vollbracht, wie dies auch Chriſtus wuſte, Wie Joſeph, [der ein Juͤnger war von JEſu,] Fam getreten 

So rieff er aus: Mich durſtet ietzt! (denn auch hierinnen mufte |Selbitzu Pilato, welchen er, dach heimlich nur, gebethen, 
Die gantze Schrifft erfuͤllet feyn,)dann folgete fein Ende, Aus Furcht bloß fürder Juͤden⸗Schaar, daß erabnehmen mögen 
Aleinden Geiſt befahler GOtt in feine Vater⸗Haͤnde. Den Leichnam ZESU, war ihm auch Pilatus nicht entgegen, 


36. 41. 

Doch, da der Juden Ruͤſt⸗Tag war, [als denen vorgeſchrieben, Doch Nicodemus, welcher einſt des Nachts zu JCſu kommen, 
Daß nicht die Leichnam an dem Creutz den Sabath über blieben 5] | Kam auch, und hatte Albe und Myrrhen mitgenommen. 

So bathen ſie Pilatum hier, daß man doch brechen moͤchte Da nahm man ZEfu Leichnam ab, den fie anbey umgaben 
Derfelben Bein, und in die Erd, als aller Mutter, brachte, Mit Leinen, und mit Specerey, wies Brauch war, zubegraben, 


37» 42. 
Die Krieges⸗Knechte thaten das, der Juden ihren Willen D in Garte 
* *8 Doch an dem Orte, da er ward gecreutzigt, war ein Garten, 
seh — ae a auch Ben gu erfüllen; Und in deinfelben ein neu Grab, das aufihn folte warten, 
Vit Joſu aber hatten fiedies gar nicht vorgenommen, Darein ngeb niemand war gelegt, worein fie JCſum legten, 


Da ſie fahn, daß fein Leben war bereits zu Ende kommen. Wals nahe war, daß fie zu hun des Ruſt⸗ Tags wegen pflegten. 


38. 
€ . » Pr J——— Lehre. L 
Nur einer öffnet ihm die Seit mit einem feharffen Speere, > — 
Daraus fo Blutt als Waſſer gieng; Und daß dies alſo wäre, | Ich H PoR ee 
7 


Sp hat esder bezeugt, der das mit Augen angefehen, \ o iſt — 
| Sein Zeuanüß iitauchwal sdamahls iſt geſchehen. Wer aſſo diefes vecht bedenckt, der wird nicht anders leben, 
BEN an Br he a a ai —— Als wenn er müfte feinen Geiſt im Augenblis? aufgeben, 


j 39. 

| f ich die Schrifft nicht ſelbſt darff wiederſpre⸗ — BR 

Und das geſchah, dag fich die Schrifft nich — ſt darff wiederſp Es wartet alle Tag aufuns, wenn wir es gleich nicht fen, 

Wenn ſie dort fagt: ihr ſollet ihm durchaus Fein Bein zerbrechen! Wie bald iſts doch, wie bald iſts boch, mein ae — erde fi 
Sa diefes wird erfüllt, was fie hat anderswo gefprochen, Drum wolle ſich ein jeglicher, und en, N a en ; 
Menns folglich heift; Sie werden fehn, in welchen fiegeftochen, | Weil es ja ftundlich für der Thuͤr, zumSterben wo) 2 Denn 
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Denn, folldes Lebens Ruͤſt⸗Tag einft recht wohl zu Ende gehen, 
So muß das Grab auch allemal vor unfern Angen ftehen : 

Und thun wirdies, fo Eönnen wir, ob wir gleich da erfalten, 

Hecht einen Sabbath dort bey GOtt ſtets nach dein andern halten. 


Am heiligen Char⸗Sambſtage. 
Epiftel. Colof III. v. I.-4. 


Text. 
Ir haben einen alten Satz, den niemand Ean vernichten, 
Werheiſt: Das Glied muß fehlechterdings fich nach dem 
Haupte richten; 
Was dem gekhicht, das pflegt gewiß auch jenen zu begegnen, 
Es mag die Sonnedes Geluͤcks nun feheinen oder regnen, 


* 


Nun iſt ja Chriſtus unſer Haupt, und wir ſind ſeine Glieder, 
Sobald nun er geſtorben war, ſo ſturben wir hinwieder; 
Wie denn? Den boͤſen Luͤſten ab; doch, da er aus dem Grabe, 
So folgt, daß jeder Chriſt mit ihm daraus zu gehen habe. 
3. 
Auf dieſes letztre wolte nun auch der Apoſtel ſehen, 
Von dem wohl die Erinnerung nicht war umſonſt geſchehen, 
Die er hier den Coloſern gab: Sie ſolten wohl bedencken, 
Was Chriſtus durch ſein Aufferſtehn haͤtt ihnen wollen ſchencken. 
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4. 
Seyd ihr prach er: ]der Seelen nach mit ihm nun aufferſtanden, 
Und wißt, was für ein reicher Troft aniegt für euch verhanden, 
So feyd doch auch bemüht, den Zweck deffelben zu erreichen! 
Denn dader Coͤrper kommen it, fo muß der Schatten weichen, 

F 
Drum ſuchet nur was droben iſt, und ſeyd mit dem zufrieden, 
Was Chriſtus als ein Erbtheil euch im Himmel hat beſchieden, 
Der zu der rechten GOttes ſitzt, und darum ifterhaben, 
Damit wir, wie ein Maulwurff, nicht mehr in der Erde graben. 


6. 


Ihr muͤſt bloß nach dem Him̃liſchen, und ſonſt nichts anders, trach⸗ 
Hingegen alles Srrdifche ‚als eitlen Tand, verachten: [ten, 
Laßt eure Hergen da allein, wo euer Schatz ift, raften, 

Und meint nicht, daß derfelbe liegt in euren Mammons⸗Kaſten. 


2 


il» 
Denn ihr ſeyd ietzt ja allen dem, was fichtbar, abgeftorben, 
Da euch) der HErr ein beffer Gutt durch feinen Tod erworben; 
Und euer Leben, vor das ihr vornehmlich habt zu forgen, 
Iſt traun mit Chriſto, dem ihr lebt, nunmehr in GOtt verborgen, 


8. 
Wenn aber Ehriftusdermahleinft, als folglich euer Leben, 
Eich felber offenbahren wird, fo werdet ihr dann eben 
Mit ihm dort inder Herrligkeit, die nochEein Aug auf Erden 
Jemahls gefehen, offenbahr, ja GOtt ſelbſt aͤhnlich, Per 
e 


e 


— 


F 
3 


























a, = Am heiligen Char⸗Sambſtage. 385 


" Lehre. I. 6. 

EB Wſus zwar dem Tode laͤngſt hat ale Macht genommen, Nun koͤnnen wir wohl von uns ſelbſt, gerathen ins Verderben; 
Derdur ch des Erſten Suͤnde war zu allen Menfehen Eoinen ; Jedoch auseigner Krafft und Macht der Sunde nicht abfterben £ 
I Sofind,(Elingt es gleich wunderlich, was ich anietzo fehreibe,) | Denn, wolteft du, O HErr, in uns das Wollen nicht vollbringen: 


Riebtaufend leider! ſchon gang todt bey lebendigen Keibe, Sp wuͤrd uns wenig, oder nichts, In unferm Thun gelingen. 
| 2, OHTHEHOHIHENENSE TE NONDÄCHONSHONOHEN 


Die meiften liegen gleichfam recht im tiefen Schlaff derSüunden; | 1 '(: 
DaB Sale oben cher aha han: Am heiligen Char⸗Sambſtage. 
ie leben wohl dem Leibe nach, hingegen ih 
jegt einem todten Cörper gleich,fihon in der Srabes-Höhle, Evangel, Matth.XXV Ill, v.ı Jegg- 
| ; 3. Tert. i. 
Iſt nehmlich gleich die Stunde da, mit Chriſto auffzuſtehen, Affelbe was man gerne thut, pflegt nicht ſchwer anzukom̃en; 
© i i Denn was hat nicht dieLiebe ſchon aufErden wrgenomen? 
Sie duldet alles, was fie Fan; ſie laͤſt ſich nichts verdruͤſſen; 
Drum fehluffen fie diefelben zu, umniemahls aufgumachen, Und ſolte fie fich auch fo gardes Schlaffs entbrechen muͤſſen. 


| 4. 2. 
Sonft fürcht fich jeder ja vorm Tod / und wuͤnſcht fich langes Leben; Dergleichen Trieb befand fich auch bey dieſen zwo Marien 
Allein, da ein folch Leben nurden andern Tod kan geben : Dieein Su arcker g nd zu JEſu wolte giehen : 


So lebt doch GOtt, und nicht der Welt; —— mit der will Of Abend nehmlich, da ſich drauff der Sabbath angefangen, 
Sr N B b8,dies Paar gantz früh) gegangen, 
Der wird , verſichert, nimmermehr GOtt wiſſen gu gefallen. Kam zuBeſchauung ſeines Grabs dies Paar gang fruͤh gegang 


2 
Wirmüffen alfo täglich hier den alten Adam tödten Immittelſt als diefelbigen zur Wahlfabrt fich begeben; 
Nicht erft, wenn wir gewättigfinddielesten Todes⸗Moͤthen. Sieh da! ſo fing die Erde felbft erzitternd an zu beben! 
‚Ber aber, fo viel möglich, den nur ſuchet zu begraben; Die,umdie Macht des bimmilfchen Durbt echers an GE 
Der darff als dann die Hoffnung auch zu jenem Leben haben, . diefem groffen Wunder⸗Werck nicht langer Fonte | 
cc * 
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4. 9. 

Mit fo entſetzlichem Gefolg kam einer aus den Schaaren Indeſſen geheteilend hin/ und fagt es feinen Juͤngern: 

Der Engel GOttes auch herab vons Himmels-Thron gefahren, Daß er vom Tod erftanden fey, ihr Trauren zu vergringern; 
Der zudem Grabe Chriſti trat, und feine Zeit verfaumte, _ Sagt: Daß er werde für euch felbft in Galilaͤam gehen, 
Daß erden Stein vondeffen Thür nur aus dem Wege raumte, | Da werdet ihrihn fehn, und ich werd auch hier wahr beftehen, 


5 Lebre, I 


au { ebr \ 
Vachdem er ihn nun abgewaͤltzt, fast er fich drauff, als Hütter; NIE erft ein Sterblicher hindenckt,da ift Gott laͤngſt geweſen, 


Daß erdamitbefriedigtedie zweiffelnden Gemuͤtter; | h Ag h 
Die unterivegens fehon bey fich die gutten Weiber hatten, Der unfere Gedancken nicht darff an der Stirne leſen; 


Aısfiegedachten: Wer wird uns den Eintritt wohl verftatten? Iſt er der Dersens- Kündiger, und prüfft fo gar die Nieren 
* 

Daß ſie von denen aber ſich nichts haͤtten zu befahren 3—— 

Die zu Bewahrung dieſes Grabs bißher beftellet waren : Da wird bald der, bald jener Stein uns inden Weg geleget, 

So warfein Antliß, wieder Blig; das Kleid, dasihn bedeckte, Und zwar ſo Lange, biß Fein Glied fich weiter bey uns reget; 


So weiß,als&schnee daß fiedieTurcht biß Foderichreckre, | Ja mancher iftdermaffen groß, daß wir ihn wegzuheben 
Stun EHE es rcht biß quf den Tod erſchreckte Uns warrlich nur vergebneMüb Zeit Lebens müffen gebeit. 


- 


— * 
Da die zwey Frauen endlich nun hier zu dem Engel kamen, 
Und vor Erſtaunen nicht das Hertz, ihn anzureden, nahmen; Denn, weñ wir aus dem Suͤnden⸗Grab auch aufzuſtehn begehren 
Sprach er zu ihnen: Fuͤrcht euch nicht! Sch weiß, was ihr wolt So haben wir uns leider! noch, wie damahls, zu beſchweren. 


haben, Wer iſt, der ſolchen Kummer nicht bey ſich annoch verſpuͤre? 
hr ſuchet den Geereutzigten, der nicht mehr liegt begraben, er wälgerung doch hier den Stein von diefes Grabes Thuͤre 
8. 4 

Der iſt wahrhafftig nichtmehr hier, der vormahls war verhanden, | Die andern Steine, deren viel aufunferm Hersen liegen, 

Er ift, (wie er vorher gefagt,) bereits ſchon aufferſtanden: Und Fleiſch u. Blut weit fehwerer noch,alsCentner-Laften wiegen 

Komme her, und ſehet andie Statt, Inder der HErr gelegens Und fo befchaffen, daß fie offt den allerſtaͤrckſten Ruͤcken, 

Ss werd ihrfelbige gang leer befinden allerwwegen. Dernochfovielertragen Fan, zu Boden möchten Drucken, Alein 
5 Mein, 


Wie ſollt ihm denn nicht wiſſend feyn, was wir für Klagen führen? 


— 
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Allein, der ins Derborgne ſieht, weiß uns auch beyzuſtehen, So ernſtlich und ausdruͤcklich nun dies GOtt der HErr verboten, 
Und allemahl zu rechter Zeit uns ander Hand zu geben. So machten ſie ſich doch darob gar keinen Zweiffels⸗Knoten; 
Offt jſt er mit der Antwort da, eh wir noch ruffen koͤnnen, An ſtatt, daß ſie den Thaͤter hier zur Straffe ſolten ziehen, 
VUnnd hoͤret uns ſchon in der Noth, indem wir ſie noch nennen. So giengen ſie mit ihm noch um, und wolten ihn nicht fliehen. 
6. 4 


Die ſich an JEſum Chriſtum nur, den rechten Eckſtein, halten: Indeſſen, was von denen war aus Traͤgheit uͤberſehen, 
Die wiſſen auch den groͤſten Stein des Zweiffels zuzerfpalten. Das pflegte vom Apoſtel ſelbſt abweſend zu geſchehen; 
Geſetzt, daß Steine Hauffen⸗weiß uns in den Weg gleich kaͤmen: Der dieſen Sünder in fo weit durch einen Brieff verbannte, 
Wird unſer Fuß doch keinen Fall bey deren Anſtoß nehmen. Biß er hernachmahls feine Schuld mit wahrer Neu erkannte. 


i Doch, wie ein wenig Sauer Teig den gansen Teig verfäuret 
Am Heil. Oſter⸗Dage. So feet! fprach er: dochdarauff! Daß ihr dem Übel ſteurt 


Denn kan ein eintzig raͤudig Schaafdie gantze Heerd anſtecken 
Epiſiel. 1.Cor.V, U15./699- So wird ein bofes Beyſpiel auch viel andere beflecfen, 
Text. 6. 


S As ein rechtſchaffnerLehrer it,der Fan unmöglich (heise, | Drum ſucht den alten Sauer-Tag einmahlen auszufegen, 


Wenn die Gemein ihr Herte will gu allen Laſtern neigen ; [nd Lat euch die Bermahnungdoch, die ich hier thu, bewegen! 
Es fordert feines Amptes Pflicht, esieglichen zu fagen, | Schafftdiefen Schandflek aanklich weg aus eurer Kirch-Semeiz 


Wo er will, als ein gutter Hirt, vor ſie recht Gorge tragen. Daß ferner Eein folch Aergernuͤß in felbiger erfiheine, [ne! 
2 Te 
Und dem kam hier auch Paulusnach als der nicht konte leiden, | Diesiftnicht gnug, der alteMenfch muß gleichfalls bey euch ſterbẽʒ 
Daß zu Corintho geößre Greul es gab, als bey den Heyden; Denn, woltich euer fündlich Fleiſch nicht tödten noch verderben ; 
Indem alldort die Hurerey nunmehr ſo weit gekommen, So werdet ihr kein neuer Teig mit Wahrheit heiſſen koͤnnen, 
Daß einer feines Vaters Weib zur Ehe ſich genommen, Ob man euch allerdinges gleich ſolt ungeſaͤuret nennen. a 
Ecc 2 Wir 
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8. 
Wir haben auch ein Ofter-Lamm, fo gutt, als wie ein Juͤde 
DortindemAlten Teftament; Doch mit dem Unterfchiede: 
Daß dies, was einft ein Vorbild war, in Chriſto ſelbſt erſchienen, 
Der fich für uns zum Opffer gab, uns alle zu verfühnen. 
9. 
Laßt uns demnach im neuen Bund das Paſcha, wie im alten, 
Hoͤchſt feyerlich, doch geiſtlich nur, wie ſichs gebuͤhret, halten, 
Weil jene Ceremonien, die ſie bloß leiblich hatten; 
Uns Chriſten kommen ſchlechterdings der Seelen nach zu ſtatten. 
10. 
Daß aber wir dies hohe Feſt auch mögen recht begehen: 
So muß die Hergens-Neinigung ja hinten an nicht ſtehen. 
Die nicht den alten Sauer⸗Teig von Grund aus abthun wollen, 
Die feyren warrlich nimmermehr die Dftern, wie fie follen. 
II 
Der Boß⸗ und Schalckheits a gantz und gar vers 
winden 
Der Suͤß⸗Teig wahrer Lauterkeit hingegen feyn zu finden . 
Denn, will GOtt nur ein gantzes Hertz und nicht ein halbes haben: 
So liegt ja einem jeden ob, den Heuchler zu begraben. 
Bebre. I, 
& Sfehlt noch leider! allzuſehr an rechten Ofter-Ehriften, 
SI Davonder meifte Theil nur lebt in lauter Fleiſches⸗Luͤſten; 
Es hangt bey manchen um die Zeitder Himmel voller eigen, 
Als wenn man nichtes dorffte thun, denn frolich fich bezeigen. 


2 


Nun hat uns GOtt zwar zugericht ein frohes Ofter-Rachen, 
So / daß ein Chriſt ſich allerdings mag eine Freude machen; 
Allein, wer fich erfreuen will, muß ſich im HErrn erfreuen, 
Und keineswegs der tollen Welt fein Halleluja weyhen. 


3. 
Laß felbige, wie fie nur will, in allem Wohlſeyn leben! 
Kan Ehriftus, als das Ofter-Lamm, uns doch was beffers geben “ 
Denn der weiß eine ſolche Koft der Seelen vorzuſetzen, x 
Daß wohl kein irrdiſch Teftament derſelben gleich zu ſchaͤtzen. 


4. 
Sind wir mit deſſen Blutt beſprengt, kan keine Noth entſtehen: 
Der wuͤrgend Engel muß vielmehr bey uns voruͤber gehen. 
Mit einem Wort: der groͤſte Feind wird uns nicht koͤñen ſchaden; 
Wie ſo? Wirheiffen iegund ja die Hetrn von GDttes-Gnaden, 


S 
Wer wolte dannenhero nicht der Welt gar gern vergeffen! 
Da erdas wahre GOttes⸗Lamm im Glauben hier kan effen. 
Ach ja! wird doch Fein einiger vom Brodte diefer Erden 
So fatt,als von deinLebens#Brodt, [ich meine Ehriftum, ] werden. 
6. 
Doch hat niemand,werunvein ift, daffelbe zu genüffen: | 
Er muß von den Begierden fich vor abzufondern wiſſen; (delt: 
Wer noch den todten Wercken dient, und nach dem Fleiſche wan⸗ 
Iſt keine neue Creatur, als die gantz anders handelt. 7*F 
7. 
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7. 

Was hilfftund nüst ung Chriften denn dieDejterliche Freude? 
M Wir harten ja fo wenig Troft davon, als wie ein Heyde, 

Wo wir uns wieder in dem Koth der Sünden wolten wälßen, 

Und unfern gang verderbten Sinn nicht ſuchten umzuſchmeltzen. 
4 8. 
Inwiſchen haben wir uns nicht an Iſrael zu kehren, 
Bey dem dies Feſt nicht laͤnger durfft, als ſieben Tage, wahren, 
Nein! ſolches muͤſſen wir ja ſtets zu feyren ung bequemen, 
Biß unfer Leben felber wird einmahlein Ende nehmen. 


Ir rer ze RR Er 


Am 9. Oſter⸗Dage. 
Evang Mare, AV. v.1./eg9. 


Tert, 
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So bald der Sabbath nur vorbey, fo waren fie gelauffen, 
Um Specereyen vorden Leib des HErren einzukauffen, 
Damit fie,[wie es bräuchlich war, ] ihn balfamiren möchten, 
Und ihm den letzten Liebes Dienft, als einem Todten, brächten. 


4. | 
Das Sprichwort galt bey ihnen nicht: GurDing wil Weile habe. 
Es war noch finfter, da fie ſich ſchon auf den Weg begaben. 
Als erſt die Morgenröth anbrach, ſo kamen fie ſchon frübe 
Zum Grab, aneinen Sabbather, und fparten Feine Mühe. 

5. 
Indeſſen, als ſie nun dahin, umb ihn zu ſalben, giengen, 
Sp ſprachen fie: Wer wird den Stein vermögen weggubringen; 
Der für des Grabes-Thüre liegt? Doc) blieben fie nicht fteben, 


Die gutte Hoffnung hieß vielmehr dies Kiee- Blatt weiter geben, 
6 






L \ 
Afonft die Lieb im Leben fich nicht laͤſt nach Meilen meffen ; 
Heiſts doch von manchem, wenn er todt: Sein ward gar 
bald vergeffen. 


Siefanden fich hernachmahls auchdarinnen nichebetrogen: 
4 Indem ſie da nach Hertzens⸗Wuntſch ein offnes Grab erwogen, 
Es lieget einer offtermahls kaum auf der Leichen⸗Baare; So groß der Stein daſelbſten war, den ſie vor wahrgenommen, 

So denckt faſt niemand mehr an ihn, als waͤrens ſchon viel Jahre. War er doch daͤntzlich abgewaͤltzt, als ſie dahin gekommen, 


2 7 


Allein, begehrt iemand hierbon das Wiederſpiel zu ſchauen |Wen abertraffen ſie wohl an, da ſie zum Grabe nahen? 

Der kan daſſelbe treulich ſehn an dieſen dreyen Frauen, Wars nicht ein Engel, den fie da, alg einen Juͤngling, fahen 7 
Die hatten Chriſtum nach dem Tod annoch im Angedencken, Ach ja! er ſaß zur rechten Hand, in einem langen Kleide, 

Daß ſie wie andere mit ihm nicht in das Grab verfencken. * von des Himmels Farbe war, zum Zeichen groſſer in 
vr E65 . zwar 
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Zwar war deſſelben Antlitz nicht fo ſchroͤcklich anzublicken; &s lieget alles an der’ Zeit, drum hat Die Morgen-Stunde, 

Sie wuften fich vielleicht nur nicht darein ſo bald zu ſchicken. (Wie man mit Rechtzu fagen pflegt ) auch Gold in ihrem 

Und alſo hielte fie die Furcht deswegen bloß gebunden, Munde. N 

Das fie gang einen andern bier, als ben ſie ſuchten, funden. Wer wolt im Gegentheil fich wohl was gutteslaffentraumen? 
9. Kein Eluger Menfch, gefehweig ein Chrift, Fan felbige verfaumen, 

Jedoch wuſt er bald einen Troſt denfelben zuzuſprechen, % 


Er ſprach: Entfeget euch doch nicht! Was wird euch denn gebrez | Ein fehlechtes Urtheil würde man von einem Landmann fallen, 
en? Wenn er fein Feld zur Winterssgeit erft gienge zu beſtellen; 
Ihr finder JEſum wohl nicht hier, den vor dies Grab bedecket, Und welcher Schiffinann folte ſich wohl Seegel⸗fertig machen, 
as aber fan euch lieber feyn? als, daß er aufferwecket. Wenn ihm der Wind entgegen geht, war er nicht auszulachen? 
10. 2: 
Opnzwifchen, daß fie folglich nicht daran mehr zweiffeln Eönnen, | Ach freylich, wer bey Zeiten.nicht bemüht ift, auffzuſtehen, 
So wolt er ihnen auch den Drt des Grabes Ehrifti nennen : Der wird zulegt, (wie offt gefehicht,) nach Brodte müffen gehen. 


Ja er wieß ihnen zum Beweiß noch über dies die Stelle, Spricht mancher: Langſam naͤhrt ſich auch, O der hat weit gefeh⸗ 
Da man den HErren hingelegt, als unſers Lebens Ovelle. Wer aber früh das Seine thut, der, der hat recht gewaͤhlet. llet! 
IL, 4 Fer 
Doch hatt ereine Bothſchafft noch den Weibern aufzutragen, Und wie viel mehr muß dies gefehehn, wenn wir GOtt ſuchen wol⸗ 
Die hieß: Sie ſolten dieſe Poſt auch feinen Füngern fagen, Dem wir der Jugend Erſtlinge zum Opffer bringen ſollen: (len? 
Beſonders Petro,der bißher ſich kaum gewuſt zu faſſen, Denn ihm gefällt kein ſpaͤter Dienſt, ie eher hier, ie lieber! 
Daß er in Galilaͤa fich euch werde ſehen laffen. Es fluͤßt ja unſre Lebens⸗Zeit in einem Huy vorüber. 
12 . 5. 
Ob ſolches nun des HErren Mund gleich ihnen ſelbſt verfprochen, Heiſts: Jung gewohnet, alt gethan; fo laſt uns doch dem Gutten 
So fieng ihr Hertze doch hierbeh nicht wenig ahzupochen. Nachjagen, weil bey uns annoch ſind Kraͤffte zu vermutten! 


Sie giengen ſchnell heraus, und flohn vom Grabe voller Schrecken, Sind die hinweg, fo wird das Feur der Andacht ſchier erkalten, 
Davon fie niemand auf dem Weg auch das geringſt entdecken. Zu welcher wir vor Schwachheit dann kaum ſo viel Zeit — — 
6. Wer 


Am DOfter- Montage. | 39 


6. 3. 
Wer will demnach der Welt den Wein die Hefen Chriſto, ſchenckẽ, Wie aber er zum hellen Licht allhier gelangen koͤnnte, 
Und erſt an feine Frömmigkeit am Lebens⸗Abend denken ? Daszeiget ihm der Engel an, der auch den Ort benennte, 


Mitnichten! David ſtund fruͤh auf vom Lager feiner Sünden, Allwo er folte nur mit Fleiß nad) Petrs laſſen fragen; 
Drum ließ ſich auch der HErr von ihm, da er Ihn ſuchte, finden. Der ihm, was weiter hier zu thun, aldenn ſchon wuͤrde fügen. 


ri 


7 4 
Soll alf einem von dem HErrn einft Gnade wiederfahren, Da dem Apoftel ſolches nun GOtt felbften anbefohlen, 


Der wolle feine Buſſe doch nicht biß ang Ende fparen! So folgte Petrus dem Befehl, und ſprach gang unverhohlen: 
Mit der man nimmermehrzu früh zu GOtt wird kommen Eönnen ;| Nunmehr erfahr ich inder That, daß GOtt das Hertz anfichet, 
Indem ein jeder Augenblick fo Foftbar ift zu nennen, Und keinesweges die Perfon erjtin Betrachtung ziehet. 
RESET EB BEER 3 5 * 

ft er doch aller Voͤlcker GOtt, der Juden, Heyden, Griechen; 
Am Oſter⸗Montage. Und wer es ſey, der noch ſo tveit von Ihm iftabgewichen, ; 


n Den laͤſſet er zum öffteren fein Gnaden-Stimme hören; 
\.... Epifel. Ador, X, v. 31. = 43. incluſ Und nimmt ihn, gleich den andern, auf, will er fich nur bekehren. 
Text. I. 6. 
Ott will daß allen Menſchen hier aufbiefer weiten Erden, | Ihr wiſſet wohl das Wort, ſo einſt an Iſrael ergangen, 
Vom Aufgang biß zum Niedergang geholffen möchte wer⸗ Da ihr den Frieden habt mit GOit durch JEſum Chriſt empfan⸗ 
gJa er erleuchtet ieglichen, wer es nur angenommen, (den; Der ein HErr über alles iſt, ſo wohl der Reich als Arme, (gen, 
Damit er zur Erkaninůß Fan der reinen Wahrheit kommen. "| Mag hier gewiß verſichert ſeyn, daß er ſich fein erbarme. 
2. 7. 
Dies hatte dort Cornelius, ein Hauptmann, wohl erfahren: Doch muß Johannes erſt hierzu, bey fo geſtalten Sachen, (chen, 
Dem gab der Herr durch ein Geficht, den Weg zu offenbahren,| Mit feiner Buß⸗ und Tauff⸗Sermon die Bahn, als Herold, mar 


Der zu dem rechten Leben führt,) als er fich recht beflieffen, Bevor durch gank Judaͤam war des HErren Wort geſchehen, 
Zu hören, was zur Seeligkeit nothwendig ſey zu wiſſen. Der anfangs ſeine Wunder ließ in Galilaͤa ſehen. 


8. Und 


39 | 
8 

Und eben der Marien-Sohn hat von GOtt, als dem Alten, © 

Die Salbung von dem Heiligen Geift und deffenKrafft erhalten: 


IT. Theil. Seiftreiche Geſaͤnge und Lieder 


Lehre, 1, 
N Daß doch an Cornelio fich allein Beyſpiel nehmen! 
Ep dörffter,als ein Heyde, nicht uns dermaleinft befehämen, 


Er zog umberzehat wohl und halff weil GOtt mit ihm war,) allen, | Wiẽ viel find in der Chriftenheit, die fich von dem entfernen, 


Die durch des Satans Trug und Lift in ſchweres Ereus verfallen. 


9 
Wir koͤnnen hiervon Zeugen feyn, was er da gutts erwieſen, 
Allein die Juden haben ihm die Wohlthat fehlecht gepriefen, 
Als die ſich nicht einmahl gefcheut, ums Leben ihn zu bringen, 
Und neben zweyen Mördern ihn fo gar ans Creutze hiengen. 


10, 


Dem ungeacht hat Ehriftus nicht im Grabe dörffen bleiben, 

Indem er bald des Todes Macht vermochte zu vertreiben ; 

Drum hatihn EOtt auch aufferweckt, und zwar am dritten Tage, 

Daß Suͤnde, Teuffel, Tod und Höllan uns fich nicht mehr wage, 
II. 


Doch wolf er feine Gegenwarth nicht allen, wie ung, gönnen, 
Die wir nach feinem Aufferftehn mit ihm ſelbſt umgehn koͤnnen; 
Der unter andern dies uns hat zu predigen gebothen: 
Er werdedieLebendigen fo richten, als die Todten. 

I2, 
Von diefem wird die ganke Schrift nebſt den Propheten zeigen, 
Darunter nicht ein einsiger von JEſu koͤnnen ſchweigen: 
Daß alle, die an fein Verdienſt und an ihn glaͤuben wollen, 
Dergebung ihrer Sünden auch bey GOtt empfahen follen, 


Was fie zu ihrer Seelen Heylnothwendigfolten lernen, 

2, 
Fuͤrwahr / der geoffe Theil fucht mehr fürs Zeitliche gu forgen, 
Das Ewige verfpart er meiſt aufeinen andern Morgen. 
Wer heut nur ſeines Gluͤckes Hauß fich recht weiß auszugimmern, 
Pflegt fich um das, was droben ift, garfelten zu bekummern. 


5 
Indeſſen thut dies einer gleich, und weiß des Herren Willen, 
So muß erauchdenfelbigen ftets trachten zu erfuͤlen;  [den, 
Denn,wer den weiß, und doch nicht thut, fol doppelt Streiche lei⸗ 


Weil nie das Wiſſen und das Thun vonſammen find zufcheiden, 


4 
Der Glaub ift ohne Wercke todt, vergeblich und gantz eitel, 
Ja er ſieht nicht viel anders aus, als wie ein leerer Beutel, 
Bey dem offt einer viel verfpricht, und dennoch nichts Fan halten; 


Drum darff von beyderrhier kein Trieb in unfrer Bruſt erkalten. 


Ss 
Es iſt nicht gnug, daß GOttes Wort ein Ehrift mit Andacht hoͤret, 


Und glaubet, was von Predigern darinnen wird gelehret; 

Nein, es gehört noch mehr darzu: denn wenn wir alles wuͤſten, 

So waren wir, wo nicht die That erfolgte, fchlechte Grm ’ 
6 Wei 
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Weil aber niemand, (wie es beift,) kan ins Reich GOttes gehen, Wuſt er zwar, was im Menſchen mar; fo wolt er doch be 
ehe t 5 \ } > as ) begehren 
Der nicht viel Truͤbſaal auf der Welt zugleich weiß auszuſtehen; |Zu wiſſen was hier ihr Geſpraͤch und fie fo traurig wären? { 


So wollen doc) die wenigften das Wort vom Creutze faſſen, Worauf Cleophas zu ihm ſprach: Wie haftdu das verfehen? 
Das ſie gar gern, als Weltlinge, den andern uͤberlaſſen. Biſt du der Eintz ge, der nicht weiß, was kuͤrtzlich ſey geſchehen? 
7. 

2 —*4 *3* > . 4. * 
enn GOtt der HErr zwey Himmel wollt di einem Menfhen gas denn? (verſetzte hier der HErr,) ſie ſprachen? Diefes eben, 
| / —— Ni mit A — 4 — begeben, 
“N ge Der mächtig, ein‘ ur GOtt, und allem Volck, gewefen 
Allein, wer fich mit einem bloß auf Erden denckt zu laben, ag, ELISE REEL TUN —— 
Der wind den andern nimmermehr bey Gor dort Finnen haben. Wie dies aus feinen Thaten ſelbſt und Worten iſt zu leſen. 
ů[V’CÇÒCÚ:çů IX3 Cö y. 


= Ward Tode ni d d 
Am Oſter⸗Montage. Same Doberan 


| i R 1, k Wir hofften, er ſolt Iſrael erlöfen, unterdeffen 
Evangel Luc. XXIV, ©. 1; £ 79 Iſt heute fchon der dritte Tag, da wit noch) nichts ermeffen, 
Tert, I 


As Mißtraun hat des Menſchen Hertz offt alfo eingenomen, ET 

Daßerni biß it (aub erſt in die Hände | uch haben Weiber, diefich einft fo fruͤh zum Grabe machten 
= —— NS nen — ——— — Nase beachten; 
So machtens Ehrifti Fünger auch nach feinem Aufferftehen Sie hatten einen Engehwohl, nur Ehriftum nicht, gefunden, 
Don denen zwey nach Emahus gang Huͤlff⸗ und on sehen, Als der daleb, und ganglich fey der finftern Srufft entbunden, - 





} TED ge 
o waͤre das vor manchen hier ein gar erwuͤntſchtes Leben; 


E78 
afte von den Geſchichten nun gleich mit einander vedten, Wie etlichenun unter uns fich felbften dahin wagten, 
je nehmlich nicht vor langer Zeit fich zugetragen hätten, So traffen ſies nicht anders an, als wie die Weiber ſagten. 
Ram JEſus, als der dritte Mann, und wandelte mit ihnen, Cs ließ fich JEſus fehlechterdings da weder ſehn noch horen, 
och ſo, daß deren Augen nicht fehn Eonnten, wer erfchienen, = yo nun der Zweiffel fich bey uns nicht ſollen eo =, 
2 . 2 222 
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8. 


II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 





23, 


O! hieß fein ernftlicher Verweiß: Seyd ihr nicht rechte Thoren! Das waren lauter ſeltſame und unverhoffte Dinge, 


Hat euer traͤges Hertze denn die Sinnen gautz verlohren? 


Daß ihr auch das nicht glauben koͤnt, was die Propheten ſchreiben, 


Wie lange wollet ihr denn noch fo unverftandig bleiben? 


9% 
Damit fie defto beffer nun dies alles möchten faffen, 
So konnt erfiehernachmahls auch ohn Unterricht nicht laſſen; 
Drum fragter: Mufte Chriftus nicht vorhero ſolches leiden? 
Eher zu feiner Herrligkeit eingieng und groffen Freuden. 

10. 
Doch, daß es ihm an dem Beweiß hierzu nicht doͤrffte fehlen, 
So wolt er Moſen hier zum Grund und die Propheten waͤhlen, 
Daraus er ihnen alle Schrifft alsdenn pflegt auszulegen, 
Die nur zu ihn geſaget war, den Glauben einguprasen, 

II, 
Wie ſie den Flecken nun erreicht, fo wolt er weiter gehen ; 
Nachdem ihm aber nur ihr Mund mit Flehn gab zu verfichen; 
Es wird ja Abend, bleib bey uns, der Tag hatfich geneiget, 
So blieb er auch, fo fehlechte Luft er vor darzu bezeuget. 

12. 


Doch hatt er ſich kaum als ein Gaſt an ihren Tiſch geſetzet, 


Ingwiſchen war die Wuͤrckung auch derſelben nicht geringe, 


Indem fie ſprachen: Brandte nicht das Hertz uns auf dem Wege, 
Als er die Schrifft uns öffnere? Wars nicht auf einmahl rege? 


14. 
Wie nun ein Feur das andere fonft pfleget anzuzuͤnden, 
So lieſſen ſie ſich auch hierbey nicht ungeſaͤumet finden, 


Sie kehrten gen Jeruſalem, wo fie die Eilffe funden, 


Die, daß der Here Simoni ſelbſt erſchienen, zugeſtunden. 


15. 

Da aber wahre Liebe nicht gar lange Fan verweilen, 

Und ihre Freud auchandern pflegt begierig mitzutheilen, 
So wolten dieſe feine Zeit, dies zu erzehlen, fparen, 
Was ihnen unter Wegens war und ferner wiederfahren, 


Lehre. I 


Indem dieſelben inder Welt gar eingeln find zu zehlen. 


Ad) ! folte Ehriftus heut zu Tagan manchen Ort nod) kommen, 


N SO finder man iegunder wohl dergleichen Compagnien, 
> In deren Herb die Gottesfurcht fo pfleget einzuziehen, 
ie bey den Juͤngern dort geſchah? Gewiß, es wird dranfehlen, 


Tg TEL EEE T 


er, 
I 
Tan 


Das Brod gebrochen, und des Dancks, wie brauchlich, werth ge⸗ Und fragen: Was für Reden finds, die ihr habt vorgenommen? | ' 


Zðhurd es in ihren Augen Zag,daß ſie ihn num ertenen; ¶ſchaͤthet, So wuͤrden traun die wenigften auf GOttes Wort ſich gründen, 
Mein, Die Sreude war gang kurtz / da er verſchwand, zunennen, | Man wuͤrde kaum bey taufenden rechtſchaffne Liebe finden, 


* 


| 
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N 3. 8. 

Auch da, woman sufammen Eommt die Predigt anzuhören, Und da, wie Ehriftus felbften fpricht :) einmahlin ienem Reben 

Wird doch manch plauderhafftes Maul des andern Andacht ftör] Die Menſchen follen na allen orten geben, 

It einer gleich deswegen da su bethen und zu fingen, lren; So red ein jeder vor mit GOtt, eh erfein Hauf beſtellet, llet. 
Fragt mancher: was dieseitungen vielmehr guts Neues bringenꝰ Und geh kein Wort aus feinem Prund, das Gtt nicht wohl gefat⸗ 

4. 9. 

Wan darf nur ein und andereGeſellſchafft unterſuchen, Drum dencke keiner unter uns, wenn er was reden wolte, 

So trifft man deren wenig an, wo man nicht hoͤret fluchen; Daß GDtt, der ſelbſt das Ohr gemacht, nicht alles hoͤren ſolte; 
Und wenn auch dieſes nicht geſchicht, fo wird man doch verſpuͤren, Wie ſich kein Menſch verbergen mag, daß ihn Gott nicht Fan ſehen, 

Daß viel den Nahmen GOttes nur im Mund unnuͤtzlich führen. | So wenig wird auch ein Geſpraͤch, das GOtt nicht hört, geſchehen. 
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Die meiften gehen faſt darum gemeiniglich zufammen » * 

Mit ihren falſchen Zungen bioß den Naͤchſten zu verdammen. Am Oſter⸗Dien tage 

Und ſolt jemand nur manches Hauß in einer Stadt dinchtvandern, * 

So würd er ſehn, daß ſich gar viel bekuͤmmern um die andern. E pißel, Ador. Xlll. v. 26, Jegg. 
6 Tert. L 


Bringt offtersnichtein Welt⸗Kind vor! die Gtt doch hart ver⸗ Beſonders in Vermahnungen, gar viel zuwege bringen ; 
Wo diefe beyden Stuͤcke nicht ein Lehrender laft fpüren, 


O! was für Narrentheidungen und Argerliche Zoten (boten. NN Fan man in allenDingen, 
Es will ſich ietzt fehler niemand mehr für folchen Reden huͤtten, 6 


Verderbet gleich ein faul Geſchwaͤtz Die allerbeſten Sitten. So wird er einen Irrenden wohl nicht zu rechte fuͤhren. 
7. 2 
Sp aber können wir fuͤrwahr nicht Chriſti Zünger heiffen, Und dies erwog hier Paulus auch, da er die Juden lehrte, 
Wo wir der gutten Reden uns nichttrachten zu befleiffen. Denn, weil er wuſte, daß dies Volck gern von was groffem hörte, 
Denn, folder HErr mitfeiner Gnad in unſerHertz einkehren, So hat er ihren Vorʒug nicht vorher verſchweigen koͤnnen, 
So muͤſſen wir, was ehrbar iſt, nur nachzuthun begehren. Den ihnen vor viel anderen GOtt habe wollen goͤnnen. F 
2 D d 2 z 3 S 
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7 


3. 
Als der Apoftelnumanbey zu deren Ruhm anfübrte, 


BR 


3: 
Er ſtund ja von den Todten auf, und wolte denen allen 


Daß der verſprochne Weibes⸗Saam aus Davids⸗Stam her⸗ Mit ſeiner hulden Gegenwart erſcheinend nicht entfallen, 
Soprach er: An ſolchem Borrecht hats euch ist noch nicht gefehlet, Die gen Jeruſalem mit ihm von Galilaͤa gangen, 


Indem euch GOtt zu erſten ja in Chriſto hat erwehlet. 


4. 
Wie aber freylich ein gutt Wort pflegt gutte Statt zu finden, 
Wolter nicht minder feine Red auf lauter Sanfftmuth gründen: 
Er fieng mit keinem Poltern an, wie mancher hin und wieder, 
Dnein! Es hieß vielmehr bey ihm; Ihr Maͤnner, lieben Bruͤder. 


5. 
Ihr Kinder, ffuhr erweiterfort:] aus Abrahams Geſchlechte, 
Und die GOttfuͤrchten unter euch, als feine treue Knechte, 
Euch iftdas Wort desHeyls gefandt,das nun der HErr lajtfagen, 
Und ich auf göttlichen Befehl euch habe vorzutragen. 

6. 
Denn, weil die zu Ferufalem nicht den Meßiam kannten, 
Den doch die Prophezeyungen, die fie ſelbſt laſen, nannten, 
So haben ſie dieſelbigen mit Blindheit recht umhuͤllet, 
Da fie das Urtheil uͤber ihn gefaͤllet und erfuͤllet. 


7: 
Hatt erden Tod gleich nicht verſchuldt, den er hier leiden ſolte; 
So bathen fie Pilatum doch, daß er ihn tödten wolte. 
Und als fie alles dies vollbracht, was von ihm war gefehrieben, 
So brachten fieihn von dem Holß ins Grab, da er nicht blieben. 


Als folchezeugen, die das Volck nicht beffer darff verlangen, 


9% 
Und die Berheiffung, welche fehon den Batern ift gefchehen, 
Hat GOtt, der JEſum auferweckt, uns Kinder laffenfehen ; 
Wieden im andern Pfalmen fteht, daChriſtus nicht verſchweiget, 
Was EOtt geſagt: Du biſt mein Sohn heut hab ichdich zezeuget. 
10, 
Deswegen mufter aufferſtehn daß ernichtinder Erden, 
Wie andern Todten wiederfahrt, zur Erde durffte werden, 
Zu Folge deſſen: Ich willeuch die Gnade treulich halten, 
So ich einſt David zugeſagt, als die nicht ſoll veralten 


IL 


Und ſo fprichter auch andersivo: Du wirſt es nicht zugeben, 


Daßüberdeinen Heiligen ſoll die Verweſung ſchweben· 
Hat David, der GOtt dienete, gleich dieſe ſehen muͤſſen 
So laͤſt euch Chriſtus doch von ſich gar viel ein anders wiſſen. 

I2, 
Die Frucht hingegen dieſes Heyls, ſo Chriftus euch hier ſchencket, 
Iſt die Vergebung aller Suͤnd, an die GOtt nicht mehr dencket, 
Ob des Gefeges Fluch den Stab ſchon uͤber euch gebrochen, 


Hat euch) doch die Gerechtigkeit in Chrifto loß gefprochen. Mi 
ebre, 














— — 


TTITIT 


RENNEN 





n 
\ 


FOMIT. 




































































————— 
NN 





\ 


— 


vr 
u ze 





Am Dfter-Dienftage, 397 











Lehre. I. | 6. 
02laͤſſet uns das Wort des Heyls noch nicht verborgen! Dagegen aber haben wir auch alles dies gu meiden, 
IRB u Aus bleiben, 22 Was dieſem Heyl zuwieder iſt, das Feine Luft Ean leiden, 
Wenn wir nur unſeren Verftand recht fuchten anzutreiben; Die einer an der Suͤnde hat; Bey wem die noch regieret, 


So aber wird wohl mancher Chriſt in denen Glaubens⸗Sachen, | Der nimmt das Wort des Heyls nicht an , ſo, wie es ſichs gebuͤhret. 
Die jeder billig ſoll verſtehn, ſich wenig Muͤhe machen. — 
| N Brot. ! Und Lieber, warum fülten wirnichtthun nach GOttes Willen? 
 Wennerngrglaubet,waserfoll, ſo iſt er fehon vergnüget, Den ieglicher aus Schuldigkeit befugt iſt zu erfüllen : 

ar —— ern gleich bey ee — ; | Denn, hatuns Gtt gewuͤrdiget, uKindern amzunehmen, 

em, damit iſts nicht gethan, man muß DEF auch erkennen, ESo fordert unſre Pflicht, Daß wir uns auch nach ihm bequemen, 

Und nicht, als wie ein tummes Dich, fo důndlings dahin rennen. j PIE TAN } chnach ihmbeq 
| - 


ı MN RNMDIIN IIND N DANN DRAN 


I en keine Kinder an die ichnicht rathen laffen, Am O ſter⸗Dien ſtage. 





| —8 3. Bir SEEN RT J— 
ade ir koͤnnen an den Juden ja ein klares Benfpiel fehen:  - 
Unwiſſen heit entſchuldigt nicht für GOtt anjenem Tage, Zu denen war das ort Des Heyls, als wie u uns, geſchehen; 
Wenn die gleich ſonſt nicht ſuͤndiget, nach der gemeinen Sage, |Daaber fiedaffelbige nicht angenommen hatten, 
Das Eiche iſt auf dem geuchter ja nun überall geſtecket. So kam denſelben bloß der Fluch anſtatt des Heyls zu ſtatten. 
Wer es mit einem Scheffel hier nur ſelber nicht verdecket. 


Wir wollen uns vielmehr bemuͤhn, das Wort des Heyls zu faſſen, ©. 36, [eag. 
Das uns deswegen offenbaht, daR wirs begreiffen füllen, Evangel Luc, XXIV ” fi 17 
Wo wir den Nutzen auch hiervon, als Ehriften, haben wollen. Tert. L. 
Allan EN | F Enn man die Juͤnger Chriſti noch anietzo koͤnte fragen: 
Indeſſen iſt es nicht genug, daſſelbige zu wiſſen, Wo hat ein Sprichwort auf der Welt wohl beſſer einge⸗ 


Wir muͤſſen es auch feſtiglich in unſer Hertze fehluffen (let lagen/ 

Und glauben: Chriſtus ſey der Brunn, daraus ſolch Waſſer bil: As diſes: Unverhofft, kommt offt; So wurden fie geftchen, 

Das alle unſer Seelen⸗Durſt vollkommen föfcht und ftillet, n $ pflege ſie daſſelbige vornehmlich anzugehen, Denn 
© b} 3 + 
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Denn da fie eben redeten von dem, was fie betroffen, 

Tratt JEſus mitten unter fie, recht uber alles Hoffen, 
Undfagte: Friede fey miteuch! Der ihnen kam zuftatten, 
Gleich, da fieden am wenigſten Sich eingebildet hatten. 


3. 
Doch, als er feinen Eintritt hier fo unverfehng genommen, 
Und durch verfchloßne Thuͤren war gang unvermercft gekommen, 
Erſchracken fie, und furchten fich, weil fie der Meinung waren, 
Als fehen fie nur einen Geiſt, der fich wolt offenbahren, 


4. 

Daß fienun indem falfehen Wahn nicht länger folten bleiben, 
Sprach er zu ihnen: (alle Furcht aufeinmahlzu vertreiben, ) 
Was feyd ihr fo erfchrocke hier,und fchreitet ausdem&chrancken? 
Wie kommen denn in enerHers fo furchtiame Gedanken ? 


5. 
Da aber hier der Zweiffel noch den Meiſter wolte ſpielen, 
Ließ er ſie ſeine Haͤnd und Fuͤß auch ſehen und befuͤhlen, (be, 
Sch bins ja ſelber, (fagt fein Mund:) und kom̃ erſt aus dem Gra⸗ 


Wo hat ein Geiſt wohl Fleiſch und Bein, wie ihr ſeht, daß ichs habe? Ihr aber mager Zeugen ſeyn hiervon, was ihr geſehen. 


6. 


Indeſſen, konten fie ihn gleich fo gar mit Haͤnden greiffen, 
Begunte ſich ihr Mißtraun doch noch immermehr zu haͤuffen; 
Die Freud und die Verwunderung will ihnen nicht erlauben, 
Das, was ſie gleichwohl ſelbſten ſahn und fuͤhleten, zu glauben. 


— 


—* 

Daß ſie die Wahrheit ſeines Leibs nun moͤchten recht ermeſſen, 
So fragt er ferner: Habet ihr wohl etwas hier zu eſſen? 
Da ſie ihm nun gebratnen Fiſch und Honigſeim vorlegen, 
Aß ers fuͤr ihnen, ſie dadurch zum Glauben zu bewegen. 

ir 8. 
Das find dieNeden, (führer fort,) die ich gu euch gefprochen, 
Da ich noch gegenwaͤrtig war: Hab ich men Wort gebrochen? 
Iſt alles nicht von mir erfuͤllt, was Moſes hat geſchrieben? 
Iſt was in den Propheten wohl und Pſalmen noch geblieben? 


9. 






So muſt er auch am dritten Tag vou Todten aufferſtehen. 
Io. 

Nebſt dieſem folt auffein Geheiß auch allem Volck auf Erden 

Buß und Vergebung aller Sind alsdenn gepredige werden, 

Und das zwar zu Jeruſalem mir Fleiß zu erſt gefchehen, 

iR 


Kebre. 


N: Uß / iſt zwar gar ein bitter Kraut, doch mufte heitusdeden, 
er So konnen wir als Chriften uns hierinnen a efeheiden 
Betraff ein ſolches Schickſal dort den HErren aller Herren, 


Wie ſolten wir, als ſeine Knecht, uns denn dagegen ſperren? 
| Y 


e 
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» 7. 

Kan uͤber ſeinen Meiſter ſich der Juͤnger nicht erheben, Geſetzt, wir muͤſſen unſer Brodt mit Thraͤnen⸗Saltz ſtets miſche 
So wird das Glied wohl, als das Hauptnicht beſſer koͤnnen leben. So wird der HErr dieſelben ſchon dort wiſſen ae 
Wie Feines von dem anderen ſich iemahls laͤſſet trennen, Gnuug / daß das Grab ein Srängftein ift von allen unfern Magen 
So iſt auch ohne Ereus niemand ein wahrer Chriſt zunennen, Die ſich an dieſes enge Hauß alsdenn nicht dörffen wagen. ! 

z 
I Der Wille GOttes bringts ſo mit, derung, weil wir hier wallen, 5 ch ch ſf 
—* ii — ohnehlar muß gefallen; \ An der Mittwo end O ern. 
Drum, muß es denn ja alſo ſeyn, daß wir was leiden ſollen: 
So nehmen wir geduldig an, was GOtt hat haben wollen. Ep fl el. Ador. IIl. ©.3.- 19, 
ert. = 


Und, werden wir mit Marten uns das Ereuseleichtermachen? |AIY Die fich zu der Apoftel Zeit auch unterm Voick befunde 
Sch glaube fehwerlich, die Geduld Ean wohl im Unglück lachen, Als Petrus einen lahmenMan, (der an kein Gehn gedachte) 


' Doch, wer ich in die Züchtigumg nicht roillig weiß zu finden rahmen FE md ; 
Bird ich noch eine groͤſſre Ruth auffeinen Rücken binden, STORSILaD EN SEHR COPA BUN. DIR TOfEDER gehen wate 


; e Sinn hat allemahl Unwiſſenheit zum Grunde, 


2 


N ” i z Das kam nun allen frembde vor, die es mit angefehen, 
Der HErr hilfft uns aus aller Noth als feinen Leibes⸗Pfaͤndern; Sie wuften nicht, aus was für Macht dergleichen war geſchehen; 
Und folte feine rechte Hand gleich nicht bald alles andern: Roch weniger, was fie fich wohl hierbey gedencken folten, 
- Muß dies, was ung offt wunderlich und noch fo hart geſchienen, Wenn ſie daffelbe recht genau ja unterfuchen wolten. 
Doch der mahleinſt zu rechter Zeit zu unferm beſten dienen. 


2 

| 6. Doch wird er dieſes kaum gewahr, ſo ließ er ſie ſchon wiſſen 
1" Undwerift;dermit Salomo nicht endlich dieſes wiſſe? Daß GOttes Juͤnger hier allein die Cur verrichten muͤſſen. 
Daß, wer zu Ehren kommen will, vorhero leiden muͤſſe; Was wundert ihr euch denn darob, und ſeht auf unſte Staͤrcke? 


Und alſo, wer mit Chriſto denckt einftin fein Reich zugehen, Sagt er; Thut eines Menſchen Hand wohl folche Wunder⸗ 
4 Hat freylich auf der Welt mit ihm gar vieles auszuftehen, Wercke? 
| 4, 
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+ e 9 ” 
Dnein! der GOtt, den Abrahaham, Iſage und Jacob Eannte, | Neun weiß ich, lieben Brüder, zwar, wenn ihr gewuſt ſolt haben, | 
Der EHtt, der in Genaden fich zu unfern Vätern wandte, ı Daß ihr den HErrn der Herrligkeit gecreußigt und begraben, 
Hat fein Kind JEſum bloß verklärt, durch den wir dieg vermögen, Haͤtt Ihr nebſt euren Oberſten wohl diefes nicht begangen; 
Und der Fomt unfrer Schtwachheit hier mit feiner Krafft entgegen. | So hat die Decke Mofis euch fürn Augen noch gehangen, 

IO, 
2 ee GEoOtt aber hat es allbereit in feinem Rath befehloffen, 

Jedennoch aber habt ihr ihn fo, wie ihr hattet ſollen, Daß Chriſtus alſo leidenfolt, als er auch unverdroffen 
Vor GOttes eingebohrnen Sohn gar nicht erkennen wollen, Den Willen GHDtteshat erfüllt, wieer durch die Propheten 
Ihr lieſſet uber ihn vielmehr ein Todes⸗Urtheil faſſen, Uns zuvorher verfündigt hat, man würde fein Kind tödten, 
War gleich Pilatus felbft des Sinns, ihn ganslich loß zu laffen. — BER 

6. Drum fagt er endlich zum Befchluß : Thut dannenhero Buffe! 
Ihr ſeyds, die ihr den Heiligen, (bey dem man keine Suͤnden, Erkennet eure Miſſethat, und fallet GOtt zu Fuſſe! 1 
Dieweil er der Gerechte war, noch Unrecht Eonte finden, Betehret euch doch zudem HErrn und Heyland diefer Erden! 
Verlaugnet und begehrt, daß man den HErin zum Tode brächte,| Dak eure Bunde durch fein Blutt vertilget möge werden. 
Und euch den Diorder Barrabam ftattdeffen ſchencken mochte, Lehre. I 


7 As dort der liebſte Heyland hat zu ſeiner Zeit empfunden, 
Ihr ſeyds, die iht den Fuͤrſten ſelbſt des Lebens habt getödtet, | VI Das bleibst warrlich noch nicht aus; Iſt wohl die Zeit ver⸗ 
Ihr / die ihr uber dieſe That auch nicht einmahl erroͤthet; wunden, 
Und den hat GOtt hinwiederum von Todten aufferwecket, Da man die Unſchuld druͤckt und plagt? Mein! die gleich nichts 


Wie wir hiervon ſelbſt Zeugen find, und unſer Mund entdecket. 5* verſchulden 
g i Die muffen offtermahls weit mehr, als die’s verdient, erdulden. 
2, 

Ja eben durch den Glauben hat an feinen theuren Nahmen Allein, da Chriftus, als das Haupt, uns felbft voran gegan 
An diefen, den ihr feht und Eennt, [verjtehe hier den Lahmen!] ©» heifts 2 Deffen en au H — Fe 
EOtt ſein Bedachenuß auch geftifft, wie ihr ſelbſt wahrgenom̃en, Sind wir was beffer den,als er? Drum laſis uns nicht verdruffen, 
Daß diefer Kruͤpel nur dadurch fey zur Gefundheit Eommen, Wenn wir hier wiederalle Schuld den Kuͤrtzern ziehen muͤſſen. 

3. Es 
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| Es iſt ſchon eine — Mode: Ander Mitt woche nach O ie ul. 


Und alfo geame fich ein Ehrift darüber nicht zu Tode; 2 
Da nicht die geöften Heiligen davon befreyt getvefen, Ewange lium. 7 ———— 14. 
So iſt bey uns das Ehriftenthum wohl auch Fein Feder⸗Leſen. Tert. LL 


— ER A aller gutten Dinge drey ſonſt insgemein feyn muͤſſen, 
Doch iſt das herrlichſte Recept: geduldig ſeyn und hoffen; Iſt hier aus Chriſti Gegenwarth abſonderlich zuſchluͤſſen; 
Wird bey derlinfchuld nemlich nicht die Sanfftmuth angetroffen, War die nach ſeinem Aufferſtehn gleich zwey mahl ſchon ge⸗ 
So folgen wir nicht Chriſto nach; der, ward er gleich geſcholten, So ließ er ſeine Juͤnger ſich dach noch einmahlen ſehen. [fehehen 
Dennoch die angethane Schmach nicht wieder hat vergolten. te 


Se — ‘ „ 
’ u h, = Und war am Meer Tiberias wolt er fich offenbahren 
Spricht unsnurdas Gewiſſen loß, laftuns die Welt verdamen, Da Petrus hebſt noch anderen gleich bey einander iaren, 


Ihr Lüfter Zahn wird doc) wohl ſtumpff/ und bricht zuletzt von | Darunter Thomas fich befand, Nathandel ingleichen, 


7 


£ j fammen. ——— ln : 
Denn iftrein Waſſer im Gefaͤß, magman es noch ſo rühren, Doch folte Zebedaͤi Sohn auch diefes Gluͤck erreichen, 
So wird man keine Hefen doch bey felbigem verfpüren, 3» 
|, KBBNO ni Er IDG —— Als Petrus nun denfelbigen vorher gab zu verftehen, _ 
Ey! Diefe Dornen ftechen nur ein wenig indie Hande, Daß er bey der Gelegenheit ietzt wolte fiſchen gehen; 


. Die Seel empfindet nichts davon. Wo ich mich auch hinmende,| So traten fie mit ihm ins Schiff, fold) Arbeit zu vollbringen, 
Behaͤlt die Unſchuld doch den Sieg, iſts nicht in dieſem Leben, Wie wohl fie in derfelben Nacht nicht das geringfte fiengen. 
Wird ung doch jeder muͤſſen Recht an jenem Tage geben. > 


7. 
Und ſolte Chriſti Troſt⸗Wort nicht ung alleſammt bewegen, Jedoch, da es nur Morgen tor fand SICH I NLB ihnen, 
Das er, gleich als ein Pflafter, woill anf unſre Wunden legen? | Der, ohne daß fieihn erkant, am pet * — 

O ſeelig ſeyd ihr! wenn die Welt euch alſo pflegt zu lohnen, Ed, lieben Kinder, [fraget er: — EURO nee. 
Ihr kriegt, [wenn fie nur fügt, dafür dort lauter Himels-Eronen, (lautete Die Antwort drauff!) hier iſ +. Allein 
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5. 


Allein fie ſolten (ſprach er) nicht die Hoffnung laſſen ſchwinden, Da JEſus nun zu ihnen ſprach: Bringt her von euren Fiſchen, 


Werfft nur das Netz zur Rechten aus, ſo werdet ihr was finden; 
Sie thaten dieſes auf ſein Wort, ohn ſich umſonſt zu muͤhen, 
Weil es mit Fiſchen fo erfüllt, daß fies nicht konten ziehen. 

6. 
Da nun aus folchem Wunder⸗Werck Fohannesdeutlich fahe, 
Daß Chriſtus hier zu gegen war, Durch welchen dies gefchahe ; 
Sagt erzu Petro: Siehe da! Es iſt der HErr, der einen 
So reichen Fiſchzug uns beſchert, ich kan es nicht verneinen. 


— 


* 
Kaum hatte Petrus dies gehoͤrt; Der HErr ſey gegenwaͤrtig, 
So guͤrtet er ſein Hembd um ſich, macht ſich zum Schwimen fertig, 
Und warff ſich alfobald ins Meer, von Freuden eingenommen, 
Doß er nur deſto ehender zu JEſu möchte kommen. 


ff 8. 
Die andern Juͤnger auf dem Schiff, die nicht gar fern vom Lande, 
Sahn dꝛauf , wie ſie das gantze Weꝛck einſt brachten recht zu Stan⸗ 
Indem ſie aber auf das Land nach dieſem endlich traten, [de 
So warden Mangel, den fie vor empfunden, fehon gerathen, 


92 
Sie fahen Kohlen angelegt, und einen Fifch drauff liegen; 
An Brodte fehler es auch nicht, es gieng recht nach Vergnügen, 
So, daß fie hatten vondem Herr gar füglich koͤnnen fprechen ; 
Wenn er gebeut, fo ſtehets da, und kan annichts gebrechen, 


III. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Nachdem ihr HErr und Meiſter war von Todten auferſtanden. 


10. 


Die ihr anietzt gefangen habt, damit wir uns erfriſchen; 
Zog Petrus dann das Netz aufs Land, das bey der groſſen Menge 
Der Fiſche dennoch nicht zerriß, fehien es gleich ziemlich enge, 
I 
Wie nach gethaner Arbeit nun ohnfehlbar iftgutt ruhen, 
Ss folten fie auch dieſem Satz hier ein Genügen thuenz 
Drum fpricht er: Komet doch, das Mahlnunmehro einzunehmen, 
Dazu er ſich vermuthlich auch hat wiffen zu bequemen, 
12, 


Indeſſen durfft ihn niemand doch von denen Züngernfragen: 
er bift du? Denn ſie wuſten fehon, wieviel die Uhr geſchlagen; 
Daß nehmlich es der HErr bloß fey, der Brodt und Fiſch austheis 
Da fie aus Ehverbiethigkeit, dies ſelbſt zu thun, verweilet. llet, 
15, 
Und das iſt nun das dritte mahl, daß JEfus feinen Juͤngern 
Perſoͤhnlich fich bat offenbahrt, den Zweifel zu vergringern, 
Derleider! freylich allzu fehr bey ihnen war verhanden, = N: 





Lehre. I» \ 
aAt mancher mit den Juͤngeꝛn dort wohl beſſer Gluͤck aufErde! 
Mach meyne, viele laſſen ſichs, wie die, Blutt⸗ſauer werden, 
Und dennoch, wenn des Tages Laſt ein Ende hat genommen; 
Iſt offt in eine Hand fo viel, alsin die andre, Fommen, Wir | 
2, I 


14 





An der Mittwoche nach Ditern. 


2 


Kir werffen unfer Netz zwar aus, damit was zu erfiſchen, 
Und koͤnnen dod) das Gluͤcke nicht am rechten Ort erwiſchen. 
Es iſt ſo ſchluͤpffrig, wie ein Aal, der ſich aus unſern Haͤnden 
Gar leichtlich und geſchwinde weiß zu drehen und zu wenden. 
| 3. 
Wenn einer manchmahlnoch fo früh von feinem Bett aufjtchet, 
' Und cher von der Arbeit nicht, biß er ermuͤdet, gehet; 
So iſt ſein Hamen doch ganß leer vielmahlen ausgegangen, 
Denn, wenn ers um und an befieht, fo hat er nichts gefangen. 


4 
Nun, muß im Schweiß des Angefichts fein Brodt ein jeder effen; 
Allein, deswegen darff er nicht des HErren gang vergeffen: 
Wer dieſen ausden Augen ſetzt, kan freylich nichts gewinnen, 
Vielmehr wird alle ſeine Muͤh wie Waſſer nur zerrinnen. 
m 5 f 

, Der Geegen GHOttes machet reich, will der das Hauß nicht bauen, 
So wird ein Menfch in feinem Thun "ie fehlechten Fortgang 
hauen. 

Drum iſt wohl das Vertraun aufGott eine von den beften Wegen; 
Je groͤſſer dieſes alſo iſt, ie mehr pflegt es zu ſetzen. 

6. 

Wo aber mag das Wiederſpiel wohl anders her entſpringen? 
Als, daß die meiſten ihrem GOtt zuvor kein Opffer bringen; 
Und wenn ja iemand auch ſein Hertz vor ihm ſucht auszuſchuͤtten, 
So wird er um die Erde mehr, als um den Himmel, bitten. 
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, 9 
Geſetzt, daß ihm ſein groſſer Fleiß auch Brods die Fuͤlle gaͤbe; 
So denck er nicht, daß ers gethan, ſonſt wuͤrckt er Spinne⸗Webe, 
Daraus kein Netze werden kan; Will er geſeegnet bleiben: 
So hat er nur des HErren Arm dies alles zuzuſchreiben. 


8. 
Jedoch, ſoll einer darum GOtt Fein ſcheeles Auge geben, 
Wenn er nicht kan, wie andere, in guttem Stande leben; 
Wer ſeine Seel im Mangel nur weiß in Geduld zu faſſen, 
Dem wirds der HErr an keinem Wohl iemals ermangeln laſſen. 


9. 
Hingegen, die in einem Teich, in welchem ſie nicht ſollen, 
Dem Nechſten Tort dadurch zu thun, verwegen fiſchen wollen; 
Bey denen bleibet immerdar ein loͤcherichter Beutel: 
Ja alles ihr Beginnen iſt zuletzt umſonſt und eitel. 

IO, 
Soll alfo unfer Netze hier nicht gang und gar zerreiffen, 
So müffen wir uns deffen ſtets, was redlich ift, befleiſſen; 
Auffolche Weiſe nimmt alsdenn auch das Werck unſer Hande, 
Spmwohlfür GOtt, als für der Welt, ein recht erwuͤntſchtes Ende. 





Am 
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Am Donnerſtage nach Oſtern. Raten ligusnunderuf;knf geftalten Sachen, 


Aufinnerlichen Trieb des Geifts, fich zu ihm folte machen; 


Epifl. Ador.VllI. ©.26,- 40, Sp gab er GOtt auch bald Gehör, und Fam recht vol Verlangen, | 
Tert. L, Ihn zu erbaun, vielmehr hinzu gelauffen, als gegangen. 
6, 
An vonfich felbft ein Wanderer den rechten Weg nicht fin, 
GR: Sp will ja einen ieglichen die Liebe hier verbinden, (Den, Doc) hört er Faum denfelbigen in dein Propheten leſen; ' 
W Daß er ihm, als einVLeben-Chrift,denfelben treulich zeiget, Fragt er: ‚Derjtehft du auch, was hier die Meinung fey geweſen? 
Den nun ein Undienſtfertiger = allem Fleiß verfchweiger. —— a * —* — — | 
N fi | 

Ein klar Exempel können wir hieran Philippo fehen, Der Innhalt deſſen, was er laß, war der: Eriftgeführet 


Von dem ſchon mancher Unterricht bißhero war geſchehen; Zur Schlacht⸗Banck gleichſam einSchanf, und hat fich nicht 


Da nun ein Engel GOttes ihn hieß gegen Mittag gehen, erühret 
Die Straffe, die gen Gaza führt,begunt er aufzuftehen. Er hieft für feinem Scheerer ſelbſt — einem Lamm, fo tille, 
3. Sa, feinen Mund that ernicht auf, Geduld war bloß fein Wille. 
8. 
Inden er alſo feinen Weg als denn dahin genommen, Noch mehr! In ſeiner Niedrigkeit iſt fein Gericht erhaben, 


War gen Jeruſalem ein Mann, GOtt anzubethen, kommen, 
Der ſich im Dienſt der Königin in Mohrenland befunde, 
Und allen Schägen, die ie hat, als Cammerer vorftunde. 


Db ihn zwar freylich auf der Welt nicht wenig Feind umgaben; 
Doch, wer wird feines Lebens Laͤng auch auszureden wiſſen? 
Indem fein Leben vonder Erd entnommen und entriffen. 





4 9, 
Da er nun eben im Begrieff war wieder heim zu sichen, Der Cammerererwiederte: Die Ned ift mir verborgen; 4 
So ſucht er unterwegens auch den Muͤßiggang zu fliehen; Von wem ſagt ſolches der Prophet? Benihm mir doch: die Sor⸗ 
Zu welchem End er ſich bey ſich das Bibel⸗Buch getragen, Hat Sfaias von fich felbft fo wollen prophezeyen ? [gen : 
Daraus er Saiam laß, als er ſaß auf dem Wagen. Wie? Oder pflegt er ſonſt iemand hier ab zu contrefeyen? J 


10. A 
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Philippus fieng nach dieſem an die Schrifft ihm zu erklaͤren, $ SNAS dazumahl der Cammerer aus Mangel mufte Elagen, 
‚ Und fagte, wwiedie Worte da recht zu verſtehen waren: Das haben wir demfelben iegt gewiß nicht nachzuſagen; 
Woju das Evangeliumvon JESU auch gehörte, Ach! waren wirnur alle fo, wie felbiger, beflieffen ; 
Daß er ihm gleichfalls predigte, und ihn hiervon belehrte. Sp wuͤrde man von manchen nicht ſolch Wunder hören müffen. 


| II 2. 
Wie ſie hernachmahls ihren Weg nun beyde weiter nahmen, Wo iſt wohl iemand su erſehn mit Buͤchern in den Händen? 
Und nicht ohn goͤttliches Geſchick auch an ein Waſſer kamen „So geiſtreich ſittlich —— 0 : So uns zum eh wenden? 
So ſprach der Camerer gang froh : Das Eomt mir recht zu Pate Wer mas fich mitdemTraur-Gefprach(alfo pflegt man zu fagen) 
Was hinderts? Iſt nicht Waſſer da, daß ich mich tauffen laſſe? Worauffnur folgt Melanchofen, beängjtigen und plagen. 
| 


12. 


| A 3. 

Philippus ſagte: Wo dunur, weilnichtmit GOtt zu ſchertzen, | - P © 
| Sense Ion dir bericht, dies glaubft von gangen Dexsen,  |C8 hut gwar denen Chriſten en Büchern nicht gebrechen; 
' So mags wohlfeyn. Die Antwort hieß zwar Furg doch gutt: Aber die Lefung wird gewiß der Himmel einftenstächen, 

y Be fe ns So ſelbten dient zur Unterricht, das Boͤſe nachzuaffen, 


Ich glaube a 
Daß JEſus Chriſtus, Gottes Sohn, dem ich mich gank verfehreibe, Und alfo ihrem Untergang den Anfang zu verfchaffen. 


13. 4. 
Da endlich nun der Cammererden IBagen halten hieffe, Ron folchen Büchern redeich, Die von erdichten Flammen, 
Sich ei, Ppilippo, der ihn täufft, alsdenn ins Waſſer lieffe, | Yon ein und anderm Liebes-Lauff geſetzet feyn zuſammen. 
- Sopflegte GOtt bald nach der Tauff Philippum weg zu ruͤcken, O! wie ſo offt entzunden fie in dieſem, jenem Hertzen 
Daß den der Cämmerer nicht mehr hier hatte zu erblicken. Ein wahre Glutt, die mit fich führt ein Holle voller Schmergen. 
14. 5 
Unddiefer zog nunmehr erfreut vecht über alle Maaße, Wie manche Unſchuld weiß davon zureden und su fagen, 
Nachdem er Ehriftum nur erkannt, hinwieder feine Straße; | Diefich ob ihrem Seelen Wuftnicht hattegu beklagen, 
Philippus aber predigte zu Asdod allerwegen, Wann nicht das Leſen wär geweft. Solt nurdie Wahrheit Flin- 
Biß er kam gen Cafarien, das nah am Meer gelegen. S würde fie gerwißlichen, wie hier erfolger; fingen. h — 
Eee3 — 
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Das Lefen machte mir viel Freud, die Freude viel Gedancken, 
Hierauff verfpürt ich viel Begierd, ſo nicht verblieb im Schranken; 
Es gab fich dann die SP legenheit, das Herk hatt fchon den Zunder: 
Wann esnun bald erbrennete !war diefes wohl ein Wunder? 

— 
O! dann verfluchtes Buͤcher⸗Werck, wodurch wir uns verlieren! 
Verfluchet ſind doch Haͤnd und Mund, ſo uns hierzu verfuͤhren; 
Was GHDtt und unferHeylbetrifft, O mercken es doch alle!] 
Das, das follunfer Lefen feyn, nicht was uns bringt zum Falle, 


"OPEL ENTE EN LH FONDEH- FONTS" 


Am Donnerſtage nach Oftern. 


Evangel. Joh. XX. v. ult. ſeqq. 


Tert. ? 
Sr wird ein Menfch su finden feyn, der. gerne was verlierer, 


nd. über das, was er vermißt, gar feine Klage führer ? 
7 Wird er vielmehr nicht allen Fleiß da pflegen vorzufehren, 
Und dies fo lange, biß ers findt, zu fuchen nicht begehren ? 


2, 
77 


Nicht anders! die das Ihrige zu Nathe haben wollen, 

Und das Geringſte nicht verſchmaͤhn, wie ſie wohl billig ſollen, 
Die ſind auch nicht das Wenigſte gewohnet einzubuͤſſen, 
Wenn fie gleich alles auf der Welt einmahlen laſſen muͤſſen. 


Und da ſie JEſum ſahe ſtehn, denſelben doch nicht kannte. Und f 
8. 


II. Theil.  Geiftreiche Sefänge und Lieder 


3. 

Kar einer nun mit ſolchem Exnft hier, bey dergleichen Sachen, 
Diedermahleinft, wiewir, vergehn, fich ſo viel Mühemachen; 
So mufte ſich Maria dort um fo vielmehr betrüben, 

Das fie nicht wuſte, wo der HErr, ihr gröfter Schatz, geblieben, 


4. 
Denn, alssie Chrifti Leichnam nicht nebſt andern Fonte finden, 

So war in ABahrheit kaum ihr Schmers darüber zu ergründen 5 | 
Sie ftund gewiß gantz auffer jich, und meinte für dem Grabe, 

In Meinung, als wenn ihn iemand daraus geftohlen habe, 


Y 
Doch ließ fie ihre Sehnſucht nicht in Thraͤnen bloß beruhen, 
Sie muß noch einen Blick hinein, wie wohl gang traurig, thuen; 
Indeſſen aber waren nur zwey Engel da zu fehen, yen? 
Die fragten: Leib! was weineſt du? Wasiftdirdenn geſche⸗ 
6. 


Die Antwort, welche felbige darauff von ihr befommen, 

Hieß: Ach! fie haben meinen HErrn mir leider! weggenommenz 
Und ob mein Herge gleich nach ihm faft, fo zu fagen, ſchlaͤget; 

So weiß ich Aermſte dennoch nicht, wo fie ihn hingeleget. 


- 


Allein, Betrübte wiſſen nicht, rwas fie vielmahl beginnen; 
Sie haben gleichfamhalbzentzuckt bißweilen Feine Sinnen, 
Wie dies Maria wiederfuhrz Diefich zuruͤcke wandte, 
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8. 
‚Ind hatte gleich zu ihr fein Mund, wen fucheft du ? gefprochen, 
So war es doc), als waren ihrdie Augen fchon gebrochen; 
Dieweil fie gang und garvermeint, daß es der Gaͤrtner wäre, 
Derda fo willig und bereitfich gegen fie erklaͤre. 


| 9. 

Ib nun von den Gedanken zwar gar viel pflegt abzugehen ; 

So gab fie doch demſelbigen begierig zu verſtehen: 

Daß er, wo er ihn hingethan ihr doch vecht jagen folte; 

Indem fie, O welch eine Lieb!] ihn wieder hohlen wolte. 
10. 

Wie haͤtte demnach wohl der HErr, bey ſo geſtalten Dingen, 

Fuͤber ſein liebreiches Hertz noch langer ſollen bringen, 

‚Ind, da er felbte gegen ihn vor Liebe recht ſah brennen, 

Sich weiterhin noch gegen ſie ſo frembde ſtellen konnen? 

IL } 

S!das war Feine Moglichkeit fich ferner zu verftecken, 

Sr muftefeine Gegenwarth derfelben frey entdecken, 

Indrieff:, Maria! Welches Wort ſie zur Genuͤge lehrte, 

Daß fie, (wie fie hier felbft befannt,) des Meifters Stimme hörte, 
I2, 

As ſie nun JEſum recht erfreut, wie Freunde fonft verlangen, 


Nachdem gu meinem Dater ich noch nicht bin auffgefahren, 


Am Donnerftage nad) Oſtern. 


— — 


13. 

Und alſo hieß er fie alsdenn zu feinen Bruͤdern wandern; 

Ja folglich dies verfundigen Dem einen wie dem andern: 

Daß nehmlich ander Himmelfahrt, Dadurch er zu GOtt kaͤme 

Ein jeder, fo wohl hier als dort, vonihnen Antheilnähme. 

—— 

Wie ſolte nun Maria nicht zu feinen Juͤngern eilen? 

Da er ſelbſt ſeines Vaters Deich mit ihnen wolte theilen; 

Traun! ſie ließ keine Zeit vorbey, Dies allen vorzutragen, 

Was nur der HErr, den ſie geſehn, zu ihr hat wollen ſagen. 
Lehre. 


—0 der Verluſt, den ehemahls Maria muſte ſpuͤren, 
Pflegt, weil ein Menſch auf Erden lebt, ſich niemahls zu ver⸗ 
lieren; 
Fuͤrwahr! ihr Klage⸗Lied erſchallt annoch in vieler Ohren: 
Ich habe meinen JEſum hier faſt gantz und gar verlohren. 


2. 

Zwar iſt kein Wunder, wenn der HErr, bey manchem will ver⸗ 
ſchwinden; J 

Verliert ihn nicht dermeiſte Theil durch uͤberhaͤ fie Stunden? 

Gar öfters! Solt er alſo denn bey uns noch länger bleiben, 

Da wir von freyen Stuͤcken ihn aus unſrer Seele treiben? 


% 
Sch zweiffle ſehr; denn er wohnt nicht in einer ſolchen Seele, 


‚Wenn fie des andern lang entbehrt,] war Willens zu umfangen; Die leider ! Satan hatgemacht zu einer Laſter⸗Hoͤhle. 
So ſprach er: Nühremich nicht an, du muſt dies noch verfparen,| Kan nicht das Feuer, [note bewuſt, beym Waſſer weiter glimmen: 
Wie wuͤrde denn mit Belial wohl Ehriftus konnen ftimmen ?- - 


4 Mit 
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4. 
Mitnichten! aber darum darff kein Sünder hier verzagen: 
Die ihn nur nicht hinwiederum muthwillig von ſich jagen, 
O! denen will er, wenn ſie ihn zu ſuchen ſich bemuͤhen, 
Alsdenn fein gnaͤdig Angeficht ja nimmermehr entziehen. 


5. 
Wer nur wie der verlohrne Sohn ſucht wieder umzukehren, 
Dem wird er ſeine Gegenwarth wohl allemahl gewaͤhren; 
Allein, wer dieſe Suchens⸗Zeit voruͤber laͤſſet ſtreichen, 
Der wiſſe, daß ſein JEſus auch einſt koͤnne von ihm weichen. 

6. 
Indeſſen, ob es offt bey uns das Anſehn haben ſolte, 
Als wenn der HErr ſein Antlitz gantz vor uns verbergen wolte; 
So laſſe ſich doch niemand hier, [und wenn auch der Beſchwerden 
Bißweilen kaum ein Ende war,] die Zeit zu lange werden, 


Sbheints gleich,als habe noch fo hartder HErr mit uns gehandelt, 
Und fich in einen Grauſamen, als Hiob Flagt, verwandelt; 
So dorffen wir deswegen ihn nicht vor verlohren fehäsen ; 
Nicht alſo! er will uns dadurch nur auf die Probe fegen. 
2 s 
Er meinteseben nicht fo ſchlimm, als wie er fich wohl ſtellet, 
Als der den Honig diefer Welt uns bloß darum vergället, 
Damit wir deſto zeitlicher zu ihm die Zuflucht nehmen, 
Und nicht vor feinen Gnaden⸗Thron einmahl zu langſam kamen, 
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% 
Drum, werihn mit Maria fücht, der mag den Troft auch faffen ; °F 
Es wolle fich der HErr von ihm ohnfehlbar finden laffen ; | 
Iſt Slaube, Lieb und Hoffnung nur das Formular der Frommen: 
So mögen fie verfichert feyn, er werde wieder fommen. 

IO, 
Verjeucht er gleich mit feiner Huͤlff in unfern fehrweren Wöthen ; 
Sp ifterdoch der HErr, der ung nicht willens hat zu tödten; 
Fa, wenn es felbftzum Sterben kommt, fo willer bey uns ftehen, 
Und durch das finftre Todes Thal mit uns, als Führer, gehen. 

PT METAL PN NA NAAR 10 


IL: ETHERNET: 
—B DE VORNE II S IE TITN, vo 


Am Freytag nad) Oftern. 


Epiftel. 1. Petr. 111. ©. 18, fegg, 
Tert. % 
SEE man ung fraget: wies ung geht? So heifts: Es 


muß fich leiden! 

Indeſſen muffen wir uns fehon in dieſem Stuͤck befcheiden 

Denn das iſt was gewoͤhnliches: Wer hier oil Nofen brechen, 
Muß auch damit zufrieden feyn, wenn ihn die Dornen ftechen, 


2, i 
Wie fich ein Lecker⸗Maul nicht kan mit lauter Zucker laben, 
Sp wenig können wir allhier ftets gutte Tage haben; 
Und wuͤſt ich Eeinen aufder Welt, der, lwenn er gleich nicht wolte 
Sich wenigſtens mit einem Ereuß nicht immer fehleppen Di 
3, Ju 
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3 x Zr k 8, ww. 
Nun pfleget ung von manchem wohl, (wiewir Tagstäglich fehen) Und in demſelben ift er auch zu denen Geiſtern gangen 
Vor unſer Gutthat leider! offt viel Ubels zu geſchehen; Die, als in einem Kercker, ſchon der an hielt — 
Weil aber Unrecht leiden doch weit beſſer it, alsthuen: Chen. Als welchen er gepredigt hat, fie bloß zu über 


= Ben RD 2 Hener uͤhren 
So ſoll das Rach⸗Schwerdt ſchlechterdings in unſrer Scheide ru⸗ | Daß Fein Erloͤſung mehr vor ſie zu hoffen ei . Puͤren. 
J 
| 9 
IS! eid nur einer als ein Chriſt, fo darff er sich nicht ſchaͤmen: Weil ſie zu Zeiten Noe nicht ani 
5 h a ’ g 2 c ihn 
ng, wvenn er Feiner lbelthat ich hier hat anzunehmen, — 
So kan er ſich um fo viel mehr in GOttes Willen ſchicken, So wurden, (da der meiſte Theil den Glauben ließ erkalten ) 
Und wenn ein Feind auch alte Pfeil auf ihn ſucht abzudruͤcken. Durchs Waſſer in der Archen auch acht Seelen nur erhalten 
9 5. 
— — =} 
Hat doch, (wie Petrus dißfals ſchreibt, ung Dies techt einzuſchaͤrf⸗ Durchjenes Waſſer wird uns nun aud) diefes angedeutet 
Durch) y 


. ’ en, | fe . 7 
Sich Chriſtus ſelbſt dem Creutzes ⸗Tod einſt müffen unterwerffen; Was in der Tauff uns ſeelig macht. (mer hier auch wiederſtreitet;) 







Den er zum Beyſpiel uns allhier gang klar vor Augen leget, Zwar iſt dies Waſſer⸗Baad im Wort nicht alſo zu verſtehen, 
Ja, als ein Fürbild der Geduld in unſer Hertze praͤget. Als wenn hier dieſe Reinigung das Fleiſch pfleg anzugehen. 
I 
J 6. | * RER 
Ber foltedannenhero wohl su guttfich Laffen düncken, Allein, in folchem Irrthum wird ein Chriſt nicht Teichtlich ftecfen, 


HAnd nicht den bittern Creuges-Kefh mit allen Freuden trinken? Die Seele führt, und nicht dev Leib, bey fich dergleichen Stecken, 
Da Ehriftus, der Gerecht, einmabl (wer folchesnur bedächte,) | Jon denen uns die Tauff abwaͤſcht; Ich meyne von den Sünden, 


Gelitten hatvorunfte Sind und uns als Ungerechte, Die, wenn wir nur gebohren find, bey uns ſich laſſen finden, 
7. I 
Aufdaß er uns GOtt opfferte, wolt er vor einen jeden Die iſts, duꝛch welche GOtt mit ung ein Buͤndnuͤß wollen fchlüffen, 


Ein Opffer der Verſoͤhnung feyn, und ftellte GOtt zufrieden ; Sonſt waͤr es wohl gar ſchlecht beſtellt mit unſerem Gewiſſen; 
Doch, ob er gleich dem Fleiſche nach ward in den Tod gegeben, So aber iſt, [da Chriſtus nur von Todten aufferſtanden, 

Bekam er dennoch nach dem Geiſt hinwiederum ſein Leben. a zu der Rechten GOttes fist, Test nichts als Heyl ——— 
7 F e re, 
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Lehre. I, 
0 S giebet wohl kein Opffer mehr im Neuen Teftamente, 
NS Das einer, wieim Alten, noch GOtt lieblich bringen koͤnte; 
Dergleichen brauchen wir jet nicht, nachdem wirChriſtum haben, 
Rit dem nunmehro gang und garall Opffer find begraben, 








6 


Drummag wohljeder feinem GOtt ein täglich Opffer bringen, 
Darzu er fich nicht allererft die Noth folllaffen zwingen ; 

Und das beftehet Zweiffelssfrey zuförderftim Gebethe, 

Daß erden Bund, den GOtt mitihm gemacht, nichtübertrete, 


rd 


Indeſſen darffdaffelbenicht aus Heucheley geſchehen, 

Sonſt find wir eben fo bey GOtt, wie Cain, angefehen. 
Auch muß ein Bether keineswegs mit gutten Wercken prangen, 
Indem die Demuth nurallein bey GOtt fan Gnad erlangen. 


8. 
Und traun dieOpffer, welche hier, von Menfchen, unter allen 
Dem hohen und erhabnen GOtt, wie David fpricht, gefallen :; 
Sind fchlechterdings ein ſolches Hertz, von dem wir koͤnnen fagen 
Das des Geſetzes Hammer es vorhero hat zerfihlagen, 






2 
Doch, sb das wahre GOttes Lamm, lwie klaͤrlich iſt su fefen,} 
Zwar ein vollkommnes Opffer iſt der gantzen Welt geweſen; 
Eo muͤſſen wir doch nach dem Fleiſch, ſo lange dies auf Erden, 
Dem Geiſte wiederſtreiten ſtets, und ihm ein Opffer werden. 


+ 
Wie er getoͤdtet worden ift, fo follein Menſch auch fterben, 
Und zwar den boͤſen Luͤſten ab, die nicht das Leben erben, 
Das Chriſtus ung erworben hat; Wer hier will ſuͤndlich leben, 
Waid einen Todten nach dem Geiſt, weil er noch lebt, abgeben, 


4. 
Wer wolte den Lebendigen denn ſuchen bey den Todten? 
Das hat ja GOtt in ſeinem Wort uns nimmermehr gebothen; 
Da Ehriſti theures Blutt uns noch bey GOtt pflegt zu verfühnen, 
So dürffen wir bey Leibe nicht den todten Wercken dienen, 

5» 
Was hilft uns denn die Reinigung von allen unfern Sünden — 
Wenn wir vor GOttes Gnaden⸗Thron annoch beſudelt ſtuͤnden? So iſts unmöglich, daß es nicht bey GOtt Genade finder; 
Gerwißlich wenig oder nichts, Niemand, der gleich den Saͤuen, Iſt aber beydes nicht allhier gantz unzertrennt zu ſchauen, 
Im Suͤnden⸗Koth aufs neu fich walst, hat Deren fich zu freuen, So iſt auf alle Opffer⸗Gab wenig, janichts, zu bauen, 


9, 
Jedoch, wer Feine Befferung laͤſt auf Dies Opffer fchauen, 
Der wird, verfichert, indie Lufft nur feine Schlöffer bauen; 
Der HErr ſieht keinesweges hier auf leeres ABort-Geprange, 
Weil ihm Gehorfam lieber ift, denn unfrer Opffer Menge. 

IO, 
Wo Glaub undKiebe nur nebft dem das Opffer angezündet, 











Am Freytage nach Oftern. | 4it 
Ay reytage nach 9— ſtern. Damit ſie nun recht moͤchten wereihentich erſchienen, 


So trat er ſelbſten in Perfon, und redete su ihnen 
Evangel, Matth.XXV Ill v.16. Mit einer folchen Majeſtaͤt, die wohl kein HErr Fan zeigen, 
Terr, L. Und wenn fo gar die gange Welt fich muͤſte vor ihm neigen, 
As Auge ficht ſich nimmer fatt, wenn wir was liebes fehen ; 6. x 
Undfreylich! denn des Gutten kan niemahls zuviel geſche | Nein, hier if mehr als Salomo! denn was genannt mag werdet, 
J hen. Das ſtehet unter ſeiner Macht im Himmel und auf Erden. 
Drum konten ſich die Juͤnger nicht an JEſu gnug vergnügen, Kurs! uber alles iſt, (ſpricht er:) mir die Gewalt gegeben, 
Sie muſten ſich ſchon wiederum zu ſelbigem verfuͤgen. Der ich von Ewigkeit her bin, und auch werd ewig leben. 
7 
Wie nun die Eilff auf einen Berg in Galilaͤa giengen, Da alſo Chriſti Regiment fo mächtig war zu nennen, 
Um den gegebenen Befehl des HErren zu vollbringen; Wie hat er ſeinen Juͤngern nicht die Vollmacht geben koͤnnen? 
So ſtellt er ihr Verlangen auch in dieſem Stuͤck zufrieden, Auf die, ob fie aleich mundlich nur gefehah, weit mehr zu banen, 
Indem ſie an dem Ort ihn fahn, dahin er ſie beſchieden. Als wenn wir Brieff und Siegel hier von einem Menſchen ſchauen. 
3. 8. SR 
As fie nebft andern, (deren fafkmehe als fünffhunbert rüber.) Mas aber gab er ihnen doch darinnen zu verfiehen ?-- 
Ihn kaum erbliekten, fielen fie vor ihm demuͤthigſt nieder, Nichts anders, wie kurtz drauff erhellt, als, das fiefolten gehen, 


Und fiengen, mein GErr und mein SOtt! vermuthlich anzu ſore⸗ Das Wort deß Evangelien allen Voickern lehren 
Doch wolt es etlichen allbier amGlauben noch gebrechen, © (chen, Und alfo dann fein geiftlich Reich ftets fuchen zu vermehren, 


4 * 
Zwar unter denen hatte wohl, die indem Mißtraun ſtunden, Allein, dies war noch nicht genug; Ein jeder ſolt im Rahmen 
Daß es der Here nicht felber fey, ſich Fein Apoſtel funden; Der heiligen Drep-Kinigkeit, als durch ein kraͤfftig Amen, 
So daß in dieſer Zweiffler⸗Zahl diejenigen bloß waren, Ja alle die, ſo nach dem Ziel der Seeligkeit nur Lauffen, 
Als denen ſich der HErr erſt ietzt hat wollen offenbahren. Zu ihrer Suͤnden Reinigung ohn allen Anſtoß tauffen. 
| Sffo 10. Angwifchen 








+12 II. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder | 
10. ; | 
Inzwiſchen fagt erüber dies gang frey und unverhohlen: D! was für Guͤtt undAllmacht pflegt erda nicht zu beweifen! k 
Lehrt alles Diefes, was ich euch, als Meifter, anbefohlen, Als welche bey dem Stuͤcke wohl nicht gnugfam find zu preiſen; 
Und treibet ſelbe darzu an, daß fie daſſelbe halten, Denn dauns kaum der Mutter Bruftdie Taffel mufte derfen, 
Verſchonet Feines Menſchens nicht, ermahnt Die Jung und Alten. Ließ er fo leib⸗ als geiftlich fehon uns feine Liebe ſchmecken. 1 
II ) 
BENEM ! 4 J 
Jedoch, daß ihnen nicht hierbey der Muth entfallen folte, Zu unfter Aufferziehung felbft giebt er ja fein Gedeyen |: 
Wenn fiejadie gottloſe Schaar einmahl verfolgen wolte; die a * gar en u erfreuen; — 
So ließ er ſie zuletzt noch dies zu ihrem Troſte wiſſen: Wo nicht deſſelben Vater⸗Hand uns ſuchte ſtets zu leiten, 
Er lieſſe ſie doch nimmermehr, wenn alle ſie verlieſſen. So würde leider! unſer Fuß gar oͤffters muͤſſen gleiten, | 


12 N 
Er wieß auf feine Gegenwart hier gleichfam recht mit Fingern; Ach! feine Sorge hört nicht auf, fo lange wir auf Erden. | 


Drum, alser die "Berfichrung that, fprach er zu feinen Juͤngern: | Gr iſt bey uns, biß wir einmahlein Raub des Todes werden. j 
Ach bin, und fich ! mit meinem Schuß, (den ich euch nie verfage,) | Und was wir auch vor unfern Leib hier etwan brauchenmögen, 


Lehre. 


To) feinen Jüngern einft der HErr begunte zusufagen, 
An dem darff ietzo noch Fein Menſch den gringſten Zweiffel 


6 


Der aber alle Ding erhäft, der weiß ung auch zu fehüßen, 
©», daß wir unter feinem Schirm ganß ficher Fönnen ſitzen; 
Und kaͤmen alle Feind aufuns bißweilen loß gegangen, 

‚€ 


f $ fragen: 
Wer nurdenHerin nicht felbit verlaft,den wird er auch nicht laffen, Sfterder Schild, derjeden Pfeil vermögend aufzufangen. 


Er will vielmehr mit feiner Huld uns allemahlumfaffen. 
N 7° I 

Wenn wir im Mutter Leibe gleich noch unſre Wohnung haben, Doch, wieman fonftein Fleines Kind nicht gern allein lat gehen, | | 
So ift der HErr bereits bey uns mit feinen Onaden-Gaben; | Damit, weil es noch fehwach,nicht mög ein Fall bey ihm entjtehen; | 

Die, [wenn wir nur aus felbigem ans Licht der ABelt gefommen,]| So macht es auch der HErr mit ung, der jeglichen regieret, — | 

Sch mag wohl fagen, ohne Zahl bey jedem zu genommen. Und, (wo er feinem Rath nur folgt, ) ftets bey den a — 
ir 
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AR 2 ; 
| Wir mögen ſitzen oder tehn, ja gehen oder liegen, Das aber Ichret Petrus nicht die neu gebohrnen Ehriften, 
‚Geiler immerdar um uns zu unſerem Vergnuͤgen, Die er auf ſolche Weiſe ſich gewiß nicht heiſſet bruͤſten. 
Und will uns feiner Gegenwart Zeit⸗Lebens würdig ſchaͤtzen: Es gehet die Veraͤnderung bloß auf ein neues Leben, 
Wo wir nur GOttes guttem Geiſt uns ſelbſt nicht wiederfegen. | Bay welchem folglich jeder folldem Alten Abſchied geben. 
9 
3. 


I J 2 H x or 
em laſſet uns doch ftets in Furcht und Zittern wandeln, Aus diefem Abfehn, (fehreibt ernun, und zwar von Rechteswegen) 
n ” 2 A en an —— — — Sie moͤchten alle Boßheit doch bemuͤht ſeyn abzulegen, 
Denn, da GEOtt allenthalben it, und zehlt all unſre Gaͤnge: Die alles boͤß in ſich begreifft; Ja ſelbſt des Fleiſches Luͤſte, 


So wird vor ſeinen Augen wohl kein Winckel ſeyn zu enge. Die, fo viel möglich, ieglicher von Grund aus toͤdten muſte. 
IO, 
Gicht ervon einem Ende nicht der Erden zu dem andern ? — — 
eier wotnmande, | Auer tnerdn Semonförune u ehe, 
Dr > Ä n 12% ‚ [4 rer e \ < 
veiß er uns doch überall, als Richter, hier zu finden Hernach, fo willer auch den Neid, [darüber viele Elagen, 


Drut eine Stime hoͤ Suͤ 
ZHIRRDEE eat fine Sume han [Ep bat auch ab von Suwen. Nebſt allem Affterreden hier denfelben unterfagen, 


03203-853863 803803 1-803883-20E03-LOECH- % 
| | Doch,weiliheneu gebohren feyd, fü hal icht mind 
Am Sambſtage nach Dftern. Deaciseustesengn phate uonisenine 


! N Auf daß ihr durch diefelbige zum ABachsthum möget fommen, 
J Ep ſel. * — II. V. 1.- 10. Darinnen andere vor euch fehon haben zugenommen. 
R ſpricht: ein neues Ehren-Amt verändert offt die Sitte, a 
h 8 wir wohl nicht allererſt iemanden doͤrffen bitten. | Ich weiß, ihr werdet dies auch thun, fo anders ihr geſchmecket, 
Wenn mancher kaum die Woͤrd erlangt, laͤſt er ſchon Was euch der HErr, der freundlich iſt, für einen Tiſch gedecket. 
deutlich ſehen, Die nun von dieſer ſuͤſſen Koſt einmahl gekoſtet haben, 
Daß ihm nicht gnugſam Reverentz von andern ſey geſchehen. Die ad fich fuͤrwahr damitnie fattfam fünnen laben. u 
4 F 3 7. Ihr 


es 


J 
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Ihr feyd aufeinen Stein, der ja lebendig ift, gebauet, 

Verſtehe Ehriftum, an dem man nichts von Verweſung fehauet, 
Denn, ob er gleich vonMenfchen ward verworffen und verachtet; 
So hat ihn GOtt doch auserwwehlt, und Eoftlich gnug geachtet, 


8 
Da ihr nun, als lebendige und wohlgefügte Steine, 
Des HErren Tempel worden feyd, fo ſeyd esnicht zum Scheine; 
EDtt fordert nicht ein fteinern Hanf, vielmehr zum Unterfcheide, 
Von euch in feinem theuren Wort ein geiftliches Gebaude. 


9 
Es iſt ein heiltg Prieſterthum, das ihr habt angefangen; 
Da GHDrt von euch Fein Opffer will, das leiblich iſt, verlangen; 
Dein! er begehrt ein geiftliches, das ihr ihm opffern follet, 
Wo ihr euch lieb und angenehm demſelben machen wollet, 
IQ, 
Und ein folch Wohlgefallen bringt euch Chriftus bloß zuwege, 
Drum ſtehet inder Schrift: Sieh da! der Eckſtein, den ich lege 
In Zion, iſt ſo auserwehlt, und Eöftlich hier auf Erden, 
Das Feiner, wer an ihn nur glaubt, jejoll zu fchanden werden, 
IL, 
Euch alfo, die ihr an hn glaubt, wird er ftets Eöftlich heiſſen; 


Hingegen, welche diefen Bau darnieder wollen reiffen, 
Und unter die Ungläubigen vielmehr fich laſſen zehlen, 


Die werden wohldenfelben wicht zu ihrem Grund⸗Stein wählen, | Dian Fan aus feinen Minen nichts, als lauter Hochmuth, leſen. » 
2, 
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I2, 
Der Stein, den die Banzkeut einmahl verworfen, und der allen 
Zu einem Eckſtein worden iſt, wird denen, die ſelbſt fallen, 
Und dennoch nicht das Wort , darauff ſie ſonſt gefest find, glauben, 
Ein Stein zum Anſtoß, und ein Felß der Aergernuͤß nur bleiben. 
13. 
Ihr aber, ihr feyd das Gefehlecht, das fich GOtt auserwehlet, 
Das Königliche Priefterthum, dem es wohl an nichts fehlet; 
Und allerdings dafjelbe Volck, das man recht heilig nennet, 
Ja auch das Rolf des Eigenthums, vordas euch GOtt erkennet 


14. 
Indeſſen folt ihr ihm darfür auch einen Danck erweiſen, 
Lind deſſen Tugend jederzeit verkundigen und preifen, 
Der euch hat von der Finſternuͤß beruffen und geführet 
Zu ſeinem wunderbahren Licht, da man nichts dunckles ſpuͤret. 
15. 
Ihr waret weyland ja ein Volck, das nur in Blindheit ſteckte, 
Und leider! eine Suͤnden⸗Nacht faſt nach der andern deckte; 
Nun aber ſeyd ihr GOttes⸗Volck, und ietzt bey ihm in Gnaden, 
Da ihr vorhero GOttes Zorn nur habt auf euch geladen. 
Lehre. * 
RICH) mancher heut aus ae Stand in einen hoͤhern 
ommen, / 
Und durch den Geegen GOttes hat an Guͤttern zugeno mmen, 
So kennt er fich offt felber nicht, wer er zuvor gewefen, 


Wie 























Am Sambftage nad Oftern. 4ls 


Wieviele pflegen nicht allhier auf jhr Verdienft zu pochen, Doch, wer wird in der Chriftenheit fo weit zuruͤcke fehen? 

Als dem ſie gleichſam ihr gantz Glück bißweilen zugeſprochen; O! das wird von den wenigſten recht nach Gebuͤhr geſchehen! 
Gleich, wer GOtt nichts hierbey gethan,von dem doc) alleGaben, Denn, wenn auch einer alles dies bey ſich erwegen moͤchte, 
Die nur ein Menſch befigen mag, den rechten Uxfprung haben.  |Sp wird doch felten iemand feyn, der dran mit Danck gedachte, 


3 8 
Und ſo gehts auch bey Chriſten zu, die Faum daran gedenken, Wenn einernur viel gutte Werck allhier weiß herzuzehlen, 
Was ihnen GOtt fuͤr eine Gnad einſt habe wollen ſchencken; ESo denckt ein Phariſaͤiſch Hertz: Es koͤnt ihm nun nichts fehlen, 
Sie haben dieſe Wohlthat meiſt auf leeren Sand geſchrieben, Wie guͤltig aber einem die zur Seeligkeit geſchienen, 
Daß ſie, wie ſie vorher geweſt, nicht Heyden ſind geblieben. So wird er doch mit ſelbigen nicht viel bey GOtt verdienen. 

4. 9. 
Wie ſahen die nicht ehmahls aus? vor GOttes Augen heßlich, Wir muͤſſen alſo ſchlechterdings, und waren wir auf Erden 
Und wenn ich recht ihr Conterfey beſchreiben fall, gang graͤßlich! Die allergroͤſten Heiligen, aus Gnaden ſeelig werden. 
Indem ſie leider! gans und gar des Satans Sclaven waren/ Wir wuͤrden auch gar bald den Trieb zur Froͤmmigkeit verlieren, 
Und eitel Ungenade ſich nur hatten zu befahren. Wo uns nicht GOttes gutter Geiſt zum Gutten wolte fuͤhren. 









Wie aber iſt es ietzt beſtellt? GOtt Lob, gantz ſchoͤn und herrlich: 9 me bit | 

Wir find nunmehr einLicht im HErrn 6 ſchrecklich und gefaͤhrlich Am Sam ae il! O Il. 

Vorhin auch unſer Zuftand war, daß wir uns muften ſchaͤmen, Evansel. Joh, KX v3 

So doͤrffen wir kein Feigen⸗Blat ietzt nicht mehr voruns nehmen. Tert = } 

| — — As Chriſtus dort zu Simon ſprach, als einem Pharifüer: 

 Obwirvordiefem allzumahl gleich GOttes Feinde hieffen, IE Siehjt du dies Weib? das haͤtte man fo gutt, ja wo wicht 
So ließ uns Ehrijti Friedens⸗Gruß Doch gang ein anders wiffen, eher, 


| Dader uns nur mit ihm verföhnt, gab GOtt bald zu erkennen, Zu jedem Jünger dagumahlverfichertmagen jagen; 
| Daß ervor Liebe gegen uns jetzund recht muͤſte brennen. Als welche ziemlich langſam Sich zum Grabe SEI Wagen, 
I kiyin‘ “ 


2, Die 
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2 
Die vor mit Chriſto in den Tod zu gehn, die erſten waren, Ich meynediefen Fünger, der an JEſu Bruſt gelegen, 
Die wollen ihren Liebes⸗Dienſt nun auf die letzte ſparen; Zu dem fie, wie zu jenem, fagt: Sie folten doch erwegen, 
So, daß Maria felbigen hier weit zuvor ift fommen, Wuas dieſes vor ein Kummer fey, der kaum wär zu ergründen, 
Die,als ein ſchwaches Weꝛckʒeug fich viel offern Muth genomen. | Daß fieden HErren zwar gefucht, nicht aber Fönte finden. 
8. 


3: 
Man dencke doch! fie Fam noch früh, im Finftern, fehon gegangen, | Ach rieff fie gang befturgt: Mein HErr ift weggenomentwordent 
An einem Sabbather zum Grab, aus brünftigen Verlangen, Nie folt ich alfo hier nicht ſeyn in der Betrübten Orden ? 
Das fie zuihrem HErren trug, und zwar bloß deffenthalben, Wir wiffen nicht, wohin fieihn, [der nicht mehr liegt begraben, 
Das fie ihn, der Gewohnheit nach, gebuhrend Eonte ſalben. och irgend anzutreffen ift, 1 doch hingeleget haben, 





4 9. 
Ob nun die Lieb ung immer gleid) das befte heiſſet hoffen, Als dieſe beyde Jünger nun sum Grabe Ehrifti giengen, | | 
So hatte bey Maria doch dies garnicht eingetroffen : So lieffen fie, (fie giengen nicht,)den Lauff bald zu vollbringen; 
Denn da fie nur ein offnes Grab, und nicht den HErren, fahe, | Doch kam Johannes ehender, denn Petrus, zu dem Grabe : | 
So wuſte fie vor Traurigkeit wohl nicht, wie ihr geſchahe. So groß war hier die Eyfferſucht nach diefer GOttes Gabe, J 


$« 10. 
Ein ſo empfindlicher Verluſt war auch nicht ſchlecht zu ſchaͤtzen: Zwar wolte ſich Johannes nicht ſelbſt in das Grab verfügen, 
Drum mocht es freylich hier bey ihr viel Thraͤnen⸗Guͤſſe ſeßen. Er blickte nur hinein, und ſah die Leinen-Tücher liegen, 
Dem ungeacht, macht ihr die Lieb alsbald geſchwinde Fuͤſſe, Indem er ſich auch ſcheuete, dies felber anzufchauen, 


A 


Damit fiediesvermelden Fan, was fie nunmehr vermiffe. Weil demLand⸗Frieden, [wie manfagt, nicht allemahl zu trauen. 
6. J 

Und, da ſonſt einem gleichfam recht ein Stein vom Hertzen faͤllet, Allein, wer war begieriger, als Petrus, hier zunennen? 

Wenn er dem andern ſeine Noth hat klagend vorgeſtellet; Der ſeine Sehnſucht nach dem HErrn nicht laͤnger bergen koͤnnen, 


So dachte ſie: Vielleicht wird auch mein Schmertz dadurch gerin- Denn er gieng ſelbſt ins Grab hinein, die Wahcheit alies deſſen, 
Und lieff zu Petro cilend bin, und zu dem andern Jünger, [ger, | Was ihm Maria vorgefagt, recht grundlich — deſ 
12, Indeſſen 


I2, 


Indeſſen traff er aufferdem, was da Johannes funden, 
Nichts als ein Schweißtuch an, damit man JEſus Haupt verbun⸗ 
An einem gantz beſondern Ort, und nicht bey denen Leinen, lden, 
In die der HErr gewickelt war, der hier nicht wolt erſcheinen. 
| B. 
Wie nun Johannes ſich hierauff dahin, wie Petrus,machte, 
Und ſolches ſo befand, wie ihm Maria hinterbrachte, 
So glaubten ſie dies beyderſeits; Weil keiner die Schrifft wuſte: 
Daß unſer HErr von Todten ja einſt aufferſtehen muſte. 

Lehre. I 






en, 
So huͤrden wir doch ihnen nicht in diefen Stücken weichen: 
Mit denen wir, eh noch die Noth pflegt anden Mann zu gehen, 
Zu allerfeits Verwunderung, wie eine Mauer ftehen. 
2. 
Es mochte JEſus ihnen gleich vorhero prophezeyen: 
Das fie fich würden allefammt verlieren und zerftreuen ; 
‚So hatten fie fich doch mit ihm zu ſterben feſt verſchworen, 
Gleich, als wenn die Beftändigkeit war ihnen angebohren, 
3 
Allein, als nur der Feinde Schaar den HErren nahm gefangen, 
| Sp war bey den Apofteln ja die Furcht ſchon angegangen, 
Sie lieſſen nehmlich alfobald ihr Liebes⸗Feur erkalten, 
Und wolten laͤnger keinen Stand bey ihrem Meiſter halten. 


Ggg 


Venn wir den Juͤngern Chriſti ſonſt nicht waͤren zu verglei⸗ Kommt abernur ein einig Creu 
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4. 

Ob nun zwar Petrns noch zur Zeitzu wancken nicht anfienge, 

Und mit ihm, biß inden Pallaft des Hohenpriefters, gienge ; 

So ließ er feinen Wandelmuth fehon zu dreymahlen fehen, 

Eh noch der Haha einmahl anfing in dieſer Macht zu kraͤhen. 


5. 

Nicht minder ſeyn wir ſo geſinnt; Wenn wir von gutten Tagen 
Und lauter Wohlſeyn und Geluͤck nur haben hier zu ſagen, 
So ſpricht ein ieglicher von uns, und zwar mit allen Freuden: 
Er wolle gerne Schmach und Tod um Chriſti willen leiden. 

6. 
tz, das ung will übermannen, 
So pflegen wir die Seegelwohl bald niedriger zu ſpannen: 
Es darffein kleiner Unglucks⸗Wind um unfer Hauß ‚nur blafen, 
Sp find wir öffters furchtfamer, als wie die blöden Haaſen. 


7, 
Ka, wenn nur einer manchem weiß viel Nusen zuzuſchantzen, 
So wird er gern ums goͤldne Kalb, wie Iſrael dort, tungen; 
Er denckt bey ſich recht freventlich: Das ſind nur Kleinigkeiten, 
Die wieder meine Seeligkeit fo fehr nicht werden ftreiten. a 
8 
Geſchicht dies nun am gruͤnen Holtz, was will am duͤrren werden? 
Wenn die Verfolgung ſich empoͤrt auf dieſem Rund der Erden, 
So würde leider! wohl der HErr gar wenig Glauben ſinden: 
Er doͤrffte, wenn GOtt nicht dieZeit verkuͤrtzte gantz u 
) Am 
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5 
Am erſten So untage nach Jedoch kan unſer Glaub allein mit ſolchem Siege prangen, 
O ſtern Den wir wohl ſonſten nimmermehr auf andre Weiß erlangen. 
Wenn wir dadurch nicht alle Feind einſt hatten uͤberwunden, 


Epiftel. 1. Joh. V. ©. 4. - 10, So lägen wir, verfichert, noch gefangen und gebunden, 
Text. 5 6, 
5 giebt viel Nahmen inder Welt, die fehöne heiffen koͤñen | Dies aber thut nicht jeder Glaub, als wie wir ferner fehen: 
Und oftasder Bedeutung nach auch ruͤhmlich find zu neũen; Das muß fürwahrdurch eine Krafft, Die höher ift, gefchehen, 
Doch, wen wir hier die Mächtigften genenet Eonten werden, | Wer JEſum nicht vor GOttes Sohn erkennen will,noch gläuben, 
Iſt dennoch, ein Kind GOttes feyn, der beſte Nahm auf Erden. O! der hat ſothanen Triumpfffich gar nicht zuzufchreiben, 


” 


2 * 
Denn, fo ein groſſes Glück es ift, aus hohem Hauß entſprieſſen: gIndeſſen , daß niemand von uns hierbey gedencken möchte 





Wird man die geiftliche Geburt dach höher achten müffen. Als wenn darunter GOtt der HErr zu taͤuſchen ung gedachte; 
Krafft deren wir, O was find das vor Liebes⸗volle Gaben!] ESo fuͤhret der Apoſtel hier ſelbſt Chriſtum an zum Zeugen, 
Den Konig aller Konige zu unferm Vater haben. Derjadie Wahrheit felber ift, die ihm gewiß gang eigen, 

3+ 8. 
Und, O! wie viel vermögen wir durch diefen geoffen Nahmen! Und dieſer iftes, der da kommt mit Waſſer und mit Blutte, 
as gleich der gröfte Potentat nicht wißte nachzuahmen, Und zwar mit Waſſer nicht allein, es floß ja ung zu gutte | 
Das werden Kinder GOttes thun, [wie felbft Johannes ſchreibet:) ) Dies alles beydes dort am Creutz aus feiner milden Seiten, | | 
Der ihre Hoheit und Gewalt recht aufdas höchfte treiber, Wie ſelbſt hiervon der Geiftbezeugt, dem nicht zuwieder ſtreiten. 


4. 9% 

Drumfprichter: Alles, was von GOtt gebohren, uͤberwindet | AWird allemZweiffel gleichfam nicht recht Thor u. Thür verriegelt, | 

Die Welt, und was darinnen fich vom Irrdiſchen befindet; Da folglich diefes Zeugnuß noch fechsfechtig ward verfiegelt? 

Es mag der Fuͤrſt der Finſternuͤß auch felbftzu Felde ziehen, Ach freylich, und wie ſolte hier die Wahrheit nicht beſtehen, 

So wird er dennoch gang beſchaͤmt zurucke muͤſſen fliehen, Darunter ſo viel Zeugen nicht pflegt eines abzugehen. Senn | 
10, 


Am erften Sonntage nad) Oſtern. 419 
Io, Lehre. 


Denn drey ſind: Dater,Sohn,undGeift,die da wie klar zu leſen) (C> Siſt wohl wahr und ausgemacht, daß GOttes liebe Kinder 
Im Himmel zeugen, und die drey ſind eines nach dem Weſen; RXESind auf der gantzen weiten Welt die groͤſten Uberwinder; 







Und drey find, die da zeugen auch auf Erden anzutreffen: Doch es gehoret mehr dargu,wer feine Feinde daͤmpffen 
Der Geiſt, das Waſſer und das Blutt, die uns nicht koͤnnen Affen. | Und ſelbige befiegen will, der muß vorhero Eampffen, 
u, 2, 
Und traun! Es ſtimmen diefe drey einmüthig ja sufammen, Zwar hat dies Chriftus ſchon gethan, indem er gnug gerungen, 


Als die wahrhafftig über dies felbjt von dem Hochjten tammen: | Fa Stunde, Teuffel, Todund Hillund alles hat de pungen; 
Der ſolches Zeugnuͤß indem Wort, Das uns von ihm verblieben, |Atein, destvegen darff Fein Chrift die Waffen niederlegen, 
Mit feiner eignen Hand faft, fo su fagen, unterfehrieben, Dieweil in feinem Bufen ſich noch gar viel Feinde regen. 


I2, 
3» 


| Da wieder Menfchen Zeugnüß nun gewohnt find anzunehmen, Ah! Fleiſch und Blutt find leider! jadi . — 
| ; . ! !jadie allerargften Feinde 
So werden wir um po Biel mehr —— el Wie ſo? Derehren wir fie nicht, alsunfre beiten Sreunde? x 
Was der a gl ri ‚Es BE * ings tn en, O1 das pflegt öffters gu gefehehn, ob fieuns gleich verführen, 

Ohn den geringften Wie derſpruch, wir haben beyzufallen. Und alſo uns zu Halſe gehn, daß wir das Feld verlieren. 


—13 · 


e 4 
| jenes ruͤhrt von Menfchen her,das uns offt Ean betrügen EINEN EEE 
X uns Ss ee Fan Kan ; Nichts anders machts mit ung Die Welt die uns mit vielen Renckẽ / 
Und weilfich jenes weiter nicht, als biß zur Erden, neiget, Die manchmahl kaum zu zehlen find,) zu ſtuͤrtzen will gedencken. 


| ) biß gen Himmel fteiget. | Und, lwie man über diefes nach zur Gnuͤge muß erfahren, ] 
e a 13 gen Dimmer ie © füchtder Satan feinen Fleiß auch diesfals nicht zu ſparen. 


‚Das Zeugnuͤß GOttes ift gewiß, das er von feinem Sohne — —— 
nn alſo iſts gewißlich auch nicht ohne: „ (glauben, | Und dannenhero ift es wohl gewiß fein Spiegel echten! % 
Daß, wer an den Sohn GOttes gläubt, dies Zeugnüß auch Fan) Wenn manchenur die Seeligkeit mit rechtem Ernſt bedaͤchten, 

Das GEott wohl nicht, gleich wie ein Menſch, zu ſetzen pflegt auf] Go wurden fie die Feinde hier nicht fo geringe ſchaͤtzen, 
Schrauben. Dienicht ſo wohl an ihren Leib, als ihre Seele, fegen. 

992 6 Wenn 
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6, N) 

Nenn ſich nun eine böfe Luft bey uns ſucht einzubringen, Am er ſten Sonntage nach 
Und unſre Hertzens⸗ Veſtung will zur Ubergabe zwingen: — 
So muͤſſen wir bey Zeiten noch den alten Adam zaͤhmen, O ſter n. 
Und durch ſelbſt eigne Creutzigung ihm ſeinen Harniſch nehmen. Ev angel. Fo h. XX, 9. 19.- 2. 

: ni — Tert. I 
Legt uns die falfche Delila, die IBelt, Berfuchungs-Stricke = N £ & x 
a een Freundliche, bald twin faure Eh “ &" Furcht Eau einen Menfchen wohl, — Nah wohin, ver 
Sp wird, (verſchantzt der Glaube nur das Lager unfer Sinnen, { [VG ABRROBAE) , $ 
Uns wederihte Schmeicheley noch Draun was abgewinnen. Und was das fchlimfte, fo muß erfie meiftens bey fich trage, 


8 Als die, (wenn er aud) noch ſo weit hier wolt und Eontefliehen,) 
Gefeht, der hoͤlſche Goliath ließ uns den Krieganfagen: Dennod) mit ihm fonft überall wird, als Sefarthin, ziehen, 
So wird er dennoch ſich an uns mehr Schand, als Chr, erjagen; % 
er nurdie Schleuder des Geberhs hierrecht weiß aufzuheben, Und die betraff auf gleichen Schlag des HErren feine Juͤnger; 
Dem wird GOtt diefen Feind gar bald in feine Hände geben, Die Angſt war bey denfelbigen wahrhafftig nicht geringer, 
9. Beil fie der Juden Haß und Grimm, die noch voll Galle waren, | 
Und wenn wir, durch den Tod befiegt,aleich dermahleinſt erfalten, Wie Ihriftus mufferftanden war, fich hatten zu befahren, 
Vuß doch der Glaub an IJEſum Chriſt die Ober-Hand behalten; 3. 
Durch den wir, (wenn wir wieder uns nur ftets zu Felde Fiegen,) | Am Abend nehmlich, da bereits der Sabbath war vergangen, 
Auch über diefen legten Feind im Sterben koͤnnen fiegen. Sie aber diefe frohe Poft von andern ſchon empfangen, 
Sieh da! ſo hatten fie gleich wohl die Thüren feft verfchloffen, 
Als wenn die Todes⸗Glocke fehon war überfie gegoffen. | 
4. 
Indeſſen, als fie eben fo betrubt beyfammen funden 
So hatte ploglich fich der HErr bey ihnen eingefunden, 
Der fonder einen Pfoͤrtner hier war mitten eingetreten, 
Jedoch nur als ein ſolcher Gaſt, der nicht kam ungebethen, e 
* or 
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Am erfien Sontage nad) Dftern. 


5. 
Sie mochten, ohne Zweiffel, laͤngſt nach ihm verlanget haben, 
Drum ſolte fie fein Friedens⸗Gruß beym erſten Antritt laben; 
Dochzeigter ihnen auch die Haͤnd: Als ſolches war geſchehen, 
So ließ er feine Seite fie zu groͤſter Freude ſehen. 

6. 
Draufffagt er, Friede fey mit euch! noch abermahl zu ihnen: 
‚Und derfolt ihnen nicht allein zu einem Wuntſche dienen; 
Es wardie Krafft des Friedens ſelbſt, zu der er fich nun wendet; 
Gleich wie der Vater mich gefandt, fo hab ich euch gefendet. 


7 
Dies fagende, bließ er fie an, nicht, wwie fonft Menfchen pflegen, 
Und fprah: Nehmt hin den Heilgen Geift! den ich aufeuch will 


legen. 
Wen ihr demnach die Suͤnd erlaft, dem find fie auch erlaffen, 
Und dem behalten, wern ihr fie behalt; fo wohl zufaffen. 
8. 

Inzwiſchen war zur felben Zeit noch Thomas nicht zugegen, 
Aus was für Urſach diefer auch nicht habe kommen mögen ; 
Zwar fagten ihm die andern gleich, daß fieden HErrn gefehen, 

Glaubt erdoch nicht, biß alles dies Hand⸗greifflich war geſchehen. 
\ 9% 

Woichinfeinen Handen nicht die Naͤgelmahle ſchauen, 
"Noch drein den Finger legen Ean, willich, (hieß e8,) nicht trauen; 
Es ſey denn, daß ich meine Hand vor leg In feine Seiten, 
Sonſt werd ich mich wohl eher nicht zum Glauben laffen leiten, 
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Io, 

Wie nun ein kluger Artzt verfaͤhrt mit feinen Patienten, 
Vach deren Schwachheit er ſich richt, daß ſie geneſen koͤnten; 
So machts nicht minder hier der HErr, der ihm die Cur gewehret, 
Und eben dieſe Mittel braucht, die Thoinas ſelbſt begehret. 
Denn in acht Tagen, (als die Schaar der Jünger war darinnen, 
Bey der jich Diefer auch befand; der vor nicht zu geroinnen,) _ 
Kam JEſus, und trat mitten ein durch die verfehloffnen Thuͤren, 
Wobey er keinen andern ruf, als wie vorhin, ließ fpüren. 

12, 


Weildu, prach erzu Thoma drauff: ] gefordert haft ein Zeichen, 
So folt du folglich deinen Zweck hierinnen auch erreichen ; 

Reich alſo deine Finger ber, und fiehe meine Hande, 

Damit dein zweiffelnd Hertze ſich einmahl zum Glauben wende. 


I. 

Ya, legedeine Hand nunmehr inmeine&cit,und gläube: 
Doch fo, daß von dem Zweiffel ietzt gar nichts mehr uͤbrig bleibe. 
Und diefes würckt in ihm fo viel, daßjenerfich erflarte:, (te, 
Mein HErr und mein GOtt! Als zu dem erfich recht glaubig kehr⸗ 


14, 
Die Antwort, welche IJEſus hier an Thomam ließ ergeben, 
Hieß: Da du mich gefehen hast, glaubt du mein Aufferſtehen; 
Sedennoch aber werden die doch feelig feyn und bleiben, 
Die, was sie nicht mit Augen fehn, Doch das im Hertzen glauben. 
5093 15. Diel 
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15, 5 

Biel andre Zeichen thätder HErr, davon Johannes ſchweiget, Jedoch der Feinde find noch mehr! wie mancherley Beſchwerden 
Und bloß, daß ihr an IEſumChriſt als Gottes Sohn, glaͤubt zeiget; [Die öffters kaum zu zehlen find,] find unſte Feind auf Erden? 
In deſſen Nahmen ihr auch Habt das Leben durch den Glauben, Ich meyne nehmlich jeden Schmertz, der unſern Leib Fan rühren, 
Das euch kein Feind aufdiefer Welt in Ewigkeit wird rauben. Indem wir unſer Lazareth ja ſtuͤndlich bey uns führen, 

Lehre, I. : 6. 

"N 2Ichdem wir nun mitunferm GOtt, Durch Chriſtum, Friede | Das wären nur diefelbigen, die uns hier leiblich quälen; 

aben 


) ; Ach wenn es an den Geiſtlichen nur gaͤntzlich wolte fehfen ! 
So ſolte freylich aller Streit auf Erden ſeyn begraben; Co hat vielmehr ein ieglicher mit Fleiſch und Blutt zu kaͤmpffen, 
Denñ wo GOtt Lob! kein Feuer iſt da braucht man ja Fein Waſſer, 


Die warrlich ſolche Feinde find, die nicht ſo leicht zu daͤmpffen. 
Und alſo, wo der Fried erſchallt, da giebts auch keinen Haffer, 5 
2 


7. 

Her Sie herrſchen manchmahl,biß der Tod uns fordert aus dem Leben 

So ſolt es allerdinges ſeyn: allein, weil Menfchen leben, I —— 
Wird es wohl leider! auf der Welt ſtets was zu ſtreiten geben; 


a wir den gangen Leib der En a . 2 

wohl leide zelt ſte Schlaff aber, Sichrer, immerhin! Dein reiches Laſter-Kuͤſſen 
So lang in dieſer einer wohnt, wird keine Ruh ſich aͤuſern, 

Als biß er einſten kommen iſt zu denen Friedens⸗Haͤuſern. 











Wird dir in Wahrheit hart genung im Sterben werden muͤſſen. 


8. 
G0Ott iſt ja wohl der befte Freund, an deſſen Freundſchafft haͤnget 
Ja unſer aller Seeligkeit; Wer GOtt nun ſelbſt verdraͤnget | 
Durch feine Sünden, die er treibt, der giebet zu erkennen, 
Daß er fich felber garnichts gutts hoͤchſt thoͤricht wolte gonnen. 


2. 
Es pflegt ung gleichfam recht ein Heer der Feinde zu umſchantzen, 
Nenn wir allbier nicht allemahl nach ihrer Pfeiffe tansen; 
Und die find fo wohl auſſer ung,als in uns ſelbſt, zu finden, 
Mit denen auch der Mächtigfte hat täglich anzubinden, 

4. 
Wie mancher fuͤhrt mit David dort nicht heut annoch zu Tage 
Die, obwohl fehr gewoͤhnliche doch Jammerns⸗werthe Klage? 
ch halte Friede; Doc) wenn mirein Wort nur iſt entgangen, 
So wollen fie bereits mit mir fehon einen Krieg anfanaen, 


9 
Da fleifehlich nun gefinnet ſeyn, ftets eine Feindſchafft heiffer, 
Die diefes Friedens-Band, das uns mit EOtt verknuͤpfft, zerreife 
So ſuche der GOtt wiederum, und jagenach dem Frieden, (ſet: 


Den fein Untugend hat von GOtt, und GOtt von Ihm, gefchieden. 
ı0, Denn 





| 
| 
\ 







IO, 


Denn kan er dies bey Menſchen thun, fo muß dies noch viel cher 
Don ihm bey feinem GOtt geſchehn, der gröffer iſt und hoher; 

1) Sein Zorn ift auch weit fehröcklicher, als aller andern Feinde, 
Drum mach er GOtt, den er erzuͤrnt, zuforderft hier zum Freunde, 


OEL BEL II-NELE- INTEL 
Am andern Sonntage nach 


Oſtern. 
Epiftel, 1. Petr. Z1.0.18, - 25. 


Tert. iR 
Fe ordentlich hat GOtt der HEꝛr nicht alles haben walten! 
Indem ſo Hoch als Niedrige fich bier begegnen follen ; 
Es müffen Reich u. Arme ſeyn, ſo Herren als auchSinechte, 
Weil es die Noth nach Adams Falnicht anders mit ſich brachte, 


2. 


Nun lebt ein Knecht zur ſelben Zeit, da noch Apoſtel waren, 
‚Su einer rechten Sclaverey, die mancher muſt erfahren, 
Doch folter GOttes Ordnung nicht deswegen wiederftreben, 
Wie folglich Petrus felbft Hierzu Vermahnung hat gegeben, 





3. 
Ihr Knechteheifts: Seyd unterthan mit aller Furcht den Herren, 
Als gegen die Eein einsiger befugt iftfichzufperren. 
Und zwar nicht nurden güttigen, (ſpricht er,) und den gelinden, 
‚Die wunderlichen müffen auch bey ihm Gehorſam finden, 


Am andern Sonntage nad) Dftern. 
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4 
Denn das iſt Gnade, fo iemand um des Gewiffens Willen 
Zu GOtt, das Ubel hier verträgt, das doch mit nichts zu ftillen, 
Als mit Geduld, durch die er Fan am allexbeften ſiegen, 
Wenn erdas Unrecht wilig fragt, dasıman ihm will zufügen, 


Ss 
Underaun! wasiftdas für ein Ruhm, wenn eure Mifferhaten 
Verdlenen daß ihr Streiche leidt,die ihr fonft Fonntentrathen ? 
Gewiß, er lautet ziemlich fehlecht, Doc) wenn ihr Wohlthat we⸗ 
Was leidt u. duldt, das iſt bey GOtt vor gnaͤdig auszulegen, [gen 


6, 


Seyd ihr nun uͤber dies dazu beruffen, (wie er fehreibet,) 
So ijtdies allerdings ein Muß, das euch zur Richtſchnur bleiber: 
Zumahlen Chriſtus ſelbſt fuͤr uns gelitten, der uns wolte 
Ein Fuͤrbild laſſen, deſſen Spur ein jeder folgen folte, 

/*+ 
Bedencket doch! Wieungereimtnichtdiefes würde ftehen, 
Wofern ein Knecht hier feinem Herrn beginnte vorzuſtehen; 
Wie foltet ihr, als Knechte, denn das Herren⸗Recht euch nehmen, 
Und eurem Heren, der euch gedient, zu dienen nicht begvemen ? 

8 
O! das kan keineswegs geſchehn, da er vorangegangen, 
So werdet ihr auch hoffentlich ihm nachzugehn verlangen. 
Da er, [und zwar ohn alte Schuld, ſo viel Hat leiden muͤſſen, 
So koͤnnt ihr ja das wenige zu leiden euch entichluffen, 
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9. 
Der feine Sünde hat gethan, der lieh ans Creutz fich nageln, 
Und alle Wetter uͤber ſich faſt, ſo zu ſagen, hageln, 
In deſſen Munde Fein Betrug iemahlen ward erfunden, 
Der ward verſpottet und verſpeyt, gegrieffen und gebunden. 


10. 


Jay ob er gleich geſcholten ward, wolt er nicht wieder ſchelten, 
Noch das geringfte, was erlitt, hinwiederum vergelten; 

Er draͤute nicht einmahl, daman ihn aufdie Marter legte, 
Und ſtellt es dem allein anheim, dev recht zu richten pflegte, 


IL 
Wie aber ein Vernünfftiger ohn Urfach nichts beginnet; 
So war der wahre GOtt und Menfeh nicht weniger geſinnet: 
Sein Leiden war hier nicht umſonſt und oben bin gefehehen, 
Bir folten von demfelbigen auch einen Nutzen ſehen. 

I2, 
Und der war warrlich ungemein, Die Sünde, die wir trieben, 
Die Sünde, derenthalben wir ftets Schuldner wären blieben, 
Die Suͤnde, fag ich, macht ihn ja zu einem folchen Buͤrgen, 
Den man, weil er fie felbjtauffich genommen, mufte wuͤrgen. 

13, 

Er ward am Hols an ſeinem Leib ein Dpffer unfrer Sünde, 
Damit doch unfre fchlimme Sach einmahlen beffer ftünde, 
Und wir der Sunde nicht fo wohl allhier abfterben möchten, 
Als der Gerechtigkeit anbey zu leben ſtets gedachten, 
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14. 
Durch deffen Wunden feyd ihr bloß nunmehr gebeilet worden; 
Denn, waret ihr vorhero gleich nur in derfelben Orden, 
Die noch der erſten Schlangen Biß gnug wuſte zu verlegen, 
Sp darffderfelbe, wie vorhin, doch nicht mehr an euch feßen. 

Is 
Ihr waret weyland irrende, ja recht verkauffne Schaafe, 
Und laget gleichfam allzumahl imtieffen Suͤnden⸗Schlaͤffe; 
Vun aber ſeyd ihr ja bekehrt zum Bifchoffeurer&eelen, 
Der euch, als Hirte, niemahls wird den rechten Weg verhoͤhlen. 


Lehre. 7 UA 


\ 2 %t haben uns zwar jeder Zeit der Sanfftmuth zu befleiffen 
Indeſſen ift deswegen nicht das Bofe gutt zubeiffen: 
Das hatuns ah nicht gelehrt, es folt ihm der erſt fagen, 
Nas er für Recht dazu gehabt, indem ex ihn gefchlagen ? 
Denn,wenn wir dies noch billigten,was fie uns Unrecht thaͤten, 
So würden fie ung offtermahls wohl gar zu Boden treten; 
Die falfche Welt hingegen wurd uns leider nur verlachen, 
Und wir durch ein verftelltes Ja uns deffen fehuldig machen, 
3 
Wer nun ein gutt Gewiſſen hat, der iſt wie Stahl und Eyſen, 
Man muß ihn deſſen, was man ihm Schuld giebt, vor übermei 
Jedoch, wenn niemand dies kan thun, noch ſich auch laͤſt belehren 
Muß der Beleydigte zuvor des Richters Urtheil hoͤren So | 
2 € 


| 
| 
1} 
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| Solt aberdies von manchen alt [ich fagenicht von allen, uf d el andern Sp untag nach 







So , wie es das Recht mit ſich bringt, und es ſeyn ſolte, fallen; 

| Somüffen wirdie Sache bloß dem Höchften anbefehlen, f Oſtern. 

Wo der uns anders immer ſoll zu feinen Kindern zehlen. F vangel. Joh. N, v1. 
| 5 | Tert. L. 


Das lrrecht das ihm wiederfaͤhrt, muß ſchon ein Chrift vergeffen, Er Heyland hat ſich hier und dar ſehr troͤſtlich vorgeſtellet, 
Der feinen Feind nicht eben darff mit gleicher Ele meffen, (Wie dies aus feinen Predigten, Die ergerhan, erhellet:) 
Damit er ihm gemeſſen hat; Er muß vielmehr draufffinnen, ‚Bald nennt er ſich das Licht, den Weg, die Wahrheit und 


Weie er denſelbigen noch kan hinwiederum gewinnen, das Leben 

| — 6. : Bald auch das Brod, das allen fan die rechte Nahrung geben, 
Schmeckt unſerm alten Adam gleich die Rache noch fo füfle: MR. RR, a 

' Zeigt er doc) an, daß er fich nicht zu ͤberwinden wifle; Fecht troͤſtlich ift es auch, wenn er fich einen Hirten nennet, 


Es ſpricht der HErt: Die Nach iftmein, was will ein Menfeh ſich Davor ihn auch fein Leben⸗ lang ein jedes Schaaf erkennet; 
9 chiſt Sn Yuan, Er zeigte diefes felbft von fich, erfey es ſtets gewefen : ß 


rächen? eigt — 
Ein Menſch, der über ſich ja felbft den Stab muß laſſen brechen. Wie wir auch unter andern dies noch beym Johanne leſen. 


Be r ad vd al 
Doch wer ich rächen willund muß, und hat gerechte S Crfprach: S3ch bin ein gutter Hirt, ein gutter Hirte liebet 
Sa en Selen wohl, — die bete ae So feine &chaafe, dab er auch fein Leben vor fiegiebet; 

Geſetzt! Errichtetenichts aus, fo leid er nur geduldig, Cin Miedling aber machts nicht fo, der pflegt auf fich gudencken, 
Und dencke / bin ichChrifto doch weit mehr,als diefes, (hufdig. Mag doch der Wolff die gantze Heerd auch noch ſo hefftig kraͤncken. 
8. 4 
Hat der Fein Scheltwort inden Mund, da man ihn fehalt, genomz Und ſieht er auch denfelbigen annoch von ferne Eommen, _ men; 
Der als ein Ehren-König war in diefe Welt gekommen; [men !| Sofieht er fort,wird auch gleich ihm mehr als cin Schaafgenom- 

So wird uns, haben wir mit ihm viel Schmach zwar auszuſtehen, Was ABunder? wenn die Heerde nun ohn allen Hirten weydet, 
‚Doch gleich wohl bey dem allen nichts an unfver Chr abgehen. Dah denn Die. Heerd auch nach und nach den groͤſten Unfall un 
' Hhh s. Allein, 


" 
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5. | 
Allein, wo kommt es her? Es find die Schaafenicht fein eigen, 


Drum pflegt ein Miedling gar zu leicht auch zu der Zeit zu ſchweige, ) 
Wenn gleich der Wolff die Heerd ergreifft, und gantz und garzerz | Du ſammleſt, ruffſt und führeft fie, zu deinem Lebens⸗Brunnen, 
Denn er hatniemals ihrem Wohl zu eigen fich geweihet. ſſtreuet: Der, als ein rechter Onaden-Strohm, auffie kommt zugerunnen, 


6, 
Ich aber bin ein gutter Hirt, ich Eenne gar mit Nahmen 


II. Theil, Geiftreiche®efänge und Lieder aufden andernSonntag nach Oſtern. 


Lehre. J 


Ser JEſu! deine Hirten⸗ Treu iſt wohl recht groß zu nenien, 
c .. 


Das werden einſt die Glaͤubigen, als deine Schaaf erkeñen. 


2 


Du fuͤhrſt ſie aber auch zugleich ſtets auf die ſchoͤnen Auen! 


Ein jedes Schaaf von meiner Heerd, ich weiß, aus was vor Saa⸗ In deinem Gnaden⸗Reich allein fie fo viel Weide ſchauen, 


Ein jedes auch gegeuget ſey mir ift auch nicht verborgen 
Ihr innver Werth, fie willen felbft, mein unermüdtes Sorgen, 


2 


l* 

Sie kennen mich auch wiederum, wie mich der Vater Eennet, 
Indem ein jedes mich aus Lieb, als feinen Hirten, nennetz 
Sie willen auch, daß ich allein mein Blutt, das ift, mein Leben, 
Sie zu erlöfen, ohne Zwang recht willig hingegeben. 

8 
Ich habe wohl noch andere, doch nicht aus dieſem Stalle, 
And diefe werd ich felber auch, [damit ja Eeines falle, 
Beil fie zur Zeit noch allzu fehroach,] Dereinft zu denen leiten, 
Um meine Heerd ie mehr und mehr auf Erden auszubreiten, 


9 
Sie werden all, Lich weiß es fehon,] auch meine Stimme hören, 
Und diefes thun, was ich fie werd aus meinem Worte lehren; 
Und wenn daffelbe wird gefchehn, fo wird allhier auf Erden 
roch eine Deerd, [ich feh es fchon,] und auch ein Hirte werden, 


[men | Als fie nur zu demUnterhalt derfelben nöthig haben: 


Hier iftein rechter Überfluß von den Genaden Gaben, 


3+ 
Du ſchuͤtzeſt fie, wenn alles denckt aufdiefe loß zu ftürmen, 
So, daß die Ungluͤcks⸗Wellen fich vecht in die Hohe thuͤrmen. 
Sie find in deiner Gnaden⸗Schooß fo Sicher ftets bedecket, 


Daß fie kein Unfall, wenn er noch fo ploͤtzlich kommt, erſchroͤcket. 


4. 
Doch find fie nicht ohn alle Furcht, und nicht ohn alles Grauen; 
Es muͤſſen ihre Augen offt mand) ſchweres Unglück fehauen. 
Der Hoͤllen⸗Wolff geht ihnen nach aufallen ihren Wegen, 
Und ſuchet den Verderbens⸗Strick denfelben anzulegen. 

5. 
Und wenn er fie gleich wieder ſucht, und auch zuſammen bringet: 
Ss find fie nicht fo frey von ihm, daß er nicht in fie dringet, 
Und fo zerftreuet, daß fie offt zuweilen recht mit Hauffen, 
Und als die Irrenden, bald da, bald dorthin, fich verlauffen. 
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Tert, 1 L 


Rs dazumahl die Gläubigen, an welche dies geſchrieben, 
N Saft meiftvon ihrem Vaterland entfernet waren blieben, 
Und auferhalb deſſelben ich nad) gantz zerftreut befanden, 
Sodhat vor ſie ein Unterricht wohlnoth in frembden Landen, 

2 
Und den gab ihnen Petrus auch, er fagte: Lieben Brüder! 
Dieweil ihr nun, als Frembdlinge und Pilgrim, hin und wieder 
Ja (gleichfam fo zu fagen,) hier nur pflegt herum zu wallen, 
Ermahn ich euch, und das laſt doch euch nicht zuwieder fallen. 


3 

Enthaltet eud) von fleiſchlichen und den verbothnen Lüften: 

Die denen argften Feinden gleich ja wieder euch fich ruͤſten; 

Die wieder eure Seele felbjtrecht Hauffenweife ſtreiten, 

- Und leider !taglich mehr und mehr fich fuchen auszubreiten. 
4. 

Ihr wiſſet, daß ihr noch zurZeit müft unter Heyden leben; 

Damitihrihnen alfo nicht möge boͤß Exempel geben, 

Dadurch ihreure Ehriftenthum gar leichtlich Eönnt verlieren: 

So ijtein gutter Wandel ſtets von euch daſelbſt gu führen. 
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Am dritten Sonntage nad) Oſtern. 
Epiftel. 1, Petri. 1I. v.u, - 17, 


S 
Und dieſes (ſpricht er ferner :) foll darum von euch gefehehen, 
Aufdaß die eure gutte Werck einmahlen möchten fehen, 
Die von euch, Übelthätern gleich, zu affterreden pflegen : 
Ihr aber denen ein Gebiß hiermit ins Maul Eönt legen, 

6. 
Befindet ihr euch wuͤrcklich nur hier in der Zahl der Frommen, 
Wird euer Unſchuld anden Tag ſchon dermahleiniten kommen; 
Daß viel aus den Ungläubigen ſich werden laſſen weifen, _ 
Und GoOtt durch feinen gutten Geiſt erleuchtet werden preiſen. 


— 


?* 
Doch der Apoſtel ſchreitet noch zu ein und andern Pflichten, 
Nach denen fich ein jeder Ehrift nothwendig müfte richten, 
Haͤtt er fich gegen feinen GOtt gleich nach Gebuͤhr verhalten, 
Solter der Menſchen Ordnung doch hier Feineswegs zerſpalten. 


8. 


Drum fagter: der ſeyd unterthan, und lafts euch nicht verdruͤſſen, 
Wenn ihr euch ſelbſt der Roͤmer Joch werdt unterwerffen muͤſſen; 
Sie ſolten, ſſetzet er hinzu,) bloß um des HErren willen, 
Die Ordnung, wo fie wider GOtt nicht lauffet, ſtets erfuͤlen. 

Hhh3— Km 9. Es 


430 IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder. 
a 


9 


Es war kein Regiment, demerbergleichen Ehre vaubte, Wir gelten nirgends weniger, als wo wir find gebohren, 
Es ſey nun hier dem Könige, als ihrem DberrHaupte, Da fich das Ungluͤck manchesinahl recht wieder uns verſchworen; 
Als den Hauptleuten, die zwar nur Geſandten von ihm heiſſen, Nun pflegt uns zwar das Vaterland nicht ſtets ſo ſchlecht zu lohne; 
Solt allen zu gehorſamen doch jeder ſich befleiffen. Allein es fey auch wo es fey, fo wird die Welt nicht ſchonen. 

10. 
= —— Dienern Nee Erd nel Wer deren Brodt hier effen will, und doch ihr Lied nicht fingen, 
— fie auch alejamf ha n billig ine a : Ol der wird es gewiß nicht weitinihrer Heimath bringen, / 
Den Höfen Dienet fie zus Nach, hingegen Denen Gutten Er wird vielmehr recht flehentlich GDtt nacheinander bitten: 
Gereichet ſie zu einem Schutz, wenn Drangſal zu vermutten. Erloͤſe mich, erlöfe mich, von diefer Kedars⸗ Hütten, 

II, 

— 4. 
Der Wille GOttes iſt, daß ihr, wo ihr recht frey ſeyn wollet,) sg 
Die thörichte Unwiffenheit mit Wohlthun ftraffen follet. A RR a AR N, SA n fallen, 
N / 


Die Freyheit, die ihr habt, daꝛf nicht zum Boßheits⸗Deckel werden, | 3 — 32 
O nein! ihr ſeyd, fo lang ihr lebt, hier GOttes Knecht auf Erden. N ——————— en 


12, 
5. 


Und endlich macht er den Beſchluß annoch mit dieſen Worten: } 
Thut Ehe: wen denn ? — — und zwar an allen Orten, | Denn dieſe Herberge, die uns die Welt weiß anzuweiſen, 
Habt lieb die Brüder, fürchtet GOtt, dem alle find zu wenig, Die, fag ich, koͤnnen wir wohl nicht vor gar zu ficher preifen: 
Indeſſen aber ehret doch bey allen dein den König. Da iſt bald der baldjener Feind, der uns leicht überfället, | 
Kebre. x, Und nicht fo wohl dem Leib, als auch der Seelen felbft nachftellet, i 
N N gr find wohl alle Frembdlingen und Pilgern zu vergleichen, : — 
Die gleichfam auf der Welt nur find gewohnt herum zu Ja, waͤr auch dieſes alles nicht, fo mögen wir doch glauben ; 
ftreichen : Daß wir, ſo lange wir hier find, nur jtete Gafte bleiben, 
Die wohl zu feinem feften Land auf Erden werden kommen, 


Wenn wir noch leben, müffen wir von einem Drt zum andern, jew anda 
Und offt ausunfer Vater⸗Stadt in eine frembde wandern. Biß ſie das rechte Canaan im Himmel eingenommen. 



















7. 
Da, daiftunfer Vaterland, wo wir weit beffre Gaben, 


In welcher nichts beftandig iſt; was wir auch da befigen, 

Pflege mit der Welt, wie wir mit ihr, einmahl fich abzunusen, 

| 8 

Wir muͤſſen fort, fo fehr wir uns darinnen auch bemühen, 
Wenn uns der legte Fuhrmann heift, der Tod, nah Hauſe ziehen; 
So bald der feinen Wagen nur bereit ift anzufpannen, 

So muß ein jeder Wanderer in diefer Welt von Dannen, 


9 

ie aber fonft ein Reiſender fich vor zur Abfuhr fehicket, 
Ind nicht davan gedenckt, wenn fie erft ift heran gerucketz 
Sp muffen wir uns aufden Weg gen Himmel noch bey Zeiten, 
Beil die Gelegenheit noch da,] beft moͤglichſt zu bereiten. 

IO, 

Ind traun, was follein Sterblicher ftets an der Erden Eleben! 
Der er doch endlich dermahleinft gewiß muß Abſchied geben; 
‚regt er nun, daß er noch kan ein Himmels Bürger werden, 
je! ſo verlaͤſt er herglich gern das Wohnhauß diefer Erden, 





Am dritten Sonntag nad) Oftern. 


Weil uns alldort erft wohl wird feyn,] als hier auf Erden haben, 


431 
Am Dritten Sonntage nad) 
Oſtern. 
Evangel. Joh. XV. ©. 16. - 2. 


Tert. J 


As kan nicht da vor Hertzeleid bey einem Kind entſtehen, 
Wenn ſeine Mutter nur einmahl von ihm pflegt wegzuge⸗ 
hen? 
Do, eh ſie ihren Abſchied hat von ſelbigem genommen, 
So troͤſtet ſie es ja mit dem: Sch will bald wiederkommen. 


2. o 


So hats mit feinen Juͤngern hier auch ICſus machen wollen, 
Bevor er an fein Leiden gieng, und hatte ſterben ſollen, 
So mocht er ſie nicht ohne Troſt in dieſem Falle laſſen, 
Damit ſie deſto ehender darein ſich moͤchten faſſen. 
3, 
Drum fagt erihnen zum Voraus: Er werde fich verlieren, 
So, dab von feiner Öegenwart nichts wurde feyn zu puren. 
Es hieß: In einer kleinen Weil wird nehmlich dies gefchehen, 
Daß ihr, weil ich zum Dater geb, mich nicht mehr werdet ſehen. 
* 
Weil aber fein Allwiſſenheit kont alle Thuͤren wiffen, 


Durch die er folglich gang gewiß einſt werde gehen müffen, 
Spracher: So ploglich ic) mich auch von euch ist werde trennen, 
[90 werds ihr doch mein Angeſicht in kuͤrtzem ſehen Tonnen. Mn 
5. Allen 
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F. 10, 

Allein, den Füngern waren dies nur lauter dunckle Worte, Fin Weib, ſſpricht er,] wenn fie gebührt, gebühret fie mit Schmer 
Sie wuſten nicht was Chrifti Red enthielt an dieſem Orte; eilihre Stunde komen ift, in der fichs nicht läftichersen; [fe 
Jedoch, ſo groſſer Unverjtand bey ihnen ſich gefunden, So batd fie aber nur das Kind gefund zur Welt gebohren, | 
So forſchten fie doch weiter nach, was fie noch nicht verftunden. So denckt ſie nicht mehr an die Angit, dieganstich fich verlohren, 


6 


Nachdem fie alfo ins Geheim darüber fich befragten, 

Und dies, bey ſich verwundernde, zu zweyenmahlen fagten: 

Was iſt das, das er ſagt zuuns? Was iſt das? Um ein kleines; 
So uͤberhub ſie JEſus ſelbſt hier dieſes Kummer⸗Steines. 


IL 


Die Freude, die fie hier empfindt, Ean fie kaum recht ermeffen: 
Denn diefe heift fie allen Schmerg nun auf einmahlvergeffen. 
Sie iftzufrieden, daß fienur vermehrt der Menfchen Orden, 
Und ihrer Bird entlediget, it eine Mutter worden. 


- 


+ I2, | 
Ob ſie ihn gleich noch nicht gefragt, wuſt er doch, was ſie wolten: Mein Hingang nun verſetzt euch zwar nicht minder in groß Trau 
Daß ſie in der Verwirrung nun nicht laͤnger ſtecken ſolten, ———— bey Me — | 


So ſucht erihre Frag, [ob zwar nicht fo, wie ftebegehren,] 


Mac) ihrem eignen Zuftand bloß und andrer zu erklären Sch felber will euch wieder fehn, Cipradhev;)üft das nicht Wunde 


Achja! undweresrecht erwegt, ein neuer Liebes⸗Zunder. 


8. 13, 
Ach! warlich, warlich, [fag ic) euch, wenn ich von euch werd eifen, | Ob folchem frohen Anblick nun, [wiedies auch nicht wird trüge 
So werdet ihr, lerwiedert er, nur Elagen, weinen, heulen. Soll euer Hertze fich erfreun, und inniglich vergnügen: 
Hingegen, da ervon der Welt anfieng zu prophegeyen, Sa, wenn die Feinde Hauffenweiß euch zu verfolgen Famen, 
So ſagt er: Dieſe wird fich nur vielmehrdarob erfreuen. Soll euer Freude, glaubt nur dies,) doch niemand von euch nehm 
9. Lehre. I, | 
Indeſſen, werdet ihr allyier gleich traurig feyn auf Erden : SD ASCHriftus dort den Juͤngern fagt,das ift ung auch gefag 


So jolldoch eure Traurigkeit zu lauter Freude werden. Denn , wo iſt wohl ein Ehrift, der nicht am Kummer-Qu 
Gleſchwohl, daß dieſer Wechſel nicht ein Raͤtzel mehr verbliebe, Ichl eben das Prognoſticon hat jeder ſich zu ſtellen, [nage 
Fuhrt er annoch ein Gleichnuͤß an zum Zeichen feiner Liebe, Der anders der verkehrten Welt ſich nicht will gleich gefellen. a 

















? 2. 
In unſerem Calender ſtehn ſchon lauter Ungluͤcks⸗Zeichen, 
aeine Noth der andern faſt die Haͤnde pflegt zu reichen. 
Doch weil dergleichen Klage⸗Lied bey Frommen muß erſchallen, 
So kan das Looß des Gluͤckes uns unmoͤglich beſſer fallen. 


3. 
Emwpfindet nicht ein Chriſt allhier Tag⸗ taͤglich ſeine Wehen? 
Ohnfehlbar! Wer weiß aber nicht, es muͤß ihm ſo ergehen! 
Wir ſind zu Leiden ja gemacht, und nicht zu gutten Tagen, 
Die auch die ſtaͤrckſten Beine nicht offt wiſſen zu ertragen. 


4. 

Allein geſetzt, wir muͤſten hier in Thraͤnen faſt zerfluͤſſen, 

Die manchesmahl, wie eine Bach, von unſern Wangen ſchieſſen, 
So laſt uns dencken: Fallen fie gleich nur von uns zur Erden, 
So follen fie im Himmel doch zu edlen Perlen werden. 


F. 

Nun lebet zwar ein Kind der Welt ſtets herrlich und in Freuden, 
Es darff, wie man nicht ſelten ſieht, nicht das geringſte leiden, 
Als ob ihm gleichſam alles Glück auf Erden ſey beſchieden, 
Es muͤſt ihm denn ein ſolcher Menſch das Ungluͤck ſelber ſchmieden. 

6. 
Doch trifft dies offtermahls auch ein, was David dort geſchrieben: 
Mac) deſſen Satz ein Boͤſer nicht iſt allemahl beklieben; 
Brunt er gleich wie ein Lorber⸗Baum, fo kom̃en Doc) die Stunden, 
= Da er, wenn man füruber geht, faft nirgends wird gefunden, 


Auf den vierdten Sonntag nad) Oſtern. 
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7. 

Indeſſen, wenn auch ſolches nicht an dieſem iſt geſchehen, 
So koͤnnen wir doch an uns ſelbſt den frohen Wechſel ſehen; 
Denn da ſich der Veraͤnderung muß alles unterwerffen, 

So werden wir ſie gleichfalls nicht in Zweiffel ziehen doͤrffen. 


8. 
Der fodie Wahrheit felbften ift, und ung nichts abgebrochen, 
Was er in feinem theuren Wort uns einmahl hat verfprochen, 
Sagt ja: Was euch vorhin betrübt, ſoll euch auch Freude geben, 
Geſchiehet es in diefem nicht, geſchiehts in jenem Leben, 


9, 

Und da wird eure Freude nicht genung feyn auszudrücken! 

Es mag die Welt⸗Luſt einen hier gleich noch fo ſehr erguicken, 
So hegt jienichts, als Unbeftand, den leicht kan etwas ftören ; 
Die Freud im Himmel aber pflegt niemahlen aufzuhoͤren. 


LOCH -833803--833803-1-88383--20NI-LaXH- 
Am vierdten Sonntagenac) 


Oſtern. 
Epiſtel. Jacobi 1,©.17.-22. 
Tert. 
Eit dem die Suͤnd iſt in die Welt durch Adams Fall gekom⸗ 
So hat das Gute ziemlich ab-dasBofe zugenomen: (men, 
Indem die Welt nach GOttes Wort, [das keinesweges 


truͤget,] 
In allen Staͤnden durch und durch ja gan im Argen lieget. 
2. Und 
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2. + 
Und alſo wird es freylich uns nicht an Verſuchern fehlen, Und das wird in der andern noch weit Elärer vorgefteller, 
Dieleider! woman nur hin fieht, wahrhafftig kaum zu zehlen: Da GoOtt ein Vater ift des Lichts, (wie weiter hin erhelfet,) 
VNur GOtt, der da allein ift gutt, verfucht ung nie zum Boͤſen, Und zwar nur eines ſolchen Lichts, das lauter Licht läftfehen, 
Denn ſonſten wuͤrd er uns wohl nicht vom Ubel ſelbſt erloͤſen. So mag kein Wechſel auch des Lichts und Finſternuͤß geſchehen, 







3. 8. 
Die Welt der Satan, Fleiſch u. Blut finds bloß die uns veꝛfuͤhren, Da nun gar keine Dunckelheit dies Licht pflegt zu bedecken, 
Nicht aber GOtt, der nimmermehr dergleichen Trieb laͤſt fpüren ;| Wie ſolte denn daſſelbige mit Mackeln ſich beflecken? 
Heiſt er, (wie ers auch wuͤrcklich ift,) ein Brunngvell alles Gutten, Wie dieſes nun nicht möglich ift, fo wenig iſt zu glaͤuben: 
Wie waͤre dannenher von ihm was ſchlimmes zuů vermuthen? Daß uns EHtt, alsder Heiligſte, zu Suͤnden wolte treiben, 


4. 9. 
Indeſſen mochten manche ſeyn dort zu Jacobi Zeiten, Und traun! da er uns durch das Wort der Wahrheit Hat gezeuget, 
Die nemlich dieſem ſeinen Satz noch wolten wiederſtreiten; Als welche Wohlthat gleichfalls hier Jacobus nicht verſchweiget, 
Daß demnach ihre Meynung falſch, dem Glauben auch zuwieder, Wie koͤnt er als der Vater denn uns feine Kinder haſſen, 
So ſagt er folglich: Irrt euch nicht ihr meine lieben Brüder, Und ins Verderben ſtuͤrtzende uns ewig fallen laſſen? 


5. 10. 
Doch wie bey einem eher nicht ein Irrthum wird verſchwinden, Nein /ſeine Liebe war zu groß, daß er nur haͤtte wollen 
Biß endlich die Vernunfft hiervon das Wiederſpiel kan finden; ie denn felbft in der That, fo mit ung handeln folen. 
Gab ihnen der Apoftel nun, fie recht zu wiederlegen, Die geiftliche Geburth macht uns, (O welche Gnaden-Spuren)) \ 


Die Eigenſchafften GOttes ſelbſt gebuͤhrend zu erwegen. So gar zu denen Erſtlingen von ſeinen Creaturen. — 

6. IT, J 
Iſtes doch aus der erſteren bald deutlich zu erkennen, Damit fiein Verſuchungen nun fo verfahren möchten ı 
Daß G0tt nicht ein Verſucher ſey in Ewigkeit zu nennen; Daß fie durch Unbedachtfamkeit fich nicht in Unglück brächten, | 
Es ift ja Feine (faget er: ) guttund vollfommne Gabe, So heift er fie zwey Regeln hier annoch in Dbacht nehmen, 


Die fhlechterdings von oben her wicht ihren Urſprung habe, Nach denen ſie mit allen Fleiß fich hatten zu bequemen. J | 
2, Die 


Am vierdten Sonntage nach Oſtern. NER... 















I2, 2, 
Die einelauter: Feder Menſch ſey ja ftets fehnell su hören, Dies Schwerdt hat in der Belt gewiß mehr Handel angeftifftet, 
Wenn etwann eine bofeLuftdas Sur in ihm will ftöhren. Als Bley und Pulver; ja kein Gifft hat andre fo vergifftet, 
Die andrevoill: daß niemand fich im fündgen übereyle, Als eben diefes, was der Mund, bißweilen ausgefpeyet, 
Und alfo jeglicher vielmehr, ch er was redt, verweile, Obgleich ein Menſch daffelbige mit Zucker überftreuet. 
| I3. 2 
Nicht minder haben wir zum Zorn uns langſam zu entſchluͤſſen, | Da alfo fo viel böfes fan aus unferm Munde gehen, 
Als deſſen Zügel eben wir nicht bald ergreifen muffen ; Und öffters nur aus einem Wort ein Feuer Fan entftehen, 


Denn, dades Menfchen Zorn nicht thut, was für GOtt recht kan Das gleichfam unaustöfehlich ift, ſo gebe doch der £ehre, 
|. mon“ peiffen, Die dagumahl Jacobus gab, einieglicher Gehoͤre. 
So muͤſſen wir der Mittel⸗Straß uns allemahl befleiſſen. 
er . + 

must: : Der will: Daß man im Reden fich vorher ſoll wohl bedencken; 
1 Beil ihr nun wilden Bäumen gleich vorbero feyb gervefen, | | Das.Herse mu der Zaum hier nd der fieweiß vechtzu lencken. 
Don denen Feine gutte Frucht jemahls war abzulefen, er aber nie gewohnet iftein Schloß ans Maul zulegen: 
Euch) aber GOtt ietzt eingepftopfft hat in den Baum des Lebens, 9! derverftäftfo wohlbey GHtL, als Menfehen, allervegen. 
So nehmer doch im Gutten zu, und wachfet nicht vergebens, n 4 

5 


IS. 


| N 


?egt allen Suͤnden⸗Unflath doch und alle Boßheit abe, Bey EHDtt, wenn erdefjelben Bund in feinen Mund zwar nim̃et, 
| Sa nehmt das Wort mitSanfftmuth an, damit es Wurtzel habe; Da doch das Hertz nicht überein mit denen Worten ſtimmet; 
Das darum nicht in euch gepflanst, daß ihr es folt verlachen; Bay EHOtt, wenn er das Boͤſe gutt, das Gutte böfe heiffet, 
- Mitnichten teure Seele Ean ja diefes feelig machen. Und wie iegt insgemein gefchicht, vecht fündlich Poffen reiſſet. 
Lehre. I. Gr. 
— HS hätte fich offt eine Stadt viel Übels zu befahren, Bey Menſchen die vernünfftig find, wird ihm auch nichts gelingen, 
ennJBällund Mauren felbige nicht pflegten zu bewahren; Wenn er, wasihm ins Maul nur Fort, fich nicht ſcheut vorzubrin⸗ 
So hatdie guttige Natur auch unfern Mund verfehen, Mit vielen Worten wird er fich ſein Gluͤcke wolnicht bauen, [gen 


Weil durch die Zunge mehrentheils viel Unheil kan gefchehen. Als denen ein Verſtaͤndiger am wenigften wird rauen, Senn 
—J02 — 


J 
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d + 

Denn wer vielredt, wird wie man fagt,] gemeiniglich viel lügen, 

Und wie offt die Erfahrung lehrt, zu Aemptern wenig tuͤgen; 

Doch, wer die Kunft zu vechter Zeit zu ſchweigen nur gelernet, 

Von dem iſt auch der Menfchen Gunſt gar felten gang entfernet. 
8. 

Drum, wer ſich ſtets in Worten weiß bedachtſam aufzuführen, 

Der wird ſo woͤhl bey ſeinem GOtt, als Nechſten, Liebe ſpuͤren; 

Und da die Weiſen ihren Mund nur in dem Hertzen haben, 

So gleicht ein Plauderer fuͤrwahr nicht Mänern, fondern Knaben, 
9, 

Indeſſen, welcher fich dadurch nicht will bewegen laffen, 

Der wolle dies, was Ehriftus fagt, doch recht zu Hertzen faffen: 

Nach deifen Ausſpruch gang gewiß ein Menfch in jenem Leben 

Por iegliches unnuͤtzes Wort einft Diechenfchafft muß geben. 

CCCCCCCCXC- 


Am vierdten Sonntage nach 


Oſtern. 
Evangel. Joh. XV. ©.s. - 15, 
Tert. I 


Ss Fnnesam allernöthigften, daß einer fragen folte, 


Ss ift offt Feiner, welcher fich darum bekuͤmmern wolte; 
——/ Und wenn ja dies gefehicht, fragt er nicht nach dem rechten 
Wie ein Exempel ſich hiervon an&bhrifti Jungen funde. (Grunde, 











25 
Sie fragtenwohl: Beh der HErr entfchloffen fen zu gehen ? 
Nachdem er feinen Abfchied gab denfelben zu verſtehenß 

Doch da er ſagt: Daß fieihn nicht vor iego folgen Eönnten ; 
Hört ihre Frage auch bald auf, Die fie vorher benennten, 


3 

Und das war auch der Zweck: Daher er ſich zu ihnen wendet, 
Und ſpricht: Nun geh ich hin zu dem, zu dem, der mich geſendet; 
Ob ich von meinem Hingang zwar ſo deutlich nicht geſaget, 

So iſt doch niemand unter euch, der nach dem Grunde fraget. 


4. 
Jedoch weiß ich die Urſach ſchon, warum dies unterblieben, 
Ihr haͤttet eure Frage ſonſt mit beſſerm Fleiß getrieben, 
So aber hat die Traurigkeit recht euer Hertz umbullet, 
Und, weil ich dies zu euch geredt, wie ein Gefaͤß erfüllet. 

5. 
o groß nun das Betruͤbtnuͤß war, daß fie hierüber hatten, 
So groß war auch hernach der Troſt, der ihnen kam zu ſtatten: 
Doch ließ er ſolchen eher nicht dieſelbigen genüffen, 
Biß er das vor befräfftiget, was ſie hier folten wiſſen. 

6. 

Nun wuſten ſie vorhero zwar, daß er ſie nie betrogen; 
Weil aber die Berrubten find gleich denen Meeres⸗Wogen, 
Und wie ein Sieb, aus welchem leicht das allerbefte fallet, 
So fprichter; Dies, was ich euch fag, iſt wahr, wie klar NE 
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i* 
Es iſt euch jamein Hingang gutt: Denn, fo ich nicht hingehe, 
So kommt der Trofter nicht zu euch, der Tröfter aus der Höhe, 
So bald ich aber von euch geh, willich ihn zu euch fenden, 
Der, wenn er kommt, fchon alles wird zu eurem Beften wenden. 


| 8. 

Und der wird ſtraffen alle Welt, (das find des Geiftes Früchte, 
Um die Suͤnd und Gerechtigkeit, ja auch um das Gerichte; 
Und umdie Sünde zwar zuerft, daß fienicht an mich glauben, 
Undleider! gang und gar verftockt bey ihren Sinne bleiben. 


N 


9. 
So dann um die Gerechtigkeit, die folglich daraus fluͤſſet, 
Daß ich ʒu meinem Vater geh, ob ihr mic) gleich vermiſſet; 
Um das Gerichte, daß nunmehr der Fuͤrſt der Welt gerichtet, 
Als deſſen Wercke gaͤntzlich find zerſtoͤret und vernichtet, 

10. 
Naun hab ich euch wohl allerdings annoch gar viel zu ſagen, 
Allein ihr ſeyd ietzt noch zu ſchwach, daß ihr es koͤnnet tragen; 
Wenn aber jener wird, das iſt der Geiſt der Wahrheit, kommen, 
Der wird in alle Wahrheit euch ſchon leiten, als die Frommen. 

II, 

Er wird nicht reden von ihm felbft, bloß dies, was er wird hoͤren, 
Und was zukünftig ift, euch nur verkuͤndigen und lehren, 
Sa, (Eontet ihr was beſſeres denn aufder Welt begehren 2) 
Der, welcher nicht fein eignes ſucht, wird mich allein verfiaren. 





en — 


“ar 


L. 


Wirfft diefe Frage dennoch auf: 
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12. 


Er wird euch nichts verfündigen,twas er nicht von dem Meinen, 

Y Nicht von dem@einen,nehmen wird; will euch dies frembde fcheiz 

So wiſſet: alles das iſt mein, was auch der Vater habe, fnen ? 

Drum fagtich: Das ift, was er euch wird geben, meine Gabe, 
Lehre. I 


a 
NER hat wohliekund in der Welt darüber nicht zu Elagen, 
AAls wenn ein Mangel etwan waͤr an denen, dieda fragen; 
rein, deren giebet es genung, wenn fie nach folchen Dingen : 
Nur fragten, welche GOttes Wort und ihre Seel angiengen. 

2, 
Allein die meiften Fragen gehn bloß nach dergleichen Sachen, 
Die nemlich unſeꝛm Fleifch und Blutt hier ein Vergnügen machen; 
Wenn einer nur bald da bald dort was neues Fan erfahren, 
So wird er, lnuͤtzt es ihm gleich nichts, J wohl Feine Mühe fparen. 


I° * 
Ein andrer, der zu feinem GOtt den Bauch nur pflegt zu haben, 
Der fragt nach dem, was feine Kehl am beiten Eonne laben? 
Und wer der Aßolluftfich ergiebt, der wird offt fragen laffen ; 
Wo eine fehöne Bathſeba von ihm fich ließ umfaffen? 

4. 
Und was für Fragen ſetzet es nicht nach dem Stein der Weiſen, 
Den jeder faſt erfinden will, und man nicht gnug Fan preifen ; 
Ja wer auch endlich die nicht laft aus Jeinem Munde-heren, 
Wie komm ich Doch zu Ehren? 

s. Doch 


4383 


$« 
Doch wer weiß alle Fragen bier auf Erden anguführen ? 
Dieweilnuriemand fragen Ean, ſich werden nie verlichren. 
Denn, wenn wir allund jede nur verlangten durch zugehen, 
So wuͤrden wohl die wenigften hier aufgezeichnet ftehen. 


6. 


Das waren Fragen, fo die Welt gewohnt iftanguftellen ; 
Wer aber ſich zu Chriſto will, und nicht zur Welt, gefellen, 
Der bringt gantz andre Fragen vor; die wichtigſte vor allen 
tz ob ſein GOtt an ihm auch hab ein rechtes Wohlgefallen? 
— + 
Ber dannenhero diefes will recht aus den Grunde wiſſen, 
Der wird vorher fein eignes Herk darum befragen müffen: 
Ob er mehr aufdem engen Weg, als breiten, fey gegangen ? 
Nach dem follein rechtfchaffner Ehrift zu fragen bloß verlangen, 
8. 
Das wird die befte Frage feyn, wenn er nach GOtt ſtets fraget, 
Waser in feinemtheuren Wort ihm babe vorgefaget: 
In welchem er fein ganges Wohl die Seeligkeitfelbit finder, 
Die er, (er frage, wo er roill,) an keinem Ort ergruͤndet. 
9 


Indeſſen, wer nach GOtt nicht fragt, noch fich um ihn bekuͤmmert, 
Daift kein Wunder, wenn ihm offt des Gluͤckes Schein nicht 


fehimmert. 
Wer einem Menfchen nurden Stuhl will fürdie Thuͤre fegen, 
Den pflegt man einer Frage nicht einmahlen werth sufchagen. 


IV» Theil.  Geiftreiche Sefänge und Lieder 


IO. 
Viel weniger wird dieder HErr, die ihn fo gar verachten, NM 
Noch nach ihm fragen, dermahleinft der Gnade würdig achten; 


Die Antroort heift; daß die, fo hier nach GOtt nicht fragen wollen, 
Gewiß als Ubelthaͤter auch von ihm einftweichen follen. 


— 207 207 207 208 


Am fünften Sonntage nach 
Oſtern. 


Epiftel. Jacob. I, ©. 22, - 27. 
Tert. L 
As COtt zufammen hat gefügt, das folder Menſch nicht 
fcheiden 


ı 


Davon Gott im getingften nicht Fan eineTrenung leiden; 


So lautets, wenn des Priefters Hand ein ehlich Paar verbinder; 
Jedoch ift diefer wahre Sag auch anderswo gegründet. 


. 2. 
Es find zwey Stücfin GOttes Wort, die bey einander ftehen, 
Und folglich einer Kette gleich nie aus einander gehen. 
Sie heiſſen: Hoͤren und auch thun; Wer nun hiervon das eine 
Und nicht anbey das andre hat, der thut hier nicht das Seine. 


3. 
Da eines wie das andre nun ſtets muß beyſammen bleiben, 
So ſucht Jacobus ieglichen zu beyden anzutreiben, (ſagen, 
Erfpricht: Seyd Daaͤter doch des Worts, das GOtt euch laͤſſet 
Undja nicht Hoͤrer nur allein, das GOtt nicht kan vertragen. = 
4. Es 





u 
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4 9 
Es iſt nicht gnung, daß ſich das Ohr zum Hören will begvemen, Indeſſen gaͤb es noch fo viel hier unter denen Chriften, 
I She müftdas angehörte Wort auch recht zu Hertzen nehmen, Die ich mit Worten noch fo gutt in acht zu nehmen roüften, 
Sonſt werdet ihr wahrhaftig euch Damit nur felbft betrugen, So wuͤrde Fein Genügen dad) dem Ehriftenthum gefchehen, 





Wo ihr die gurten Wercke hier wolt laſſen Brache liegen.Woo einer dies nicht inder That laͤſt GOtt und Menfchen jeher, 
N 
⸗ 5. 10. 

Denn wer nur einen Hoͤrer pflegt des Wortes abzugeben, Ein reiner Gottesdienftfür GOtt dem Vater iſt zu nennen: 

Und als ein rechter Thäter nicht nach ſelbigem will leben, Die Wayſen nebftden Wittwen auch in ihrem Truͤbſal Eennen, 

Der wird mit Feinem weiten Mann, der hier fein Hauß auf Erden Und fie befuchen, nicht nur Troſt denſelben sugufprechen, 

Auf einen Selfen hat gebaut, vergliechen koͤnnen werden, Als auch dem Hungrigen fein Brod nad) Möglichkeit zu brechen, 

6, I, 

Er iſt gleich einem Thörichten, ders aufden Sand gebauet, Jedennoch huͤlffe diefes nicht, wer fich auch aller Armen, 
I Und der fein leiblich Angeficht im Spiegel zwar befchauet, Sp viel erderen vor fich fieht, gutthätigwolt erbarmen, 
„Allein, nachdem er dies gethan, und nur davon ijt gangen, Und laͤg inzwiſchen mit der Welt ftets unter einer Decke, 
"Ron Stund an die Geſtalt vergißt, mit derer Fonnte prangen,  |Sowäredoch fein Gottesdienſt gewißlich voller Flecke. 
| y 

| EN“ — 

Doch wer duꝛchſchaut in dem Geſetz der Freyheit, das vollkommen, Soll dieſer unbeflecket ſeyn, fo muͤſſen wir ung lernen 

Und ſtets dabey verharrt, wenn er im Gutten zugenommen, Von dem, was unfern Rock des Heyls beſudelt, zu entfernen; 
Voch das vergißt, was er gehoͤrt, auch thaͤthlich zu erweiſen, Und das iſt alle boͤſe Luft, Damit wir unſre Hertzen, 
Den mag man auch in feiner That, wo er glaubt, ſeelig preiſen. f Weil fie für Gott uns heßlich macht] nicht haben gu beſchwaͤrtzen. 

Lebre. Re 

So aber iemand unter euch fich etwan lieſſe duͤncken Swird ſo leichtlich nicht ein Menſch aus ſeinem Hauſe gehen, 

Er diene GOtt, er wieche iii wie andere, zur Sincken, Der nicht vorher ſich zu befchaun fuͤrm Spiegel werde ſtehen; 

‚Und hielte doch nicht feine Zung im Zaum Zeit ſeines Lebens, Und das pflegt offt des Tages mehr, als einmahl, zu gefthehen, 


O! der verführtfein eigen Ders, und dient GOtt nur vergebens, So, daß lich mancher nicht genung darinnen Fan beſehen. ip 
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2, l* 
So muͤhſam forgt ein Sterblicher vor feines, Leibes Zierde, Das aber geht bey GOtt nicht an, fo fehr wir uns bemühen, 
Den er ters ausgufchmucken fucht mit herglicher Begierde, Der Sünden Wuſt mit Heucheley allhier zu überziehen; 
Er darff nur den geringiten Fehl an deffen Putz erblicken, Hilfft uns doch alle Schmincke nichts, die wir hierzu entlehnen, 
Sg wird er den zu beſſern Wohl den Spiegel zehnmahl ruͤcken. Man mag der Seelen Heßlichkeit auch noch fo gutt beſchoͤnen. 
3 8. 
Allein wenn doch diejenigen, die fuͤr den Spiegel treten, Fuͤr GOtt, der ins Verborgen ſieht, iſt alles auffgedecket, 
Das, was ſie hiervon auſſen thun, nun auch inwendig thaͤten, Fuͤr deſſen Augen bleibet nichts, was es auch ſey, verſtecket. 
Und fich zugleich bekuͤmmerten, um ihrer Seelen Mangel! Doch das, was fonftein Mensch fich laͤſt bethören und verführen, 
So aber dencken leider! viel: Sie lebten als die Engel. Sieht er wohl Eeinestveges an, er prufft nur Hers und Nieren. 
4. 9 
Jedoch, wo wird wohl iemand ſeyn, der ich nicht muͤſſe ſchaͤmen? Da wirnun ohne Wiederſpruch des Hergens folches wiſſen, 
Wer des Geſetzes Spiegel nur hier wolte vor fich nehmen, So werden wir nun ſo vielmehr uns ftets befpiegeln müffen, 
Der wuͤrde warlich deutlich ſehn, daß nichts, als Suͤnden⸗Flecken, Wo aberdenn? In GOttes Wort, das uns darum erfchienen, 
So bald er in denſelben sieht, in feinem Hertzen ſtecken. Daß es ſolt einem teglichen zu einem Spiegel dienen. 
* IO, 
Wenn wir indiefem Spiegelung genau befehauen twolten, Das iſt uns ja zur Befferung und Züchtigung gefchrieben, 
Und unfern Lebens⸗Wandel recht dargegen halten folten, Daß wir nicht mehr der Seelen nach beſchmutzt und heplich blies 


Wind unfer Bild gar heßlich ſeyn, als das por GOttes Augen, | Ind alfo uns ftets veinigten von denentodten ABercken, (ben, 


Weil Satan feines Drauffgepyägt,) unmöglich konte taugen, Die der Gewiffens-Spiegel uns giebt täglich anzumercken. 
6. I, 


Vun wird ein Menfeh zwar ſein Geficht ſo wiſſen anzuftreichen, Indeſſen folten wir in uns auch nichts, als Mackel, finden, 

Daß manvermeint, er waͤre faſt den Schoͤnſten zu vergleichen, ;/ ¶ So macher dennoch Ehrifti Blut, daß fie gar bald verſchwinden, 
In welchem Stück der Menfchen Kunft dermafjen ift geftiegen; Wer dies recht glaubig nur geneuft, der mag verfichert dencfen: 
Daß fo ein falfcher Spiegel offt den Klügften Ean betrugen. Daß er kan allen Suͤnden⸗Schlam instieffe Meer hir" - 





| 
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je Am fünften Sonnfage nad) Oftern. 441 
Am fün fften So untage nach Und zwar auf eine ſolche Weiß, — die kaum auszuſprechen: 


9 fter n Indem es euch an keiner Art des Gutten ſoll gebrechen; 
* So gar, daß ihr daruͤber werdt ſo eine Freud empfinden, 
2:9 angel, Joh. XV1%. 2. feg9- Die nicht nur wid vollfomen feyn,als auch niemals verfchwinden, 
Tert. I 6 


I Shatteder Apoſtel Schaar wohl in denſelben Tagen, Ob euch nun alsein Sprichwort zwar daſſelb iſt zugekommen, 
DaChriftus ſeinen Abſchied nahm, mit David moͤge ſagen: Was ihr von meinem Hingangerit sum Vater habr vernommen; 

Wir hatten viel Bekuͤmmernuͤß in unſers Hertzens Hoͤhle; Co wird euch dies in kurtzein doch, was ihr auch itzt moͤgt meynen, 

Alleine, deine Troͤſtungen ergoͤtzen unſre Seele. Von dem, was ich zu euch geredt, nicht mehr fo dunckel ſcheinen. 






2. 7. 

Dem, da ſie faſt vor Traurigkeit darob vergehen wolten; Es kommt die Zeit, da ihr von mir Fein Sprichwort werdet hoͤren; 

So ſprach ia JEſus ihnen zu: Daß fienicht sagen folten; Es fey auch endlich, was es ſey, das ich euch werde lehren 

Und wieß fie aufdie Freudigkeit, die jeder haben koͤnte, Bon meinem Vater :fo willich euch alles doch entdecken, 

Der ſich mit wahrer Zuverſicht zu GOtt in Himmelwendte, Und frey Heraus verkuͤndigen, um euch nichts zu verſtecken. 

3. 8. 

Ach warrlich! warrlich! fagich euch So ihr in meinem Nahmen Und an dem Tage werdt ihr erſt die Beth⸗Kunſt recht verſtehen, 
Den Vater etwas bitten werdt, ſo wird es Ja und Amen, (Als ohne welche freylich euch nichts Fan von ſtatten gehen,) 
‚Und allemahl erhoͤret feynz Ihr moͤgt zu eurem Leben Daihrin meinem Rahmen nur, [und das muß auch geſchehen] 

Ron ihm verlangen, was ihr wollt, fo wird er es euch geben, erde bitten, den mein Vater auch pflegt forderft ansufehen, 
| 4 9. 

un ſeyd ihr vor des Höchften Thron zwar offtermahlg getreten, | Indeſſen fag ich dieſes euch nicht etwann deffentiwegen, 
1 Nahmen aber habt ihr nichts bißher gebeten; NAls wenn ich bloß ein gutes Wort für euch fuchteinzulegen: 


Doch wenn ihr euch nurnoch in dem zu bitten wolt begvemen ; O nein! ichdarffnicht allereritden Vater füreuch bitten, 


' So werdet ihr aus feiner Hand wahrhafftig alles nehmen, Als der euch fonder Vorſpruch wird mit Guttem —J * 
RE 10. ga 


442 





10. 


Denn er der Vater ſelbſten hat euch ja ſchon lieb gewonnen, 
Der Liebe wegen,die bey euch ſich gegen mich entſponnen; 
Und weil ihr glaubt nebjt dem, daß ic, vom Vater ausgegangen: 
So iſt er gleichfals ftets bereit euch liebveich zu umfangen. 
IL, ’ 
Doch hab ich meinen Ausgang gleich vom Vater hergenommen, 
Und bin euch Menfchen nur gu gutt in dieſe Welt gekommen; 
So muß ich dennoch felbige hinwiederum verlaffen, 
Und dannzu meinem Vater gehn, fo traun! ift wohl zu faſſen. 


12, 


Da fiengen feinen Züngern an die Augen aufzugeben : 

Da fie vor Chriſti Rede nicht begunten zu verftehen, ; 

So fprachen ſie nunmehr zu ihm: Daß fiedas wohl verſtuͤnden, 
Darein fie fammtlich fich vorhernicht haben koͤnnen finden, 


13, 
Sieh! nun redtſt du ja frey heraus, und fagft an diefem Orte 
Kein Sprichwort, du bedieneft dich nur lauter folcher Worte, 
Bey denen nichts, als Deutlichkeit, iſt uͤberall zu fpüren, , 
Weil ſie, (wie du verfprochen haft) Fein Raͤtzel bey fich führen, 
14. 
VNun wiſſen wir, du ſeyſt der HErr, für welchem nichts verborgen, 
Der HErr, der alle Dinge weiß, der HErr, der ſchon am Morgen 
Sieht, was des Abens ſoll geſchehn; Und wer iſt, der nicht ſage? 
Du, du bedarffſt nicht erſt, daß dich jemand um etwas frage, 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


If 
Und darum Ean Fein Zweiffel auch bey uns mehr übrig bleiben; 
Denn aus dem allen wiffen, fehn, erkennen wir und glauben: 
Daß du ja ausgegangen biftvon GOtt, und hier auf Erden 
Haftunfer Bruder nad) dem Steifch aus Liebe wollen werden. 
Lehre. 

DR rechten Bethern wird es wohl noch heut zu Tage fehlen, 

Als die, Imanfeh wo hin man will,] gar fparfam find zu ze 
Wenn man bißweilen ihr Gebeth genau durchfuchen folte, [len 
Sp wird es felten alfo feyn, wie GOtt eshabenwolte, 






LL 


2 
Wie mancher gehet zum Gebeth mit ungewaſchnen Händen, 
Und pflegt nur aus Gewohnheit fich zu feinem GOtt zu wenden; 
Das aber heiffer nicht im Geiſt und in der Wahrheit bethen, 
Wenn man fo unbereitet will für GOtt im Himmel treten. 


3. 
Ein andrer brenner Anfangs zwar vor heiffen Andachts⸗Flam̃en, 
Sie ſchlagen, wiedas geöfte Feur, vecht lichter⸗loh zufammenz, 
Allein fein Zunder zum Gebeth, mitdem er vor GOtt lieget, 
Iſt öffters einer Hige gleich, die leider! bald verflieger. 


4. 

Denn, D!wievielverführifcheund flatternde Gedanken | 
Giebt Fleiſch und Blutt nicht einem ein, da er beginnt zu wancken! \ 
Dafinden ſich bey ihm bald die bald jene Nahrungs-Sorgen, iR 
Die ihm bey nah fein ganges Ders in dem Gebethab borgen. 4 
5. Hat 










Ss 
Hat einer mit den Lippen auch zu bethen recht gelernet, 
So iſt ſein Hertze doch gar weit von feinem GDtt entfernet, 
Als welchen er zwar aͤuſſerlich, wie ſichs gebührt, verehret, 
Nicht aber ſo, wie Chriſti Mund, zu bethen hat gelehret. 

6. 
Dergleichen Maul⸗Gewaͤſche Fan der HErr unmöglich leiden; 
Biel Worte machens hier nicht aus, iſt nicht das Hertz zugegen, 
So wird das herrlichfte Gebeth gewißlich nichts vermögen, 


7: 

‚Wer, wieder Pharifaer dort, auffein Verdienſt will pochen, 

Der alſo ſprach: Ich fafte zwar in einer jeden ABachen; 

‚Der bilde ſich nur garnicht ein, daß er was werd erlangen, 

Er krieget nichts, fo lang er will mit gutten Wercken prangen. 
8. 

Er muß vielmehr an feine Bruft mit jenem Zöllner fehlagen, 

Und nur von ferne ftehn, wenn er GOtt feine Noth will Hagen; 

Denn daerfic), wie andre, mußder Sünden fihuldig geben, 

So ſchaͤmt er fich gen Himmel faft die Augen aufzuheben, 


% 
Und wer da bethet, muß allein in IJEſu Nahmen bitten, 
Mer Diefes fehöne Formular im Bethen überfhritten, 
Der wird, [und warer auch allhier der gröfte Herr auf Erden, ] 
j Wohl nimmermehr von feinem GOtt erhoͤret koͤnnen werden, 


Am fuͤnfften Sonntage nach Oſtern. 


Der ſpricht: EinBether ſolle nicht viel plappern, wie die Heyden, 
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IO, 


Indeſſen, wenn auch iemand ja auffein fo ſehnlich Flehen 

Nicht alſo bald, wie er wohl denckt, die Huͤlffe ſolte fehen, 

So ſey er doch bey allen dem nicht gleich den Meeres⸗Wogen: 

Denn wer da zweiffelt, hat fuͤrwahr am meiften ſich betrogen, 
II. 

Und ſoll es einem Bether auch nach Hertzens⸗Wuntſch gelingen, 

So muß er GOtt fein Cains⸗Hertz zu einem Opffer bringen; 

Sind feine Haͤnde noch voll‘Blutts, die ex ſucht auszubreiten, 

Sp wird er zur Erhörung ſich wohl keine Bahn bereiten. 


I2, 


Erhalten wir nichtalemahl, was wir von GOtt begehren, 

So haben wir uns dennoch nicht daruber zu beſchweren: 

Denn würd ung alles das zu Theil, wornach wir uns oft fehnen, 
So doͤrfften wir uns allgufehr ans Irrdiſche gewoͤhnen. 


13. 
Wir wiſſen offt mit Salomo nicht was wir bitten follen, 
Indem wir manchmahldas, was wir nur fehen, haben wollen; 
Doch wenn wir GOttes Willen ung im Bethen unterwerffen 
So giebt uns GOtt, was wir fo wohl an Seel als Leib bedoͤrffen. 


14. 
Weil aber wir ohn Unterlaß um alle gutte Gaben, 
Und nicht allein zur Zeit der Noth, GOtt anzuruffen haben; 
Ss hat ein Menfch fo lange hier mit bitten anzuhalten, 


Biß er nicht Athem hohlen kan, und einmahl muß erkalten. 
e— Fuͤr 
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Ass Ato Yittt. S 1 ’ 
Fuͤr die Bitt⸗Tage in det 

Sr Boden 
Epiflel. facob. V. ©. 16, - ult. incluſ. 
Tert. T, 
As Seren ſey wasmenfchliches, das wird wohl jeder glaͤu⸗ 
Er muͤſte keinen Fehler den ſich pflegen zugufchreiben: (ben, 
Doch welcher, (wie ein Heyde fpricht,) nicht gleich feyn will 
‚... den Parren, 
Der wird, (weil dies was Teufliſches,) im Irrthum nicht beharren. 
2. 

Und dieſes letztere kan hier Jacobus gar nicht leiden, 

Der heiffer uns ja fehlechterdings die eigen-Liebe meiden ; 

Es iſt nicht eine Mifferhat, die wir verſchweigen follen, 

Wo wir bey EHDtt fo hier als dort Genad erlangen wollen, 

3. 

Weil aber wir um folche nur vergebens werden flehen, 

(Soltunfer Abbitt auch für GOtt Tagstäglich gleich geſchehen,) 

Wo wir nicht unſre Schuld zuvor dem Nechſten abgebethen, 

So hat ein ieglicher vor ihn mit Neu und Leid zu treten. 


4: 
Und das willder Apoftelnun von einem jeden haben, 
Der das nicht foll, was er verfehn, vertufchen noch vergraben, 
Er fagt vielmehr: Bekennet doch einander eure Stunden, 


IV. Theil, Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder | 


J . 
Doch muß ein Neben⸗Chriſt von euch das Krancken⸗Bette huͤtten, 
So ſollet ihr, Lest er hinzu: ) GOtt füreinander bitten, 


Daß ihr, wenn ihr an Seel und Leib biß hero kranck geweſen, 
Mit GOttes Huͤlffe wiederum nach Wuntſche moͤgt geneſen. 


6. 
Denn des Gerechten fein Gebeth kan nicht vergeblich heiſſen, 
Das, wenn es ernſtlich ift, auch kan den Himmel zu ſich reiſſen, 
Und wenn ihn, ſo zu ſagen, faſt die allerſtaͤrckſten Ketten 
Des über ihn entbrandten Zorns gang feſt geſchloſſen haͤtten. 
i* 
Ein Elares Beyfpiel wird hiervon Elias geben koͤnnen, j 
Als welcher. eben fo ein Menfch war gleich wiewir zunennen, 
Und diefer bethet ein Gebeth, daß esnichtregnen folte, 
Gleich drauff geſchah es fo, wie er esfelber haben wolte, j 


8. 


GOtt ließ in dreyen Fahren nicht und nach ſechs Monden regnen 
Auf Erden, die er recht ergrimmt gan unterließ zu feegnen, J 
Indem fo eine geoffe Dürr in Ffrael entftanden, 


© 


Daß nichts als lauter Hungers⸗Noth waruberallverhanden, > 

. * 
Doch da er abermahls fein Herk vor GOtt hatt ausgefehüttet, | 
Eich! So erhielt er gleichfalls das, was er vom Herren bittet; | 
Er baͤth ihn: daß es regnete; GOtt gab auch einen Regen, 


| 


Daß ihr bey eurem Git alsdenn auch konnt Vergebung finden, So, daß die Erde wie vorhin bracht ihre Frucht mit Seegen. 
IO, 


Fur die Bitt-Tage in der Ereug- Wochen. 


{ IO, 

h Jrrt aberiemand unter euch, ihr meine lieben Brüder, 

Und wieche von der Wahrheit ab, fo helffet ihm doch wieder 

‚Zu recht, und bringt ihn aufden Weg, den er bißher verfehlet, 
Wenn er, anftatt der Tugend Bahn, den Lafter-Steg erwehlet 


f 


{ II: 


Wer dies thut, und des Irrenden fich alfo angenommen, 
Da erihn von der Suͤnden⸗Zahl gebracht zur Schaar der From⸗ 
Hat eine Seele, die dem Tod im Rachen ſchon geſtecket, (men, 
Errettet, und der Suͤnden Meng auf einmahl zugedecket. 


Lehre. L 


HS mag das Wiſſen diefer Welt feyn noch fo ſchwer zu nenien, 
SI Fit doch die allerſchwerſte Kunſt GOtt und fich felbft erkeñen. 
run Eonnen wir auf Erden zwar viel kluge Koͤpffe zehlen, 
Allein die Selbſt⸗Erkaͤnntnuͤß wird den meiften dennoch fehlen. 












} 2, 
E; Fehler andrer hatein Menſch wohl taͤglich vorden Augen, 
Die, wenns nach feinem Urtheil gieng, unmöglich Eonten taugen; 
Die eignen aber ficht er nicht, und wenn erfie auch ſiehet, 

Iſt er bemüht, daß erdafür bald einen Vorhang sicher; 


3 
Er iſt den erften Eltern gleich, die nur darauff gedachten, 
‚Nie fie, da fie gefündiget, ſich Feigen Blätter machten, 
Ja, was an ihm auch heflich if, das pflegt er fehon zu heiffen, 
Weil ihm die Selbſt⸗Lieb alles weiß gang anders abzureiffen. 


ira 9, 


445 


4. 
ft aber das Jacobi Sinn? Dihr geliebten Seelen! 
Nein! der lehrt euch die Sünde ja bekennen, nicht verheelen. 
War alfo einer unter euch die falſche Straffe gangen, 

So muß er auch hinwiederum den rechten Weg erlangen. 


$. 
Er geht bey Zeiten noch zurück, er Eennet feine Fehler, f 
Und ift sich ſelbſt zum Schaden hier nicht etiwann deren Hoͤhler; 


Haͤtt er ſich gegen andere worinnen uͤbereylet, 
So legt er ſein Bekaͤnntnuͤß ab, mit dem er nicht verweilet. 

6. 
Doch hat auch mancher gleich allhier noch von geſunden Tagen, 
(Das keiner gnung mit Danck erkennt,) zu ruͤhmen und zu ſagen 
So hat er doch in fein Gebeth auch die ſtets einzuſchluͤſſen, 
Die nemlich manchmal ſchwach u. kranck darnieder liegen muͤſſen. 


— 
* 


Indeſſen ſoll daſſelbige zu GOtt in Himmel dringen, 
So muß es auch recht ernſtlich ſeyn, ſonſt Fan es nicht gelingen; 
Denn, wird durch Glaub und Liebe nicht dies Opffer angezuͤndet, 
So iſt es keine Moͤglichkeit, daß er Erhoͤrung findet. 


8. 
Iſt beydes da, ſo kan er das, was dort Elias, hoffen, 
Das Thor zu GOttes Vaier Hertz ſteht ihm wie jenem offen. 
Es mag nun leiblich eine Dürr als geiſtlich auch entſtehen, 
So laͤſt ihn GOtt nie unerhoͤrt von ſeinem Antlitz gehen. 
Sh 


| 
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3 
Denn welcher Menfeh,[bedenckt es doch,fo ſprach er nun zu ihnen; 
Wird unter euch zu finden ſeyn? Der fich nicht wird erfühnen, 
So gar zur Unzeit feinen Freund um etwas anzufprechen, 
Wenn es aneinem Vorrath ihm folt unverfehng gebrechen. 


— 


% 
Sieht er nun über diefesnoch den armen Nechſten irren, 
So foller nicht von denen feyn, die Iſrael verwirren; 
Er gel vielmehr ihm jederzeit, nach auferftem Vermögen, 
Zu ſeines Lebens Beſſerung mit Rath und That entgegen, 

Io, 
D! das will einem jeglichen, wer es auch fey, gebühren, 
Daß er fuch einen Strauchelnden vom Srethum abzuführen; 
Denn da mit ſo viel Gutten ihn fein GOtt pflegt zu befcheneken, 
So forderts auch die Biligkeit, an andre zu gedencken. 


Fuͤr die Bitt⸗Dage in der Creutz⸗ 
Wochen. 
Evangel. Luc. X1. v. 5. ſeqq. 


4 
Wird er alsdenn in folchem Fall wohl pflegen anzuftehen, 
Zu felbigem zu Mitternacht, fo fprechende, zu gehen: 
Ach lieber Freund, leih mir drey Brod, als welches mein Begehren 
Du mirjanicht verfagen wirft, ich Fan fie nicht entbehren, 


5. 
Denn es iſt gleich zu mir mein Freund, [fagter,]von ferne kom̃en, 
Der feine Zufluchtgang ermüdt nunmehr gu mir genommen, 
Und ich hab iegund nicht einmahlihm etwas fürzulegen, 
Drum bitt ich dich, du wolleft doch hier meine Bitt erwegen. 
6. 
O! wuͤrde wohl der andere, bey fo geftalten Sachen, 
Zur Antwort geben: Daß er ihm nicht Unruh ſolte machen, 
Die Thuͤren waͤren ja ſchon zu, er koͤnt ihm ietzt nichts reichen, 
Solt er von ſeinen Kindern denn, die bey ihm laͤgen, weichen. 








&- — — 


Text. 

AJEſus feine Jünger einſt gelehret hattebethen, (ten, 
Sp fagt er auch: Sie dörfften frey vorGOtt in Himeltre- 

DAls welcher folglich Feineswegs hier an gewiffe Stunden, 
(Die ihm gleich gelten, wenn ein Menfeh ihn bittet,) fey gebunden, 
2. 

Geſetzt, der HErr wolt auch ihr Flehn nicht bald zu Hertzen faſſen, 

© hatten fiedoch Darum nicht mit Bitten abzulaffen ; 

ie er fie durch ein Gleichnuͤß ſelbſt hierzu will anermahnen, 

Umihnenzum Vertraun zu GOtt recht einen Weg zu bahnen, 


Led 


7 
Ich ſage nein, ach nein! dazu: Und ſolt auch dies geſchehen, 
Daß er der Freundſchafft wegen nicht ihn lieſſe Huͤlffe ſehen, 
Giebt er ihm doch, (ob er gleich ſonſt noch nicht daran gedaͤchte,) 


Damit er ihm nur weiter nicht befehtwerlich fallen möchte, MR: 
8. Und UN 
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Und alſo ſag ich, bittet mur, ihr koͤnnt verſichert leben, Enn wir, O GOtt! von deiner Hand nicht ſolten mehr em⸗ 
Gott wird euch gleichfalls das, darum ihr ihn werdt bitten, geben. i pfangen, 

"Sucht nur, fo werdet ihr gewiß das, was ihr ſuchet, finden. Als wir von denen Menfchen hier auf Erden offt erlangen, 


Klopfft an, fo wird euch aufgethan, ihr mögt darauff euch gründen. So würd es manchesmahl gewiß gar übel um uns ftehen, 
| Wie muͤſte der und jener nicht gang leer nach Hauke sehen. 
2, 


9. 
Denn wer da bittet, der ſoll hier auch wiſſen, daß er nimmet —— 
” wer da ſuchet, der finde auch, was ihm von GOtt beftimmet, Wenn iemand einem Dürfftigen ein Stücke Brodt follveichen, 
Sa, wer nur andie Himmels-Ihür nicht unterläft zu pachen, — —— — — Di hu En 
\ i ufzuthun in feinem Wort verfprochen, r pflegt vielmehr daſſelbige vor ihm feit: üffen, en, 
RER INNEN. — Und will, klingt es gleich ziemlich hart, nichts vonErbarmung wiſ⸗ 
10. 


€ - 3 
An Allein, auch denen willdie Welt kaum zu Gefallen geben 
Der, wenn ſein Sohn ihn baͤth m d — darge⸗ Fon welchen fie gleich glaubt und weiß, daß fie es wieder geben; 
* * ei ni Si Te ke * 7 —* lgen, Wenn einer das geringſte nur will von dem andern borgen, 
a Seorpionen für ein Ey, wo ſolt ei i Muß er, fo nöthiger es braucht, doch warten biß auf Morgen, 
I, 
€ 4 
So ihr nun die ihr von Masu mu bafefepb gu nennen, Und wenn es endlich ja gefchicht, fo zeigen Doch die Meinen 
Die jeyd,dieihren Kindern bier viel Guttes geben koͤnnen, Bey manchem, dag er nichtg wa hit, Dem Noechften fen zu dienen; 
Je wie viel mehr ift dieſes nicht vom Brunngvell alles BEL Sam es auch nur bifmweilen an auf einen Baffer- Tropfen, 
Der niemand als mein Daterift, im Himmel zu vermuthen, So läft die Undienftfertigkeit doch languns ſchreyn und Elopffen, 
I2, 


b * 
Was auch die Vaͤter dieſer Welt zu geben mögen haben, So aber iſt GOtt nicht geſinnt, wenn wir von ihm was bitten, 
So giebet der, der oben wohnt, Dennoch weit beſſte Gaben, Und anders nur die Graͤntzen nicht im Bitten überfchritten, 
Der will fo garden Heilgen Geift felbft geben allen denen, Sp wird er allemahl ſich Zeit uns zu erhören nehmen, 


Die ihn nur hertzlich bittende fich nach demſelben fehnen, Ob wirdes Tages oder Nachts zu ihm auch bethen kaͤmen. £ 
{ 6, Es 


+ 
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6, 
Es iſt ihm Feine Mögligkeit uns etwas abzufchlagen, 
Das wir in Ehrifti Nahmen nur ihm pflegen vorzutragen; 
In diefem ftehet uns die Thür zu feiner Huld ftets offen, 
Von der wir alles, was wir nur verlangen, koͤnnen hoffen. 


Und fcheint es offt, als hätt er fie vor ung gang zugefchloffen, 
So will er doch nur fehn, ob wir zum bethen unverdroffen ? 
Denn gab er uns bald alles das, was wir allbier bedorffen, 
Sp möchten wir vor feinem Thron uns felten niederwerffen. 


8. 
Ach fein Verzug It ein Mangnet, der ung zu fich will ziehen, 
Damit wirdeito eyfriger zu bethen uns bemühen; 
Darinnen unfer Andachts⸗Feur niemahlen follerkalten, 
Bo wirvon feiner Öuttigkeitja wollen was erhalten. 











Fuͤr die Vigilia der Auffahrt | 
Epifel. Ephef. IV. ©. 7.legg. 


L, 
Je Gläubigen in Chrifto find ftets einerley geblieben, 
Wie Paulus an die Ephefer zu feiner Zeit gefchrieben ; 
Daß fie ſich alfo nicht von ihm, als Ölieder,möchten trenen, 
So hat er fie zur Einigkeitnicht gnung vermahnen können, 


3— 


2. 


Und das erörtert ee noch mehr,er ſpricht von einem jeden : 

Daß weder der noch jener fey dem Zweck nach unterfchieden, 
Weil einem wie dern andern GOtt die theuren Ginaden-Gaben, 
Und zwar nach JEſu Ehrifti Maas, foll mitgetheilet haben. 


3. 
Drum ſagt er auch vom HErrn: Daß er ſey indie Hoͤh gefahren 
Und das Gefaͤngnuͤß, (als wodurch ja zu verſtehen waren 
Nur Suͤnde, Teuffel, Tod und Holl,) gefangen weggefuͤhret, 
Und uͤber dies die Menſchen hat mit Gaben ausgezieret. 


4. 

Die Auffarth aber die von ihm, als Sieger, iſt geſchehen, 

Iſt allerdinges anders nicht als alſo anzuſehen: 

Daß er vor in das Unterſte der Erden ſich begeben, 

Wo die verdammten Seelen nur in lauter Aengſten — 
5. Do 
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5. 
Doch der, ſo dieſe Hoͤllenfarth hat über ſich genommen, SAG feiner Gaben wegen ſich niemand möcht über! 
: ee yeben 
Sit wie derum berfelbige, ber In die Hohe Fommen, Sohatihm GDft mit allem Fleiß nicht alle wollen geben : 
Und über alle Himmel ſich auf GOttes Stuhl geſchwungen, Doch ob die Gaben GOttes gleich find mancherley zu nennen, 










Ja alles zuerfüllen, fey recht gleichfam durchgedrungen. Go muͤſſen wir uns dennoch ftetszu einem Haupt bekennen. 
6 
2, 
Und der hat zu Apoſteln nuntheils etliche geſetzet, r —55 3 u dr} 
Theile zu Propheten etliche zu machen werth gefch aͤtet, Du haſt, O GOtt! uns alle ja zu deinem Dienſt beruffen, 


a 2 Nur unſre Kraͤffte haben hier jtets ihre Grad und Stuffen ; 
Cr R 
heils etlichen hinwiederum die Bothſchafft aufgetragen, Wir lernen hier niemahlen aus, weil alles Stuͤckwerck heiſet, 


Die ſie von Chriſto aller Welt vorhero ſolten ſagen. Was auch der allerfroͤmmſte Menſch ſich hier zu thun befleiſſet. 


2, 

Denn find wir Menfchen vonNatur nicht von verderbten Willen? 
Iſt unſer Hergenicht ein Brunn, daraus nichts gutts Fan guillen? 
Wir ſind an Tugenden recht nackt, daran es allen fehlet, 

So viel man deren unter uns aufdiefer Erden zehlet. 


7 · 
Nebſt dem hat er auch etlichen, als Hirten, unverhohlen 
Die Heerde, die ſein eigen war, zu weiden anbefohlen; 
‚Und andre wolt er bloß darum zu Lehrern ſich erkieſen, 
Damit fie jades HErren Volck rechtfchaffen unterwiefen. 


8. 
4. 
I Und zwar, daß nurdie Heiligen der Kicchen hier auf Erden Hat nicht einieglicher das Kleid der Sünden angezogen 
Zum Werck des Ambtes uberallrecht zugerichtet werden: un, nn a x“ das Gifft der Laſter eingefogen ? 5 


Dadurch zugleich auch Chrifti Leib erbauet werden möchte, [te] Wo iftwohl GOttes Ebenbild, das einftinung gepräget ? 
Und man ihn imer mehr und mehr zu groͤſſerm Wachsthum braͤch⸗ Ye) en weil ein jeder faſt das Bild des Satans träger, 


9 5 
Das muß fo lange nun geſchehn, biß wir dahin gelangen, Wer nimmt wohlin der Liebe gu, diedir, O GOtt! gebühret? 
Wo alter Slauben einerley, mit dem wir dorten prangen; Wer gehet denn denfelben Weg, der zuder Wahrheit führet ? 


Wo wir erſt zum vollkommnen Maaß desAlters Chriftifommen,| Diewenigften, Diewenigiten bezeigen ein Verlangen 
Und alſo die Vollkommenheit hat ihren Sitz genommen. Gutten, welches ſie zu thun kaum haben angefangen N 
and . Bi ; 


450 


6, 


Das abermußnichtfeyn; Ein Chriſt muß janiemüßig bleiben, 
Und alsein gutter Baum vielmehr ftets in die Höhe treiben; 
Ob ers in dieſer SterblichFeit gleich nicht fo hoch Fan bringen, 
Muß er doch ftets vollkommener zu werden fich felbft zwingen, 


2 
Er muß mitfeinem Fleiſch und Blutt fo lang auf Exden kaͤmpffen, 
Bier dieböfen £ufte Fan in feinem Kerken daͤmpffen; 
Doc) weil kein Menſch aus eigner Krafft dies faͤhig ift zu thuen, 
So laß dach deinen gutten Geiſt, O GOtt! aufjeden ruhen. 


8. 
Gieb von der Hohe deines Throns uns nicht nur treue Hirten, 
Als auch anbey die Tugenden, damit wir ung umgürten, 
Biß du aus dieſem duncklenkicht einft mit der Schaar der Fromen 
An jenen Ort uns bringen wirft, wo wir find recht vollkommen. 


— er nm 76 So UT AMID AMD MIND IN MN 
+ 
Für die Bigilia der Auffahrt 
Chriſti. 
Evangel fob. XVII. ©, 1. fegg. 
Tert, L.® 
Wor der liebſte Heyland noch verlieh das Welt⸗Getuͤm̃el, 
So hub er noch zu gutter Letzt ſein Augen auf gen Himmel, 
Und ſprach: Mein Vater! Es iſt hie die Stunde meines 
7 
Doch aber auch in der zugleich die Stunde meines Leidens. 


IV. Theil, Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


2% 
Du wolleft alfo das, was du verheiffen haft, getvähren, 
Unddeinen allerliebften Sohn nicht ſaͤumen zu verflaven ; 
Aufdaß dein Sohn dich wiederum aufeben folche Weiſe, 
Wie du haftgegen ihm gethan, verklare, ruͤhm und preiſe. 

3+ 
Doc) wiedu über alles Fleiſch und was genannt mag werden, 
Ihm freye Macht ertheilerhaft aufdiefem Rund derErden; 
So wird er auch nicht weniger alsdenn. ein ewig Leben 
Einftallen denen, fo du ihm haft ſchencken wollen, geben, 

4 
Fin folches Leben aber wird darinnen bloß beftehen, 
Wenn aller Menfchen ganses Thun nur pflegt darauf zu gehen; 
Daß fie dich, (derein wahrer GOtt allein wird heiſſen muͤſſen,) 
Und JEſum Chriſt, dendu gefandt, recht zu erkennen willen. 

5 

Hab ich dich nicht, weil ich noch hier auf Erden bin gegangen, 
Verklaͤrt, und den Befehl gethan, den ich von dir empfangen? * 
Hab ich das Werck denn nicht vollendt, was ich verrichten follen, 
Und das nicht ſtets erfüllt, was du von mir haft haben wollen? 

6. 
Nicht anders, drum verfläre mich, der. ich dem Menſchen⸗Orden 
Zum beften eben das, was fie dem Sleifche nad), bin worden, 
Mein Dater! mitder Klarheit doc), die mich bey dir fehon zierte, 
Eh noch der Welt Grund ward gelegt, und fich ein Menfch noch 

7. Hab 
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‚Achja! Sie waren dein, unddu haft fie mir auch gegeben, 

Als die nach deinem Worte thun, und dem nicht wiederftreben. 
8, 

Nun ſind ſie gaͤntzlich überzeugt, daß diefes alles Deine, 

Womit du mich begabet haft, und alfonicht nur Meine, 


Die Worte, die du aber mirzureden anbefohlen, 
Geb ich denfelben wiederum gang frey und unverhohlen, 


9. 
Doch haben fie diefelbigen nicht nur ins Ohr gelaffen, 
Als fie auch über dieſes noch zu Hertzen wollen faffen, 

Ja in der That erkannt, daß ich von dir bin ausgegangen, 
Und du mich in die Welt gefandt, auf vieler ihr Verlangen, 
IO, 

Ich bitte zwar fürdie, fo mich bereit find anzunehmen, 
Nicht aber für die Welt, Die nur fich meiner pflegt zu ſchaͤmen; 
Fuͤr die, fo du für andern mir haft vollig zuerkennet, 


II, 
Indeſſen alles was meinift, das iſt auch dein, hingegen 


Ih und der Vater find ja eins, und wer noch mehr begehret, 
Der wiſſe: daß ich ſchon bereits in ihnen fey verklaͤret. 


Fur die Vigilia der Auffahrt Chriſti. 


45 


12, 


Hab ich denn deinen Nahmen wohl den Menſchen ie verſtecket? Dem Leibe nach bin ich noch nicht von dieſer Welt geſchieden, 
[Die du mir von der Welt gefchenckt, Jun nicht vielmehr entdecket? Doch nach dem Geiſte ſchon vielmehr im Himmel als hie nieden; 


Sie aber haben inder Weltnoch ihre Wohnungs-Städte, 
Drum komm ich, Vater nun zu dir, Damit ich fie vertvete, 
Lehre. L n 
Rei wir nicht ewig in der Welt, mein Heyland, koͤñen leben, 
Und alfo diefer gang gewiß einſt muͤſſen Abfehied geben; 
So laſt uns täglich einen Blick hinauff gen Himmel ſchicken, 
Und lernen uns bey Zeiten noch der Erden zu entruͤcken. 


2, 


Denn da wir wiſſen, Daß wir dort ein Leben hoffen Eonnen, 
Dasunvergänglich ifEund bleibt, ja Feine Zeit Fan trennen, 
So dörffen wir ung nicht fo fehr ins Zeitliche verlieben, 
In welchen wir ja leider! nur elende Leute blieben, 
3. 
Doch wenn wir zu dem ewigen einmahl gelangen wollen, 
So werden folgende zwey Stuͤck uns niemahls fehlen follen : 
Da müffen wir fo wohl an GOtt, als IEſum Ehriftum, glauben, 


Weil ſie dein find, und nicht der Welt, von der fie gan getvenner, | Wo uns der HErr foldermahleinft ins Bud) destebens ſchreiben 


RN EST 
Soll aberunfer Glaube GOtt recht wohlgefällig heiſſen, 


Mas dein ift,ift auch wieder mein,tver wird dies laͤugnen mögen ? So muͤſſen wir der gutten Werck uns auch zugleich befleaffen 2* 


⸗ 


In denen wir ſtets deinen Sohn befugt ſeyn zu verklaͤren 
Wo uns der HErr die Herrligkeit im Himmel ſoll geähten, In 
8ilz s. Un 


452 IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


$. 
Und folches haben wir anbey damit auch zu. beiveifen, 


Daß wirden Nahmen GDttes hier ſtets loben, ruͤhmen, preifen, 


Und über dies fein Wort, das er uns wollen offenbahren, 
In unferm Hergen jederzeit als einen Schatz bewahren. 
6 


Indeſſen da wir ung nicht gnung für Stunden koͤnnen hütten, 
So ſey du unſer Mittler noch, der fir uns wollebitten. 

Sind wir offt Ealt zu dem Gebeth, fo bilffuns felber bethen, 
Und höre noch nicht aufums dort beym Vater zu vertreten. 


7. 
Wie, folteft du auch das nicht thun? Du Fanft uns ja nicht laffen; 
Denn da wirdein,und nicht der Welt, fo wirſt du uns nicht haſſen. 


Doch da wir dir zum Eigenthum von GOtt ſind übergeben, 


So mögen wir zwar in der Welt, doch mit der Welt nicht leben. 


8. 
Wer es mit diefer halten will, iſt immermehr dein eigen, 
Er wird vielmehr das Wiederſpiel aufalle Weiſe zeigen. 
Und da wir zweyen Herrennicht aufeinmahldienen koͤnnen, 


Go müffen wirdir unfern Dienft, und Eeinem andern, gönnen. 








Auf das Feſt der Auffahrt | 
FEſu Ehrifti. | 
n Epiſtel. Actor. Lv. fegg 


AsGutte kan man wohl niemahls zur Gnuͤge wiederhohlen 
Als das ein Menſch offt ſchon vergißt, wenns ihm kau 
anbefohlen; 
Und dieſes hatte Zweiffels ohn auch Lucas bier ermeffen, 
Daß die, ſo ihm einft zugehört, nur möchten nichts vergeſſen. 


7 


Pr 


Drum fieng er zu Theophilo nachgehends an zu ſagen: 
Die erſte Rede, die ich zwar ehmahlen vorgetragen, 
Hat von nichts anders, als allein von allen dem, gehandelt, 
Was JEſus hat gethaͤn, da er auf Erden noch gewandelt. 

3. 
Ich meine feine Wunderwerck und Weißheits volle Lehren, 
Mit denen er ſich da und dort hat Erafftig laſſen hören, 
Biß an den Tag, an welchem erdahin ward aufgenommen, 
Wohin fonft alle Glaͤubigen und Außerwehlten kommen. 

4. 
Doch.che und bevor er ſich pflegt alfo zu erhöhen, 
Ließ er an die Apoſtel⸗Schaar zuvor ‘Befehl ergehen, 
Die er erwehlt durch feinen Geift, als deffen Gnaden⸗Gaben 
Sie, zu Verrichtung ihres Amts, von ihm empfangen haben. k 

s. Un 





Auf das Feftder Auffahrt JEſu Chriſti. 


— 
Und dieſen hat er ſich zugleich, eh dies geſchehen ſollen, 
Nach ſeinem Tod und Aufferſtehn lebendig zeigen wollen; 
Ja daß auch keiner ſich davon zu zweiffeln moͤcht erkuͤhnen, 
Iſt er in eigener Perſon denſelben offt erſchienen. 


6 


Er hat ſich viertzig Tage lang lals welches wohl zu faffen,] 
Zu mehrerer Bekrafftigung von ihnen fehen laffen. 

Daß aber feine Gegenwart aud) groffen Nutzen hätte, 
Sal) er, daß er mitihnen auch vom Reiche GOttes redte, 


7. 
Da er ſie nun verſammlete, dies alles zu vollbringen, 
Befahler: Daß ſie eher nicht von Salems Höhen giengen, 
Als biß des Vaters Wort, das fie von ihm gehört,gefchehen, 
Und erdie Stunde fich hierzu würd haben auserfehen, 


8. 
Denn wie Johannes nur bißher mit Waſſer hat getäuffet, 
So ſollet ihr, [ob ihr zwar dies noch ietzt nicht recht begreiffet,] 
Inkurtzem mit dem Heilgen Geift, [der wie ein Strom auf Erden 
Sich uber euch ergieffen wird, ] vielmehr getauffet werden. 

9 
Die aber, welche nun allhier zufammen kommen waren, 
Begehrten dieſes eigentlich vom HErren zu erfahren, 
Ob er hinwiederum, [fo hieng ihr Hertz noch an der Erde,] 
Ein leiblich Reich in Iſrael alsdenn auffrichten werde? 
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Allein er ſprach, und zwar mit Recht, zu ihnen: Es gebuͤhret 
Euch nicht zu wiſſen Zeit noch Stund, ihr ſeyd ja uͤberfuͤhret, 
Daß bloß der Vater hat damit zufchalten und zu walten, 
Als die er fich und feiner Macht allein hat vorbehalten. 


IT, 
Genug! daß ihr felbft werdt dieKrafft des Heilgen Geiſts empfan- 
Ein mehrers dörffet ihr voriegt zu wiſſen nicht verlangen, [gen. 
Als daß ihr meine Zeugen ja werdt feynan allen Enden, 
Und von Jeruſalem auch euch zu andern Völkern wenden, > » 


I2, 


Nachdem erfolches nun gefagt, fo ward er aufschaben, 
Sp, daß dies alle Eonten fehn,die nur drauff Achtung gaben; 
Es nahm ihn eine Wolcke weg, alsdie ihn fo entrückte 
Ron ihren Augen, daß man ihn nicht mehr wie vor erblickte. 


13. 
Ob nun gleich deffen Himmelfahrt fehon war bereits gefchehen, 
So unterlieffen fie doch nicht, ihm annach nachzuſehen; 
Und ſieh! indeſſen hatten ſich zwey Männer eingefunden 
In weiſſen Kleidern, die zum Troft nunmehr bey ihnen ſtunden. 
14. 
Ihr lieben Männer! die ihr euch aus Galilaͤa fehreibet, 
Woher kommts denn, [fo ſagten ſie, daß ihr hier ſtehen bleibet? 
Was ſehet ihr gen Himmel denn mit einem ſolchen Sehnen, 
Dem nach! der euch nur hat den Weg zum Himel wollen bahnen R 
e 3 IS, 


— 


* > 
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IS, 
O dieſer JEſus, welcher erſt von euch ift aufgenommen _ 
Gen Himel, wird am Juͤngſten Tag auch einmahl wieder kom̃en; 
Denn fo gewiß ihr ihn ietzt habt gefehn gen Himmel fahren, 
Ach fo gewiß wird er fich auch euch allen offenbahren, 
Lehre. I 


DB gleich von den Apoftelnnicht die Engelhaben wolten, 

Daß fie die Augen ihres Leibs gen Himmel richten folten, 
Da Ehriftus dort gen Himmelfuhr, ift doch nicht ihr Begehren, 
Als wolten fie uns mit dem Geift ihm nach zu fehn verwehren. 


2, 


Ach keinesweges! dies zuthun, iftieglichem vergönnet, 

Er ſey auch endlich wer er ſey; wer fich von Chriſto nennet, 
Der mag gewiß noch heut zu Tag im Glauben fich getrauen 
Stets Chrifto, der ihm langft voran gegangen, nachzufchauen, 


8, 
Kan aber denn ein ſolcher Blick von denen wohl gefehehen, 
Die nach der Erden fo erpicht fich pflegen umzufehen ? 
AN glaube ſchwerlich; Die fo fehr noch ander Erde kleben, 


ie werden felten Dimmelwerts ihr Hertz und Sinn erheben. 


4. 
Sie fehen leider! nur auf das, was von der Welt fich fehreiber, 
Und wenn fie aus derfelben gehn, dach einft dahinten bleibet; 
ach dem hingegen wollen fie, was forn ift, fich nicht ſtrecken, 
Ob fie fich gleich den Himmel bloß zum Ziele folten ſtecken. 


IV. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


5. 
Allein, ſo irrdiſch muͤſſen wir allhier nicht ſeyn geſinnet: 
Denn wer annoch die Eitelkeit des Lebens lieb gewinnet, 

Der void in allem feinem Thun vielmehr gantz deutlich zeigen, 
Das er mit feinem Herkennicht in Himmelwwollefteigen. 
‚d6, 

Auf mitdem Hertzen in die Hoͤh! fü folls ben jedem heiſſen. 
Wer fich bey Zeiten nichtder Welt bemüht ift zu entreiffen, 

Der folget Chriſto gar nicht nach : der bloß die Welt verlaffen, 
Daß deſto eher hier ein Menſch diefelbe möchte haſſen. 


Geſchiehet nehmlich dieſes nicht, daß wir Tag⸗taͤglich lernen 

Uns von der Welt [weil wir in der noch wohnen] zu entfernen; 
So wird uns Chriſti Himmelfahrt gar wenig Nutzen bringen, 
Da wir ung nicht den Adlern gleich mit ihm gen Himel ſchwingen. 


8. 
Es heiftjafonft: Wo unſer Schas, da iſt auch umfer Hertze. 
Damit nundiefes Kleinod nicht ein einiger verſchertze, 
So muß erfeinen Wandel ſtets fo einzurichten wiſſen, N 
Das er wie Ehriftus, feinen Lauff des Lebens Fan befchlüffen. 


9 
Denn welcher rechte Himmelfahrt will dermahleinften halten, 
Vergeſſe das, was zeitlich ift, das muß ohn dem veraltenz 
Und fo fan er mit Chriſto denn erfreut gen Himmel fahren, 


Da er mit allen Glaͤubigen fich wird auf ewig paaren. R 
uͤr 
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Fuͤr basgejtber Auffahrt 


IA Chriſti. 
Evang. Marc. XVI. v. 14. Jeqq. 

Tert, I 

As nicht die Menfchen in der Welt mit Augen felber fehen, 

Das glauben fiewohlnicht, ob an gang gewiß ge 
f jehen; 
Go machtens dort die Jünger auch, da Chriftus aufferftanden, 
So war bey ihnen nichts als Furcht und Zweiffel nur verhanden, 
4 2, 0, 
| Danım die Eilff an einem Tiſch fo bey einander faffen, 
Und recht mit Traurigkeit erfüllt ihr Brodt mit Ihränen affen, 
So vffenbahrte ſich der HErr, damit fie fehen folten, 
Daß diefes wahr, was fie vorher durchaus nicht glauben walten, 


> 
Weil aber ihr Unglaube hier hoͤchſt ſtraff bar war zu nennen, 
I" © ſchalt er ihn, lals den er nicht haft übergehen koͤnnen] 
Und ihres Hertzens Hartigkeit, daß fie nicht angenommen 
Die Zengen, die ihn fahn, da er war aus dern Grabe kommen. 

4. 
Nachdem er ihnen ſolches nun nicht ohne Grund verwieſen, 
Und folglich alles dargethan, ſo ſprach er nun zu dieſen: 
Geht hin, und zwar in alle Welt, die ihr recht ſolt durchwandern, 
Und ja zu allen Voͤlckern gehn, von einem zu dem andern, 


Fuͤr das Feſt der Auffahrt Chriſti. 
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$ 
Thut Eund das Evangelium in allund jeden Enden, 
Und ſaget ihnen: Daß fie fichzu Chrifto füllen wenden; 
Denn mer glaubt und gerauffet wird, den kan man feclig heiffen, 
Wer nicht glaubt,den wird auch der Tod zuden Verdamte reifen, 
6. | 
Das Wort der IBahrheit aber follaufdiefem Rund der Erden 
Zu mehrerer Beftattigung fo ausgebreitet werden, 
Daß nehmlich meinen Glaͤnbigen wahrhafftig alle Thaten, 
Die ſie nur werden wollen thum ſtets werden wohl gerathen. 


— 


/* 

meinem rahmen werden fie die Teuffel felbft vertreiben, 
Das fie bey den Beſeſſenen nicht werden Eönnen bleiben. 
Mit neuen Zungen werden fie dergleichen Neden führen, 
Das ſich offt das verſtockte Hertz dadurch wird laſſen rühren, 

8. 
Die Schlangen werden auch fo gar auf ihr Wort muͤſſen fliehen, 
Wenn die, fie zu befihadigen, ſich noch ſo ſehr bemühen; 
Und wenn fie etwas tödliches bißweilen müften trinken, { 
Wirds ihnen doc) nicht Schaden thun nach anderer Beduͤncken. 


9% 
Noch weiter gehet ihre Krafft, wie ferner zu erwegen, 
Sie wuͤrden auf die Krancken nurdie Hande doͤrffen legen, 
richte nur die Hände, ſolts auch bloß ihr Schatten ſeyn geweſen, 
So werden fchon diefelbigen hinwiederum genefen, abi 
Io, Ik 
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Wie nun mit feiner Rede war der HErr zu Ende kommen, 

Ward er von ihnen alſobald gen Himmel aufgenommen, 

Wo er zur Rechten GOttes ſitzt, ja ihm auch alle Sachen 

RPach feiner unumbſchraͤnckten Macht Fan unterthaͤnig machen. 
II, 

Die Sfünger aber thaten bloß nach ihres Herren Worten, 

Sie giengen aus und predigten hierauffan allen Orthen. 

Der HErr wuͤrckt auch mit ihnen fo, daß die erfolgten Wunder 

Das Wort des Heyls befrafftigten,als lauter Glaubens⸗Zunder. 


Lebre. I 


As Mißtraun, fo dort Chriſtus muſt an denApofteln fehelten, 
Das wird in Wahrheit unter uns noch gar bey vielen gelten: 
Was einer nicht mit Augen ficht, das wird er ſchwerlich glauben, 
Denn die fünff Sinnen find allein die Naͤder, die ihn treiben, 


2, 


So lang es feinen Kammern nur an Eeinem Brodte fehlet, 
Und erin feinem Kaften noch viel Gold und Silber zehlet, 
Ja ihn das holde Glück nur hatzum Schooß-Kind angenommen, 
Solange wird Fein Zweiffel ihm in die Gedancken Fommen, 
3. 
Da weiß er ſeinen Glauben nicht genung heraus zu ſtreichen, 
Als welchem feiner Meinung nad) die Berge muͤſten weichen; 
Jedoch das wahrer nur fo lang, als er von gutten Tagen 
Und keinem widrigen Geſchick auf Erden hat zu fagen, 


IV. Theil. Geifteeiche Sefänge und Kieder 


j 4. : 

Wenmabernur ein einsig Stück ihm mangeltvon dem allen, 

Was ihmder Herr gefehenekt,fo wird ihm ſchon der Muth entfalz 

Es pflegt der Glaube fic bey ihm dermaffen zu vermindern, (len; 

Daß er oft denckt: GOtt ſchluͤß ihn ausvon feinen liebenKindern, 
5. 

Steht es nun eine Zeit noch an, ch er Fan Huͤlffe ſchauen, 

So hoͤrt bey nah auf einmahl auf ſein glaͤubiges Vertrauen; 

Er wirfft faſt alle Hoffnung weg, Die er doch haben ſolte, 

Wenn er auf GOttes Allmacht nur fein Auge richten wolte, 


6. 


Allein, wen nur ein ieglicher hier unter uns bedaͤchte, 
Was einer, wenn er anders glaubt, bey GOtt zu thun vermoͤchte; 


So würd erwiffen, daß nichts fen, was ihm nicht möglich wäre, 
Indem fein Glaube mehr vermag, als viele Krieges⸗Heere. 

7 
Wenn der nur wie ein Genffkorn wär, [als welches auch geringe, 
Und gar von schlechtem Anſehn ift,] har er doch groffe Dinge, 
Er iſt die Hand, die, was fie nur verlangt, von GOtt empfaͤhet, 
Wenn fie auf GOttes Willen hatden Saamen ausgefaet, 

8. 
O darum hangedochein Menfch im Ereuß nicht bald die Flügel! 
Erhalte fich an GOttes Wort, das ift ein feftes Siegel, \ 
Das nimmermehrzerbrechen Ean ; wenn alles bricht und lieget, 
So wird es doch unmöglich feyn, daß GOtt im Himmel 4 
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AmSo tage nach der Himmel⸗ Jedoch, da ſie mit dem Gebeth — [fo zu fagen,] 
fahr t C Hriſti. has Fake dee * Flucht zu jagen, 
Das Feur der Andacht aber leicht bey ihnen kan erkalten 
— Fiſiel. I. P etr. IV. ©. 7. ſeqq. Sowiller, daß fie fi dazu auch follen nüchtern halten, 
ext. BG 2 6. 
8" ſich ein Menſch den une aus feinen Au⸗ Vor arten Dingen muͤſten fie einander brinftig lieben, 


Rn gen treiben,  . [Undiadas Wiederſpiel hiervon nicht ſuchen auszuüben 
Und — — a Seiftfich — Be | Das heit: AusderenZahlnicht feyn,die nur wieStahl und Eiſen 
04 U PER | Hier gegen ander, oder. auch Ealtfinnig fich erweiſen 
So werden niemahls Übels thun, Ders, Lippen, Fuß und Hande. I ” 
2 7 
i Er ſetzt die Urſach auch hinzu, die ſie zu dem verbindet 
— ———7— bee Und fich noch über alles dies auf die Erfahrung gründet ; 
In welchem Abfehn ieglicher fich Habe noch bey Zeiten Denn ſolt auch unfer Neben-Ehrijt gleich voller Fehler ſtecken, 
ieei ne Sp wird, fpricht er, Die Liebe doch der Suͤnden Menge decken 
Mit einerrechten Wachſamkeit zu ſolchem zu bereiten, 1 / 


3. 8. 
Nun war vor allen Dingen zwar dies Ende zu verſtehen, Seyd gaſtfrey, [fährt er weiter fort, ] auch gegen einem ieden, 
Wenn nemlich diefes Rund der ABelt einmahl wird untergehen ; | Dem nicht das Stücke Diefer Welt fo viel zur Noth beſchieden. 
Doc) da fein End ein jeder wird befonders nehmen müffen, Wenn aber ihr den Hungrigen und Durftigen wolt flillen, 
So laͤſt ſich das auf einen ja wie aufden andern ſchlieſſen. So thuts mit froͤlichem Gemuͤth, und nicht mit Wiederwillen. 


4. 9. 

Am faget er, was Ehriften hier in acht zu nehmen hätten, Mit einem Worte: dienet doch einander mit der Gabe, 
enn ſie die legte Lager-Stadt fich recht gutt wolten betten; Was es vor eine hier auch fey, Die er empfangen habe, ' 

Erfpricht: Das fie der Maͤßigkeit fich muͤſten jtetsbefleiffen, | Daußhalterngleich, die GOtt nur hat gefeger zu verwalten 

Damitfie gllemahl geſchickt zum Tode könnten heiffen. ah Die Onaden-Gutter, welche fie aus feiner Hand erhalten. 

Bi ' nn * mm 


ı0, Und 


—— 

10. 
Und ſo ja iemand reden muß vor Chriſtlichen Gemeinen, 
So red er es als GOttes Wort, und nicht wie er will meinen; 
Ein treuer Diener ſucht allein die Wahrheit zu verfechten, 
Wer dies nicht thut, gehoͤret nicht zu GOttes treuen Knechten. 


1, 


Sat einer unter euch ein Amt, fo iftzu Eeinen Zeiten 
Das von GOtt vorgefteckte Ziel von ihmzu uͤberſchreiten; 
Er thue dies mit allem Fleiß, und geh mit dem Vermögen, 
Das ihm GOtt dar gereichet hat, und anders nicht entgegen, 
I2, 
Auffeinen eignen Ruhm muß er hierinnen gar nicht fehen: 
Das foll von feinem eingigen, wer es auch ſey, gefchehen. 
Drum was er thut, das thut er nur allein zu GOttes Ehren, 
Diedurchden Nahmen Ehrifti fters mit Danck iſt zu vermehren, 
Lehre. 
Oi, . i + . 
HE: gleich das Ende diefer Welt iegt noch nicht gegenwärtig, 
II 50 mache fich ein jeder doch zu feinem Ende fertig: 
Denndas iftihm ja ftündlich nal) ; fo weit es ihm mag feheinen, 
So kommt es offters ehender, als er wohl pflegt zu meinen, 
2» 
Wer aberiftdarauff bedacht, daß ex fo Elüglich handle, 
Und, (wie dort Petrus anermahnt,)vecht wohl bedaͤchtig wandle? 
Das wird der hunderfte kaum thun, ob er zwar überzeuget, 
Das feine Lebens⸗Sonne ſich zum Untergang ftets neiget, 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


3. 
Er ift vielmehr der Sicherheit in feinem gangen Leben, 
So fehr fie ins Verderben ftürst, biß an fein End ergeben, 
Er lieget indem Sunden-Schlaff bey nahe fo begraben, 
Wie die, ſo langjt verfaulet find, und Feine Fuͤhle haben, 


* 4 
Laͤſt ſich gleich ſonſten di Matur mit wenigem vergnuͤgen, 
So muß doch aller Uberfluß auf ſeinem Tiſche liegen; 

Es mach ihn nun die Voͤllerey zum Gutten faul und traͤge, 

So ſieht er dennoch bloß, wie er des Leibes wart und pflege 


Ss 
An ſtatt daß er ein mäßiges und nüchtern Leben führer, 
Sp lebt er doc) unordentlich, wie man fafttaglich ſpuͤret; 3 
Kan aberdennein Trunckenbold wohl GOttes Reich ererben ? 
Ach nein! erwird das höllifche fich nur dadurch erwerben, 

6. 
Wie der nun, fo zu Felde liegt, hoͤchſt thoͤricht würde thuen, 
Wenn er auffeinem Poſto nur begvemlich wolte ruhen, 
So thöricht würd es auch ein Chriſt hier feines Ortes machen, 
Wenn er dem Schlem̃en fich ergab, und niemahls wolte wachen, 


— 
+ 


Denn wieder erfterenicht weiß, , wenn der Feind werdefummen, | 
Der feinen Anfall gegen ihn offt plöglich vorgenommen; | 
So wenig weiß der lestere, wenn fich der Tod einftellet, 
Der manchen, el) er ſichs verſieht, bißweilen überfallen, . 9— 
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BEN, 
Da nun die Pfeile des Gebeths die beften Waffen heiffen, 
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Evamel, Joh. XV. v. 26. fegq: 
Tert. L 
I EGHtt der Welt gleich feinen Sohn, als einen Heyland, 
| fandte, [wandte, 

I 5o war doch niemand, welcher fich zu ihn mit Glauben 
War Chriftus in fein Eigenthum gleich dagumahl gekommen, 
So hatten ihn doch keineswegs die Seinen aufgenömmen, 


2; f 
Sagt er zwar ſelbſt: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Le- 
So wolte feinen Worten doch Fein Juͤde Glauben geben. (ben, 
Hat ers an Wunderwercken auch fo gar nicht fehlen Laffen, 
War doch kein einiger der dies zu Hertzen wolte fallen. 
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4, 
Wenn nun der Tröfter kommen wird, den ich euch werde fenden, 
Dom Pater, fo wird diefer ſchon umgürten eure Lenden, 
Daß ihr bey den Berfolgungen und Abiederwartigkeiten, 
Gleich denen Mauꝛen werdet ftehn, und nicht vom Glauben gleiten, 


5 

Der iftes, der euch ftärcken wird, ja Frafftigen und gründen, 

Der als einSeiftder Wahrheit auch fich wird mit euch verbinden. 

Und da er von dem Pater felbft ale GOtt pflegt auszugeben, 

Wird auch fein Zeugnuͤß, welches er von mir wird thun, beftehen, 
6, 

Das war ein Zeuge, welcher felbft muft ausden Himmelfteigen, 

Die andern waren aufder Welt, die von ihm felbften zeugen, 

Und die feyd ihr, (fagt er,) Die ich hierzu hab auserlefen, 

Weil ihr die ganse Zeit bey mir von Anfang feyd geweſen. 


7. 
Doch das iſt nicht, was ich zu euch geredt, darum geſchehen, 
Als went ich eure Traurigkeit vermehret wolte ſehen; 
Ich hab euch bloß den. Haß der Welt desiwegen prophegene, 
Damit ihr euch nicht argern follt, und Feine Truͤbſal ſcheuet. 
8. 
Es iſt wohl allerdings an dem, fie werden fich nicht ſchaͤmen, 
Euch in den Bann fo gar zu thun; will euch dies Wunder nehmen? 
|Spwißt: es kommt die Zeit, daß der wird, fo euch toͤdtet, meynen, 
Er thu GOtt einen Dienſt daran, ſo frembd es euch mag ſcheinen. 
"Mamma 9, Indeſſen 
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9 


; 4. 

Indeſſen koͤnt ihr euch gar wohl in diefem Stück befeheiden, Da es nun aber nicht gelingt, da allihr Grimm vergebens, 

Weil ihr als Dieb und Mörder nicht die Marter werdet leiden; Weil Chriſtus feine Kirche ſchuͤtzt, wie er zur Zeit des Lebens e 

Sie werden dies euch darum thun, weil fie fo blind zu nennen, Aufdiefer Welt verfprochen hat,] und laͤſt fie nicht befiegen, | 

Daß weder meinen Vater fie noch auch mich ſelbſt erkennen. Wenn auch die Hallen Pforten feldft fie fuchten zu bekriegen. f 
10. S. h 

Und folches hab ich nun mit Fleiß vorher euch wollen fügen, Da dencken fie auf andre Weiß denfelben auszugüffen, 


Daß, wenn die Zeit einftfomen wird, da euch die Welt wird plas Und diefes iftdas Läjtern, fo aus ihrem Mund thut fchüffen, 

Ihr ja daran, daß ich es euch gefaget, möcht gedencken, (gen, Sie dichten von Abgötteren, träumen von andern Dingen, 

In dem vorher gefehne Pfeil auch beifer abzulencken. Und wollenunfte Kirch hierdurch ausfehanden und vergringen. 
Lebre. I 6 


CH blinder Eyfer war es wohl, den einft Die Juden liefen _ Doch aber kommt Die Zeit, daß ihn die Augen recht aufgehen, 

In Ehrifti feinen Füngern fehn, doch, (wie wir gar wohl wiſ⸗ Da nehmlich fiein jener Welt vor GOttes Throne ftehen; 

So fehlts an gleichem Eyfer nicht auch ist zu unfern Zeiten, [fen,) Dort fehen fie wie ohne Grund und Falfch fie uns verdammen, 

Damander wahren Kirche will den Untergang bereiten. Die Kenntnuß aber iſt zu fpat, verftärckernurdie Flammen. 
2; NL WIDE LT LIT LIILITUNN 

Wärnurerlaubtden Gegenern zutoben und zu wuͤtten, SAY Pfi ſt⸗ 

Wie wuͤrden ſie zu aller That ſich willig anerbitten; Fur den ng Abend. 


Wie folte man in Eurger Zeit, was ſich nur Roͤmiſch nennet, 






Zerftöret und zerſtreuet fehn, wornach ihr Eyfer brennet. Epifte I. Ador. XIX. V. 1. ſe 99. 

3. Text. I. 
Und würde es bey felbigen nicht uͤber alles heiffen? Er Nüftzeng GOttes, Paulus, war gewiß zu allen Zeiten | 
Wir haben SHOtt ein Dienft gethan, der billig ift zu preifen, Das Wort des Evangelii bemühet auszubreiten;, | 
Der wohl verdienet Ruhm und Lob, und macht uns annoch hoffen Und eben darum that er auch bifweilen fo viel Reifen, 


Ein Eron, nachdem wir unfern Weg der Zeitlichkeit geloffen. Damiter ein und andre nur zu Chriſto mochte weifen. 
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Als er die obern Ländernun begierig durchgewandelt, 
Und als ein treuer Lehrer ftets, wo er hin Fam, gehandelt, 
So hat Apollo mittler Zeitdas Predig-Ambt getrieben, 
Als welcher nehmlich dazumahl war zu Corintho blieben. 


3. 
Wie aber folglich Paulus war gen Epheſum gekommen, 
Und von den Juͤngern etliche dafelbften wahrgenommen, 
So war alsbald fein eyfriges doch nöthiges Begehren, 
Sie folten fagen, wie weit fie im Glauben Eommen waren? 


4. 
Die Frage die an felbige nun war von ihm ergangen, 

War dieſe: Habet ihr denn auchden Heilgen Geiſt empfangen? 
In dem ihr glaͤubig worden ſeyd? und euch zu dem gewendet, 
Den GoOtt zu aller Menſchen Heyl hat in die Welt geſendet? 


1 5. 

Die Antwort lautete darauf: Wir haben nie gehoͤret, 

Ob auch ein Heiliger Geiſt ſey? Der, wie man fonften lehret, 
Mit ſeinen Wunder⸗Gaben ſich pflegt haͤufig auszuguͤſſen, 
Von welcher Krafft wir noch zur Zeit nicht das geringſte wiſſen. 
| 6. 

» Doch wie man mit Unwiſſenden ja ftets Geduld muß tragen, 

So unterließ er ferner nicht fie wiederum zu fragen: 
Worauff ſeyd ihr denn nun getaufft,da ihr in Chriſti Orden, 

| Zudem ihr euch nunmehr bekennt, feyd aufgenommen worden? 
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Sie ſprachen: Auf Johannis Tauff, als die zwar jeder wuſte, 


Allein den rechten Grund annoch von Paulo hoͤren muſte; 
Drum weil ſie noch von Chriſto nicht recht unterrichtet waren, 
So wolt er auch in dieſem Stuͤck hier ſeinen Fleiß nicht ſparen. 

8. | 
Gantz recht, fpracher, Johannes hat getaufft miteiner Tauffe, 
Die nach des Evangelii gan ungeftorten Lauffe _ 
Ohnfehlbar anzunehmen ift, da cr auch auf die Buſſe 
Gedrungen, in derieglicher GOtt fallen follzu Fuſſe. 


9. 
Indeſſen hat er dies zugleich dem Volck auch anbefohlen: 
Daß fie aus Sfeaelis Ovell ihr Waſſer folten hohlen, 
Und an den glauben, der nach ihn einmahlen Fommen folte, 
Das ift, an JEſum Ehrift, der ja ihr Goel heiffen wolte. 

10, 
Siehatten folches kaum gehört, fo Fieffen fie fich tauffen, 
Undaufden Nahmen JEſu zwar, zudem man hat gu lauffen, 
Gleich als zu einem feſten Schloß, das uns bey allen Sturmen, 
Soviel auch deren immer feyn, am beften kan beſchirmen. 


II, 


Und traun! einfonderbahrer Trieb war eg; der ſie beweget: 
Es hatte Paulus nur hernach die Hand auf fie geleget, 

So kam der Heilge Geift auffie, der alfo Durchgedrungen, 
Daß fteweiffagend redeten mit lauter neuen Zungen, 


Mmmz 22. Der 
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12, 4. 
Der Männer aber waren zwoͤlff, aufdieder Geift gerathen, Wie aber mag wohl dies geſchehn? Durch ein unheilig Weſen, 
Und das bezeugten ſie ſo wohl mit Reden, als mit Thaten; Wenn wir vor einen gutten Geiſt den boͤſen uns erleſen, 
Sie waren gleichſam recht erfuͤllt mit ſeines Geiſtes Gaben, Dem wir zum Hertzen Thuͤr und Thor freywillig offen laſſen, 
Und konnten Dinge thun, die wir noch zu bewundern haben. Damit er deſto leichter kan daſelbſt ſein Poſto faſſen. 

1. 5. 
Er gieng hingegen in die Schul, als wie vorher geſchehen, Und traun! wenn diefer. ange Geiſt einmahlbey einem Ehriften, 
Und predigte dafelbft gang frey, ließ feinen Eyfer ſehen, Der Gttes Gnade wiederſtrebt, nur pfleget einzuniften, 


Und zwar drey ganger Monden lang, da er (wie ſichs gehörte) So iſt er leider offtermahls gar ſchwer heraus zu treiben: 
Sie das Reich GOttes zu verſtehn, rechraus dem runde lehrte. | Denn laſſen wir ihn einmahl ein, fo willer immer bleiben, 
Lehre. I, 6, 
Ergleichen Wunder wird man wohl igunder nicht mehr ſe⸗ Drum haben wir ihm anfangs bald den Eintritt zu vermehren, 
Als wie zu der Apoftelzeit gar offters find geſchehen: (hen, Wenn er in unfers Hertzens Hauß verlanget einzukehren, 
Denn da wir ietzt in einer ſchon gepflantzten Kirche leben, Und durch ein fleißiges Gebeth, (das hat gar viel zu fagen, 
So darff uns GOtt hieruͤber nicht erſt Brieff und Siegel geben. Wenn es nur anders ernſtlich iſt, ihn von uns weg zu jagen. 
2 


* 
Indeſſen ſchenckt uns GOtt ja noch hier feines &eiftes Gaben; | Doch wie auch dies bey ung nicht ſteht, und wir aus eignen Kraͤff⸗ 
Dheilt er ung nicht dieſelben mit, was würden wir wohl haben? So wenig koͤnnen thun, als wie in anderen Gefchafften, [ten 


Wahrhafftig wenig oder nichts, Es wären unſre Wercke, So komm uns HErr, ſo komm uns doch in unferm Unvermögen, 
Die wir hier thäten, allefamt von fhlechter Krafft und Staͤrcke. Weil wir hierzu nicht tuͤchtig find, mit deiner Krafft entgegen. 
3. 8. 

Vun haben wir den Heilgen Geift zwar inder Tauff empfangen, Ach gieb uns deinen gutten Geift, darum wir. Dich ftets bitten, 

“Durch die er, fo zu fagen, recht in unfer Herb iſt gangen; Damit wir defto eher uns fürm bofen Geifte hutten. 

Allein wie manche pflegen ihn fo wohl von Klein als Stoffen, Wir wollen uns, wir wollen ung ja herglich gern begvemmen, 

Dicht unter uns hinwiederum mit Diacht von fich zu ftoffen, Dich, Heilger Geiſt, In unfer Hertz ZeitsLebens a f 
9. 
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9. 2, 
Doch, weildu, als ein reiner Geift, in keinem folchen Hertzen Nun iſts wohl wahr, ich werde bald aus euren Augen gehen, 
Die Wohnung nimmft, das fich nur laͤſt mit Suͤnden⸗Koth ber Daß aber Feine Furcht bey euch noch Schröcken mög entſtehen, 


} ſſchwaͤrtzen: So will ich euch ſchon wiederum fo aufzurichten wiſſen, 
So wolleſt du ſtets uͤber uns mit deiner Gnade walten, Daß ihr in eurem groͤſten Leid euch werdet freuen muͤſſen. 
Dermöge welcher wir allein Die Hertzen rein behalten. 4 
10 * 
We F Bey meinem Vater werd ich ſelbſt bemuͤht ſeyn eurentwegen 
So willig aber unfer Geiſt, ſo ſchwach in gutten Dingen, Ein guttes Wort auf alle Weiß ihn bittend einzulegen : 


Iſ doch das Fleiſch drum muſt du bloß das gut in uns vollbringen: Da er wird alle Rummer-Stein aus eurem Hergen räumen, 
Denn weil wir noch auf Erden find, giebts immer was zu kehren, Mit einem Wort, euch nimmermehr verlaffen noch verfaͤumen. 
Biß du einmahlen alles neu und herrlich wirſt gewehren. 


— 35 obend, Sarık einen * zum wird . euch, als “ bin, geben. 
⸗ Denn weil ich laͤnger nicht um euch, als wie bißher, kan leben 
Fur el Pfingſt en Wird er auf meinen Vorſpruch euch fo einen Tröfter fenden, 
Evangel, Joh. XV. v. 15, ſcqq. Der ewig bey euch bleiben wird, und nie von euch ſich wenden. 
Tert. L | “ 
SEI S höher iemand einen Freundim Leben pflege zufehäsen, Und eben diefer follzugleich ein Geiftder Wahrheit heiffen, 


RR groͤßre Thraͤnen⸗Guͤſſe wirds bey deſſen Abſchied fegen; | Nach dem die Welt wohl freylich nicht begehrt fich fehr zu reiſſen; 
So machtens Ehrifti Jünger auch, die fich recht fehr betruͤb⸗ Wie koͤnte fie ihn nun empfahn, da fie ihn weder ſiehet, 


U Daderdie legte Rede hielt, den fie fo hertzlich liebten. (ten, Noch Eennet, fondern fich vielmehr Demfelben gantz entzicher? 
2, = 
Doch wolte ſolche Liebe nicht von ihnen JESUS haben, Ihr aber Eennetfelbigen, und zwar ausdenentehren, 
Wie fie durch ihr Betrürbnuß ihm bier gu veritehen gaben, Eee mn 
erfprach: Habt ihr mich lieb, und foldie Liebe nichterfalten, | Allein das befte, was ihr ihm noch habet zuzuſchreiben, 
F 59 mut ihr die Gebothe ſtets, die ich gegeben, halten, Sit, Daß ex immer wird bey euch und in euch ſeyn und ET ni 
| 3 Wi 
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8 
Wißt ihr, da ich ietzt von euch geh, euch gleich nicht bald zu faſſen, 
So noͤſtet euch damit, ich werd euch nicht, als Waͤyſen, laſſen; 
Erſchalien ietzo gleich von euch nur lauter Klage⸗Lieder, 

So komm ich doch, fo komm ich doch zu euch in kurtzem wieder. 


% 
Nur um ein kleines iſts zu thun, fo wird cs bald gefthehen, 
Daß mich die Welt, die mich verfolgt,nicht mehr foll wieder fehen ; 
Ihr aber follt mich wieder fehn, und leben, wenn ich lebe, 
Und euch nach meinem Aufferitehn das Leben wiedergebe, 


Io, 


Und andern Tage werdet ihr alsdenn erſt recht erkennen, 
Daß ich in meinem Vater ſey ein wahrer GOtt zu nennen; 
Durch geiſtliche Vereinigung ſeyd ihr zu allen Stunden 
Mit mir, wie andre Glieder ſonſt mit ihrem Haupt, verbunden, 
II, 
Indeſſen ift auch das gewiß: Wer recht aus Hertzen⸗Grunde 
lid) lieben will, der muß nicht nur dies ſagen mit dem Munde, 
Dnein! Wer ſeine Liebe will recht gegen mich bezeigen, 
Der darff ja meine Rechte nicht durch Ungehorſam beugen, 
I2, 
er ijtder, der mich eyffrig liebt? Der uͤber allen meinen 
Gebothen halt; jo muß die Lieb, und. andersnicht, erfcheinen; 
Bey wen nundierechiichaffen ift, der hat, auch Gegen⸗Liebe 
Zu hoffen, welchetonften wohl gewiß zurücke bliebe, 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


13. 
Dei wer mich liebt, und nicht ſein Hertz haͤngt an den Tand der Erz 
Der wird von meinem Vater auch alsden geliebet werden; [den, 
Ja mit demſelben werd ich ihn zu lieben niemahls ſparen, 
Jedoch, damit er mich recht kennt, mich ihm ſelbſt offenbahren. 


Lehre. 
LT Ir Eönnen dich, mein Heyland, zwar nicht mehr Perſoͤnlich 


eben 

Allein, was leiblich nicht gefehicht, pflegt geiftlich zu geſchehen; 
Drum daß wir deiner Gegenwart sie vor genüfjen mögen, 
So bift du unter ung noch ftets in deinem Wort zugegen, 


* 


Doch doͤrffen deine Züngernichtalleindie Klage führen, 
Daß fie dich, ihren Seelen Freund, wiedort geſchah, verlieren, 
Dies ift nichts neues unter ung, daß wir dich noch vermuffen, 
Nicht aber fonder unfer Schuld, wie wir wohl felbften willen. 


und ta Fe 


3. ! 
Wirmachen es bißweilen fo, daß er wohl muß verſchwinden, 
Als der bey einem Frommen ſich ja allemahl laͤſt finden; 
Denn da wir ihn fo freventlich felbft ſuchen zu vertreiben, 
© kans nicht ſeyn, daß er bey uns noch laͤnger ſolte bleiben. 


ww 






* 

Tun wollen wir wohl nicht geſtehn, daß wir uns von ihm trennen, 
Wir pflegen uns wohl noch dazu Diejenigen zunennen, _. > 
Die JEſum lieben , Aber wie? Sind dasdenn Chriftigreunde, 
Die feinem Willen ſich entziehn? Mit nichten! Chriſti Be 
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Es dencke doch einjedernach! — geliebet, Am heiligen Pfingſt⸗Tage. 


Wenn einer feinen gutten Freund aufs hefftigſte betrübet? 





Ach Eeinestvegs, das iſt die Art derſelben die ung haſſen Epiflel. Actor. Ih. 1, [e 
licht aber deren Eigenfehafft, dieuns mit Lieb umbfaffei, Tert /eqq. 
6 : 
— — —7 Inn GEOtt vor Zeiten groſſe Ding auf E 
I Denn, wer den andernnur recht liebt, der wird ſich auch bemühen So ließ er —— neh 64 nen, 
Heft moͤglichſt das, was er von ihm will haben, zu volichen. Und die ftreckrer suförderft aus, da er an allen en 


Der aber iſt gantz anders Sinns der nicht mit ihm fan ftallen: - | Der Welt, fein Co ; * kr 
Er thut vielmehr das Wiederfpiel, als ihm was zu Gefallen. RIND, fein Eoangelium den Heyden wolte ſenden. 
2. 


7. 
R a en Denn als der Tag der Pfingſten ward erfüllet, fo ge 
re haft a (Indem man der Apoſtel Schaar gleich I 663 ) 
So müffen wir daffelb auch thun init häbenwe Ein Brauſen, wie ein ſtarcker Wind, der fehnell vom Himel ko N 
———— Und denn das gantze Hauß, allwo ſie ſaſſen, ei —* 
Als welchem wir zu aller Zeit Gehorſam leiſten ſollen. Ri / ie ſaſſen, eingenommen, 


| BB. 3. 
Geſchiehet das, fo wird alsdenn dein Vater uns nicht minder, | DieZungen aber waren bier (nie folches war gefehehen,) 
So wie du uns haftzugefagt, als feine lieben Kinder, An ihnen gleichfam recht gertheilt, und feurig anzugeben; 


Mit lauter Lieb und Hold anfehn, dieuns auch muß erhalten: In welcher fichrbahren Geftalt der Heilge Geiſt ſich fegte 
Denn warnt ung diefe Sonne nicht, fo müften wir erfalten. Aufalle, die er feiner Krafft und Gnaden würdig ſchaͤtte. 
f 4. 
Und diefer war zu allen auch dermaffen durchgedrungen, 
Daß fie gank voll desHeilgenGeilts, nunmehr mit andernZungen 
Anfiengen hier zu predigen, ohn ihren Kopff zu ſchwaͤchen; 


Und alfo zwar, nach) dem der eift gab ihnen auszufprechen. 
Run 5. Es 








J. 
Es waren aber zu der Zeit, da dieſes ſich begeben, ⸗ 
Sleich Juͤden zu Jeruſalem, die ein gottsfuͤrchtig Leben 
Sonſt fuͤhrten und aus allerhand bekehrten Nationen 
Beftunden, fo viel deren nur hier unterm Himmel wohnen, 

6. 

Da dieſe Stimme nun geſchah mit lauter FeuersSlammen, 
So kam die Menge, die ſich bald verſammlete, zuſammen; 
Uno die war ſo verſturtzt darob, nachdem ein jeder hörte, 
Daß jeglicher miffeiner Sprach recht fertig redt und lehrte, 


m 


Kein einigerdarunter war, der fich nicht mujt entfeßen _ 

Ob dieſen aufder Welt noch nie erhörten Weißheits⸗Schaͤtzen; 
Sie wunderten Sic) allefammt, und Eonten nicht ergründen 

Die Artund Weiß, in Die fie fich nicht wuſten hier zu finden, 


8, | 
Faſt einer wieder andrefprach: Woher imuß denn dies Fommen, 


Dat wir ſo groffen Unterſcheid im Reden erftvernommen? 
Sind die aus alilaa nicht, die fo zu reden pflegen ? 


Was fihin GOttes Negiment bißhero zugetragen 5 
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10. 


Und alle dieſe hoͤren wir mit unſern Zungen ſagen, 


Was aber reden ſie denn nun zu uns? Die groſſen Thaten; 


Und weſſen? GOttes /die lwie er ſelbſt ſpricht, ſtets wohl gerathe, 


Lehre. L, 
‚Heilige! volllommene und reine Himmels-Tanbe! » 
Du pflegeft zʒwar nicht mehr aufuns, (wie ich wohl weiß und 
Als aufdie Fünger dazumahl fo fichtbahr dich zu ſetzen, [glaube) 


Jedoch ung deiner Gegenwart biß ietzt noch wehrt zu fchäßen, 


* 


Und das thuſt du, O Heilger Geiſt! in GOttes theurem Worte, 
Krafft deſſen du zu gegen biſt an einem ieden Orte; 

Denn was die Augen gleich nicht fehn, empfinden doch die Hertzen, 
In welchen du ja wohnſt, wenn ſie dich nur nicht ſelbſt verfchergen, 


3. 
Drum, wenn wir die Gelegenheit, dein Wort zu hoͤren, haben; 


ESo wiederſtrebe feiner GOtt und ſeinen Gnaden⸗Gaben. 


Soll GOttes Geiſt auf uns, wie einſt aufdie Apoſtel, fallen: 


Wer weiß uns den dies Wunderweꝛck recht geimdlich austulegen? So můſſen wir nit David auch zum Hauſe GOttes wallen. 


9 
Wie hören wir denn, (fagten fie,) mit unfern eignen Ohren, 
‚Ein jeglicher hier feine Sprach, in welcher wir gebohren ? 
Die Parthiſche? Die Mediſche? Doch wer mag alle nennen? 
Die Diefes enge Blat ohn dem nicht würde faſſen konnen. 


Du, duverfprichft in über ihn den Geiſt noch auszugieffen. 


4 & 
1 er offentlich und ing Geheim mit Singen und mit Berhen, 


O Gott! vordeinen Gnaden⸗Thron nicht unterläft zu treten, 
Ach! dem wilſt du zu keiner Zeit die Gnaden Thür verſchluͤſſen, 


5. Un 
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Drum blaß O GOtt! die Funcken aus von den verderbten Lüften! 
An ſtatt der Liebe zu der Welt, (die einem jeden Chriſten 
Hoͤchſt ſchaͤdlich iſt,) entzuͤnd in uns das Feuer deiner Liebe: 


Ja gieb! daß wir dies moͤgen thun biß zu dem letzten Giebe. 
6 AOES-LORG- SOLCHE LONH-LONS- LEN 
Er iſt nicht nur ein ſtarcker Nord, derunfer Schiff forftreibet, hr; en 
Des Glaubens , nehmlich wenn esja bißweilen ſtecken bleibet; 


Er heiffet auch ein fanffter Weit, der uns weiß abzukuͤhlen, Am heiligen Pfingſt⸗ Sonntage. 


Denn wir zu ſehr die Creutzes⸗Hitz aufunfern Schultern fühlen. | Evaneel, Joh. XIV. ©, 2; yegg. 
= 







Te 
Und diefer kommt in deinen Wort annoch zu uns mit Brauſen: 
Doch nicht mit Brauſen nur allein, als auch mit einem Saufen; 
Beymerften: Nenn erfeinen Ernft laͤſt an uns all ergehen; 
Beym andern: Wenn erfeine Guͤtt ung giebet zu verſtehen. 

6 


JE Tert. Pr) 
Er iſt ein Blig, der and) fo gar durch Felfen-Herse dringet, Reeinftend Shaarvon ICh F EM 
Und fie erleuchtet, ob er wohl zum Gutten niemand ——— einſten der Apoſtel Schaar von JEſu muſt erfahren, 
Er iſt ein Feur, das ung ſtets muß mit ſeiner Warm erhalten: 
Denn ſonſten würde Glaub und Lieb in uns gar bald erkalten. 


8 
Er iſt zugleich ein folches Feur dasfo mit unsnerfähret, 
Wie eine Flamme, die beym Gold das Schlackenwerck verzehret; 
Er reiniget die ſuͤndlichen Begierden allerwegen, 
Fa was nur unrein in uns iſt, wird er zu laͤutern pflegen. 


Daß er ſich ihnen bloß,und nicht der Welt wolt offenbaꝛen 
So fieng der fromme Judas an / da er Dies hört, und fragte: 
Wie dieſe Worte zu verſtehn die hier der Heyland ſagte? 


> 


Da hieß die Antwort Chriſti for Weil mich die Welt verachtet, 
Und recht aus Wiederſpenſtigkeit mein theures Wartnicht achtet 





So kan ich mich derſelben auch nicht zu erkennen geben, 4 
Denn wer mein Juͤnger heiſſen will, muß mir nicht wiederſtrebet 
3 
Nun pflegt er feine Meinung zwar nicht alſo auszudrucken; I u" 
Allein die Worte, welche hier nachgehends zu erblicken nu. 
Da JEſus ſaget: Der mic) liebt, der wird ſich auch bemuͤhen 
Mein Wort zu halten, werden ſich gar wohl darauff beziehen 
— —— — 4. Jedoch 


wie 
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4. 9 | 
Jedoch ſetzt er noch dieshingu: Mein Vater wird ihn lieben, Doc) euer Hertz erſchrecke nicht, wenn ich von euch muß ſcheiden, 
Dieweil er meinen Willen nicht begehrt von ſich zu ſchieben. Es fürchte ſich niemand von euch, wenn ich den Tod muß leiden! 


Wir werden alfo dann zu ihm, bey fo geftalten Sachen, (chen. Ihr habet ja gehört, daß ich zu eüch gefaget habe: 

Selbſt kom̃en, und mit einem Wort, auch Wohnung bay ihm ma⸗ Sch gehe hin; Doc) komm ich auch hinwieder aus dem Grabe. 
$. 10, 

Sant anders lautet es nunmehr von dem, der mich nicht lieber, | Ach hättet ihr mich herglich lieb, fo würdet ihr euch freuen, 

Ein folcher halt mein Wort ja nicht, wiedie Erfahrung gieber. | Mein Gang zum Vater, von dem ich geſagt, wuͤrd euch nicht reuen: 

Nun aber iſt das Wort, das ihr iegt hört, nicht nur mein eigen, | Denn dader größer ift, denn ich, zu dem ich werde gehen, 

Es iſt des Vaters auch zugleich, der mich gefandt als Zeugen, So iſt gewiß, daß er mich auch wird wiederum erhöhen, 


6 U, 


Und dies hab ich zu euch geredt, tweilich bey euch geweſen: Nun habichs euch vorher gefagt, eh folches noch gefchiehet, 
Denn ich kan mir leicht zum Voraus den Tods⸗Planeten leſen. Auf daß ihr das Zufünfftige in Feinen Zweiffel ziehet; 
Doch dörffetihr,Cfo ſchwer euch auch mein Abfehied folte duͤncken,) Abſonderlich, weil ich nicht mehr vielmit euch reden werde: 
Darüber dennoch Feinesivegs alsdenn zu Boden fincken, Denn mein Valet iſt nicht mehr weit, und ich muß in die Erde, 

7 12, 
O! diefes wirdder Tröfter ſchon zu eurem Beften wenden, Denn mit dem Fürften diefer Welt, der folglich auch wird kom̃e 
Der Heilge@eift,den nehmlich einjt mein Water euch wird fenden, | Und mich zu uͤberwaͤltigen fich ganglich vorgenommen, | ! 
Und der euch alles Ichren wird, darum ihr. mich gefraget, Hab ich nunmehr mit aller Macht zu ftreiten und zu Fampffen: " 
Ja euch erinnern alles des, was ich zu euch gefager. Indeſſen hat er nichts an mir, den Feind werd ich bald dampffen, ı 


8. 13. 

Noch mehr: DenFrieden laß ich euch, ich geb euch meinen Frieden, Daß alfo die verehrte Welt einmahlen mög erkennen, (Ft 

Der von dem Frieden diefer Welt gewiß gang unterfchieden 3 Wie brunftig meine Liebe hier zum Vater fey zunennen, IP 

Die pflegt nur ihren aufs ‘Papier, und nicht ins Hertz, zu fchreiben, | Wie ich demſelben zu Geboth in allem wolle ftehen IEN 

Der aber, den euch meine Hand ietzt giebt, wird ewig bleiben, Soo ſtehet auf, und laſſet uns hiermit von binnen gehen. PR . 
ebre 
IA 
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—— — — >= 5 

RO Fr Menfchen fagen wohl vielzu, wenns aber fomtzum hal | De Mund fpricht wohl: Ich liebe GOtt; doch iſt das Heꝛtz entfer⸗ 
DS’ Sp pflegen wirbißweilen gardarüber zu veralten.  [ten, | Bon GOtt, als welchen er nicht vecht zu lieben hat gelernet, [net 
Kafı- Wagen der Verheiſſungen hat man guug wahrgenommen, | Denn Fan wohliemand feinen GOtt don gantzem Hertzen lieben, 
Doch leere Karren des Erfolgs find offt zuruͤcke kommen. Der nicht die Liebe gegen ihn weiß thatlich auszuuben? 

2 


Wir find wohl ale heutzu Tagan Worten reich zu nennen; Das iſt nicht möglich: Wer zu SS rechtſchaffne diebe ttaͤget ) 
Doc) ift Verfprechen Feine Kunft, bie wird ein jeder Fonnen; Der iftein Ihäter feines Worts, das er in EIN nicht fchlägers 
Der ärınfte Bettler weiß uns ja mit Worten abzufpeifen, Erhalt vielmehr dasjenige, was ihm GOtt anbefohlen. 

‚Sb er gleich bey dem allen nicht kan volle Schuͤſſeln weiten, Thuͤt er das nicht, fo haßt er ihn, ich fag es unverhohlen. 










3 8. 
as aber fpricht bort Salome? Hat er wohl ein Gefallen Ja er gehoͤret gleichfam zu dem Vater aller Lügen 
An denen, deren Worte hier nur in Die Lufft erfchallen ? Wenn er nicht haͤlt, was er verfpricht, und GOtt fucht zu betrugen), 


Mir nichten, Wer pielredt, und doch nichts haft, ifkzu erwegen | Doch wird er fich gewißlich felbft am allermeiften teufchen : 

Wie Wolcken, und gleich wie ein Wind, fagt er, der ohne Regen. Indem er fich der Lieb entzeucht, die er von GOtt Fänt heifchen, 
4. 9, 

Achl wäre diefe Mode nicht durchgehends hier auf Erden, Denn wieder HErr diejenigen zu lieben hat verheiffen, 

So wuͤrde traun! viel Zanck und Streit vermieden koͤñen werden; Die ihn ſo, wie ers haben will, zu lieben fich befleiſſen, 

So wird das Siegel wahrer Treu offt nur dadurch gebrochen, So will er auch hinwiederum die, fo ihn wollen haſſen, 

Daß mancher das nicht halt, was er dem andern hatverfprochen, | nd fich nicht ändern, gantz und garverftoffen und verlaffen. 


$ 10, 


Allein das darf uns ebenhier fo ſehr nicht Wunder nehmen: (men; | Soller nun folglich nicht an uns Dies harte Wort erfuͤllen, 
Thun wir doch dies felbft gegen GOtt, und zwar ohn alles Scha- | So haben wir ja allemahl zu thun des Herren Willen; 

Wir wiſſen unfern Wort⸗Kram da gnug prahlend aufgufchlagen, | Und fo wird er ſtets über uns mit feiner Gnade walten: 

Und ihm nicht minder mehr, als wir wohl halten, zusufagen. % Denn was eruns in feinem Wort verſpricht, will er auch bahn: \ 
add van3 Am 


Zr. 
Am Pfingit- Montage. 


Epiflel. Ador. X, v. 42.ult. 


Tert, JI. 


Je ein Geſandter allemahlfich aͤuſerſt muß bemuͤhen, 
Daſſelbe, was fein Principal ihn heiſſet, zu vollziehen; 
I Sp waren die Apoſtel auch die göttlichen Legaten, 
Die das, worzu fie nur vom HErrn die Vollmacht hatten, thaten. 


2, 


Und eben zu denjenigen war Petrus Dort zu zehlen, * 
Der gleichfalls nicht das mindeſte an ſeiner Pflicht ließ fehlen; 
Denn weil ſein HErr und Meiſter ihm das Lehr⸗Amt aufgetragen, 
So muſt er feinen Mund aufthun, und Das, was noͤthig, fagen, 


3. 
Der HErr, (ſprach er,Jhatuns den Volck zu predigen befohlen, 
Und zu bezeugen, (welches nicht genung zu wiederhohlen,) 
Daß er von GHDtt verordnet fen, und gleichfam aufgebothen, 
Zum Richterder Lebendigen, und auch zugleich dev Todten. 


4. 

Doch fegt er einen Troft hinzu, der ieglichem vonnöthen, 
Erfagt: Bon JEſu zeugen auch die fammtlichen Propheten, 
Daß allin feinem Nahmen hier Vergebung ihrer Sünden 
Empfahen follen, die init ihm nur glaubig fich verbinden. 


IV. Theil. Geiftreihe®efängeandLidr 


Zu ihren beften Unterricht noch ein paar Tage bliebe. * 









Fi 7 
Da Petrus dieſe Worte nun noch vedte, ſieh! fo hefftig 
Wirckt in demſelben ſchon der HErr, das Wort war hier ſo Era 
Daß alle, die es hoͤreten, die Gnade Fonnten haben, (tie 
Daß auffie fiel der Heilge Geiſt mit feinen Wunder⸗Gaben. 
6, 

Wie die beſchnittnen Gläubigen, die vor mit Petro kommen, 
Dies alles, was bißher geſchehn, nun hatten wahrgenommen, 
Entſatzten fie fich, daß auch nicht die Heyden ausgefchloffen, 

Auf die des Heilgen Geiſtes Gab allyier ward ausgegoffen, 


Ja ſie verwunderten ſich ſehr, daß ſie gehoͤret hatten, 

Daß GoOtt denſelben feine Gnad auch pflegen zu verſtatten: 

So gar, daß ſie noch redeten mit lauter neuen Zungen, 

Mit denen ſie dem groſſen GOtt ein Lob⸗ und Danck⸗Lied ſunge 
— 

Hierauff ſprach Petrus: wer kan denn darüber ſich beſchweren 

Mag auch) iemand denſelbigen mit Recht das Waſſer wehren? 

Daß dieſe nicht, die doch bereits den Heilgen Geiſt empfangen, 

Auch werden koͤñen, gleich wie wir, das Bad der Tauff erlänget 


9. 
Weil alſo das nicht GOttes Sinn zuwieder konte lauffen/ 
Befahl er bald, daß man ſie ſolt in Mahmen GOttes tauffen. 
Da dies vollbracht, fo bathen fie, daß er allda aus Liebe 


ebr. 


| 
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Lehre. 8%, ER 6, en 
A ag ind muͤſſens auch’ bekännen, ' | Und die find Buß und Befferung, mit denen er fan fliegen 
in Dak ——— Fee fe 2 — Wie wohl auch Chriſti ſein Verdienit muß in der —* liegen = 
1 Oltleim woet firchter fich den techt vor deineimZorn-Berichte? (men, Wer alles dieſes nurergreifft, deu wird Genade finden,  ” 
— Bufalib stefan en Gedichte? Und Krafft deſſelbigen zu gleich Dergebung feiner Sünden, 
i J * 1 R - — 7 
Weilaber beyde Stuͤcke nicht ſind eines Menſchen Wercke 
Ad rg KO RRIRE bon Erle Hr bien? So ſend uns deinen guttenGeilt, OEHtt! oe? uns&tärce 
— WoTED Dach apenig REES Da De Dergendleiben. —— ZDaß wir weil du uns deiner Hud haft wollen würdig fhäßen, 
Denn wenn niemand biefeshier weltin Erwegungsiehen, = | icheferner hin dutch neue Schuld die Seelemeht verlesen, - 
Ep wuͤrd er traun! die Suͤnde ftets wie Gift u. Schlangen fliehen. ACH Sa 5 en—— 
KNIE CR WERE ER N | RBB BEFORE o RER ge 0 ME ae 


ie: aber. pflegt der gröfte Theilin Tag hinein zu leben, . Ins: Am Pfingſt⸗ Montage. 


Als ob er Feine Rechenſchafft einmahlen doͤrffte geben; 









And denckt er auch bißweilen dran, fo hat es gute Weile Evansel. Foh, Ill. ©, 16. /eqa. 

it feiner Buß, eh ihn der Tod lwie er ſpricht übereile, Tert 8 dis Jegq 

I; 4 ANicodemus in der Nacht zu IEſu war gekommen, 
edoch, wer weiß dann den Termin, da jener Taganbeechen, Und viel vom Weg zur Seeligkeit in dem Gefprach vers 
nd einem ieglichen der HErr fein Urtheil werde ſprechen? nommen, 
Niemand! O darum gehe doc) ein jeder noch zuruͤcke, DasdamahlsChriftus mit ihm hielt,ließ ihn der Herr auch wiſſen 
| Und trete janicht mehr aufdiefo ungewiſſe Bruͤcke. | Woher dergleichen Gnaden⸗Strom wohlpflege heuzuflüffen, - ’ 


| 5 2. 
Ideſſen waͤr er aufder Bahn zum Himmel gleich geglitten, Drumfprach er: Alfo,undfo fehr, hat GOtt die Welt geliebet, 
So ſuch er es nur feinem GOtt hinwieder abzubitten. Daß er, [als welche Liebe ja nach niemand ausgeuͤbet, 
Seine Schuld zwar ziemlich groß, darff er doch nicht verzagen ; Selbſt feinen eingebohrnen Sohn derſelben hat gegeben, 
Denn hat er doch zwey Fluͤgel noch, die ihn gen Himmel tragen. Oeine Gabe! Welche nie genungſam zu erheben € 
ı ‚ 1 Er 


— M — 
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3» 8. ION 
Er gab ihn nicht von ungefehr, fo wolle Feinerdencken Hingegen wer die Wahrheit thut, der wird das Licht ni tſcheuen 
Er —*— zu dem Ende bloß den Menſchen wollen ſhencken, Er kommet an daſſelbige und wird vielmehr fich — — 
Daß alle, die ein glaͤubig Hertz ihm nur zum Opffer brachten, Wenn ſeine Werck auch offenbahr einmahlen werden Fönnen: |: 
Einſt ſeelig werden, und ja nicht verlohren gehen möchten, Und da ſie ſind in GOtt gethan, wird ihm auch GOtt Dies goͤnn 

J Lehre. | J 
Denn GOtt der ſo genaͤdig ſich zu allen hat gewendet, Men GOtt, es mag hier noch ſo ſehr ein Freund den-andern 
Hat ſeinen Sohn deswegen nicht in dieſe Welt geſendet, N, ; lieben, 
Daß er ſie richten, oder auch wohl gar verdammen wolte: So weiß er ſolche Liebe doch, wie du, nicht auszuüben, 


ein! fondern daß die Welt dutch ihn bloß feclig werden ſolte. Denn wo wird irgend in der Welt ein folcher Vater leben 
gs ſ Der nehmlich ſeinen Sohn, wie du, ſolt in den Tod bingeben? j 





5. 
€ ‚ — 2, 
Wer demnach an ihn glaubt, der wird auch nicht gerichtet werden, | a... .: ? 17 
er aber nicht ofaubt, der fefehon gerichter hier auf Erden: "| Nicht einer wird zu finden feyn, der dies zu thun gewohnet, 


Denn weileranden ddahmen nicht des Sohnes GOites gläuber, Du biſts allein, O GoOtt! dernicht hat feines Sohns verfchonel 
ne (SSR 2 fan ; & : hreiper | Bar diefer gleich dein einiger, ja liebfter Sohn, zu nennen ı 
Bleibt GOttes Zorn auch über ihm, wie ſelbſt Johannes ſchreibet. So haftdii dennoch uns fu gu 1 ihn erden (affeh —5— 


6 4 
e 2 3. Id 
Das aber iſt nun eigentlich, (wie er fpricht,) das Gerichte, zli A ß 
Daknuirinfinumeßenurknetebermühternnbene 
m Menfeben Doch dieSinfternüß mehr dañ das Licht hier liebten, Das Leben, tweicheswir gewiß fehon längftverlohren hatten, |" 
Ind Lauter boͤſe Wercke nur hoͤchſt freventlich verübten, Wenn EHOttnicht feinen Sohn gefandt, vomTodung zu * 

5 4. 
Und wie kan es auch anders feyn, wenn ich es kurtz ſoll faſſen: Vom Tode, der der andre Tod, und uns würd ewig nagen, 
Aber argesthut, der wird das Licht aufalle Weiſe haſſen, Wenn Chriſtus nicht als Sieges⸗Fuͤrſt ihn hatte Schau gett 
Cr kommt auch nicht einmahl ans Licht, die Straffe zu vermeiden, | So aber darff er feine Hand mehr an uns alle legen, 
Die feine Wercke ſonſten hier ohnfehlhar müften leiden, Wenn Sünde, Teuffel, Tod und Hol auch wieder uns ſich 





5. 












| 5. 

Es iſt nun nichts verdammliches an uns, wenn wir nur glaͤuben 

An JEſum, und biß an das End in ſolchem Glauben bleiben; 

Doch müffen wir denſelben nicht mit Worten nur beftärcken, 

Nein! es heiſt dorten: Zeiget auch den Slauben in den Wercken. 
6, 

Denn dauns GOtt zu erſt geliebt, fo liebe doch ein ieder, 

Weil Liebe Gegen⸗Liebe heifcht, ]denfelbigen hinwieder; 

Hat erung fo ein theures ‘Pfand der Liebe wollen fchencken, 

So haben wir ja auch anihn mit Liebe zu gedencken. 


7. 
Und das Fan beffer nicht geſchehn, als wenn wir feinen Willen, 
So viel uns möglich it zu thun, ſtets ſuchen zu erfüllen. 
Doch ift von unſrer Liebe wohl die Welt hier auszufchluffen, 


wiffen. 
8 
Die Welt, von deren Lieb ung einſt Johannes abgemahnet, 


Ind die ſoll freylich jeglicher aufalle Weiſe haffen : 
‚Die Menfchen aber in der Welt muß man mit Lieb umfaffen. 


% 
Wie foltediefer feinen GOtt von gangem Herken lieben 
Der feinen Bruder haffen will? Wo fteher dies gefthrieben ? 
iebt er nicht den, der ihm doch nicht fein Angeſicht entzichet, 
Sp liebt er GOit noch weniger, als den er garnicht Tiehet, 


Für den Pfingft-Dienftag. . 
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Fuͤr den Pfingſt Dienſtag 


Epiflel. Ador. VlIII. v. 14. ſeqq. 


Tert. 


IH Gottes Krafft von oben fich zu einem hat gewendet, 
So iſt der Menſch wohl von Satz wahrhaftig sang vers 
i MEN, i endet; 
Er kan die Finfternüß vom Licht unmöglich unterftheiben, 
So daß er mehr das erſtere wird als das legteleiden, 
Ein ſolch Exempel fand ſich auch bey denen Samarittern, 
Die waren nicht, eh fie befehrt, von anderen Gemuͤthern: 
Sie lieffen fich die Zauberey Simonis fü bethören, 


adortfteht; Habt nicht lieb die Welt, davon will GOtt nichts Daß beyde gleichfam Klein und Groß fich drungen ihn zu hören, 


3 
Sie fahen allefamt auf ihn und feine Teuffels⸗Kuͤnſte; 
Die, ob fie in der That gleich nichts als lauter falfche Dünfte, 


kSteifehes-tuft, und was den Weg uns yum Derderben bahnet; | Ind Gaucfeleyen felbigen nur vor die Augen machten, 


Sie doc, als groffe Wunderwerck begunten hoch zu achten, 


4 

Doch fein Betrug Fam bald an Tag, da nur Philippus lehrte, 

Don welchem diefes blinde Volck die vechte Wahrheit hörte; 
Und deffen Predigt hatt auch fo die Hertzen fich verbunden, 

Das ſie nebſt Simon fich alsbald zum Glauben eingefunden, 

0809 5. Kaum 
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5. 
Kaum war das zu Jeruſalem vor die Apoſtel kommen; 
gantz Samaria das Wort des Hoͤchſten angenommen; 
So pfiegten fie Johannem ſchon und Petrum abzufenden, 
Die dieſes angefangne Werck nun ſolten recht vollenden. 

6 


Nachdem ſie nun von dar hinab zu dieſen Neu⸗Bekehrten 

Zah —* daß ſie ſelbige im Glauben recht bewaͤhrten, 

So betheten fie über fie, und zwar vor allen Dingen, 
Das fie durch GOttes Beyſtand hier den Heilgen Geiſt empfingen. 


Led 


Ü u 
Denn diefer war biß dato noch auffeinen von den allen, 
lit einer folchen Wunder⸗Krafft, wie einft gefchehn, gefallen; 
Sie waren nur allein getaufft in JEſu Chriſti Nahmen, 
In dem fie GOttes Kindſchafft ſelbſt zum Erbtheil mit befamen, 
8. 
Ob fie nun inder Tauffe zwar fehon den empfangen hatten, 
So fölte fie derfelbe doch volllommen überfchatten; 
Drum legen fie die Hand auffie, fo, daß das AWerck beſchloſſen, 
Und über fie der Heilge Geift ward krafftig ausgegoffen, 
Lebre, J 
ES ! an Berführern wird es wohl zu keinenZeiten fehlen : 
EYES giebet deven noch fo viel, daß man fie kaum Fan zehlen; 
Auch felbiten in der Chriftenheit hat leider "bin und wieder, 
Wie man nicht ohne Thranen fieht, noch Simon feine Brüder, 


7 


2. 
Durch die weiß Satan GOttes Stim̃ ſo kuͤnſtlich nachwahmen, 
Daß mancher denckt, ſie predigen bloß indes. HErren Nahmen | 
Unddaßer jöthanen’Betrug ja möge recht befchonen: 
So wird er zur Beftätigung die Wunder ſelbſt entlehnen. 


Doch, wenn der Luͤgner noch fo ſchoͤn von auffen ſolte gleiſſen, 
Sp wird den Grund der Wahrheit doch niemand darnieder reiſſen 
Iſ anders nur das Werck aus GOtt, fo wird es wohl beſtehen, 
Ruͤhrts aber bloß von Menſchen her, ſo wirds auch untergehen. 
4 
Und laß es ſeyn Daß wieder GOtt noch ſo viel Feinde ſtreiten, 
So haben deren Ruͤſtungen doch wenig zu bedeuten; 
Ob ſie in ſeinen Glaͤubigen auch wieder ihn gleich kaͤmpffen, 
So werden ſie dieſelbe doch auf keine Weiſe daͤmpffen. 
5. | 
Ja dieſe, die bißhero gleich im Irrthum tieff geftecket, 
Sehn endlich dermahleinſten noch die Wahrheit aufgedecket; 
Wo fie nur feinem gutten Geiſt nicht ſelber wiederftreben, | 
Sp wil GOtt ihnen feine Gnad auch zur Bekehrung geben, 
6 13 
Wenn fieden Samaritern gleich nur folglich fich bequemen, 
Das Wort des Evangelii recht glaubig anzunehmen, r 
Sp werden fie, fo blind man fie vorher auch muftenennen, 
Alsdenn erleuchtet, GEOtt ſo wohl als ZEfum Chriftum kennen. | 
7. Wr 
f 
13 
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Für den Pfingft-Dienftag. 
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* 
Weil aber doch auf einen Streich kein Baum wird umgehauen, 











So laſt uns das, was dort der HErr zu Petro ſaget, mercken, 
Und mit demſelbigen zugleich auch unſre Brüder ſtaͤrcken. 

| 8. 

Indeſſen, da wir, groſſer GOtt, auch deines Geiſtes Gaben, 
Wenn wir daſſeibe wollen thun, hierzu von noͤthen haben, 
So muͤſſen wir vor deinen Thron vorher mit Andacht treten, 
Und um Vollendung dieſes Wercks, wie die Apoſtel, bethen. 


0.—04 40 0 


Fuͤr den Pfingſt⸗Dienſtag. 
Evangel. Joh. X. v. i. ſeqq. 


Text. J. 


| En Pharifaern war gewiß gar viel noch einzufcharffen: 
Denn ob jie fich vor Hirten zwar ftets fuchten aufgunverffen, 
So waren fie doch in der That nur Miedlinge zunennen, 

Weil ihnen durch ein Gleichnuͤß dieß der HErr gab zu erkennen. 


} 2. 
Ach warrlich, warrlich,fagicheuch: Wer ſich dies unterftcher, 


Daß er zur rechten Thuͤre nicht in meinen Schaffjtall gehet, 
‚Und alfo anderswo hinein vielmehr in diefen fteiget, 


Der muß ein Dieb und Mörder feyn, der lauter Grimm bejeiget. Se nicht wuften, was es war, daffelbe zu erklären. 
D00 2 ‚ 


#73 
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| er aber zu der Thür hinein, die ihn zur Heerde führer, 


\ Und bey dem gröften Heiligen ich offt laͤſt Schwachheit ſchauen: Und folglich in den Schaffitall geht fo wie es ſich gebühret, 


Der iftalsdenn allein ein Hirt der Schaafe hier zu heiſſen, 
Der fich Fein eingiges davon laͤſt aus den Händen veiffen. 


4 
Und dem thut auch der Pfortner auf, fo bald er ihn ficht Fommen 
Ja wenn die Schaafe felbigen Faum haben wahrgenommen, 
So hören fie ſchon feine Stimm, und er wird fie fo kennen, 
Wenn er fie führt, daß er fie weiß mit Nahmen zubenennen. 


$. 
Penn ernunfeine Schaafe hat hernachmahls ausgelaffen, 
So gehet er für ihnen hin, fie in den Schus zu fallen; 
Und da fie feine Stimme fchon zu unterfcheiden wiſſen, 
Sp folgen ihm die Schaafe nach, Trog allen Hindernuffen. 

— 

Das aber thun ſie nicht, wenn fie ein frembder ruffen wolte; 
Demſelben folgen fie nicht nach, fo ſehr er locken ſolte. - 
Denn dader frembden Stimme nicht iſt rathſam nachzuziehen, 
So werden fie vielmehr vom ihm aufalle Weiſe fliehen. 


- 


— 
Nachdem nun dieſer Spruch, den hier der HErr zu ihnen ſagte, 
Vur leider! noch ein Nagel war, darum ein jeder fragte; 
Sp fing der liebfte Heyland an, aufderen ihr Begehren, 


r 


* 
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Er fprach mit einemtheuren Eyd, da fie denZweck nicht traffen: 
Wolt ihr es wiſſen? Ich, ich bin die Thuͤre zu den Schaafen; 
Denn alle, die bißher vor mir den falſchen Weg genomen, men. 


9. 
Doch über feine Gläubigen pflegt GOtt ja ſtets zu walten, 
Darunter er fich allemahl ein Hauflein hat behalten; 


Drum ftehts: Daß ihnen hier die Schaaf auch nicht nee 
en, 


So gutte Wort es auch gefegt, die fie denfelben gaben, 
Io, 


Er faget demnach noch einmahl: Ich bin allein die Thüre, 
Und wer ift wohl, der mich hierinn ein anders uberführe ? 


Wer nun durch mich fucht eingugehn, demftehtder Himmeloffen, 


Als aufer dem Fein anderer die@eeligkeit darff hoffen. 
II 


Auch dieſes iſt noch nicht genung, er wird fehon hier auf Erden 
Im Eins und Ausgehn Erafftiglich von mir beſeeligt werden. 

Es werden fo wohl Hirt als Schaaf gnug Weide Fönnen finden, 
Wenn fiedie Auen meines Worts nur fuchenund ergründen, 


72, 
Ein Dieb wird freylich, wenn er formt, nie auf was anders dencken, 
Als daß er ftehle,würge, tödt, und andre möge kraͤncken; 
Ah aber hab allein darum auf Erden kommen wollen, 
Daß fie das Leben, volle Gnuͤg, und alles haben follen, 


M 


Sind in den Schafſtall ſchlechterdings, als Dieb u, Moͤrder, kom⸗ Wenn man nur alle, die der HErr 


IV. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder. 


Lehre. 


ſteigen 
dort Diebe pflegt zu nennen, 
Solt hencken: O wer würde wohl gnug Galgen bauen koͤnnen! 


1 2. 
Die Thuͤre Chriſtus ſelbſten ift : ſo hat er ſich genennet. 
Durch dieſe Thuͤre gehet ein, der ſeine Lehr bekennet; 
Wer aber dieſe nur verfaͤlſcht, und andre alſo lehret, 
Der ſucht die Thuͤr in Chriſto nicht, der Eingang iſt verkehret. 
— 


Der Hirten⸗ Nahm iſt nicht vor ihn, dann er die Schaaf verfuͤhret: 


Er iſt ein Dieb, ja Moͤrder gar, weil er die Heerd verlieret. 


Ein Miedling ſcheut den Wolff und flieht, darum ihn nieman 


Nun aber iſt der ſelbſt ein Wolff, der auf die ſeinen tobet. 
—— ar 

Ja aͤrger noch als alle Woͤlff: denn dieſe kan man fliehen; 

Dergleichen aber ſeynd verftellt, um Seelen anzuziehen. 


Sie bringen Honig indem Mund in ihren fanfften ABorten, 


Führen die Seelen ohne Müh fort andie Himmels⸗Pforten. 


Y 
Aber wenn es zur Sache kommt, fo müffen dies erfahren, 
Daß es gank andersdorten heift, als fie gelehrt hier waren, 
Eiefehn, daß fieden rechten Aßeg zum Himmelreich verlohren, 
Und jenen, der zum Hoͤllen⸗Pfuhl ſie leiser, auserfohren, 
6, 


L 
Ein&Htt! wie viele wolt ich nicht noch heut zu Tage zeigen, 
Die gar nicht durch die rechte Thuͤr in Chrifti Schaffitall 
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' Was Fan nun denenfelbigen vor ein Belohnung kommen, 
Die ihre Heerde folcher Art zu führen unternommen ? 
' Als Mörder feynd zu Halten fie in ihren falfchen Lehren; 
ı So thut auch derer Mörder Lohn denfelben zugehören, 

7. 
Sie kennen noch zum Uberfluß, daß fie wahrhafftigieren, 
Sie wiſſen, wie Die rechte Lehr fie falfchen und verwirren, 
Und ſcheuen ſich nicht andere damit auch zu beflecfen, 
Wie ſollen diefe einft fo tieffinjenen Flammen ſtecken. 
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Fuͤr die Mittwoche nad) 
Pfingften, 


Ledion. Ador. 11. ©.14./eg9. 
Terf, L 

ie ehmals die Apoftel-Schaar mit fo viel Sprachen redte, 
| War feiner unten Volck der fich nicht dꝛob entfeger hatte 
SEI Waswilldaswerden? fprachen fie, die andern aber trie- 
Vielmehr nur ihren Spott damit nach eigenem Belieben, [ben 
| 2, 

"Sie find voll füffen Weins; [hieß e5,]da Petrus dies vernomen, 
Daß ihnen das fo lacherlich und feltfam vorgekommen, 

So wolt er, daß fie folchen Wahn bey Seite folten fegen, 

Und alfodas Gefchehene nicht fo geringe ſchaͤtzen. 


} 
| 
| 


Auf die Mittwoche nach Pfingſten. 
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3 * 
Drum tritt er mit den Eilffen auf, und ſaget nun zu ihnen 
Mit einer laut erhobnen Stimm: Obl laſſet euch doch dienen! 
Ihr Juͤden, lieben Männer, muͤſt die Meinung fahren laſſen, 
Die ihr von dieſem groſſen Werck bißher habt wollen faſſen. 


4 

Ihr alle, die Jeruſalem in ihren Mauren heget, 

Und diefe Wunder-Gaben nicht, ſo wie ihr folt, erweget, 

Wolt das, was euch wird kund gethan doch lernen recht verfichen, 
Und laſt fo wohl euch meine Wort ins Ohr, alsHers, eingehen. 


5 
Denn diefe find, lwie ihr erwehnt, nicht truncken; Nein ihr irret: 
Ein uͤberfluͤßiges Getraͤnck hat ſie noch nicht verwirret, 
Es iſt auch noch zu fruͤh am Tag, und erſt die dritte Stunde, 
Ihr ſehet demnach wohl, daß dies beruht auf ſchlechtem Grunde. 


6. 


Das iſt es bloß, was laͤngſt der HErr durch Jdel laſſen ſagen, 
Durch den er ſpricht: Es ſoll geſchehn in denen letzten Tagen, 
Da ich will ſelbſten meinen Geiſt aufalles Fleiſch ausguflen, 
So daß er nicht ein einig Volck wolt ausgeſchloſſen wiſſen. 


7. 4 — 
Und zwar ohn Unterſcheid der Stand, auch Alter undGeſchlechter, 
Weiſſagen ſollen eure Soͤhn, und gleichfalls eure Toͤchter: 
Es ſollen eure Juͤnglinge ſo wohl Geſichte ſehen, 
Als wie ſonſt euren Aelteſten im Traum pflegt zu geſchehen. 
D003 3. Daß 
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8 2 
Daß aber beyde Klein und Groß den HErren Eennen follen, Die Welt wird wohldie alte Welt biß dato noch verbleiben; | 
So hat zugleich die Güttigkeit des Hoͤchſten haben wollen, Die fich in ihre Rolle nicht nebft andern laſſen fhreiben, ‘jä 
Daß auch fein Geift auf Knecht und Maͤgd auf diefem Mund der) Mit denen wird fie ihren Spott wohlftets zu treiben wiffen, 
Als wie aufandee,dermahleinft foll ausgegoffen werden. Erden, Als welches Ubel leider! faſt durchgehends eingeriffen. 


2 


9. > 
Im Himmelund auf Erden will ich Wunderthun und Zeichen, | Denn es mageiner noch fo fromm und erempfarifch Ieben, 
Um nur einmahlden harten Sinn der Böfen zu erweichen: So wird fie feiner Gottesfurcht die argften Nahmen geben; 
Da fol Blutt, Feuer, Rauch und Dampff, fie vollends abzumahd II er gleich nur die Tugend Bahn beflieffen zu befehreiten, 
Bon ihrer Sicherheit, den Weg zur wahren Buſſe bahnen. (nen) So weiß fie doch die froͤmmſte That zum fchlimften auszudeuten. 
10, + 
Eh nun der groffe Tag des HErrn, [als welcher wohlden Seinen! Erdarffinurin das Hauß des HErrn mit David fleißig gehen 
Gar nicht erſchroͤcklich heiffen wird, Jeinmahlen wird erfcheinen, | Sp roitd er in der Heuthler Zahl bey ihr bald oben ftehen ; i 
So foll alsdenn die Sonne fich in Finſternuͤß verkehren, Und wenn er,fo viel möglich fich ſtets Halt zu Schaan der From̃en 
Der Mond hingegen nichts als Blutt an ftatt deskichts gewähren.) So fpricht ein Welt⸗Kind alfo gleich: feht da den Träumer kom̃en 








I, 5 

Indeſſen ſoll auch dies geſchehn: wer nur des HErren Nahmen Ja, wenn er nebſt den Seinigen mit Bethen, Leſen, Singen 

Biß an fein End anruffen wird, nebſt feinem gantzen Saamen, | Und geiftlichen ‘Betrachtungen den Tag ſucht zugubringen, 

Der foll vom Grimme ſeines Zorns und dieſer Welt Befchtverden| Der GOtt allein gewidmet ift, und ja nicht abzuftehlen, 

Errettet, ja einft mitder Schaar der Frommen feclig werden. | Sowillmanihn wohloffters gar zuden Phantaſten zehlen. 
Lehre, J. 6. | 
3 Ergleichen Leute wird man noch biß diefe Stunde finden, Hat er ein thaͤtig Chriftenthum zum Zweck ſich auserlefen, 1; 
Die fich das allerbefte Werck zutadeln unterwinden, So nennetdies der meifte Theil nur ein verftelltes Weſen; 
Begunte die Apoſtel felbft die Welt fehon zu verladyen, Der groͤſte Hauffen Halt ihn nur vor einen Pietiſte. 
Zo wird fie esden Frommen ießt gewiß nicht beffer machen, Wenn erans feinen Wercken zeigt den Glauben eines SO n" 
7. Mu | 


H 
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Fuͤr Die Mittwoche nach 


Pfingften, 
Epiftel, Ador. V. ©. 12. fegg. 





2 
Nun mag ich mich zudenen zwar wohl feinesivegs gefellen, 

Die anders find, als wie fie ſich von auffen fonften ftellen; 

‚ Allein wer es von Hergen meint, den Fan ich auch nicht fehmahen, 
‚ So ungleich mancher deffen Werck auch pfleget anzufehen. 


8. 

Wir doͤrffen aufdie Tugenden nur unfre Augen richten, 

So wird man fehn, wie ſelbige der Neid weiß zu vernichten: 
Und wenn es manchesmahl fuͤrwahr die allerſchoͤnſten waren, 
So wiſſen fie die Spötter doc) in Lafter zu verfehren, 


9% 
Die Demuth, deren einer fich will unter uns befleiffen, 
I Bird nurein innerlicher Stolg bey folchen Spöttern heiffen. 
Und folt einMenfch den andern auch’ von Grund der Seelen lieben, 
So ſagt man doch: Der Eigen⸗Nutz hat ihn darzu getrieben, 
IO, 
Pflegt einer gegen Arme fich nicht fo, wie Stahlund Eifen, 
Und alſo gegen fie vielmehr gutthatig zu erweifen, 
Muß doc) in allem feinem Thun der Pharifaer ſtecken, 
Ob gleich der groſſe GOtt allein denfelben Fan entdecken, 
Is 
In Suma,tvas ein From̃er thut, das wird die Welt ftetsfchelten, 
In deren Augen wird wohl nicht fo leichtlich etwas gelten. 
Wdeſſen ift doch dasfein Troft: Will ihm hier nichts gelingen, 
So winꝛd der Herr ſein Unſchuld doch ans Tage⸗Licht einft bringen. 


Text. 
Ls in dem Neuen Teſtament die erſte Kirch auf Erden 
Noch dazumalen, lwie man ließt,] gepflantzet ſolte werden, 
So wolte GOtt auch Chriſti Lehr anbey verſiegelt wiſſen, 
Daß jeder deſto eher ſich zum Glauben moͤcht entſchluͤſſen. 


2. 


Denn weil er wuſte, dab ein Menſch an dem ſtets Zweiffel traͤget, 
Was ihm nicht gleichſam in der That vor Augen wird geleget, 
So — fo wohl Wort als Werck auf einer Waage liegen, 
Ob die Verheiffungen, die GOtt uns thut,gleich niemahls trugen, 


3 
Und alfo,da dies nöthig war, gefehahen zudem Ende h 
Biel Aunder-Zeichen unterm Volck durch der Apoftel Hande, 
Und zivar begab fich Dies mit Fleiß mehr unter den Gemeinen, 
Als welchen es fo feltfam nicht würd, als den Groſſen, fcheinen, 


4. 
Doc) glaub ich, GOtt hat feine Macht dadurch bemeifen wollen, 
Damit die Mächtigen alsdenn hieraus erkennen ſollen: 
Daß dies nicht was geringes ſey, wenn erfelbftin den Schwachen, 
Die vor der Welt verachtet find, fich koͤnne herrlich machen. 
5. 
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& 5. 
Daß aber keinem eintzigen, der ſich von Chriſto ſchriebe, 
Des HErren Almachts-voller Arm nunmehr verborgen bliebe, 
Sp lieh ex eben zu der Zeit denfelben offenbahren, 
Da allin Salomonis Hall einmüthiglichda waren. 


6, 


Bon denen andern durffte fich Fein Menſch zu Ihnen nahen; 
Der Fall hielt fie auch ab, den fie an Anania fahen: 

Als die, weil fie nicht glaubten, noch in Surchten mochten fichen, 
Daß es wohlihnen hier, wie dem, nicht beffer Dörffte gehen, 


7 


Zu den Apofteln aber Fam das Volck mit gantzem Hauffen, 

Als welches allerdings fehr viel von ihnen hielt] gelaufen: 

Theils darum daß diefelbigen ein heilig Leben führten 

Theils auch, weilfie an ihnen hier ſo fehöne Gaben fpürten. 
8 

Die Zahl derjenigen folt auch,die an den HErren glauben, 

Hier keineswegs bey etlichen und wenigen verbleiben, 

Es wınden immer mehr und mehr derfelben in die Laͤnge, 

Der Männer undder Weiber ward recht eine groſſe Menge, 


9. 
Sie trugen auch fo gar heraus die Krancken aufdie Gaſſen, 
Die fie auf Bette legeten, um fie zu heilen laffen, 


Aufdaß, wenn Perrustäm, alsdenn auch ihnen nur fein Schatten | Wer diefe beyde Stücke nicht zuſammen will verbinden, 


Die vorige Geſundheit möcht hinwiederum erftatten: 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


IO, 


Es kamen von den Städten nun, die um die Gegend lagen, 
Sehr vielegen Jeruſalem, da fie dies hörten fagen, 

Mit Kranken und Befeffenen, die fie zu ihnen brachten, 

Und die Apoftel auch gefund, wenn fie nur glaubten, machten. 


Lehre, I, 


MDEr Glaube, welchen dazumahl die Jünger Chrifti hatten, 
Kommt annoch einem jeglichen hier unter ung zu ftatten: 
Deñ thun wir gleich nichtmehr wie fie dergleichen Wunderzeichen, 
So koͤnnen wirdenfelben doc) aufandre Weiß erreichen, |: 
2, 
Wir müffendeinen Nahmen nur, O HErr, wie fie, bekennen, 
So find wirdeine Glaubigen nicht weniger zu nennen; 

Doch werden wir diefelbigen mit Nechtnicht eher heiffen, 
Biß wir vorher uns gang und gar der Menfchen Furcht entreiffen, 
3 

Sp langenehmlich dieſe noch bey einem will regieren, 

Und wir dein ABort nicht offentlich in unferm Munde führen, 
Das heiffet: Deine Wahrheit nicht voraller Welt geftehen, 
So wird der Ölaubenimmermehr uns recht von Dergen gehen. 













4. 
Alleine find nur Worte da, und Feine gutte Wercke, x 4 
So iſt auch unſer Glaub alsdann von ſchlechter Krafft u. Staͤ 


1 





Ruͤhmt ſich wahrhafftig eines Leibs, an dem Fein Kopff an 
Sr 
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5. 3 












4. 

Wir wiſſen ja: Ein ieglich Reich, das nicht mit ſich Fan ftallen, | Denn haben unſre Väter nicht das Manna ſchon gegeſſen? 
Wird nicht beftehn, es muß vielmehr bald übern Hauffen fallen; | Als welchen GOtt der HErr ja Brodt vom —— zu effen; 
Drum muß der Ölaube jeder Zeit aufeinem Sinne bleiben, Allein der HErr erwiederte: Das rechte Brodt des Lebens 
Gleich einem Uhrwerck, da ein Rad ftetsthutdas andre treiben. Iſt bloß, das euch mein Water giebt, das andre fpeift vergebens, 
ULNOIUDILDIUDUWNLNLN UN UN LU 


Fuͤr die Mittwoche nach Damit er ihnen dieſes nun noch Deutlcher erkläre, 


So fuͤget er hinzu: Daßerdies Brodt vom Himmel wäre; 
fingſten = fie En hörten, —* J Eden fan * Hei ? 
Da er doch ein Sohn Joſephs ift, den wir font alle kennen. 
ER. Evaneel. Joh. VI. w. 44. ſeqq. 
ext. £ 5 
AIEUS mit fünf Brodten einft fünftaufend Matt gefpeifer, Nachdem der liebſte Heyland dies von ihnen nun vernommen, 
Do er entwich, fo war alsbald das Volck ihm — So ſagt er: Murret doch nicht ſo, niemand kan zu mir kommen, 
Als den zu ſuchen ſelbiges nicht eher abgeſtanden, Es ſey denn, daß der Vater ihn, der mich geſandt hat, siehe, 
Biß ſie ihn endůch unverhofft jenfeit des Meeres fanden, Mitdem Magnete feines Worts, und ihm Die Krafft verliche. 
N 2, 7: 
Wie erficalfofah, pracher: Ihr fucht mich nicht deswegen, Und ich werd auch denfelbigen, (wer ſich durch mich regieren, 
Ms wenn ihr euch mein Wort fo fehr hier lieſt ſeyn angelegen, Und aufden Weg zur ABahrheit nur ſich allemahl laͤſt führen,) 
Wein! ihr meint vielmehr das Brodt, das ich euch erſt gewaͤhret, Am Jüngsten Tage dermahleinſt zur Freud und nicht zum Schre⸗ 
‚Das aber iftdie Speifenicht, die euve Seel ernaͤhret. — Worte ſchlechterdings zum Leben auferwecken. — 
pp CEs 
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8. 
Es fteht inden Propheten ja gefchrieben: Daß fie alle 
Ron GHDtt gelehret worden feyn; wer nun in dieſem Falle 
Es von dem Pater ort, und auch im Hertzen wird bewahren 
Der kom̃t zu mir, als dem Ich mich durchs Wort werd offenbabren. 


9. 

Doch meyn ich es nicht etwan ſo, als waͤre dies geſchehen, 

Daß iemand meinen Vater ſelbſt hatt in Perſon geſehen: 

Mit nichten; Der vom Vgter iſt in dieſe Welt geſchicket, 

Der hat den Vater bloß geſehn, den ſonſt kein Menſch erblicket. 
10. 

Drum warrlich, warrlich ſag ich euch: wer mir nicht widerſtreben, 

Und alſo an mich glauben wird, der hat daſſelbe Leben, 

Das ewig ihn erquicken wird, gewiß ſich zu verſprechen: 

Weil ich das Brodt des Lebens bin, da ihm nichts kan gebrechen. 
I, 

Nun affen eure Väter dort wohl Manna in der Wüften, 

Mit welchem fie aufeine Weil ihr Leben Eonten friften: 

Doch hat es die UnfterblichEeit denfelben wohl erworben? 

Ach nein! Es hieß von allen doc) zuletzt: Sie ſind geftorben, 

i I2, 

Dies ifenun, (als von welchem ich bißher gefaget habe, 

Und auferdem ich Feines weiß, das euch fo Frafftig labe,) 


Nicht jterbe, wenn er folchesnur im Glauben recht genüffet, 


Das Brodt, das von dem Himmel komt, aufdaß, wer davon iffer, | Allein die Seel ift fchlechterdings ein Weſen, das nicht ſtirbet, A 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


13. 
Und eben dieſes Brodt bin ich, das recht lebendig heiſſet, 
¶Dieweil es uns dem andern Tod aus feinem Rachen reiſſet,) 
Ja das vom Himmel kommen iſt hernieder auf die Erde, 
Daß ieglicher der Seelen nach damit geſaͤttigt werde. 


14. 
Wer nun von dieſem Brodte hier wird eſſen, ſoll nicht ſterben, 
Vielmehr ein unvergaͤngliches und ewigs Leben erben: 
Denn das Brodt eben iſt, [das ich den Frommen werde geben 
Mein Fleiſch, fo ich einſt geben will für aller Menſchen Leben. 
Lehre. I. 
Es iſt noch mancher fo gefinnt, twiedagumahl die Juͤden: 
SI Die waren dorten mit der Koft des Leibes bloß zufrieden, 
Sie ſuchten nur ihr täglich "Brodt, darum fie JCEſum bathen, 
Doch) aufder Seelen Unterhalt war noch niemand geraten, 
2. 
Die vierdte Bitte wird nicht leicht ein Menſch allbier vergeffen; 
Wenn er vor feinen Leib nur hat zu trinchen und zu effen, Au 
Go hats bey ihm noch gutte Zeit die Seele zu verforgen, 7 
Er dencket leider! nur; gu der taugt ſchon ein andrer Morgen, 
3. 
Was aber iſt wohl koſtbahrer und edler, als die Seele | 










Der Leib vermodert dermahleinſt in ſeiner Grabes⸗Hoͤhle; 


Wenn ſonſten alles andere an ihm einmahl verdirbet. 


Fur den Donnerftag nad) Pfingſten. 483 


| 4. 9 

Ar Chriſtus doch vom Himmelfelbft, fie gu erhalten, Eommen, | Indeffen müfjen wir auch GOtt hier nicht zuwieder leben 
rohr ) ah: en en ; Als deſſen Willen wir uns ja jtets haben zu ergeben. j 
Für fie hat er geweint, geſchwitzt / ja gar fein Blutt vergoffen, Wardas doch Chriſti Speife ſelbſt, weiler auf Erden lebte, 
Als welches gleichfam Strom weiß iſt von ihm herab gefioffen. Der feines Vaters Willen that, und dem nicht wiederftrebte, 


| $ ä 10. 

ns , Und fo wird unſre Seel ihm gleich und feinem Vater heiffen 

a fie hat er, ob —— — mindeſte Me ‚| Wenn wir uns gleichfals dies zu thun mit allem Ernſt befeiffen: 
Doc) alle Marter, Spott und Schmach ja ſelbſt den Tod erdulder, Wird das gefchehn, fo werden wir der Koft auch dort genüffen, 


Sur fie hater bie Kelterja alleine nut aan Ber welcher wir in Ewigkeit von Feinem Abbruch wiffen 
Sür fie will er im Himmelnod), als Hoherpriefter, bethen. = gi * a — — FREE ER — if RP 


6 VOR FOR FOL FOL FF SE HIHI LELHTLHLALHILHHNI 


Hat ſie, O GOtt! dein liebſter Sohn ſo hoch nun ſchaͤtzen wollen, Fuͤr den Donnerſtag nach 


Daer ſo theuer ſie erkaufft, was werden wir thun ſollen? 
Weiß einer ſeinen Maden⸗Sack Tagstaglich zu ernähren, noften, 
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Spkan er feiner Seelen aud) wohl Speißund Trance gewähren. Epiflel. Ador. VIII. ©. s.Jegg. 

7. Text. RB 
ind alles beydes Finnen wir im vechten Glauben finden: Sit, [ob wir es anfangs gleich nicht alfo bald erfennen,] 
Wodiefes Manna wird gefucht, da muß der Hunger fehwinden, Wohlnichts fo fchlimm, was nicht auch ſey zu etwas gutt 


Ind wer aus dieſem Bruñen fchöpfft, [aus dem nur Troſt fan qvel- zu nennen, 


der wi inen Seelen⸗ * Und wer wird dorten Pauli Spruch zu tadeln fich erfühnen? 
Der wird auch feinen Am — Da Frommen alle Dinge ja zum beſten muͤſſen dienen. 


| e 
Safolt auchendlich unfer Seel einmahlen Mangel leiden, Ein fol) Exempel war nun auch ſchon dazumahl verhanden 

se, foroied Chriſti Fleiſch und Blutt uns fchon zurGnuͤge weiden: Da Saulus zu Jeruſalem, als Wuͤttrich, war entftanden, 

Yenn welcher da nur rourdig kommt zu diefemlebens-Fürften, | Derandem Tode Stephanifich Fonte ſo ergoͤtzen, 

Den wird gewißlich nimmermehr hier hungern, weder duͤrſten. er hierauff den Glaͤubigen ſelbſt anfieng zuzuſetzen. 

4 pp 2 3. Was 
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3 
Was waren vor Verfolgungen nicht zu deffelben Zeiten, 
Die die Bekenner ZEfu meiftverjagten und zerftreuten ? 
Allein dadurch ward Ehrifti Kirch in Wahrheit mehr erweitert, 
Als daß die Truͤbſals⸗Wetter fie zerdruͤmert und zerfcheitert. 

4. 

Die muftenin Samaria nicht wenig Nutzen bringen : 
Denn diefe machten, daß dahin gar viel als Lehrer giengen, 
Und denen noch Unwiſſenden das Wort des HEren erklärten, 
Durch welches Evangelium fie auch gar viel befehrten, 









8. 
Dieböfen Geifter muſten felbft aus vielen Leibern fahren 
Mit graͤßlichem Geſchrey, die nur dafelbft befeffen waren: 
Wobey man der Gichtbrüchtigen und Lahmen auch viel zehlte, 
Die er friſch und gefund gemacht, daß ihnen nichts mehr fehlte. 
9 
Vachdem die andern inder Stadt nun felbiges vernommen, 
Daß auch die Samariter hier zu der Gemeinfchafft kommen 
Des Evangelii, fo konnt unmöglich auffen bleiben j 
Die Freude, deren Groffe kaum bey ihnen zu befchreiben. l 


Lehre. I, 


Es werden deren ietzt GOtt Lob! zwar wenig ſcyn zugehlen, | 
II DieSatan und fein Anhang wird an ihren Leibern waͤlen⸗ 
















Und zu denſelben hatte ſich Philippus nun geſellet, 

Der ſonſt zu den Verpflegungen der Armen war beſtellet; 

Er Fam hinab in eine Stadt, Samaria mit Nahmen, 

Und predigt ihnen von dem langft verheißnen ABeibessSaamen. 
6, 

Von Chriſto nehmlich, welchen ſie recht gläubig folten ehren, 

Das Volck pflegt auch einmüthiglich und fleißig zuzuhoͤren 

Den Lehren, diedemfelbigen Bhilippus vorgetragen, 

Sie nahmen alles an, was er zu ihnen möchte fagen. 


Allein der Seelen nach find wohl unzehlich viel zu fpüren, 
Die dieſer böfe Geiſt noch kan in feinen Stricken führen. 


2 


Wo iſt wohl iemand unter uns, der nicht muß zugeſtehen, 
Daß noch der Teuffelwie ein Löw hier pflegt herum zu gehen ? 
Ach! diefer ſucht biß dato ja uns allezu verſchlingen, 

Und ſieht bloß drauff, wie er uns nur moͤg ins Verderben bringen 





3. 

Unddasthuter durch allerhand verführifche Gedancken, 

Durch Die er uns ftets Anlaß giebt, daß wir vom Gutten wandken 
Die Frommen ſelber, welche fonjt find —* reiner Waitzen, 
Wird er auch ſichten, und gewiß zu allem boͤſen reitzen. D 


Da er nun ſeine Predigt noch mit vielen Wunder⸗Wercken, 
Zu mehrerer Beſtaͤttigung, hier ſuchte zu beſtaͤrcken, 

Und ſie die Zeichen, die er that, mit Augen ſelber ſahen, 
Begunten fie ie mehr und mehr zum Glauben ſich zu nahen. 


Fi 


” 


* 


3 
u 
— 
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4. 9. 
Da wird erbald zur Hoffarth uns bald zu dem Geiß verleiten, |D faume demnach nicht dein Reich in uns ftets aufgurichten! 
Den Mißtraun, Deid, Zorn, Heucheley, gemeiniglich begleiten. | Des Satans feines wolleft du hingegen gang vernichten. 
Bald ſchickt erfeine Delilam, die Wolluſt, dieuns bindet, Bewahre wiederihn den Platz, derdeine Wohnung heiffet, 
Zu der ſich auch die Sicherheit, alsihre Schweſter, findet, Damit er deinen Tempelnicht in uns Darnieder veiffet. 
Inzwiſchen hatte Satanas bißweilen gang vermeffen F iy J ſt ch 
Auf ſolche Weiſe, wie gedacht, ſchon unſer Hertz beſeſſen, ur den Donner ng ng 
Berufe n n Gttes Gnad unsnur an diefen wagen, fingften. 
iftein folch Gewähr, damit man ihn bal jagen; 
Fein ſolch Gewaͤhr, jan ihn bald Fan verjagen. Evange Ber Jegg. 
| J— =. er Tert. 4 
Geſchicht es aber ja, daß wir ihn endlich ausgetrieben Fr wird den Worten Chriſti dort nicht muffen Beyfall ge- 
So hat erleyder! doch zu ung noch immer ein Belieben: Ss J MM ben? a 
Verlaſt er unſer Hertzens⸗ Hauß, fo ift doch fein Begehren, DI Sch bin der IBeinftock,aber ihr ihr Juͤnger ſeyd die Reben: 


In ſelbiges hinwiederum bald wieder einzukehren. Wer in mir bleibt, und ich in ihm, der wird viel Früchte bringen; 


FR Denn ohne mich font ihr nichtsthun, es wird euch nichts gelingen, 
Drum haben wir in diefem Stü * 
Be aa ap 
Doch weil wir dem zurvieder fichn, nicht von uns felbit vermögen, — a. — — * ſtatten koͤne gehen. 
So komm uns doch, D groffer GStt ! mit deiner V Auch die Apoftel waren felbft hiervon nicht ausgenommen 

S ins doch, O groffer GOtt! mit deiner Macht entgegen. Aufdienicht weniger die Krafft des Höchften mufte Eommen. 


8. R 
® * — ⸗ ⸗ I 
Du biſt der ſtarck Gerwapnete, der ihn weiß auszutreiben, Drum,dader HErr inalle Welt die Zwoͤlffe woltefenden, 
Und Ihn zu binden, wenn ernicht will ferne von uns bleiben; So fordert er ſie vor zu Sich, eb fie jich weiter wenden, 
N daß erfich wahrhafftignur vergebens wird bemühen, Um ihnennicht nurdie Gewalt die Seuchen bald zubeilen, 
Wenn wieder dich fein ganges Heer zu Felde wolte siehen. Alsüber alle Teuffelauch die Macht ſelbſt zu ertheilen. 


Ppp3 4. Als 
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Als dies gefchehn, fandt er fie aus, und fprach : ‚Sie folten Ichren, | Die aber, welche weder euch, fo wie fie nehmlich follen, I 
Und das Reich GOttes predigen, daffelbeguvermehren, Aufnehmen, noch die Predigten, die ihr thut, hören wollen, R 
Doch wardie Eur der Krancken auch hier einevon den Hfüchten, Sollt ihr nicht eurer Gegenwart einmahlen wuͤrdig achten, N 
Die ihnen anbefohlen ward nicht minder zu verrichten. Da fiedas Evangelium foliederlich verachten. Ih 
% IO, 
Daß fie mit ihrem Amt nun nicht nach Willkuͤhr möchten fehalten, | Geht aus von einer folchen Stadt, wenn fie fich fo bezeuget, Hh 
So ſagt er ihnen: Wie fie fich da hätten zu verhalten; Und alfo weder Ohr noch Herk zum Worte GOttes neiget; Hi 
Und diefe Regeln giengen nun dahin: (es kurtz zu faffen,) Zu einem Zeugnüß über fie, dab fieden Gnaden-Mitteln Ni 
Sie folten ſich an ihrem Fleiß janichts verhindern laffen. Recht wiederſtrebt, folt ihr den Staubvon euren Füffen ſchuͤtteln. | h 
6, II, 
Wenn ihr euch dannenheroeinft zur Neifewerdt bequemen, Hierauff zog der Apoftel Schaar durch alle Städt und Maͤrckte, 
Sp folt ihr nicht das mindefte aufden Weg mit euch nehmen, Und fahenur, wie ſich die Zahl der Glaͤubigen verftarckte, A 
Und wenns auch nur ein ſchlechter Stabund eine Taſche ware, Sie predigten das Wort des HErrn recht Erafftig hie und dorten, t 
So ſey doch niemand unter euch, der ſich damit beſchwere. Und machten auch die Krancken gar gefund an allen Orten. 3 
7. Lehre. 1 
Sie duͤrfften ſich noch weniger mit Brodt und Geld verſehen GHe feltfamChrifti ſein Verboth auch manchem möchte ſcheinen, ) 
Auf welche Stuͤcke gleichfalls hier war ein Verboth geſhehen ZSo wenig wird er ſelbiges doch wiſſen zu verneinen: m 
Es folt auch einer Feineswegs zwey Nöcke bey ſich führen, Die Kirche war noch ungepflanst damahlen anzufehen, Pia 
Weilfie an ihrem Unterhalt nie Mangel wuͤrden fpüren. Und alfo pflegten freylich nichts als Wunder zu gefchehen. [Ai 
J 8. 
Das Gluͤcks⸗Rad muͤſt ihr euch nicht da bald dorthin laſſen treibe, Es waren Dinge, welche ſonſt kein Wandrer kan entbehren, | 
In welches Hauß ihr gehen werdt, daſelbſt ſolt ihr auch bleiben Und dennoch wolte dort der HErr ſie den Apofteln, wehren; J 
So lange, biß ihr wiederum einmahl von dannen ziehet. Allein zu keinem andern End, als daß ſie ſolten glauben, J 
Denn das kommt keinem Lehrer zu, daß er ohn Urſach fliehet. Daß ſie auch koͤnten ohne die nie unverſorget bleiben, | ’ 
3. Denn 


Fur den Donnerftag nad) Pfingften. 


3. 
' Denn hätten fie gleich Feinen Stab, um fich daran zu ftügen, 
‚So würde fie fein ſtarcker Arm doch alleinahl befchügen, 
Indem er gleichfam feine Hand auf allen ihven Wegen, 
Denſelben als ein weiches Pfühlim Fall werd unterlegen, 


| 4. 

| Und führten fie als Neifende Fein Brodt in ihren Saͤcken, 

So wolt er fie deßwegen nicht im Hunger laffen ſtecken: 

‚Ex lieffe feinen Saamen ja niemahls nach Brodte gehen, 

Und darum folt auch weder Furcht noch Zweiffel hier entſtehen. 











J. 
Ja waͤr auch endlich gar Fein Geld bey ihnen zu befinden, 
So ſolten fiedie Hoffnung doch nicht gänglich laſſen ſchwinden; 
Geſetzt! es zehle dies die Welt zu denen beten Gaben, 
"Sp würden fie doch allemahl gnug, und noch uͤbrig haben, 
| 6, 
Das wardasMiftraun, welches dort der HErr nicht konte leiden; 
Doc) hatten fie den Eigennuß nicht minder zu vermeiden, 
Drum ſagt er auch: Sie dürffen nicht mit einer Tafchesichen, 
In die wir alles gerne fonft zu raffen ung bemühen, 


7: 
‚Das erfte haben Prediger biß dato noch zu haffen, 
Als welche fich auf Menfchen Arm nicht Haben zu verlaffen: 
Der iſt wahrhafftig inder That ein Rohr⸗Stab nurzunennen, 
Da Oott der Stecken ift, an den fie fich ftets halten koͤnnen. 


487 
8. 
Solt ihnen gleich der HErr allhier nicht Brodtsdie Fülle geben 
So giebt er ihnen doch fo viel, davon fie koͤnnen oh — 
Bey den Propheten ſatzt es wohl gewiß gar ſchmale Biffen, 
Und dennoch haben felbige bey ihnen fangen müffen, 


9, 
Drum wohl gemerckt: Der Eigennus ift einem ja vergoͤnnet, 
Wer unter ung zum Hirten⸗Amt der Seelen ſich bekennet; 
Denn welcher ſich, wie Judas dort, denſelben laͤſt regieren, 
Der läft auch wenig Lieb und Treu zu GOtt und Menſchen ſpuͤren. 
IO, 
Er wird um zeitlichen Gewinnft dem Gotte diefer Erden 
Bald unterthan, hingegen GOtt im Dimmeluntren werden, 
Ja offt um dreyßig Silberling das höchjte Guth dran fegen, 
Die Seeligkeit, der doch Fein Guth der Welt iſt gleich zu ſchaͤtzen. 
II, 
Wie folt er als ein treuer Hirt bey fo geftalten Sachen, 
Da er allein fein Beſtes fucht, nun vor die Schaafe wachen, 
Die feiner Hutt befohlen find? Das wird er nicht begehren 
Zu thun, wenn er die Wolle nur weiß Ihnen abzufcheren. 


I2, 


Indeſſen will ich Lehrern nicht hierdurch den Lohn verfagen, 

Als wenn fie hiernach ihrem Sold nicht etwan Dörfften fragen, 

rein! ſo iſt es wohlnicht gemeint: Die Feine Mühe fparen, 

Denfelben ſoll auch und mie Recht, Vergeltung SON 
13, Drum 
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13. 
Drum haben Eigennügige ſich dies bloß anzunehmen, 
Wer nicht von denen ift, darff dies su leſen ſich nicht ſchaͤmen; 


Doch, wer nur ſeinen Vortheil ſucht, von deſſen Thun und Weſen, 


Winrd indem Buch der Redlichen auch einſt nichts ſeyn zu leſen. 


Fur denFreytag nach Pfingſten. 


Epıflel. ſoel. Il. v. ʒ. fegg. 
Tert. 


I 
M groſſe Suͤnden laſſen ſich auch groſſe Straffen ſehen, 


Wie in dem Lande Juda war zu Joels Zeit geſchehen; 


Und traun ! es waren dieſes auch gewiß nicht kleine Plagen, 


Mit welchen der erzuͤrnte GOtt hat Iſrael gefchlagen. 


Er 
-+ 


Es wolte dazumahl nicht nur an Lebens-Mitteln fehlen, 
Der Hunger, der den Leib betraff, folt auch die Seele quälen: 
Es konnte nicht einmahl das Volck fo viel dazu erſchwingen, 
Daß es dem HErren feinem GOtt ein Opffer Eönnen bringen. 

2* 
Es war an dem noch nicht genung, es folt ein Feind ſich ruͤſten, 
Der alles würde gang und gar verheeren und verwülten ; 
Und wer weiß alles Ungelusf bier gnugfam anszudrucken, 
Das die ergrimmte Hand des HErrn war willens zuzufchicken. 


IV. Sheil, Geiftreiche Gefänge und £ieder 


4 

Und alfo war es hohe Zeit zu GOtt ſich zu bekehren, 

Bo fie die Pfeile feines Zorns begehrten abzuwaͤhren: 

Und dieſes muſte nun gefchehn mit Klagen, Faften, Beinen, 
Damit GOtt feine Gnaden⸗Sonn auch wieder lieſſe fcheinen, 


Sie thaten dies, drum ließ auch GOtt des Ubels ſich gereuen, 
Was er vorhero ſelbigen durch Joel laſſen draͤuen; 

Er ließ nunmehr fo wohl an Brodt fie keinen Mangelleiden, 
Als auf den Auen ſeines Worts auch ihre Seele weiden. 


6 


Da fie das Feuer feines Zorng nun ausgelöfchet hatten 

Mit ihren Thränen, ſo war GOtt ein Danck auch abzuftatten, 
Den, (wie hier Der nl ermahnt,) ein jeder folt erweiſen, 
Und GHtt vor feine Guͤttigkeit mit Mund und Hertzen preifen, 


— 


Ihr Kinder Zion freuet euch ! (jo rufft eraus:) und Lieber! 
Solt ihr im Herren eurem GDtt nicht froͤlich feyn darüber? 
Der Lehrer zur Gerechtigkeit euch, wie vorhin, ertheilet, 
Undeuch den Regen früh und fpat zu fenden nicht verweiler, 
8. 
Der einen folchen Seegen giebt, daß gleichfam eure Tennen 
Das reichlich eingeerndte Korn Faum werden faffen Eonnen ; 
Ja auch die Keltern, [weil er euch in allen fecgnen wollen, ] 
echt einen Uberfluß von Moft und Dele haben follen, 













9 
Die Früchte, die ihr jenes Jahr fo ſparſam muſtet effen, 
Weil ſie das gifftige Gefchmeiß faſt völlig aufgefreſſen, 
Will ich, ſagt GOtt, hinwiederum fo wiſſen zu erſetzen, 
Daß ihr euch an der Mengenicht werd koͤnnen gnug ergoͤtzen. 


10. 


Es wird ein ſolcher Vorrath ſeyn von allen meinen Gaben, 
Das folglich jeder unter euch ſoll gnug zu eſſen haben: 
So daß Gtt eurem HErrn dafür nicht Chre gnug zu geben, 
Der Wunder unter euch gethan, Die ftets find zu erheben. 
II, 
Ihr ſolts erfahren, daß ich fey mit meiner. Huld und Gütte 
Hecht mitten unter Iſrael, und ich euch ftets behütte 
Daß ich der HErr fen, euer GOtt, und Feiner font auf Erden, 
Mit einem ort ; mein Volck ſoll nicht forthin zu fehanden werde, 


Lehre. I 


Se Buß-Stimm, welche dagumahlin Fuda mufterfehallen, 
Daß folches dem erzuͤrnten GOtt zu Fuffe folte fallen, 
Raufft uns gewiß noch allen zu: Verftockt nicht eure Hertzen! 
Es iſt mit GOttes Gnade nicht fo liederlich zu ſchertzen. 

2, 
Denn, wer wird feine Straffe nicht noch unter ung verdienen ? 
Da mir ihn zubeleidigen Tagtaͤglich ung erfühnen; 
Mer iftwohl, der nicht fündige? Ol dieſes thut ein ieder; 
‚Drum kehret dach, ach kehret doch, annoch bey Zeiten wieder, 


Fur den Freytag nad) Pfingften. 
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I 3. 

Wolt ihr nicht haben, daß es euch, wie Iſrael, fol gehen 

Da Feld und Meinberg iümmerlich und voüfte muften ſtehen 
So muͤſt ihr eure Miſſethat dem HErren vor befennen 
Sonſt wird er euch ſein Antlitz mehr entziehen, als wohl goͤnnen. 


4. 

Soll nicht ein mächtig Krieges⸗ Volck euch aus dern Lande 
Und kommen, alles was ihr habt geſammlet, aufzureiben, 
So ſaumt mit eurer Buffenicht: Wolt ihr damit verziehen, 

So werdet ihr wohl nimmermehrdeffelben Schwerdt entfliehen, 


treiben, 


5. 
Nun haben wir wohl unter uns, GOtt Lob! noch volle Scheuren, 
Es darff auch unſer Gottesdienſt biß dato noch nicht feyren, 
Der Feind hat unſer Vaterland annoch nicht mitgenommen, 
Als welchen wir auch nicht einmahl von weiten ſehen kommen. 
6, 
GOtt iſt noch mitten unter ung mit feiner groffen Gnade, 
Und ſtehet ung noch immer bey, Daß ung Fein Unfall fchade, 
Ja wer wird endlich nicht geftehn, der nur iſt in fich gangen, 
Daß er bißher aus feiner Hand nur lauter Gutts empfangen, 
7. 
Allein, das muß deswegen uns, bey ſo geſtalten Sachen, 
Nicht ſicher oder auch wohl gar zu rohen Suͤndern machen, 
Die leider! an die Buſſe nicht gewohnt find zu gedencken, 
So * GOtt denſelben nichts als Wohlthat pflegt zu — — 
299 8, £ 
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8. 
Snein! GOtt kan den Uberfluß bald in ein Nichts verkehren; 
Erdarffeineingig Element su feinem Dienft begehren, 
Sp wird man offtermahls, an ftatt der allerſchoͤnſten Auen, 
Und Haͤuſer, die mit Korn erfüllt, nun Wuͤſteneyen ſchauen. 


9. 
Und was wir endlich um uns fehn, Fan ung den Reſt ſelbſt geben, 
ern wir in aller Sicherheit und guttem Wohlſeyn leben. 
Soll dannenhero uns der HErr nicht nach den Wercken lohnen, 
So muß ſtets ein zerknirſchter Geiſt in unſer Seele wohnen, 


2OLO-LORCI-LOECH-1 20320-200320 CH- 


Fuͤr denFrehtag nach Pfingften. 
„ Bvangel, Luc.V. v.n. ſeqgq. 


Text. J. 
A FEfus wiederum zuruͤck war aus der Wuͤſten fommen; 
Dahin er fein Gebeth zu thun die Zuflucht hat genommen; 
So kam er gen Capernaum, das Volck daſelbſt zu lehren, 
Darinnen er ſich micht einmahl ließ feine Feinde ſtoͤren. 
2. 


Denn unter denen, welche nun ihn dazumahlen hoͤrten, 

Saß auch der Pharifaer Schaar nebſt vielen Schrifftgelehrten, 
Die faſt aus allen Maͤrckten ſich da hatten eingefunden, 

So unter Gallilaͤiſcher und Juͤdſcher Herrſchafft ſtunden. 


Menſch, deine Suͤnden, als woher fie rührt, ſind dir — 


Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


3. 
Es waren von Jeruſalem ſelbſt etliche zugegen 
Daß fie fein Wort mit Wunderthun beſtaͤtigt ſehen mögen. 
So gieng die Krafft des HErrn von ihm, die er damit bewehrte, 
Dieweileriedermann hier halff, wersnurvonihmbegehrte, 

4» 
Und diefes mochten einige allhier erfahren haben 
Drum ſo geſchah es auch, dab fie zu Chriſto ſich begaben, 
Und einen gantz Sichbrüchtigen auf einem Bette brachten,. 
Indem fie Hülffund Rath bey ihm allein zu finden dachten, 

5 
Sie fuchten alfo gang bemüht, wie ſie ins Hauß ihn brächten, 
Darinnen Chriftuspredigte, und fürihn legen möchten: 
Doch. da dies ihnen fürdem Volck nicht wolte recht gelingen, 
So ſtiegen fie ſo dann aufs Dach, den Anſchlag zu vollbringen. 

Fe 
Sie lieffen durch die Ziegel ihn, [da ſie nur — 


* 


Hernieder in dem Bett, in dem er lag gantz kranck geſtrecket, 
Sem mitten unten ſie, zu Trog den Dindernüffen, 
on denen fie fich Feinestvegs abwendigmachen lieſſen. " 


- 


7. 
Da er nun ihren und zugleich des Krancken Glauben fahe 
Aus Goͤttlicher Allwilfenheit, und wuſte, was geſchahe, 
Sprach er, daß er die Kranckheit recht macht ausdem Grunde 








(ben 
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8. 13- 
Wie dieſes nun den Zuden war fo bitter eingegangen, Damit ihr aber wißt, daß auch die theure GOttes⸗Gabe, 
So hatten ſie alsbald bay fich zu dencken angefangen, Des Menſchen Sohn zum erſteren vollkommne Macht hier habe, 
FJa gar zu ſprechen:Wer iſt der? Der ſolche Laͤſterungen So will ich [fahrt erfort, nun thun dergleichen Wunder⸗Proben, 
‚Hier wieder ſeinen GOtt ausſtoͤßt? Die ſie doch nur erzwungen. Die mehr, als wie ein ander Werck, den Meiſter ſollen loben, 
f og 14 


Denn die ſo ſchlechterdings /daß er ein Menſch nur wäre, glaubten, | Cr ſprach zudem Gichtbrüchtigen, der nur vom Liegen wuſte, 
Undihmdie&hre gankundgat, (der Gottheit nehmlich,) vaubten, Steh auf! und denfein Bette felbft vorhero tragen mufte, 
Diefagten nun: Wer Fan denn wohl Vergebung feiner Sünden | Der foll nunmehr daffelbe gar aufheben und heim gehen, 

Bei lemand anderm, als bey GHtt, der bloß vergiebet, finden? Konnt er gleich nicht vor kurtzer Zeit aufeinen Fuſſe ſtehen. 


j IS. 
N IO, Ki 
— — Es war auch die Geneſungs⸗Krafft an ihm als bald zu ſpuͤren: 
Da ihn, als Hersens-Kundiger, nun folglich nichts verborgen, |< ftund für ihren Augen auf, ver alt Eonnen un ; 
Sp durfft erauch vor den Bericht nicht allererjten forgen, Trug nun fo gardas ‘Bette fort, auf welchem er gelegen, 


Fr mercktedannenhero bald, was fie bey fich gedachten Ri < : N ; 
Sb fie gleich Ihren Einnourff nur gang in der Ctillem acht N Gieng heim und ruͤhmte feinen De vor diefes allerwegen. 


IL : te 
i , Und es entfasten fich gewiß hier allob ſolchem Wercke, 

Was dencket ihr fo arges denn, jagt er,]in eurem Hersen? Sie preißten Ef und fürchten fich vor ſeiner Macht und Stärcke, 

Ind ſucht mich aufdergleichen Art fo ſchaͤndlich anzuſchwaͤrtzen? Sie ſprachen: Solche Dinge find heut unter uns gefchehen, 

Daß fie ein beffer Urtheil nun hinfuͤhro möchten füllen, Die man wohl ſeltſam heiffen mag, und wir noch nie gefehen, 

So pflegt er ihnen folgende zwey ragen vorzuftellen, 2er u; 


— Zes dir, mein Heyland, wiederfuhr, das wird man uns nicht 
Denn,daß fie folten fehn, wie ſehr ihr Dencken fehl gefehlagen, |? fiheneken: 
So ſprach er: Welches iftdenn nun wohl leichter bier zu fagen ? Es fehlet noch an denen nicht, die Arges von uns dencken, 
Dirift vergeben alle Suͤnd, als wenn ich wolte fprechen: Und wenn fie die Gelegenheit vom Zaune brechen follen, 


‚Steh auf! und wandele befreyt von deinen Leibs⸗Gebrechen. So legen fie es alfo aus, wie fie nur felber wollen. 
Qqq 2 2. Es 
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2 7: 
ie Sti in weni i i igeri Thaten, 
Es darff die Stirne nur bey uns ein wenig Runtzeln Eriegen, Und ſo gehts ung nicht weniger in allen unfern That r 
Und —9 Antlitz ſauer fehn, (wie ſichs Fan leichte fügen,) Die in den Augen dieſer Welt gar ſelten gutt gerathenʒ 


Wird man hieraus ſchon einen Zorn und Wiederwillen ſchluͤſſen, | Allein die Unſchuld hat ſich auch des Troſtes zu erfreuen, 
Ob ra nicht das mindefte von einer Feindſchafft wiffen. Der alſo heiſt · Wer nur recht thut, der darff niemanden fehene 


3. aeg 30 oa g ge o atgdge 0 ah o ERBE ORT OR 
d iemitd dli dallerbeſten Minen, 
BR Fuͤr den Sambſtag nach 


So haͤlt er doch dieſelben nur vor pure Schmeicheleyen, 


Bey denen wir der Falſchheit Gifft mit Zucker uͤberſtreuen. P ngſten. 
I. Ledion. foel. 11. v. 28. ſeqq. 
Wir mögen auch zu rechter Zeit hier weinen oder lachen, Tert. 1 


Bald müffen wirdem Erocodill beym erſten ähnlich heiffen, Was auf gethane Buß ihr Land für Früchte werde trage 
ald bey dern! Mar — iffen, So Font er auch des Gutten nicht, der Seelen nach, verge 
Bald bey Demlegten Narren fon, Die mcpts als offen veien Als daß er felbigern verfprach recht veichlich zuzumeſſen. (ſe 


So weiß der Argwohn allemahl was böfes draus zu machen; GOtt der HErr dort Iſrael durch Joel einſt ließ ſagen, 


5. 2, 
a, es mag einer feine Wort auch noch fo gutt offt meinen,  - | Doch folteder Erfolg hiervon nicht alſo gleich gefehehen, 
So werden fie dem andern doch zu lauter Kiefel-Steinen, Indem ſie die Erfüllung erſt von diefem würden fehen, 
Und was das Aergfte, fo ift ihn, bey fo geftalten Dingen, Wenn das Levitfehe Priefterthum zu Ende wird feyn Eommen, 
Der einmal falſch gefafte Wahn ſchwer aus demKopff su bringen. | Ind Chrifti feines habenwird den Anfang hier genommen. 

6, 3 | 
Wir dörffen mitdem andern nur bißweilen reden ftehen, Drum faget er: Wenn folches wirdeinmahlfeyn angegangen, 
So dencket fehon der dritte Mann, es pfleg ihm anzugeben, So ſoll auch mein Verheiſſungs⸗Wort bierfeinenZweck erlang —3— 
Wenn wir gleich nicht an ihn gedacht, fo ſoll es ihm doch gelten, Nach dieſem will ich meinen Geiſt, der wie ein Strom foll fluͤſſe 
Als hatten wir ſonſt nichts zu thun, als ihn nur auszuſchelten. Ohnfehlbahr uͤber alles Fleifch bemuͤht ſeyn auszuguſſen. 


| 4. 
Da ſoll kein Unterfcheid des Lands in acht genommen werden, 
‚Weiler aufieden kommen foll, wer er auch fey auf Erden: 
Ja es wird Fein Sefchlechte feyn, Da er nicht ausgegoffen 
Indem ſo Soͤhn als Tochter nicht hiervon find ausgefehloffen, 


| 


5. 
Ob man gleich ſonſt, wie billich ift, das Alter pflegt zu ehren, 
‚Sp werde ihr doch in diefem Stück von keinem Vorzug hören: 
‚Es follen Alt und Junge hier, Krafft meiner Gnaden⸗Gaben, 
Weiſſagen und Gefichte fehn, und beyde Traume haben, 
6 


Ich werde mich auch weder Stand noch Wuͤrde laſſen bienden, 
"Und alfo mich zum Niedrigen fowie zum Hohen wenden. 
"Sch will ausgüffen meinen Geift fo über Maͤgd als Knechte, 
Und fo gering auch jemand fich allhier zu feyn gedachte, 

7. 
Doch eh der Schreckens⸗volle Tag, der groſſe Tag des HErren, 
Wird kommen, da ich meine Thuͤr der Gnaden zu will ſperren, 
So will ich Wunder⸗Zeichen thun am Himmel und auf Erden, 
‚Die, als Vorbothen meines Zorns, vorhero gehen werden, 


8 











Das jedem, der es fehen wird, das Schergen ſoll vergehen. 


) Die Sonne follan ftatt des Lichts nur Finfternüß gewähren, 
Der Mond hingegen feinen Schein in lauter Blut verkehren. 


Für den Sambftag nad) Pfingften. 


Und dieſe follen nun in Blutt, Feur, Rauch und Dampffbeftehen, 


493, 
% 
Daß aberja ein Frommer nicht darüber mög erfehrecken, 
Sp willer ihm noch diefen Troft zu gutter Lebt entdecken: 
Es foll auch dies gefchehn, (fagter,)wernur bey feinen Sünden 
Des Herren Nahmen recht anrufft, der foll Errettung finden, 


Lehre. L, 


9 glaube, wenn man manchen hier auf Erden ſolte fragen 
MAUm dieſe Zeichen, Die der HErr vorher hat laſſen ſagen, 
Sp gab er wohl zur Antwort drauff: Wer hat ſie denn geſehen? 
Sie ſind ja meines Wiſſens noch biß dato nicht geſchehen. 

2 
Allein, ich denck, ich denck, es wird an denen gar nicht fehlen, 
Wir dorffen eben nicht fo weit hinaus zuruͤcke zehlen; 
Wem ein und andre Jahre nur nach im Gedaͤchtnuͤß ſchweben, 
Der wird, wenn er Fein Welt⸗Kind ift, dem allen Beyfall geben, 


3 
O! wieviel Feuers-Brünfte find nicht da und dort entftanden, 
Und wenn ich es bekennen fol, bey nah in allen Landen! 
Hat alfo denn nichtRauch und Dampf fich gleichfals fehen laſſen? 
ſicht anders! Wer hat aber dies zu Hergen wollen fallen? 


4. 

Blutt kan man zur Genuͤge ſehn, indem von ſo viel Morden, 
Das ietzt faſt uͤberall geſchicht, ein Hakeldama worden. 
Denn, wenn dies meine Feder ſoll mit Wahrheit recht beſchreiben, 
So wird kaum eine Gegend ſeyn, wo dies wird auſſen bleiben. 
413 5. Run 
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5 2 
Nun will ausder Berfinfterungan Sonne, Mond und Sternen, | Drum redet er mit Mofe felbft und fagte: Sprich zu ihnen > | \ 
Der groͤſte Theil der Menfchennichts zu feiner Warnung lernen; Wenn demnach einſt Die frohe Zeit bey euch wird feyn erfehienen, | } 
I 





Das iſt nur wasgemwöhnliches, wie felbften die Cometen, Daß ihr in das Land Eommen werdt, das ich euch werde geben, 

Die find in vieler Augen. nur mehr Lügner als Propheten. So ſolt ihr bloß wen ihr mir dient, nach meiner Borfchrifft leben, | ) 
6 | 
2 . 3. 

Idoch wer das nicht achten will, nach zur Erkantnüß Fommen, [Und diefegaberihnen nun, als ein Gefer, zu wiffen. 

Derfehe nur, wie die Natur iegund felbft abgenommen; Was ihrdarinnen erndten werdt, folt ihr nicht vor genuͤſſen: 

Sie pfleget, fo zu fagen vecht, Tagstaglich zu veralten, Eh ihr das thut, fo muͤſſet ihr, (hieß es,) vor.allen Dingen, 

Und wenn fie Wärme geben foll, vielmehr nur zu erkalten. Allhier die Erſtlinge davon dem Prieſter uͤberbringem 
7. 4. 

Und will ich annoch weiter gehn, fo find wohl Glaub und Liebe, Da ſoll die Garbe gegen die vier Oerter dieſer Erden, 

Zu dieſer hoͤchſt⸗ verderbten Zeit gewiß gar ſeltne Triebe. Wie ſonſten brauchlich,) für dem Herrn zugleich gewebet werden/ 

Es wird den Leuten bange ſeyn, das hat laͤngſt eingetroffen; Daß ihr euch eines ſolchen Dienſts auch diesfals moͤgt befleiffen, 

Gnug aber, daß ein Frommer einſt Erlöfung hat zu hoffen. Der eurem GOtt kont angenehm und recht gefällig heiffen. 
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e 5. 4 
Fuͤr den Sambſtag nach Dies aber ſoll der Prieſter hun, und zwar am andern Tage ji 
Dernach dem Sabbathfolgen wird,daß fiefichihrer Plage | 
na ften. Und Dienftbarkeit erinnerten, die fie indenen Landen HR 
21. Leelion, Levit. XII ©. 6. fe 99. Des gank verftockten Pharaons ehmahlen ausgeftanden. j h 
Tert. * 6 "% 
AB nicht die Kinder Iſrael nach eigenem Belieben Des Tages nun, an welchem er wird eure Garbe weben, | ) 
Damahlen ihren Gottes dienſt und ſonder Ordnung trieben, | Solldiefes auch von euch geſchehn: Ihr ſollet nochdarneben ıl 
So hat auch ihnen GOtt die Artund Weiſe zeigen wollen, Dem HErren ein Brand⸗Opffer thun, und [wie bißhero] trachten, R 





Wie fie denfelben eigentlich alsdenn verrichten follen, Fin Lamm, das ſo wohlohne Fleck, als jahrig fey, zu —— 
7. Doch 


I 


Fur den Sambftag nad) Pfingften. 495 





Te 2. 
Doch wäaredas Speiß⸗Opffer hier nicht etwan zu vergeffen, Es iſt ein geiftlich Prieſterthum noch unter ung zu finden 
Ingleichen von dem Semmel⸗Mehl zwey Gomern abzumeſſen, Auch in dem Neuen Teſtament giebts Opffer anzuzuͤnden; 
‚Die fie anbey mit Delvermengt, dem HErren bringen ſolten, | Doch haben wir fo lange nicht mit denen anzuſtehen, 
Zu einem lieblichen Geruch, wenn je ihm opffern wolten. Biß wirin das Gelobte Land des Himmels Eönnen gehen, 
8. 3. 
So dann iſt das Tranck⸗Opffer auch bey euch nicht ausgenommen, | Dat Iſrael dort feinem GOtt Tag⸗taͤglich opffern müffen, 
Zudem ein Viertel Hin des Weins, mehr aber nicht fol kommen. | Sp werden wir noch weniger hievon ſeyn auszuſchluͤſſen: 
Zedoch habt ihr noch folgendes hiebey in acht zunehmen, Der Weyrauch des Gebeths muß ihm noch alle Tag auf Erden, 
Shihrdasanbefohlene zu thun euch werde bequemen; Wie dort das Rauchwerck fruͤh u. ſpat von uns geraͤuchert werden 


9 4 
Denn es ſoll weder Neu⸗Brodt euch,ia weder Korn nach Sangen, | Nun heiffet, die Berfammlungen der Heiligen beſuchen, 
Vorher zuweilen feyn erlaubt, biE der Tag angegangen, Wohl auch ein Opffer, das der HErr unmoͤglich kan verfiuchen; 
An dem ihr nehmlich eurem GOtt von den empfangaen Gaben Allmoſen geben, ein Geruch, der durch die Wercke dringet, 
Die allererſten Früchte werdt aus Danck zu opffern haben. Doch find ſie beyd ein Greul, wo ſie ee Hand nicht 















10, \ 5 


Ind’allesdiefes, was ich euch bier pflege vorzufihreiben, ; Denn ohne Chriſti fein Verdienſt wird deren keines gelten 

gllals ein Recht ſo gar für die, fo nach euch Eommen, bleiben: | Fir &HOtt, als der fie fchlechterdings will vor. verwerflich fcheltenz 

‚Don allen euren Wohnungen ſoll dieſes ſich nicht, wenden, Denn, ift bey unfern Opffern hier die Liebe nicht zugegen, 

Biß das Lebitſche Prieſterthum einmahlen fich wird enden. | Sohilfftderfelben Meng uns nichts, was wir uns zühmen mögen, 
Lehre. 6 


B dieſe Ceremonien zwar laͤngſtens aufgehoͤet, | Fa, willer wegen feiner Schuld der Sünden ſich erfühnen 

Und man ietzt feinen GOtt nicht mehr, wie dazumahl, vereh⸗ | Durch Opfferden erzurnten GOtt hinwieder zu verfühnen, 
Spfinddie Opffer doch bey uns noch nicht zu Ende kom̃en, (rxet, | Sp kan erfich vor GOttes Thron gewiß nicht eber wagen, >; 
Wenn deren Art und Weiſe gleich hat ganslich abgenpmmen, Er bring ihin denn ein. Hers, das vor mit Reu und keinen 
Ir + 7 7. 26 
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(* 
Nebſt dieſem aber wird fo dann fein Opffer unter allen 
So sutt, als der Gehorfam ihm [glaubt folches nur) gefallen. 
Wir muͤſſen Seelund Leib und was wir nur an uns erwegen, 
Zum Opffer, daß da heilig ift, zn GOttes Fuͤſſen legen, 

8. 
Jedoch wennunfer Opffer foll fo hier als dort gelingen, - 
So haben wir ihm allerdings die Erftlinge zu bringen: 
Denn thun wir unſer Opffer erft am Abend unfers Lebens, 
So kommt es leider offt zu fpat, wo nicht durchaus vergebens. 


Fur den Sambſtag nach 


Yin ug si ngften. 
rn Lettion. Devt. XXV1. ©. 1. fegg. 
ert, I 


Otthat wohl inner feinem Volck viel @uttes wollen göñen, 
ey Wenn es nur auch nicht unterließ die Wohlthat zu erkeiien; 

Weil aber die offt Iſtael pflegt in den Sand zu fehreiben, 
So war daſſelbe freylich nicht zum Danck gnug anzutreiben, 


2. 
Da nun der HErr ihm einftdas Land zum Erbe wolte geben, 
Nas er verheifen, Jofolt egihn auch dafür erheben, ; 
ie dies aufgortlichen Befehl ihm Mofesmuftefagen, 
Der folglich auch nicht ſaͤumete/ ihm ſolches fuͤrzutragen, 


Und EHOtt längftunfern Vätern ung zu geben hat geſchworen. 
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3. | 
Er fprach: Wenn du in felbiges nun dermahleinft bift Fommen, 
Und deinen Wohnungs⸗Sitz alsdenndarinnen haft genommen, 
So ſolleſt du die Erſtlinge, die aus der Erden kamen, 
Und die der HErr dein GOtt dir giebt, von allen Früchten nehmen 


4 
Und diefolftdu, [als welches hier nicht minder gu erwegen) 
richt weniger beflieffen feyn, in einen Korb zu legen, 

Zain denfelben Ort hingehn, den GOtt felbft wird erkiefen, 
Das da fein Nahme wohn, und auch werd iederzeit gepriefun, 


5. 
Dann ſolſt du zu dem Prieſter dich mit dieſen deinen Gaben 
Begeben, der zur ſelben Zeit allda das Ambt wird haben; 
Und mit erkaͤntlichem Gemuͤth hierauff zu ihm nur ſprechen: 
Ich ſehe wohl, GOtt laͤſſet mir am Gutten nichts gebrechen. 


6 


Sch muß dem Herren deinem GOtt heut allerdings befennen, 
Daß feine Guͤtt und Allmacht fey an mir recht groß zunennenz 
Da ich in das Land kommen bin, das recht iſt auserkohren, 


Wenn dies geſchehn, fo ſoll hernach der Prieſter ſich bequemen, 
Den reichlich angefüllten Korb von deiner Hand zunehmen, 
Und vordem Altar deines HErrn und GOttes nieder ſetzen, 
Der auch am allerwuͤrdigſten zu dieſem Dienſt zu u F 
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31 8. 23, 
Da wirſt du nun fürdeinem GOtt zur Antwort fagen follen: Ja, wie er feinen Worten nie hat etwas abgebrochen, 
Wie Zacob, als mein Vater, dort nach Haufe ziehen wollen, So bracht er uns an diefen Ort, den er uns laͤngſt verfprochen 


So jagten ihm die Syrernach, ihn ganglich umzubringen, _ Gab uns dies Land, da hauffig Mild) und Honig innen flüffer, 
Allein es mufte felbigen dochalles Thum gelingen. - DiesLand, wo ſich der Seegen recht gleich einem Strom ergüffer, 
9 14. 
War gleich der Anfang ziemlich klein, den er bey fich erwogen, | Dann folft du fagen, nun bring ich die erften£andes= Früchte, 
Da er war in Egypten⸗Land von dar hinab gezogen, Die du mir, HE, gegeben haft, fuͤr deinem Angefichte; 


"Und mit geringem Volck daſelbſt, als Srembdling, wohnen mufte, Doch ſolt du ſie nicht fuͤr dem HErrn, als deinem GOtt, nur laſſen, 
Ward er doch bald ein groſſes Heer, das wohl zu ſtreiten wuſte. Als auch in dein Gebeth mit Lob bemüht ſeyn einzufaſſen. 


10. If 
ie aber eines Menfehen Glück fich offt pflegt zu vertandeln, | Fndeffen kanſt du auch nachdem fo wohl mit Jung als Alten, 
Sp wolten die Egypter auch garübel mit ung handeln; Als weiches dir gar wohl erlaubt) ein Freuden⸗Mahl zu halten: 
Sie legten eine ſolche Laſt auf unſre mude Mücken, 2 Idoch im HErren froͤlich feyn, ob dieſen Guͤttern allen, 
Durch allerhand hoͤchſt harte Dienſt uns gang zu unterdrücken. Die dir von feiner milden Hand in deine Schooß gefallen, 
ir. Lehre. I 
Doch da wirnur als Glaͤubige und Demuths-volle Bether , uns der HErr mit Guttem zwar ftets pflegt zu überhäuffen, 
Gen Himmelzuden Herren föhrien, als den GOtt unfer Väter, So find doch wenig unterung, die Davids Harffergreiffen, 
War er bald willig, unfer Schreyn genadig anzuhören, Seyn wir daſſelbe niemahls gleich recht faͤhig zu ermeſen, 
Er ſah das Elend, Angſt und Noth, die ſich ſtets wolte mehren. So werden wir doch offtermahls den Danck dafuͤr vergeſſen. 
u; 2 
Wir konten deffen Allmachts⸗Arm auch zur Genüge fpüren, Ich glaub,es wiꝛd wohl mancher Menſch aus ſeinem Bette fteigen, 
"Dauns fein ausgeftreckte Hand wolt aus Egypten führen, Derfichda gegen feinen GOtt kaum danckbar wird bezeigen s 
Und unſre Feinde noch dazu zu ihrem groſſen Schrecken, Nenn er von feinem Lager gleich geſundiſt aufgeſtanden, 


Ließ folche Wunder ſehn, daß fie den Tod ſelbſt muften ſchmecken. —— zur Erkaͤntligkeit bey ihm kein Trieb verhanden. a 
2 LE 3. Mit 


48 





3. (> — 
Mit was ſuͤr Wohlthat ihn der Herr des Nachts auch uͤberſchuͤttet —/ Fuͤr den Samb ſtag nach 


So denckt er kaum einmahl daran, wie er ihn da behuͤttet, 


Daß weder ihm ſeinLebens⸗Licht (Krafft ſeiner Macht) ausgehen, 


Noch ſonſt ein andrer Ungluͤcks⸗Both ums Bette koͤnnen ſtehen. 


4. 
Ob ihn des HErren milde Hand gleich alle Tage ſpeiſet, 
Iſt er doch felten recht bemüht, wie er davor ihn preifet. 
Soll er mit andern fein Gebeth gleich nach dem Tiſche halten, 
So willofft indermitten ſchon fein Andachts-Feur erkalten, 

5 
Bißweilen geht er gar davon, gleich denen, die zwar tiſchen, 
Doch, ſo zu ſagen, ſich das Maulnur pflegen abzuwiſchen: 
Die, wenn ſie ſatt geworden ſind, ſich keinesweges ſchaͤmen, 
Den Abſchied bey der Hinterthuͤr mit Undanck nur zunehmen, 

6, ' 
Und, Owie viele werden fich von uns doch fehlaffen legen, 
Die nicht einmahlmit Lob und Danck die groſſe Guͤtt erwegen, 
So ihnen EDtt vielfaltiglichden Tag durch hat erzeiget! 
Indem ihr undanckbarer Mund fie offters gar verfchweiger, 


— 
* 


Das aber muß von keinem nun, (wer es auch ſey,) geſchehen, 

Der dort den Ausfpruch Sirachs nicht an fich erfüllt will fehen, 
Der ſagt! Dievordie Wohlthat fich zu feinem Danck verftehen, 
O! denen wird es allemahlunglücklich müffen gehen, 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


l 
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fingſten. 
IV. Lection. Levit. XXI. v. 3./egg. 


Tert. 
In Vater wird nicht allemahl alsbald die Ruth ergreiffen 
Wenn gleich fein Kind ein wenig pflegt einmahlen ans; 
fehweiffen! 
Eh er daſſelbe züchtiget, wird er vor allen Dingen 
Durch allerhand Berbeiffungen es zum Gehorfam bringen, 
2, 


Sp war auch gegen Ffrael der groffe GOtt gefinnet, 
Der felbiges recht vaterlich durch Wohlthat nur gewinner, 
Er ſchlaͤget unter diefes Volck nicht gleich mit Donner-Reilen, 
Nein ! er zieht es vorher zu fich mit feinen Liebes-Geilen, 

3, 
Nenn ihr nur nieder eure Pflicht, lſagt er,] nicht werdet handel 
Und jtets in meinen Saßungen, wie fichs gebühret, wandeln, 
Auch die Gebothe, die ich euch gegeben, werdet halten 
Und hun, fo wird auch gegen euch nicht meine Lieb erkalten, 

4. 
Ich werd euch, (ven dies wird geſchehn,) den Him̃el nicht verſchluͤ 
Und Regen ſchon zu rechter Zeit alsdenn zu geben wiſſen; Iſe 
Es fol das Land euch fein Gewachs zu geben nicht verfagen, 
Die Baume follen auf dem Feld auch ihre Früchte tragen, 

5. 
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| 5 Io, 
Ihr werdet folchen Uberfluß da haben einguftreichen, Und folten noch fo viele Feind auch wieder euch fich fegen, 
Da auch fo gar die Dreſchzeit wird biß zur Wein⸗Endte reichen; | Daß gegen die die Zahlvon euch gar Feine war zu ſchaͤtzen, 
Und diefe foll hinwiederum biß zuder Saat-Zeit wahren: Ss füllen eurer fünffe doch von jenen hundert jagen, 
So, daß der Seegen recht bey euch wird pflegen einzufehren. Und eurer yundert mit dem Schwerdt ſo gar zehn taufend fehlagen, 
6, IL 
ey einem folchen vollen Maaß ſo vieler gutten Gaben Ich will mit meiner Gnade mich dermaffen zu euch wenden, 
Sollt ihr nie Mangel, fondern hier ftets Brodts die Fülle haben; Und euch fo ſeegnen, daß alsdenn der Saamen eurer Lenden, 
An eures Lebens Unterhalt werd ich nichts laſſen fehlen, Gleich wie die Stern am Himẽel , fich ſoll mehren; mein Verſprechen 
Sg wind nicht nur genung, als auch noch übrig, feyn zu zehlen. Zu halten, nicht den Bund, den Ich mit euch gemacht, zu brechen. 
7. 12, 
Damit ihr aber euer Brodt auchungeftört koͤnnt effen, Geſetzt! es wire kaum von euch die Menge zu befehreiben, 
Das meine Hand fo reichlich euch in eure Schooß wird meffen, Soll doch aufeuren Biden noch ein gutter Dorrath bleiben : 
So folletihr in eurem Land anbey auch ficher wohnen, Ihr werdt das alte nicht einmahl gang aufzueſſen wiſſen, 
Und freu von allem Ungluck feyn, das eurer gang ſoll ſchonen. Als welches, wenn das neue kommt, ihr werdet wegthun müffen, 
8. 13. 
Daß euch nun zu erfchrecken fich niemand mög unterftehen, Zu dem willich noch unter euch felbjt meine IBohnung haben, 
‚Ind ihr vielmehr gang ohne Furcht zu Bette koͤnnet gehen, Und fo mit leib⸗ als geiftlichen IBohlthaten euch begaben? 
Ja ruhig fchlaffen, fo foll fich Fein Streit noch Krieg erheben, 5a, da mein Gnaden⸗Antlitz ihr wohl allewerdt bedörffen, 
Ich will in eurem Land euch ſtets den edlen Frieden geben. So foll euch meine Seele nicht verftoffen noch verwerffen. 
9, 14. 
Nebſt dem will ich die böfen Thier aus eurem Lande fchaffen, Und endlich will ich auch an euch, wie ein Haus⸗Vater, handeln, 
"Als welchen die nicht ungleich find, die alles zu ſich raffen; Und unter euch mit Lieb und Treu, als Hauß-Genoffen, wandeln; 


58 foll Fein Schwerdt durch euer Land zu gehen ſich erfühnen, Kurtz, ich willeuer GOtt ſtets feyn, und ihr folt mein Volck heiſſen, 
So, daß die Friedens Palmen nur darinnen follen grünen. Henn ihr mir zu gehorfamen euch anders werde befleiffen.. .. 
Rei ebre. 


soo 
Lebre. 


Rx Diepfleget ung biß dato noch durch lauter Gutts zu locken, 
KT, Damirwir unſre Hergen nur nicht gegen ihm verftocken, 
Ergehet als cin Vater uns recht mit Geſchenck entgegen, 
Daß wir als feine Kinder ihm nur allzeit folgen mögen. 
2 


Er hat uns feinen Himmel nicht bißhero zugeſchloſſen, 

Der jain Than und Negen fich gu vechter Zeit ergoffen, 

Daß uns das Erdreich fein Gewaͤchs fo reichlich Eönnen geben, 
Daß wir nicht wohl genung dafür ihn wiſſen zu erheben. 


3. 
Es war ein folcher Uberfluß in allem faft zu fehen, 

Als wohlin vielen Jahren nicht ift unter uns gefchehen: 

Der Seegen war ja auf dem Feld gewiß kaum auszufprechen } 
Indem die Baume hätten fehler, vor Früchte, mögen brechen. 


I 


4 
O! was ift vor ein Vorrath nicht in unſre Scheuren kommen! 
Den wir dies Jahr recht Hauffenweiß ausdeinerHand genomen; 
Man wirdtvon fo mohlfeiler Zeit nicht haben leicht gelefen, 

Als diefe gegenwaͤrtige zeithero ift gewefen. 
$. 

Noch mehr! wir haben unſer Brodt mit Freuden koͤnnen effen, 
Als welche Wohlthatnie von ung genugfam zu ermeifen: 

Denn da&ottkob! bißher kein Schwerdt durch unſerLand ift ganz 

So haben wir ja allesdas, was wirnurfelbjtverlangen. (gen, 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


6. 
Und was unsüber diefes noch zu groſſem Danck verpflichtet, 
‚st, dag du deine Wohnungfelbft bey unsbaftaufgerichtet: 
Du biftes, welcher unteruns annoch indiefen Tagen, | 
Krafftdeines Wortes, fein Gegelt in Gnaden aufgefchlagen. 





7 
Weil nicht der Menſch/(wie es dort heiſt) vom Brodt allein Fan le⸗ 
So haſtu unſer Seelen auch ſo Speiß als Tranck gegeben. (ben, 
Du biſt nicht minder unſer GOtt, und wir dein Bolck, zu nennen, { 
Dem du dein gnadig Angeficht, wie Sfenel, wilft gönnen, | 
8. 

Wie wenig aber werden feyn, die folches wohlerwogen! 
Ob gleich ihr GOtt mit Seegen recht bey ihnen eingezogen, 
So laͤſt es doch der meifte Theil an dem Gchorfam fehlen; 
Den doch ein jeglicher von ung ohnfehlbar folt erwehlen. 


9% 
Je mehr ſie GOtt durch Wohlthat hier zum Gutten pflegt zu leitem 
Ie öffterwerden fie die Bahn der Tugend überfchreitens Al 
ABie mancher laͤſt die Gaben nicht recht liederlich verrauchen, 
Wenn erden Uberfluß nur will zu feiner Wolluſt brauchen, 
10. 

Wird nicht an allen Orten faſt ietzund die Klag entſtehen: 
Daß überall bey nah niemand will in die Arbeit gehen; 
Denndaer Brodts die Fülle hat, fo wird erübermüthig, _ 
Und andre fehn gar ſcheel darzu, daß GOtt der HErr fo güttig., 


11, Allei 







II. pm 

Aein, GOtt Fan bald feine Gütt in einen Grimm verwandeln: | Ram ihnen Feine Linderung von denen gleich zuſtatten, 

Wer gegen ihn, als Geber, will fo unerkantlich handeln, Die fiein Feuer⸗Ofen erjt vorher gemorffen hatten; 

‚Ind gleichfam nur das Wiederſpiel in allem laffer blicken, Ss biieben fie darinnen Doch bey allen dem beftändig, 
‚Dem kan erfeinen Biſſen Brodt bald aus den Zaͤhnen rücken. Mit einem Wort, nichts machte fie von ihrem GOtt abwendig. 
EEE TON TNT — 


An: Denn, ob des Königs Diener gleich. nicht hatten auffgehöret 
r Pfingften. Den Dfen ſieben mahl, als font, noch heiffer hier zumachen, 
V. Le&ion Dan. NL © 49. /e gg Gieng doch dies Kleeblat noch herum in dieſem Feuer⸗Rachen. 
| Tert. * 6. 
n man Gott in der deit der Noth recht anzuruffen pfleger, | Sie wurffen Schweffel Pech u. Werg und duͤrꝛes Holtz mit Hauf. 
— ſo wird ſein erbarmend Hertz im Augenblick beweget: So zu, daß es unmoͤglich ſchien, dem Tode zu entlauffen: [fen 
Auch in der geöffeften Gefahewillerung Hülfferweifen, | 2Bell aus dem Ofen recht die Lob, [bie kaum iſt aussufagen,] 
Ind ſo erretten, Daß wir ihn dafür ſtets muͤſſen preiſen. Bey neun und viersig Ellen hoc) von oben her geſchlagen. 
2 7 
Ind das wuft Afarias auch, der, wie fonftandre Srommen, Alein,das Sprichwort ward erfüllt an diefen Dienern allen: 
Richt minder feine Zuflucht hat zu dem Gebeth genommenz, Wer andern eine Grube gräbt, pflegt felbftdarein zu fallen. 
Daser GOtt mitten in der Gluth nicht unterlieh zu bringen) Die Flamme fraß vecht ſeht um fich, der Feiner mocht entweichen 
Sbzroar die Feuers Flammen ſchon ihn füchten zu verfchlingen, Von den Chaldaͤern, wen ſie nur fuͤrm Ofen kont erreichen. 


8. 


3. 

‚Sein Flehen war auch nicht umſonſt: Er wurde nicht zu fchanden | Dendreyen Maͤnnern aber hier, die in dem Ofen waren, 
Nebſt den zwey Männern, die bey ihm hier als Geferten ſtanden: | Sit, (welches zu verwundern ift,) Fein Unfall wiederfahren; 
8 hatten fich, GOtt Lob Inunmehrdiehöchft erwuͤnſchte Stunden | Und da des. HEtren Engel auch bey ihnen fich fieß ſehen, 
Der Hulffund Rettung unverhofft bey ihnen eingefunden. So up um fo viel weniger denfelben Leid gefchehen« 

—* Rrr 3 


| Fuͤr den Sambſtag nach Sa einer wieder ander hat GOtt wie vorhin verehret: 
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2 9. * 
Der ſtieß die Loh vom Ofen weg, die vormahls zu erblicken, Dein Wort iſt uns gewiß genug, in welchem du perheiffen: 
Und machts wie einen kuͤhlen Thau, fie kraͤfftig zu ergvicken, Daß niemand deine Schaafe dir ſolt gus den Haͤnden reiſſen, 
Co, daß das Feur fie nicht einmahl war fähig anzurůhren Du ſprich t ja: Fuͤrchtet euch doch nicht! ihr ſeyd ja gantz mein ei 
Ja weder Schmertz noch Schaden war bey ihnen zu verſpuͤtren. Wie ſolt ich meinen Beyſtand euch nicht allemahl ergeigen? lgen, 
Lehre. L. | FeG, —— 1 
I En Schuk,den die drey Raͤnner dort im Feler hat betroffen, Ih willa immer bey euch ſeyn · Muͤſt ihr dutchs Waſſer gehen, 


Baoch ein jeder Glaͤubiger hier unter uns zu hoffen: So werdich euch als ein Gefert fters füchen beyguftchen? 
So groß die Not auch möchte feyn, inder wir folten ftecfen, Und ſolten euch allhier fo gar Die ſtaͤrckſten Stroͤm ergreiffen, 
So wil doch Gott fters über uns die Gnaden Slügeldecken. | werden ch dieſelbigen doch keineswegs erſaͤuffen. l 


— 







2, 7* 
Doch, follder Huͤtter Iſraels nicht ſhlummern , ſondern wachen, Und ſchluͤgen endlich über euch die gröften Jeuer / glammen 
Esmüffen wir es eben fo, wie Afarias, HN ö or In die ein Wuͤttrich euch heift. gehn, ſchon Lichter/ loh zufammen, 
Der trat mit glaubigem Gebeth zu GOtt in feinen Noͤthen, S ſoll euch deren Feine doch feyn faͤhig anzuzunden, no 
Unddas muß auch vonuns gefehehn, wo ung Fein Fall foll tödten, Ihr ſolt euch mitten in dem Feur doch unverlegt befinden, 

3 * a 8. 5 . € 
Gerathen wir gleich in Gefaht, D GOtt! um deinetwillen Indeſſen, wenn ein gantzes Heer hier wieder uns will wuͤtten, 
So weiltdu als dan Bündleinuns fehon ſicher einguhüllen: Soiſſen wir als Chriſten ſchon den geinden Trotz u bitten: 
Dein Arm iftiegtnoch nicht dert urht du Eanftuns noch beſthuten, It SON fur uns wer mag denn was hier wieder ung beginnen? 
Nenn wir von wegen deiner Lehr im Drangfals-Dfen (ehrvigen, Gnug, daß ſie uns der Seelen nach nichts Fönnen abgewinnen. 

4 9 Bi 
Drum, welcher deinen Nahmen hier rechtfehaffen will bekennen, Das Schickſal wird fiemanchesmahl, wiedie Chaldaer, affen, | N 
‚Der darfffich das geringfte nicht von JEſu laffen trennen; Was ſie uns werden wollen thun, das wird ſie ſelbſt betreffen; IM 
Es mögen die Berfolgungen aud) noch fo anuns fegen, - So /daß die Pfeile, die bereits auf uns gerichtet waren, EN 
So biſt du unfer Schirm und Schild, daß fieuns nicht verlegen. In kurtzem in ihr eigen Hertz zuruͤcke werden fahren. ir ja 
\ 
| 





AN 
4 
N 





sur den Sambſtag nach Pfingften. 


Fauͤr den Sambſtag nad) 


Pfingſten. 
Epiſiel. Rom. V. v.1.fgg. 


Text. 
& hatte Paulus kurtz vorher weitläufftig ausgeführet, 









Mit denen Fein Lebendiger mit David Fan beitehen, 
Wenn, (wie er fagt,)der HErr mit ihm ſolt ins Gerichte gehen. 


2 


ie Abram, jur Gerechtigkeitftets zugerechnet werden, 
| 3+ 

Weil aber bey uns Menfchen dies wird insgemein gefchehen, 
Daß wir zugleich hey einer Sach auf deren Mugen fehen: 
So wolte der Apoftel auch der Früchte hier gedenken, 
Die ſothane Rechtfertigung will einem jeden ſchencken. 


Se fo geheren wir ja ietzt in GOttes Freundſchaffts⸗Orden, 
Als deſſen Feindſchafft ja mit uns dermaſſen iſt begraben, 


503 
u fi i 
nd Diefer iſts, durch welchen wirden Zugang auch bekom 

Und di it men 

Im Glauben su dem Gnaden⸗Stuhl, vor den hier ale Frommen 

( Weñ fie im Nahmen ſeines Sohns nur anders zu GHtr bethen, ) 

Wie Kinder zudem Vater ſonſt, gang freudig mögen treten. 
6. 

Darinnen dörffen wir faft ftehn, und unbeweglichbleiben, .[ben. 


De Das dieöerechtigkeit für Gott nicht aus denWercken ruͤh⸗ Öleich tapffern Helden, die kein Feind bald indie Flucht kan trei⸗ 
(ret, Und traun! uns Chriſten wird auch nicht der Wanckelmuth gezie- 


Wir koͤñen uns ja zum voraus der Seeligkeit ſchon růhmen (men 
7 


bie mag durch des Geſetzes Werck ein Fleiſch gerecht fich nennen?| Doch wie wir derentwegen nicht allein in Hoffnung leben 
Das fich aufChrifti fein Verdienſt allein wird gründen konnen; Verſtehe jener. Herrligkeit, die uns GOtt einft will geben: 
Und wer das glaͤubig nur ergreift, dem foll fein Glaub auf Erden, So ruͤhmen wir ung hier nicht nur des Erbes dort im Himmel, 


Als auch der Trübfal, die uns trifft indiefem WWelt-Gerummel, 
3. 


Denn müffen wir gleich noch fo viel um Chriſti willen leiden, 
So laffen wir uns alles dies von JEſu doch nicht fcheiden, 

Und zwar aus Urſach weil wir das zu unſerm Troſte wiſſen: 
Daß aus der Trübfaldie Geduld hoͤchſt kraͤfftig pflegt zu fuͤſſen. 


9. 


4. 
Da wir nun durch den Glauben find (fagt ev) gerecht geworden, | Hingegen bringet die Geduld auf unſerm Creutzes⸗Stege 


Don Tag zu Tage mehr und mehr Erfahrunguns zuwege, 


cha t niſt N, [ben. | Und felbige hinwiederum bey mancherley Befchwerden 
Das wirdurch Chriſtum unſern HErrn mit GOtt nur Friede ha⸗ Die Hoffnung, welche nimmermehr uns laft zu ſchanden werden. 


10. Und 
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| J. J J 
Und da GOtt feine Liebe ſelbſt in unſer Hertz gegoſſen, Derſelbe hat uns nun aufs neu in GOttes Gunſt geſetzet, 
Die gleichfam durch den Heilgen Geiſt auf uns herab gefloffen, Als deſſen Freundſchafft wir gewiß hoͤchſt freventlich verletzet; 
So muß auch rechte Gegen⸗Lieb in unſrer Bruſt ſich finden, So, daß uns, da wir zuvorher nur feine Feinde waren, 
Indem ein Feur das andere ja pfleget anzuzunden. Jetzunder lauter Lieb und Huld von ihm iſt wiederfahren. 


Lehre. DL 6 


I Ent einer mit dem andern fich auf Erden hat verſweyet, | Wir find bey GOtt gantz ausgefi öhnt, mit dem wir Friede h 
OR unter dieſen wiederum die Freundſchaft wird verneuct, Durch unſern HErren IEſumChriſt: Was koͤnt uns beffer labeı 
Als daß wir in dem Glauben nun Vergebung unſrer Suͤnden, 














So iſt derſelben Freude kaum mit Worten auszuſagen, 


Weun ein ergrimmter Eſau ſich mit Jacob hat vertragen: Und folglich die Gerechtigkeit volllommen koͤnnen finden, 

2, de 
Nun konte GOtt mit befferin Recht uns feine Gunſt entziehen, Wie ſolten wir darüber uns nicht hoch erfreut begeigen, 
Als unsofft — die ſonſt län: ; "|| Da GoOtt fich wieder als ein Sreund zu ung hat wollen neigen? 
Die pflegen uns bißweilen ja ohn Urfach nur gu haſſen: Ol dieſes iſt in Wahrheit wohlein foldhes Stück zu nennen, 
Der aber muftunsbloß aus Zwang zu lieben unterlaſſen. Das feines Menſchen Zunge bier wird recht beſchreiben Eon 

8 

Wir hatten ihn durch Miſſethat zum Zorne felbft verleitet, Es kan noch einmahlfo getroſt ein Chrift vor GOtt iegt treten, 


Und, fogufagen, ihm mit Macht die Feindfehafft angedeuter; Da er mit Eindlichem Vertraun fein Abba weiß zuberhen, 
Was under alfo? doßoir ihm find foverhaft gewefen!” | Wenn erin Ehrifti Nahmen Eomint, darff er nicht weiter gehen 
Kan man wohl Trauben, [vie es heilt,] von denen Dornen leſen? Denn diefer Advocat will ihm ja ftets zur Seiten ſtehen. 


9. 


4. H 
Ach nein! Da wir ihm alles nur allhier zuwieder thaten, Und da ernun bey feinem GOtt ſo wohl fteht angefehrieben, 
So muſten freylich wir mitihm in Feindſchafft nur gerathen; Sp wird er mitten in der Angſt fich dennoch nicht betruͤben; | ; 
Allein er hat bald feinen Sohn zuuns herab geſchicket, Er iſt [als deffen er fich ſchon im Leben Fan getröften,] 1 


Der diefes Zorn⸗Feur alfo gleich mit feinem Blut erſticket. Auf Hoffnung in der frohen Zahl der dermahleinft — 
ıo, WE 
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| Für den Sambftag nad) Pfingſten. 505 
Was an Süikniinfeitkie: an ihn moͤchte ſetzen, F Ir den Sambſtag id ch 


Sp wird er doc) die groͤſte Schmach vor was geringes ſchaͤtzen: 
Die ex, (wofern eranders nur der Lehre Chrifti wegen, Pfingfte n. 
‚Und nicht als Ubelthaͤter, leidt,) weiß ruͤhmlich auszulegen. | Bo ange L "Loc Wi. fe 49 


II, 
Denn weiler weiß, — auch Geduld ſtets bey ſich fuͤhret, Text. I. 
Als welche bey recht Ölaubigen ſich nimmermehr verlichret, SS war von FEſu er : 
Bene RIRIERH (de JEſu erſt vorher ein Wunderwerck gefchehen 
So wird er gern die CreuseszLaft auf ſeine Schultern nehmen, SAT dennoch ließ er kurtz darauff ein anders wieder (oben 4 
Darüber er wohl keineswegs wird murren, noch fich geamen. Zum Zeugnuͤß, daß die Liebe fich niemahlen ließ ermüden, 


EN —— Die vor der Neigun R Fri 
Die Züchtigungen find ihen Sauter LiebessCchläge: Di Neigung wohlzuthun hat weder Ruh nach Frieden, 
Denn wen EoOtt liebt. den zuͤchtigt er, ſo gehn des HErren Wege, * 
Und ob die Truͤbſals⸗Fluthen ihn biß an die Tieffen treiben, Nachdem er aus der Schufe nun war folglich auferftanden, 
So wird des Ölaubens Oel bey ihm doch immer oben bleiben. Sokam er in Simanis Hauß, da eine Frau verhanden, 
Aaaıt 13. Die des Beſitzers Schwieger war, und [wiemanzuihm fagte,] 
Die Hoffnung ſchwimmet an den Rand, aufdieer fich bierftüger, Gewißlich ein fehr hefftiges und hartes Fieber plagte, 
Und die wird auch fein Ancker feyn, die ihn vorm&turm beſchuͤtzet. 2 
So, daß ſein Lebens⸗Schiff alsdenn nebft vielen andern Fromen 
Anden wohl recht beglückten Port der Seeligkeit wird kommen. |Daihn nun dieſe, welche da zugegen waren, bathen, 
Daß er der Patientin doch hier helffen moͤcht und rathen, 
So wuſt er ihnen ihre Bitt unmoͤglich abzuſchlagen, 
Indem er ſeine Huͤlffe ja niemanden kan verſagen. 
4. 
Es hatten ihn auch ſelbige wahrhafftig kaum gebethen, 
War er ſchon als ein Arht zu ihr, doch nicht umſonſt, getreten; 
Da erde Fieber nur geboth, fo muſt es von ihr weichen, 
Die aufftund, ihnen dienete, und that wie vor dergleichen. x 
Sss 5. Ja, 
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Lebre. L 


5. | 
Ja, ob die Sonne gleich bereits war gaͤntzlich untergangen, Je Seel iſt wohl das erfte Stück, an das wir dencken füllen; 
Sp kamen doch noch viel zu ihm mit hertzlichem Verlangen, Allein, fie bleibet offt zulegt, wenn voir uns umfehn wollen, 
Daß erden Krancken, welche fie zu ihm geführet hatten, Wie viel find Kraneke nicht bey uns noch täglich zu erblicken, 









Die völlige Gefundheit möcht als wie vorhin erſtatten. Die, um nur bald gefund zu feyn, in Apothecken fchicken, 
— 2; 
Und weil er dieſes gerne that, fo wolt er nicht verweilen, Ob nun gleich von der Seelen-Eur am erften anzufangen, 
Darum verſaͤrmt er Feine Zeitdiefelbigen zu heilen, So wird man doch den Leibes / Artzt zufoͤrderſt hier, verlangen; 
Er legt auf einen ieglichen die Allmachts-volle Haͤnde, Da braucht ein Renſch die herꝛlichten und die bewaͤhelſten Mittel, 
Und machte deren Kranckheit bald ein hoͤchſt⸗erwuͤnſchtes Ende, Das er nur folglich nicht fo bald bedarffden Sterbe⸗Kittel. 
7: 3. 
Es waren viel Beſeſſene nun auch hieher zu ziehen, Er ſucht zwar ſeines Leibes Hauß mit den und jenen Waͤſſern, 
Von denen führen Teuffel aus, die alſo ſprechend, ſchrien: Wenn es hinfällig werden will, beft moͤglichſt auszubeffern : 


Du, du bit Chriſtus, GOttes Cohn? weilfie ihn nun erkannten, | Des Wirthes aber, als der Seel, wird mehrentheils vergeffen, 
gegter ein Schweigen ihnen auf, daß fie ihn nichtmehr nannten. | Ob deren Giffte gleich allein Dies Ubel beyzumeſſen. 

— a 
Doch, daes Tag war, gieng er ausan eine wüfte Städte, Wie ſonſten nun ein Eluger Artzt vornehmlich darauff ſiehet, 
Damit er ruht, und fein Gebeth zugleich daſelbſten thaͤte; Daß erden Dvellder Kranckheit vor zu heben ſich bemuͤhet; 
Jedennoch Fam zu ihm das Volck, und gab ihm zu verfichen So müffen wirder Sünden uns, (daher dergleichen Schaden, 


Pit geoffem Bitten, daß er nicht von ihnen folte gehen. Sa felbftder Todt, pflegt zu entſtehn,) vor ſuchen zu entladen, 

9. 5. aA. 
Er aber ſprach: Ich muß, (wie erfie ließ zur Antwort hoͤren) Es muß der Seelen Reinigung bey uns vorher gefchehen, 
Das Wort des Evangelii aud) andern Stadten lehren, Als ohne die ein Patient wird schlechte Huͤlffe ſehen : 
Und vom Reich GOttes predigen, Dazu bin ich gefender Drum, welcher jo genefen voill, daß ihm nichts mehr foll fehlen, 
Doch Galilaͤa wars, dahin er fich zu erſt gewendet. Der muß vor allen andern GOtt zu feinem Artzt erwehlen. 


6, Un 


6, 
Und den wird er in feinem Wort am allerbeften finden; 












So hat daſſelbe ſolche Krafft, daß eshier alle Beulen, 
Die bey uns anzutreffen find, vermoͤgend iſt zu heilen. 


— 


l* 

Dun find die Leibes-Aergte zwar mit nichten zu verachten, 

Als die nach göttlichem Befehl vielmehr find hach zu achten; 
aber die offt weder ung, noch fich felbft, helifen Finnen: 

So muß wohljeder GOtt den Ruhm des beften Arztes gonnen, 


8. 


Und laß es ſeyn! daß er auch nicht dem Leibe nach auf Erden, 
So, wie wir wüntfchen, allemahluns hier gefund laft werden; 
So willer ung der Seelen nach doch die Genefunggeben, 
Bey welcher wirvon allem Schmertz befreyet werden leben. 


25 2. Me m da Me u, Sr er —— 


Am Sonntage der Hrıligen 
Dreyeinigkeit. 
Epiſiel. Rom. X, v. 23. /egg. 
Tert, T. 


— 


indem nichts als Verwunderung bey ihm war zu erblicken. 


Am Sonntageder Heiligen Dreyeinigkeit. 


Wenn wederKraut noch Pflafter weiß die Wunden zu verbinden, 


a AG SEE EN 0 A Dr 2 


A Paulus einftaufden Beruffder Heyden war gefomen, 
Die GOtt anderen Juden ſtatt hat aufund angenommen, 
Sp wuſt er folches nicht genug mit Worren auszudrücken: 
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2, 
D was für eine Tieff iſt nicht, (vieffer nun aus,) zufinden! 
Der Reichthum GOttes ift fo groß, daß er nie zu ergründen. 
Sein Weißheits⸗ und Erkaͤntnůß⸗Brunn pflegt fich fo zu erguffen, 
Gleich wie ein Meer, das wohl Fein Mienfeh wird auszufchöpffen 
willen. 
. 3 
D wie gar unbegreifflich find die Goͤltlichen Gerichte! 
Bald macht SDtt einen groß, bald auch hinwiederum zu nichte, 
Wie unerforfchlich heiffen doch die Aege, Die er gehet! 
Wo iſt wohl iemand unter uns, der diefe recht verſtehet? 
4 


Denn, wer hat ie des HErren Sinn erkannt? Da iſt nicht einer, 
Und waͤr er auch der Heiligſte, und auſſer ihm ſonſt keiner, 

So wuͤrd er doch ein mehrers nicht bekommen zu erfahren, 

Als was GOtt ihm in ſeinem Wort hat laſſen offenbahren. 


$ 


Wird manvon Anbeginn der Welt bif ietzo denn wohllefen, 
Daß irgend wo ein Sterblicher auf Erden ſey geweſen, 

Der GOtt hat einen Rath eriheilt? den wird GOtt nicht bedoͤrf⸗ 
Weil ſich ja ſeinem Regiment muß alles unterwerffen. 


fen: 
6. 


Und wer hat ihm denn was zuvor gegeben bier auf Erden? 

Das ihm von GOtt hinwiederum vergolten müfte werden? 
Ach niemand! Jeder muß geſtehn: Es fey nicht eine Gabe, 
Die er nicht aus des HErren Hand zu erſt empfangen habe. 


Sss 2 7. Denn 
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7 · 5. 
Denn, was ein Menſch auch Haben mag, es fey noch fo geringe, Wie ungereimt und wunderlich find uns nicht GOttes ABege? 
So find von ihm, durch ihn und auch in ihm, Doch alle Dinge, Wie offtermahlen dencken wir: Das fiud wobl harte Schläge! 
Wer wolte demnach nicht dafür ftets preifen feinen Nahmen? Woher Eoint ung denn das allhier, daß GOtt ſo mitung handelt, 
Es ſey ihm Ehrin Ewigkeit, worgu wir fprcchen Amen, Und in fo einen Grauſamen fich gegen uns verwandelt 2... > 


Lebre. L 6, | 
Fünf — 3 n 7 N pt 
SO nenn unseren Ofen, 2 be pa nina 
SE Senn Beten Ve em ——— 
Noch mit Maria zweiffelnde, wie fol das zugehn! fagen. Er führer alles fo hinaus, daß wir ihn ruͤhmen koͤnnen. 


2, = —8* 
a i Am Sonntage der Heiligen IR 
Und weiter nicht, als ihin erlaubt, in Slaubens-Sachen gehen; ß Ser : x 
Denn, wenn es folche Tieffen find, die Feinen Ausgang haben, : DE inigkeit. 

So wird es wohl unmoͤglich feyn, fie gaͤntzlich auszugraben. Evangel, Mattb. XXV ll. . 13. Jegg. 
Tert, a, 


In Meinung, diefes koͤnne man ihm nicht fo fehr verubeln; In feines Vaters ewigs Neich folt aufgenommen werden 
Nun fteht zwar dort: Forſcht in der Schrifft, nicht aber ferupuliz) Op lehrt er feine Jünger vor, was fie verrichten folten, 
In dem, was GOtt und einem fonftzu wiffennurgebühret. (ret | XBenn fie fein Gnaden-Reich allhier auf Erden bauen wolten, 


3 4 ’ * * 
Allein, ob dies gleich mancher weiß, fo wird er dennoch gruͤbeln, Er noch Die Zeit und Stunde Fam,daßChriftus von der Erde 


ia / 

4 B i . Ba; 

ie viele wollen, (welches offt noch heut pflegt zu gefchehen,) Er fprach zuihnen: Gebet hin, und zwar mit allen Freuden, X 
Syn die Gerichte Bdttes felbft, wie Hiobs Freunde, ſehen; \ Und Ichret aus des Höchften Wort fo gardie blinden Heyden, | 


Wenn einem eine Creutzes⸗Laſt von GOtt iftauferleget, [get. | Und tauffet fie noch über dies indem Hochheilgen Nahmen x 
So heifts ; daß iftder Suͤnden Schuld die GOtt zum Zorn bewe⸗ | Des Vaters, Sohns und a Geiſts, zu einem Glaubens 
aamen, 3. 
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| 3. 3, 
Ja lehret ſie, daß ſie mit Fleiß dies alles mögen halten, So haſt du auch Gewalt und Recht uns Menſchen zu befehlen, 
Was ich euch anbefohlen hab, und alles wohl verwalten, Ob wir gleich deinen treuen Rath nicht ohn Verdruß erwaͤhlen. 


Was ich am Gutten ihnen ſchon, als eine theure Gabe, Und wir find die verpflichtet, ftets in allen deinen Willen, 
Und als ein Zeugnuß meiner Lieb, laͤngſt anvertrauet habe, So viel uns immer möglich ift, auf Erden zu erfüllen. 

4 

: ä h 3 4 

Es ſcheint euch dies zwar ſchwer zu ſeyn: doch follin allen Dingen, | Wir haben inder Saufranives (inafienssugefaner 

Was mein Befehl euch anvertraut, euch alles wohl gelingen, ũnd Kar dirs noch; u) zu; BT —— fraget: 
Wo ihr auf meine Staͤrcke werdt, als einen Felſen, bauen, — 


Wer uns dazu fo tuͤchtig macht, daß wir dies gleichwohl koͤnnen 
Und mir, als eurem GOtt und HErrn, biß in den Tod vertrauen. | Hi. —5 — En 5 dugu — h 


5. 
Mir iſt auch, was Gewalt nur heiſt, im Himmel und auf Erden — 
Gegeben, daß euch alles folldurc) mich recht lichte werden. Du muft auch dieſen Doxfas felbft in unfer Here legen, 


Ich bleib auch bey cuch alle Tag, biß an der Welt ihr Ende, Und uns zum Gutten gang allein durch deine Krafft bewegen. 


v i Du biſt es auch, (wie wirs genung in unferm Hertzen ſpuͤren.) 
1. auch euch durch meine Krafft, und eure matten Hände, Der uns gefeli ne Fabio macht, Diesalles auszuführen. 
€ . 


% 
— 6. 
o& = ’ 8 Or — — = M € 
Ch bleib bey uns Herr JEſu ti Die dein Du ſchreibſt nicht aut Geſetze für, tueisfiaud Seafft u. Staͤrcke 
= N h 

Theils, diedaffelbe theure Wort mit Andacht follen hören Zu allem indemfelbigenuns anbefohlnem Wercke .. 

Denn als al bey * verderbt ſamt allem &hın unb Tichten,) | Du legſt dazu Die Lieb in uns, und bilffit uns dieſe halten: 

Richts guttes ohne deine Krafft vermögen auszurichten, Weil alle Liebe gegen dich fonft würde gang erkalten. 

2 


- 
I» 


Ach bleib ohn Unterlaß bey uns! weil wir von deinen Gaben Herr, brauche die Gewalt, die dir der Dater hat gegeben, 
Nichts nöthiger, als deine Hülffund deinen Beyftand, haben, | Befichl, OHErr! mit allem Ernft, was wir inunferm Leben - 
Dir hatder Vater, was Gewalt nur heilen Fan, gegeben, Stets füllen thun; Ach zaͤhme doch bey uns den frechen Willen, 
So haftdu auch Gewalt und Recht fteis uber unfer Leben, Sey bey uns, denn fo werden wir das, was du fagft, erfüllen. 
©8653 


Auf den erjien Sonntag nach Nun lieben Bruͤder, hatuge &Strur fein ärgfien Feinde 


1 3 Vorhero fo geliebt, ſo laft uns, als die liebften Freunde 
Pfing ſte n. Und Bruͤder, auch mit aller Lieb und Treue ftets umfaffen, 
Epiftel. 1. Joh. IV. ©. 2. feggq- Und keinen einigen allhier von unfern Brüdern haffen, 
Tert. I 6, 


Iluns Fohannes recht die Lieb inunfer Hertze prägen, Denn welcher hat GOtt ie gefehn ? wer ſeinen Bruder flicher 

So pflegt er GottesLieb und Treu vor Augen ung zu legen, Aus Haß, wie will er feinen GOtt, den er allhier nicht ficher, 

Erfpricht: GOtt ſey die Liebe felbft, der Urfprung unfrer | echt lieben, und zu feinem Thron in wahrer Liebe treten ? 
Aus diefer Delle kommen herdieallerreinften Triebe, (Liebe, Eriſt vor ihm ein rechter Greul mit allem feinen Bethen. 


- 


2, i* 
Darinnen aber hat fie fich recht gegen uns erwieſen, Und wohl uns, wenn wir jederzeit ein ander hier auf Erden 
(Davor der Höchft auch ewig fey gelobet und gepriefen,) In rechter Fried und Einigkeit von Hergen lieben werden 5 


Da GOttes eingebohrner Sohn dem gangen Menfchen-Drden Denn, fo bleibt GOttes Lieb in ung; fie iſt in uns vollkommen, 
Zum Beften in dies Jammerthal der XBeltgefender worden, Und hat volllommen ihren Gig gewiß bey uns genommen, 





3. 8 
Und diefes ift deswegen nur von unferm GOtt gefchehen, Und zwar an dem erkennen wir, daß wir in ihm verbleiben, 
Damit wir durch deſſelben Tod das Leben möchten fehen. Und erinunsz es wird auch nichtsvon GOtt uns Fönnen treiben, 
Er ifts, der uns Das Leben auch und völliges Genuͤgen Daß er uns aus Genaden hier in dieſem Jammer⸗Leben ü 
Gebracht, Dadurch wir endlich denn fo garden Tod befiegen, Ron feinem Seift, [der wohlein Geiſt der Liebe bleibt, ] gegeben, 


4: 9 
So ſteht in uns die Liebe nicht, als wenn wir GOtt gelieber, Und daß der Vater feinen Sohn in diefe Welt gefendet, 
Denn feine Lieb ift, die uns nur die Krafftzu lieben giebet. Und mit demfelben alles Heyluns Menfchen zugewendet, 
Er hat zum erſten ung geliebt, und feinen Sohn gefendet, Das hat Johannes auch zugleich mit Augen felbft gefehen, 


Durch den eydie Berfohnung uns der Sünden zugewendet, Und dies zugleich bezeugt, daß es wahrhaftig fey gefchehen. 
10, £ 


Auf den erfien Sonntag nad) Pfingſten. st 














| IO, IS, 

Ob aberunfer Auge gleich ihn nicht im Fleifch erblicket, | Und diefe würcfet auch in ihm den Auszug aller Gaben, 

So iftdoch diefe Wahrheit auch uns gleichwohl eingedruͤcket; Daß er am Tage des Gerichts kan ein Vertrauen haben; 

Wir koͤnnen alles dieſes noch in GOttes Worte leſen, In wahrer Lieb ift Feine Furcht: Denn die vollkommne Liebe 

ind ſind von allem dem gewiß, als wenn wir da geweſen. Treibt alle Furcht hinaus und wuͤrckt nur lauter Friedens⸗Triebe. 
II, 16, 

er nundenHeyland ohne Scheu den Sohn desHöchften nenet, | Die Furcht ift nichts als lauter Pein, wen fie hat eingenommen, 

Ind ihn vor den vor aller Welt biß inden Tod erkennet, Derfelb ift in der Liebe nicht fo, wie er fol, vollfommen: 


Indem bleibt GOtt, und erin GOtt; Den wird das gröfte Leiz| Deswegen laſt uns unſerm GOtt auch alle Lieb erweifen, 
Die gröfte Truͤbſal nimermehr von feinem GOtte feheiden, (den, Weiler uns erſtlich hat geliebt, und ihn von Hertzen preifen, 

12, 172 
Noch mehr, wer diefes recht erkeñt, und macht daraus kein Schertze | Wir haben die Geboth auch feibft von unferm GOtt empfangen, 
Wie manches Weltkind Diefes thut, und glaubet nur von Hertzen, Daß, werden Allerhoͤchſten liebt mit herglichem Verlangen, 
Daß diefe gang befondre Gnad und Lieb aud) ihm erfchienen, Auch feinen Bruder lieben ſoll; Wer beydes nicht recht über, 
dem kan auch wuͤrcklich alles dies zu einem Troſte dienen. Ron dieſem weiß man ſchon, daß er von Hersen keinen liebet. 

BD, Lebre. I, 
Ienner verbleibet auch in GOtt, und GOtt in ihm F Ihn trennet SKY Liebe GOttes iſt gewiß ein Zunder, das mit Freuden, 
(uch nichts von GOtt, der ihn ſein Glied an feinem Leibe nennet. Was er befiehlet, ſtets zu thun; Solt auch das groͤſteLeiden 
darinnen aber iſt in ihm die Liebe recht vollkommen, Uns treffen, da wir noch allhier aufdiefer Erden leben, 
daß fie durch ihre Gnaden⸗Krafft fein ganges Herß gewonnen, So wird uns doch dies leichte feyn, wenn wir nach dieſer ſtreben. 

14. 2 

50, wer nun ſagt: Ich liebe GOtt, und haffet feine Brüder, | Das aber, wasuns GOtt befiehlt, ft: GOttes Bid zu lieben, 
Jeriftein Lügner: Denn, wer nicht des HErren Ehrifti Glieder Und Diefe Tugend gegen das gang unverfalftht zu üben; 
don Hertzen liebt, Die er doch fieht, wie Fan er GOtt wohl lieben, | Wenn wir nun gegen Diefes nicht in reiner Liebe brennen, 
den ernichtficht ? Er wird jo nicht diefelbe Tugend üben, Sp iſts unmöglich, dab wir GOtt von Hertzen lieben — 
he 3, Wir- 
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3 
Wir koͤnnen jenem, weil wirs ſehn, weil wir auf Erden leben, 
Viel offentliche Zeugnuͤſſe von unſer Liebe geben; 

Nun lieben wir daſſelbe nicht, was wir mit Augen ſehen, 

Wie ſoll die Liebe gegen GOtt wohl ohne Falſch geſchehen? 


Denn dieſen ſehen wir hier nicht, er iſt nach ſeinem Weſen 
Gang unfichtbar, doc) koͤnnen wir gar vieles von ihm leſen 
In ung, die wir fein Ebenbild, das wir zwar längft verlohren, 
Zu dem wir aber wiederum von neuem find erfohren, 


“ 
Er kan nicht diegeringfte Huͤlff an ihme felbft empfangen, 
Ob wir gleich alles müffen ftets von unferm GOtt erlangen, 
Wodurch wir unfte Lieb und Treu ihm koͤnnten recht bezeugen, 
So wie er felber fich ja uns mit Liebe pflegt zu neigen, 

6, 
Altein er hat an feine Statt fein Ebenbild geſetzet, 
Wie feelig! werdaffelbe nun nad) feinem Werthe ſchaͤtzet; 
Hieriftder Drt, wo wir ihn hier auf Erden fuchen follen, 


Wenn wir ihn hier, [ober gleich gang unfichtbar,] lieben wollen. 


— 


Hier kan man feine Lieb und Treu recht gegen GOtt erweiſen, 
Und ihn an Arm und Dürfftigen am aͤllerbeſten preiſen. 

Wo dieſe Bruder⸗Liebe fehlt, wo dieſe nicht geſchiehet, 

Der glaube, daß er ſeinen GOtt, wie feinen Bruder, fliehet, 
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8. 
tein JEſus! laß uns jeder Zeit doch diefe Lieb erkennen, 
Die du deswegen uns erweilt, Gieb, daß wir gleichfam brenn 
Wenn wir dich, als das höchfte Guth mit aller Lieb umfaffen, 
Den Nechften aber nichtdabey zu lieben unterlaffen, 


9% 
Zuͤnd aber fie auch bey uns an, daß wir um deinetwillen 
Ihn lieben, und dein theures Wort hierinnen recht erfüllen; 
Und gieb uns, daß wir gegen ihn fo dieſe Tugend üben, 
Wie du uns folche haft gelehrt, und uns ftets pfleaft zu lieben, 

IO, 

O! ſey der Anfang unſrer Lieb, das Mittel und das Ende, 
Damit fich unfer Herge nie von deiner ABahrheit wende; 
Denn du biftja die Liebe felbft, drum fteck in unfern Hertzen, 
Aus lauter Lieb und Gnaden, aufdie reinen Liebes⸗Kertzen. 
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n. Auf den erften Sonntag nad) Pfingften. 513 
Auf den erſten Sonntag nach Ein voll ——— man euch deſſentwegen 


Zu feiner Zeit in eure Schooß mit groſſem Wucher legen. Tfen 
Pfingſten. Denn mit dem Maaß, da ihr mit meßt,wird man euch wieder —* 
GOtt wird auch das geringſte nicht von eurem Thun vergeſſen. 














Evandgel. Luc. Vl.v, 16. ſeqq. 


| Tert. L 6, 
IS ife die fehrwerfteCheiften- Pflicht, ſein eigne Feinde lieben, |], iethoͤricht i ' 
h N ar ) id, O! wiethoricht ift doch der, der alles denckt zu richten 
En wahre Liebe gegen fie mit reinem Deusen üben; Undohne Grund des ie hm mir Fleiffe zu — 


Drum wolte Chriſtus / als ein Sreund,die ſeinigen beygeiten| Kan wohl ein Blinder auf der Welt den andern Blinden lei 
Maren — eiten? 
Zu ſteter Ubung dieſer Pflicht mit allem Fleiß bereiten. ESie werden beyde wohl gewiß aus ihren Graͤntzen ſchreiten. 
= 
Drum fpricht er einſt, wie Lucas uns berichtet hat, gu ihnen: 
eliebten Juͤnger, wolt ihr recht demAllerhoͤchſten dienen, 

Soſeyd barmhertzig jeder Zeit, und zwar aus eignem Triebe: 
Denn euer Water iſt es auch, ja er iſt ſelbſt die Liebe. 


3 
Hiernechſt ſo richtet nicht, damit ihr auch nicht hier auff Erden 
‚Bon andern Wegen eures Thun gerichtet moͤget werden. 
Vergebt, fo wird auch) euer GOtt, wenn ihrin euvem Leben 
Auch fehrwerlich foltet fündigen, gewiß auch einft vergeben. 

4 

s j 9 

‚Gebt aber auch, fo werdet iht auch wieder was empfangen, Wie kanſt du über andre noch und ihr Verbrechen Elagen, 
Und mehr von eures GOttes Hand, als ihr gethan, erlangen; Da du doch auch ein Sünder biſt? Wie kanſt du endlich ſagen 
Wir lehnen cs gewiß nur aus, was wir dem Nechſten ſchencken: Zu deinem Bruder: Halte ſtill ich will mich Doch bemuͤhen, 
Denn GOtt pflegt gleich den Augenblick auf nnſernLohn zu dencke. Den Splitter, den ich bey Dir feh, vollkommen auszuziehen. n 
(ec tt 10. Und 


7 · 
Und O! wieofftiftleider! das auf Erden nicht geſchehen! 
Daß man fie beyd in eine Grub hat endlich fallen ſehen. 
Der Juͤnger Fan fo leichte doch (es war auch gantz verkehret) 
Nicht über feinen Meifter feyn, ob mans gleich auch erfaͤhret. 

8. 
Was fichftdu aber erft, mein Menſch, in deines Bruders Augen 
Den Splitter, und erhebt ihn fo, [als welches nicht kan taugen, ] 
Und wirftden Balcken nicht gewahr, (wer Fefit die eignen Flecken) 
Den aber andre Menfchen fehn, in deinem Auge ftechen. 
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10. 4 

} R = \ 

Und wilft hingegen, (welches pflegt gar offters zu gefchehen,) Nun iftes alfo wohl erlaubt, daß man diefelben Sünden, ) 
In deinen eignen Augen nicht den jtarcken Balcken fchen ? Die man an feinen Brüdern pflegt bald da bald dort zu finden, 


DHeuchler! fieh zuvor aufdich, und auf dein ganges Leben; Jedoch) mit Sanfftmuth, ftraffen mag; Doc muß man auch ges 
denn Eanftdu dir um andere auch Sorg und Muhe geben. Es ſey hoͤchſt nöthig, auch fich felbft niemals zu übergehen. [tehen, 


II, 5. 
Geh, zeuch zuvor mit allem Fleiß aus deinen eignen Augen Iſt uns desandern Heyl ſo lieb, fo fol ung unfer Leben | 
Den “Balcken aus, fonft wird gewiß die Mühe gang nicht taugen; | Weit lieber ſeyn; Hiermag ich vecht ein — geben, „il 
Und wenn du diefes haft gethan, da kanſt du Dich bemuben, Daß er fich felbften beffere; Der handelt recht vermeffen, \ 
Aus deines Bruders Auge auch den Splitter auszuziehen. Der andere verbeffern will, und fich pflegt zu vergeffen. ? 


Lebre. J. 

Ein JEſu, iſt es nicht erlaubt, die Fehler zu beſtraffen, — 
Se man auch leider ofters merckt in deinen eignen Schaa⸗ Ede — N Sk nd a ah 
5 lebt jakeiner fich allein, er foll auch andern leben, ven? Fr muß mit feinem Fleiſch und Blut von feinen erften Jahren 

Und um der andern Befferung fich viele Muͤhe geben. Und allererften Kindheit an nicht fauberlich verfahren. 

Ss folles feyn, fo haft du felbft uns alledies geheiffen, 

Man foll auch einen anderen aus der Gefahr entreiſſen; 

Doch folls mit Sanfftmuth nur — Denn mit dergleichen 

Schlaͤgen 


Kan man die allerbeſte Neu in manchem Herg erregen. 


a 
Befonders follman auf das Heyl des armen Nechften dencken, 
Wenn man deſſelben Fehler ſtrafft, und nicht, um ihn zu kraͤncken, 
Deſſelben Suͤnden ſuchen ſtets vor anderen zu ruͤgen, 

Viel weniger bey andern ihn aufs ſchaͤndlichſte beluͤgen. 













Epıftel, 1.Corinth. X1.©.27.fegq. 
Tert. L. 


EN CH Hab es von dem HErren felbft, was ich euch übergeben, 
| Empfangen und daffelbige gereicht gu eurem Leben. 

s iſt das allergröfte ‘Pfand, was uns auf diefer Erden 
Ron feiner Vater⸗Lieb und Treu nur kan gegeben werden. 


2, 
Denndader Heyland in der Macht von Juda ward verrathen, 


(Das wohl ein rechter Ausbruch war von allen Miſſethaten,) 
Nahm er das Brodt, und danckete, und ſprach: Nehmt hin und 


eilet 
Das iſt mein Leib, deffelben ihr zu einer Zeit vergeffet, 


| 3 
‚Und zwar iſt das derſelbe Leib, der wohl aus eignem Triebe 
‚Und mehr als Väterlicher Treu und Mütterlicher Liebe 

Por euchin Tod gegeben wird. Was iſt dem zu vergleichen? 
Wer Fan die Tieffe dieſer Lieb auf Erden wohl erreichen? 


4 


Desgleichen nahm er auch den Kelch, und ſprach: Das iſt zu gutte 
Auch euch das neue Teſtament, in meinem theuren Blutte. 
Thut das, fo offt ihr dieſes trinckt, zu meinem Angedencken, 


| Auf das Sronleihnams-Feft. 
Auf das Fro nleichnambs ? Seil. So offtihr das Brodt effen er. und diefen Kelch auch trinken, 


Und glaubt, daß diefestheureBlutt euch wird das Leben ſchencken. Zu diefem Tiſche, welches wohlder groft ift, eingeladen. 


Itt2 2. 
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So folt ihr nicht dabey diesthun, was eurem Guttgeduͤncken 

Gefallen wird: Ihr ſolt den Tod des Herren JEſu preifen, 

Und vor diefelbe Wohlthat ihn ſo Danck als Ruhm erweifen- 
6, 

Mer dannenhero diefes Brodt wird gank unwuͤrdig effen, 

Und fo den Kelch auch trincken wird, der fey nicht fo vermeffen, 

Daß er in den Gedanken fteh, es habe nichts zu fagen ; 

Er wird zu rechter Zeit den Zorn des Höchften muͤſſen tragen. 


7. 
Auch er wird fehuldig an dem Leib und Blutte feines HErren; 
Des HErren, derdie Önaden- Thür vor feinem pflegt zu fperren, 
Drum prüfe fich ein jeder Menſch, und alſo eß und trincke 
Er von dem Bꝛodt und Kelch, damit ernicht zur Höllen ſincke. 
8. 

Denn wer unwuͤrdig ißt und trinckt, der zieht ihm dag Gerichte 
Durch dieſes zu, und über Dies noch alle Suͤnden⸗Fruͤchte. 
Dieweil er feines HErren Leib fo gar nicht unterfcheidet, 
Was Wunder ? wenn er auch davor dort in der Hoͤlle leidet, 

Lehre. L 

25 hat der fiebfte Heyland zwar, eher befchloß fein Leben, 

Den Züngern diefes Abendmahl zu allererſt gegeben ; 

Allein er hat ung auch zugleich, aus lauter Lieb und Gnaden, 


Bey 
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2 
Bey diefem Tifche können wir weit geöffte Wunder fehen, - Wohl allen uns, die wir dies bien mit Wuͤrdigkeit genüffen 
Als wohlim Alten Teſtament niemahlen find geſchehen. Denn alfo koͤnnen wir guch dort, wenn wir einſt ſterben muͤſſen, 


Die er flieht der Schatten, weil wir ja aus GOttes Worte wiſſen: | Mein Hepland! deine Säfte fepn, wir wartens ſchon mit Freuden, 
Daß wir den Coͤrper ſelbſten = fein Fleiſch und Blutt genüffen. | Wenn du uns wirft von diefer Welt in Gnaden laffen ſcheiden. 


ren. LOCH DLOXEI-TONG- ES 
D t wie er iſt, ſein ke st } 
$) Se Setniähenieei int aan Sina Auf das Fronleichnambs— Sell. 






Es leidet nichts fein heilger Leib, er bleibet unvergehret, — 
Do er diel auſend Menthen ſchon auf Erden hargenähret, FR 7. 


u: Genen 
4. 
Iedoch ſo viel ſein Fleiſch und Blutt auf Erden ſpeiſt und traͤncket, G tt hatte wohl fin Sync vor andern lich geivonnen, 


Co wird desiwegennichtdateinein jeder auch verfeneket; Wie er denn deffen fich zugleich befonders angenommen, 


Wer zudem Tifche würdig geht, der hat davon das geben; 5 Er liebte fie aufs zartlichfte: wie er denn fein — 


Das aber den Unwuͤrdigen mit nichten wird gegeben. S o liebt, und lehrte ſie ſo dann alle feine Rechte. 
J. 
der; ie 
Sieb uns, daß wir ung alle ftets vorhero unterfuchen IS machte fie auf Erden groß, * thatben ihnen Wunderʒ 1177f 
Unddas bernach, as fündlich it, mit allen Ernjt verfluchen; Allein ſie ſahen a fie nicht an vor — Bf 
Denn wo wir nicht ſo zubereit zu deinem Altar gehen, Cr ſpeiſt und träncktefie fehr offt auf wunderbare © Sur j j 
So werden wir gewiß von dir konnen woht beſtehen. Auf der von Canaan von GOtt befohlnen ſchweren Reiſe. 
3. 

a,mach uns ſelbſt dazu geſchickt aee unfern ſchwache Glauben, Da ließ er ihnen auch fo gar vom Himmel Manna fallen, 
an — Satans &it unsiemahls möge rauben. [Dat fie mit Freuden auf das Feld zuſammen Eönnten wallen, \ | 
Du muft, du kanſt, du wirſts auch thun, ſo werden wirgenefen, Und taͤglich fich mit diefem Brodt, nach ihres GOttes ie, 
Ann wirnur werden in der Zeit ſo würdig ſeyn geweſen. (So groß war feine Lieb und Treu,) den Hunger koͤnnten A 


4 





Mas 


To his qui feriune — yeffetiam 
— —— 





— 
8 
9 


ii, 


rg > 
Guvitans 
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® u h 4: 
| Jedoch von dieſer Menge Volcks iſt keiner uͤbrig blieben, EEr Leib braucht feine Nahrung zwar, doch muß er nicht auf 
GEott hat ſie in der Wuͤſten noch faft ganslich aufgerieben; Srden 

Denn einer ift nad) Canaan von allen denen foınmen, 


Als Joſua und Ealeb nur, diehat GOtt ausgenommen. 









Allein beforgt, auch nicht allein von ung gefättigt werden; (gen, 
Dei Geiſt braucht feine Nahrung auch, man muß aud) alle Morz 
Ja ftündlich in dem Gnaden-Neich vor deffen Wahrung ſorgen. 


S+ 

Hingegen Chriſti Fleiſch und Blutt iſt die wahrhaffte Speiſe, 
Und der wahrhaffte Tranck weñ wir gleich nicht die Art und Weiſe 
Des Eſſen und des Trincken hier vollkommen koͤnnen wiſſen, 
So koͤnnen wir zu unſerm Heyl doch beydes recht genuͤſſen. 

6, 

ie ſeelig ift, der dieſes Fleiſch recht wurdiglich genüffer, 

Er A, Fe im Glauben trinckt; Und Diefes nie vergüffet 
Zu ihun, derfelbe bleibt in mir, und wird auch in mir bleiben, 
Spricht unſer Heyland: und es wird uns nichts vonfamen treiben, 


Neun iftdie Seel und bleibt ein Geift, fo Fan auch Feine Speiſe, 

Die leiblich ift, fie fattigen, fie will auf andre Weiſe 

Genaͤhret und geſaͤttigt ſeyn; Drum weg mit ſolchen Sachen, 

Die unfre Seelen niemahls fatt, wohl aber fehmachtend machen, 
z 

Das Fleiſch des Herren und fein Blut Fan unſerm Geiſt dasLeben, 

Und mit demſelben was ſie braucht, in vollem Maaße geben. 

Dies iſt es, was zugleich den Geiſt in Ewigkeit ernaͤhret, * 

Wenn ſich gleich nach und nach der Leib vor Alter gantz verzehret. 


— NE: 4 
ie mich der Vater hatgefand, auch ich um feinetwoillen — auch unſern Geiſt recht ſtarck ſo ſehr auch hier aufErdẽ 
Hier leb und bin, ſo wird auch der, der mein Wort wird erfuͤllen, Des eibes Glieder nach und nach bey uns geſchwaͤchet werden; 
Und mich fo dann genuͤſſen wird, um meinetwillen leben: Se mehrer diefe Koſt geneuſt, ie mehr bekommt er Kräffte 

‚Dies iſt das Brodt, das GOtt euch felbft vom Himel hat gegeben. | Zu dem ihm anvertrauten Maaß der geiftlichen Geſchaͤffte. 


8. 


7 5 
Wer dies nun offt genuͤſſen wird, der wird ohn alles Ende Der Glaube wird gegruͤndeter, er ſucht des Hoͤchſten Willen 
Dort leben; Drum, fo komme bald, mein liebſter IEſu, wende Weitembſiger, als et vorin gethan hat, zu erfuͤllen. 
Dich bald zů uns, und hohl uns ab, damit wir bald empfangen, Die Hoffnung ruhet auch nunmehr aufgar weit ſichern Stuͤtzen: 


Was noir auf Erden alle hier aufs ſehnlichſte verlangen. Denn ergenüffer Chriſtum ſelbſt, wie foltedas nicht nügen? 
| <th3 6, 5a 


b} 
fe 
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6. 
Ja dies bewahret unfern Geiftvom ewigen Verderben, 
Und daß derfelbenimmermehrdes Todes Ean erfterben ; 
Denn wenn gleich unfer Leib erſtirbt, fo lebet doch die Seele, 
Aenn fie im Tode gleich verlaͤſt des ſchwachen Leibes Höhle. 


7. 
Wie kan es auch wohl anders ſeyn? Wer Chriſtum ſo genuͤſſet, 
Und ihn in wahrem Glauben denn in Bruſt und Armen ſchluͤſſet, 
Der wird mit ihm vereiniget, ſo, daß er gleich den Reben 
An ihm, als feinem Weinſtock klebt, durch den er hat das Leben, 


8. 
Wienunein Weinſtock feinen Safft den zarten Neben giebet 
So ſchenckt auch Ehriftus feine Krafft denfelben, die er licbet. 
Was Wunder, wer mit Chrifto nun fo gargenau verbunden, 
Daß er in ihm das Leben auch auf ewig hat gefunden. 





| 


| 


IV. Theil. Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder 


Auf den andern Sonntag nach 
Pfingſten. 
Fpiſtel. 1, Johan. IIl. V. B—. Di 

Tert, I, 
N wundert fich offt in der Melt, warum die Weltuns In 
haſſe, a 

x Und in der allergröften Noth uns Huͤlff⸗loß fteck fh 
Alleine man verwundert fich wahrhafftig nur ee "a B 
Denndasiftleider! ihr Gebrauch, und ihre Art des Lebens, 


2, 


Wir wiffen, daß wir von dem Tod hinüber feyn geführer, 
Weil man die Bruder⸗Lieb an unsan vielen Stüsfen fpüret; 
er die nicht hat, hat ſchon bereits zu fterben angefangen, 

3a, wer auch feinen Bruder haft, hat einen Mord begangen, 





3. 
An diefem aber haben wir des Höchften Lieb erfennet, 
Die gang befonders gegen uns in voller Glutt gebrennet: 
Daß er fein eben hatvoruns dahin in Tod gegeben, 
Doch diefer Tod erwirbt uns auch das ewge Freuden⸗Leben. 


4. 
Nun hatder Heyland gleichfals uns ein Fürbild hier gelaffen: | 
Daß man auch unſre Brüder foll auffeine Weiſe baffen ; 'n 
Man follfein Leben auch für ihn und feine Noth verliehren, "4 
Wenn mandeffelben Seele kan zu GOtt gen Himmel führen, i 
of 


— 


—— 


Auf den andern Sonntag nach Pfingſten. 


J 5. 
2 folte wohl der liebe GOtt in folchen Menſchen bleiben, 

‚Die ihren ‘Bruder mit Öewalt noch gar von fic) vertreiben ? 
Geht der den Wegen Ehrifti nach, derfich nicht derer Armen, 
‚Und höchft bedrangren Brüder willin aller Lieb erbarmen? 
— 
| 
Dergleichen giebt es leider! viel, wie mancher hat die Gütter 
Der Welt ingroffem Uberfluß, und ift gleichwohl fo bitter 
Und harte gegen ihn, daß er ſo garihn Noth Laft leiden, 

Ind ſchleuſt ſein Herge für ihn zu, und will ihn ganglich meiden. 
| e: 

Nun, meine Kindlein, wollet ihr fo eure Brüder lieben, 

Wie Ehriftus euch gebothen hat, die Tugend auszuüben, 

So liebt nicht mit dem Mund allein, nicht mitder bloffen Zungen, 
jebt mit der Wahrheit in der That; Denn folchen its gelungen, 
\ Lehre. 5 

RE nehmens wohlvon andern an, wenn fie in unferm Leben 

BI Das, was zur Leibes Nothdurfft uns gehöret, reichlich ge- 
Allein, wir pflegen andern nicht von unfernkeibes-Handen [ben; 
‚Dergleichen Wohlthun in der That fo leichtlich zugumenden, 














| 2, 

Was du nun wilt, das dir gefchicht, das thu auch einem andern, 
Ind laffe feinen einigen gang Hulffloß von dir wandern; 
‚Schleuß weder Hand noch Hertze zu, auf! öffene die Pforten 
Derſelben gegen jedermann, und zwar von allen Orthen. 
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3. 
Ach dencke doch: Wie wuͤrdeſt du, du armer Menſch, beftchen, 
Wenn CEoOtt dergleichen Wege ſtets mit dir auch folte gehen; 
Was hatteft du wohl auf der ABelt vor Guttes zu genüfjen? 
Wenn ervordir fein Vater⸗Hertz im Zorne folte ſchluͤſſen. 


4. 
Du haͤtteſt nichts; Denn alles das, was wir auf Erden haben, 
Das ſchreibt ſich her von unſerm Gott und deſſen Gnaden⸗Gaben; 
Wir muͤſſen ohne die gewiß an Seel und Leib verderben, 
Und theils des geiſtlichen, theils auch des ewgen Todes ſterben. 

Sr 
hr könnt wahrhaftig durch nichts mehr allhier aufdiefer Erden 
Dem Allerhöchften, als allein an Liebe, ahnlich werden ? 
Damitihenun Barmhergigkeitbey GOtt ſtets mögetfinden, 
So fliehtdie Unbarmbergigkeit, den Ausbruch vieler Sünden, 

6. 
Soll aber eure Lieb und Treu aus reiner Ovelle fluͤſſen, 
So muß ſie ſich nicht bloß allein aus eurem Mund erguͤſſen; 
Aus eurem Hertze muß die Treu, als ihrem Urſprung, ftammen; 
Denn fonften find es warrlich nicht Die rechtenkiebes-Slammen, 


7. 
Der Mund muß wohl ein Zeuge feyn von unfer Lieb im Hergen, 
Sind aber nicht vorhero fehon die vechten Liebes-Kergen 
Im Hergen aufgefteckt, fo its ein eitefes Geſchwaͤtze, 
Bas gleich der Mund von Liebe fpricht, und weicher vom un 
8. D 
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8: 
Doch muß die Lieb auchnicht allein im Hergen müßig bleiben, 
Sie inuß auch aͤuſerlich ihr Werck bey unferm Nechſten treiben, 
Die reine Liebe neigt ſich ſtets auf Chriſti arme Glieder, 
Und ſie ergeuſt ſich Tag und Nacht auf die bedraͤngten Bruͤder. 


2. 


Sie bricht dem Hungrigen das Brodt , und ſpeiſet ihn, und traͤncket 


Den Durftigen, fie kleidet auch den Nackenden, und dencket 
Auf alle die verlaſſen find, fie nimmt in ihre Huͤtten 
Sie willig auf, und pflegt fie da fehr reich zu uberfchütten, 

IO, 


Sie troͤſtet die an ihrem Geiſt ſehr heftig find betrübet, 

Sie ſtraffet aber auch zugleich den, der nicht Tugend uͤbet, 
Jedoch mit Sanfftmuth, ja ſie denckt, und ſucht in allen Sachen 
Auch einem jeden, wer er iſt, gefallig fich zu machen. 


IL, 


Iſt nun die wahre Lieb und Treu der Ausbruch alles utten, 
Und von ihr nicht einmahl ein Schein des Bofen zu vermuthen, 
Da ſie uns GOtt felbjtahnlic macht, die Hertzen an fich ziehet, 
Was Wunder? wenn ein jeder ſie zu haben ſich bemuͤhet. 

12. 
Der Glaube hoͤrt hier endlich auf, allein die reinen Triebe 
Der von dem Geiſt der Liebe ſelbſt in ung gewurckten Liebe, 
Gehn mit uns in die andre Welt; Je mehr man nun auf Erden 
Geliebt, ie mehr wird dorten man von GOtt geliebet werden, 


IV. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder. 


Auf den andern Sonntag nad) 


Pfingften, 
Evangelium. Luc, XIV, ©, 16. 


Tert L, 
IS ift kein einig Sterblichervomgangen Menfihen-Drden 

Vo Gott (fo groß ift ——— gegangen worden, 

Den er nicht durch ſein theures 

Er ſolle ſein Genaden⸗Licht im Glauben doch umfaſſen. (laffen; 







Vun hat er alle Menſchen zwar zu feinem Reich geruffen, 
Doch hat ſein ernſtlicher Beruff gleichwohl gewiſſe Stuffen 
Zu mancher Zeit gehabt, wie wir daraus dies koͤnnen ſehen, 
Was in den Tagen Chriſti iſt und nach der Zeit geſchehen. 
3. 

Da rufft er fie durch feinen Sohn und durch beſondre Lehrer, 
Allein die meiften waren wohl gewiß nur bloffe Hörer 
Von ſeiner Stimm; Denn man fah fie leyder !vecht mitHauffer 
Don ihrem Heyland, der ſie rieff, in ihr Verderben Lauffen, 


4. 

Die allermeiften wuſten wohl ihr fündlich-volles Weſen 

Sehr fertig zu entſchuldigen, wie wir dies koͤnnen lefen 

Beym Luca, der von Chriſto ung ein Gleichnuͤß aufgefchrieben, 
Das uns zur Lehr und Warnung auch biß dato übrig blieben, 


DO 
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Der Geyland ſprach: Es war ein Menſch — macht aus eignem 
| PIE ZZIE » ER Trie e 
Ein groſſes Abendmahl, und zwar aus lauter Gnad und Liebe, 
Und lud gewiß ſehr viel dazu, umd fand aus feine Knechte, 
‚Zur Stunde dieſes Abendmahls zu ruffen dies Geſchlechte. 
Und folten ſie zwar wieder die geladnen Gäftefagen: 
Kommt, es iſt alles ſchon bereit, ihr dorfft nicht Sorge tragen, 
Als würdet ihr bey dieſem Mahl fehrlange warten muffen, 
Ihr Eönnt die aufgefegte Koſt den Augenblick genuffen. 
N ai 
Allein, es fing ein jederan, ob er gleich Dies vernommen, 
Zugleich ſich zu entichuldigen: Er koͤnnte nichtiegt kommen; 
Der erfte fprach zu ihm: Ich hab erft gleich vor, wenig Stunden 
Ein Ackerwerck gekauft, das mich nunmehro halt gebunden. 
* 8. 
8 ift auch noch nicht recht durchſucht, das wird ietzund geſchehen, 
vum geh ich iego gleich dahin, daſſelbe zu beſehen; 
Sch bitte dich, entfchuldige, bey jo geftalten Sachen, 
Auf alle Weiſe mich, weil ich es nicht Fan anders machen. 


r tr > 9, # 
‚Der Aue ſprach: Ich hab auch nicht Zeit, mich da einguftellen, 
Ich kan mich nicht vor diefesmahl den andern zugefellen · 
Denn nicht vor allzu langer Zeit hab ich mein Werck zu treiben, 
Wohl fuͤnff Joch Ochſen eingekaufft, drum muß ich dorten bleiben. 










Auf den andern Sonntag nach Pfingſten. 
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IO, 
Ich hab fie auch noch nicht verfucht, drum will ich eilends gehen 
Und fehen, ob diefelben auch vor diefen Preiß beftehen; 
Ich bitre dich, entſchuldige mich ja nur Deffentwegen, 
Weil mir an meiner Nahrung ıfenur allzuviel gelegen. 

II, 
Ein anderer hingegen ſprach: Ich hab ein Weib genommen, 
Und darum kan ich) auch zugleich nicht mit den andern kommen. 
Der Knecht kam wiederum zuruck, und fagt es feinem Herren, 
Der ſeine Onaden- Thür auch wolt vor ihnen allen fperven. 
12, 


Er ward hierauf imZorn entbrandt, und fprach zu feinemSKnechtes: 
Seh eilends aufdie Strajfen aus, und weil nun dag Geſchlechte 
Der Zuden diefes nicht erkennt, fo führ herein die Armen 

Und Schwachen, denn derſelben will ich mich nunmehr. erbarınen. 


B. 

Sa führherein, wer blind und lahm, die nichts der Welt mehr nuͤ⸗ 

Sie follen vor viel anderen an meinem Tiſche fißen. (Ben, 

DerKnechtthatdas,und fprach hierauf: Herr,es iſt gleich gefcher 

Du Fanjtfie alle, wenn du wilt, vor Deinen Augen ſehen. _ (ben, 
IR; 

Jedoch es iftnoch Raum alda, es find noch viele Stellen 

Hier übrig, wo noch mancher Sich hier koͤnnte zugefellen, 

Drum fprach der Herr zu feinem Knecht; Geh auf die Landes- 


% Straffen, 
Und ir die Zaun, und noͤthige fie her, tedoch mit Maffen, 
uu 


3 
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Is, 
Sch wwüntfehte, daß mein Gnaden⸗Hauß allhier auf Diefer Erden, 
Und denn mein Hauß und Himmel , voll von denen mochte werden! 
Allein, ich fag euch, Feiner wird, ach folte das nicht ſchrecken! 
Ron denen, die geladen find, mein Abendmahl dort ſchmecken. 


Lehre. 5 


ein Gott / was iſt doch leider! das vor Boßheit hier aufErdẽ! Wenn man das Ewige verliehrt. Drum weg mit allen Schaͤtzen; 
RDie Menſchen wollen alle wohl dereinſtens ſeelig werden, Denn man Fan bey dem Zeitlichem doch ewig Mangelleiden, 


Und wollen gleichwohl alle nicht zu feinem Reiche Eommen: 
Da keiner doch in Himmel wird als durch Dies aufgenommen, 


* 


Es bleibet dieſes Gnaden⸗Reich die einge Himmels⸗Pforte; 
Wer hier kein Glied deſſelben iſt, der kan nach GOttes Worte 
Auch nicht ins Reich der Herrligkeit nach ſeinem Tode gehen, 
Er muß gewiß [wielang iftdas, Jaufewig haußen ſtehen. 


7 


3+r 
Es wird uns kein Entfehuldigung an jenem Tage fchüsen, 
Wir werden ewig müffen denn im Pfuhl der Hollen figen ? 
Mein Herke, wilt du dennoch Theil an jenem Leben nehmen, 
So ſuche dich zum Onadens eich bey Zeiten zu begvemen. 


4, 
Ach! dencke was ift doch Die Welt mit allen ihren Ihren Schaͤtzen? 
Sie giebt dir fehr geringe Luft, und weniges Ergößen. 
Ach! was iftirrdifcher Gewinn, wer Fan hier viel gewinnen ? 
Pfiegt er bey manchem wieder nicht in kurtzem zu zerrinnen? 


IV. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


Se 
Und was ift aller diefer Tand? Ein Nichts, das bald vergehet, 
Und wenn es noch fo koſtbar iſt, Doch endlich nicht beftehet.. 
er wolte nun das Ewige fo liederlich verachten, »- . -- i 
Und einig nach dem Zeitlichen mit Leib und Seele trachten? 
\ 6, —* 


Es bleibt ein ewiger Verluſt, der niemahls zu erſetzen, = 
jüßen; | 

Doc, werdas Ewige beſitzt, Fan alles andre meiden. k 
u: N 


J , 7. ’ j 
Damit ich nun, mein JEſu, nicht das Ewige verfcherge, 
So fende deinen Gnaden Geiſt bey Zeiten in mein Hertze, 1. 
Der dies durch feine Önaden-Krafftaufs.allerftarckfteruhre, > dk 


Und denn durch feinen Onaden-Zug zu diefem Kleinod führe, P 
8 EN 
Der zieht am beſten uns zu dir; denn leider! unfer Leben, "N 


Will an der Erden gang allein und nicht am Himmel Eleben. 
Wir arme Menfchen find zu ſchwach, gu dir uns aufufchtwingen, 
Drum hilff uns HErr durch deine Krafft nach dieſem Kleinod 

ringen. —* 


















Pfingften, 
Epiftel. 1. Petr, V. ©. 6. ſeqq. 
Tert. L 
Emuͤthig und gelaffen feyn, auf feinen GOtt vertrauen, 
Und aufdeffelben Bater-Huld in allen Noͤthen bauen; 
Ein nüchtern Leben und zugleich ein imermwahrend Aachen 
In feinem Chriſtenthum, Fan uns zurechten Chriſten machen. 


2» 

Dies fehärffet ung die heilge Schrift in unterfchiednen Orten 
Mit Nachdruck ein, und Petrus zwar in diefen ſchoͤnen Worten: 
Demuͤthiget euch jeder Zeit, weil ihr noch feyd auf Erden, 
Nur unter eures GOttes Hand, wo ihrerhöht wollt werden. 

3. 
Werfft aber auch zugleich auf ihn allein all euer Sorgen; 
Denn dieſer forget ſtets fuͤr euch: Es gehet alle Morgen 
Deſſelben Gnade, die niemahls vergehet und verſchwindet, 
Auch über euch von neuen auf, wie ihr es ſelbſt empfindet. 


| 4 

‚Hier nechftfeyd nüchtern, aber wacht zugleich, ſo Lang ihr lebet, 
Weil euer Miederfacher ſtets nach euer Seelen ftrebet, 

‚Der allenthalben fucht zu euch fehr liſtig einzudringen, 
Kal wie ein Loͤwe, der da brullt, euch gaͤntzlich zu verfchlingen, 


Be pen "3 
Auf den dritten Sonntag alle. aber diefer Feind von euch Me euer Seele weichen, 


a. fage ftets zu dem, was er uns hat verheiffen, Amen, 
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Und fein fich vorgefektes Ziel auffeine Weiß erreichen, (ben, 
So wiederfteht ihm Tag und Nacht nur frarek und feftim Glau⸗ 
Und Eampffet recht, damit er euch ihn niemahls möge rauben. 


6. 


Hier dencket allemahldaran, wenn euch Dies wiederfähret, 
Euch jtoffe gar nichte frembdes zu, weildiefes Leben wahret. 

Ss hat gleich eure Briderfchafft ein gleiches auszuftehen, 

So, das fiedurch viel Truͤbſal muß ins Reich des Himmels gehen. 


Lad 


7. 
Doch wird ung GOtt, der uns vorlängft zur Herrligkeit beruffen, 
In Chriſto JEſu durch den Geiſt der Gnaden aufden Gtuffen 
Des Creutzes, das uns alle trifft, und hefftig druͤcket, leiten, 
Damit kein einiger von uns auf dieſen moͤgen gleiten. 


8. 
Und endlich wird er uns, die wir hier kurtze Zeit gelitten, 
Und wieder unfer Feinde ſtets gekaͤmpfet und geftritten, 
Auch frärcken und befeftigen, und dann nach allem Leiden 
Uns führen in fein Freuden⸗Reich, und uns da ewig weiden, 


9. Ar. 
Nun diefem GOtt der Onaden fey Preiß, Herrſchafft, Ruhm und 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! Ein jeder Dienfchvermehre (Ehre 
Deffelben Ruhm in aller Welt, er preife feinen Nahmen, 


uu2 Lebre 
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6, | 
Hier nechſt verſenck inunfer Herg ein gläubiges Vertrauen: 


Beil Feiner, der da zweiffeln wird, ſoll deine Gnade ſchauen; 


Und alles Gutten Urfprung bift, und allen unfern&chaden Verſchaff auch, dag wirdir allein diesalles überlaffen, 
Geheilet haft,auh Ruhm u. Preiß! fein wahrer Chriſt wird ſchwei⸗ Was unfers Leibes Nothdurfft iſt, und allen Kummer haffen. 
Er wird von deinen Wundern ftets, fo lang er lebet, zeugen. [gen, n, 

j * Beſonders ſchenck uns deine Krafft, die kan uns re terhoͤhen, 
Allein, damit ein jeder dich nach deiner Vorſchrifft preiſe, Das wir in unferm Cheiftenthum nicht müßig dörffen gehen. F 
Und dir auf Erden einen Dienſt, der dir gefaͤllt, erweiſe; Ja gieb ung, daß wir nüchtern ſeyn, und daß wir taͤglich wachen, 


So lehr uns dies durch deinen Geiſt, und wuͤrcke durch Die Kraͤffte Damit der Satan nicht zu nah an uns ſich möge machen. 
Deſſelben taͤglich auch in uns die geiftlichen Sefchaffte. ta) 8 EN OR a 


Er ftellt uns gar zu heimlich nach, ſucht uns mit Liſt zu daͤmpffen, 
Wo wirnicht wieder ihn fo gar auch. biß aufs Blutt offt kaͤmpffen. 
Wer kennet ſeine Tieffen recht, wer Fan fierecht ergründen? ? 
Mein JEſu, laß ihn jeder Zeit mich nur bereitet finden, 


3 

Soll aber unfer ganger Dienft div ganglich wohl gefallen, 
So ſtaͤrck ung ftets, fo lange wir vor deinem Antlig wallen, 
In dem durch deiner Gnaden Krafft uns Längft geſchencktenGlau⸗ 
Und gieb zugleich,daß niemand uns denfelben möge rauben. (ben, 

4 ne 5 
Denn vieler haͤlt ſich nur an den der a othen Weil aber niemand wird gekroͤnt, als der Dir treu verbleibet, 
Daer a — allein a SR en Und fich mit Seib unb Seelebir nur einigeinderleibet; 
Der Glaube bleibe auch zugleich der Tugend Grund und Ovelle: So gieb, dab wir beftandig feyn, und niemahls unterliegen 





Ddaß ein jeder doch daraufffein ganbes Leben ftelle! Damit wir einftnach unferm Kampffauch diefen Feind befiegem, 
5 * * 

Wuͤrck aber auch fo dann in uns ein Demuths-volles Weſen; Stell uns das Fuͤrbild derer vor, die eben das gelitten, 

Denn diefes hat fich unfer GOtt befonders auserlefen. ” Ind noieder eben dieſen Feind ihr Leben⸗ lang geftritten; 


Ein folcher Menfch erfennet nur, daß man die Onaden-Gaben |.Ind laß ung durch ihr Deyfpiel ſtets allhier aufdiefer Erden 
Nicht aus fich felbjt und feiner Krafft, nur von GOtt koͤnne haben. In eben Diefen Tugenden ie mehr ermuntert werden, | 
11. Ach 


7 


En nn — — — 
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II, 


Ach! ſtaͤrck uns allewiederdas, was uns im Leben dränget, 

Was deine Weißheit uͤber uns auf kurtze Zeit verhaͤnget. 

Und haltung, wenn du ung betruͤbſt, ung immer für die Crone, 
Die unverganglich iſt, und gieb fie uns dereinft zum Lohne, 
WILL WET LIT IIND DU UI ID ID LO LO u 


Am dritten Sonntag nad) 


in Pfingften, | 
Evangel. Luca XV. v. 1. fegg: 


| Tert. 

C Siſt gewiß derſelbe Wahn ein Borurtheilzunennen, 
Ne Wenn man ftets aus dem Umgang will des andern Art er⸗ 
De. RETTEN ennen; 

Denn wer gleich oft mit Bofen pflegt auf Erden umzugehen, 
Der darffdoch nicht in einer Reih mit ſolchen Leuten ftehen, 

Zu Ehrifti Zeiten richteten auch fo die Schriffigelehrten 

Ind Pharifaer, die jieda vor anderen verehrten; 

Diemurrten, als fie. einmahls dort den liebſten Heyland fahen 
Sich zu der argften Zöllner -Schaar mit feinen ungern nahen, 


4. 
Der Heyland merckte dies gar wohl, was fie im Hertzen dachten, 
Und wie ſie ihres JEſu Thun ſo hoͤhniſch jtets verlachten; 
Drum ſucht er durch ein Gleichnüß ſie fo hierzu überführen, 
Daßfie die Thorheit ihres Wahns mit Nachdruck möchte ſpuͤren. 


5. 
Er ſagte: Wer iſt unter euch? der, wenn er von der Heerde 
Auch nur ein einig Schaaf verliehrt, nicht gleich un ohn Beſchwer⸗ 
Hingeht, und dies fo Lange ſucht, biß daß ers wieder finde, (de 
Und mit der Heerde wiederum von neuem recht verbinde? 







6. 

MWerift, der ſeine Heerde nicht laͤſtin der Wuͤſten ſtehen, 
Und dem verlohrnen Schaafe nicht bald pfleget nachzugehen? 
Und wenn er es gefunden hat, auf ſeine Armen leget, 

Und auf den Achſeln hoͤchſt erfreut albdenn nach Hauſe traͤget? 


7: 
Und wenn er nun gu Haufe kommt, ſo ruffet erzufammen.  [men, 
Was Freund und Nachbar ift,und was von ihm pflegt herzuſtam⸗ 
Undfprichtzuihnen: Freuet euch, weilich vor wenig Stunden 
Mein Schaaf, das faft verlohren war, nun habe wieder funden. 


2. 
Ich ſag euch: Daß auch Freude wird umeinemeingen Sünder, 
Der Buffethur, im Himmel ſeyn; Ja glaubet mir nicht minder, 
Als hier auf Erden, wenn ein Menſch das ſeine wieder findet, 
Was er verlohren, und darauff ſich offt ſeyn Wohlſeyn gruͤndet. 
Uuu3 9. Es 


Seht! dieſer nimmt die Sünder an, und iſſet auch mit ihnen, 
Ervoill, Dunerhörte That! auch folchen Leuten dienen, 
So dachten fie, fo redten ſie: In andern fahn fie Sünden, 


pingegen Eonten ſie beh ſich nicht einen Flecken finden“ 
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9 2. 

Es wird noch geöffer Freude feyn, als um fehr viel Gerechte, Allein ſie andern darum nicht ihr Lafterhafftes Leben, ig 

Sa groffer, als um alle die, die nur von dem Sefchlechte Als welchem fie vor langer Zeit ſich allzu fehr ergeben. N) 


Der Frommen und Gerechten find; denn keiner darff von denen Was Wunder, daß ihr gankes Thun vor GOttes reinen Augen, 
Sich erftin wahrer Buß⸗Andacht nach GOttes Gnade fehnen. (Vor denen fie ein rechter Greul,) auch nimmermehr Ean taugen, :; 
10. 3. | 
Ein Weib, die sehen Groſchen hat, verliehret auch nicht einen |Siefindbey ihrer Heucheley auch noch fogar vermeffen ff 
Don diefen Srofchen, den fienicht zu weilen faſt mit Weinen  |Daf,dafieihres Gtte⸗ gleich aufs ſchaͤndlichſte vergeffen, 
Und eilende wiederſucht, fie kehrt das Hauß mit Fleiß, und zuͤndet Sie doch an feiner Ficb und Huld und feinen Gnaden-Gab en, 


3; N ! el 
Ein Licht deswegen an, und fucht, biß fie ihn wieder finder, Auf Erden und im Himmel einſt noch hoffen Theilzuhaben. Ih 
Ir 4. 

Und wenn ſie ihn gefunden hat, foRan fies nicht verfehweigen, | Mein JEſu, diefes find gewiß die recht Verlohrnen Schaafer n 
Sie pflegetihren Freundinen es alabald anzuzeigen; Ach ziehe, treuer Hixte, fie nicht zur verdienten Straffel! Em 


Sie fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir indiefen Stunden, Komm, füche, was verlohten ift, nimm fie auf deine Armen, 


Weil ich den Groſchen, den ich erſt verlohren, wieder fünden. Vnd La in deiner Gnaden Schooß fie wiederum errwatmen, N 
22, N v R 

Und alfo fag ich allen euch: Wird auch gewiß nicht minder Ja, gieb uns felbften deinen Sinn, daß wir fie nicht verachten; it 

Fürdenen Engeln Freude feyn umeinen folchen Sünder, Damit wir ſtets nach ihrem Heylaus Liebe moͤgen trachten, | 


Der Buffethut: Denn unſer GOtt will daß niemand aufErden, | Und pflegen fie vor andern gleich in Laſtern tieff zu ſtecken 
So groß ift feine Guͤtt und Treu, fol einft verlohren werden, | So mach es uns doch eingedenck: Daß wir and) uns beflecken. 


Lehre. 1. 6; 
TE viele Menfehen giebt es doch allhier auf diefer Erden, | Was fienochthun,dashaben wir auch leider! einft verrichtet, - A 


Diefagen: Daß ſie Buſſe thun, auch wohl fich mit Geber⸗ Ob wir ung gleich zu deinem Geift auch hatten ſehr verpflichtet, In 
So ſtellen vor der Welt, als wenn fie täglich Buffe thäten, (den Ja mancher mag von uns gewiß, eh er noch ift genefen, ai, 


Und zwar mit einer Buß⸗Andacht vor GOttes Throneträten. Vorhero weit verdorbener und kraͤncker ſeyn geweſen. 


Es 
* 









7. 
Mein Heyland gieb, daß uns vielmehr ein folcher Fall erſchuͤtter, 
Damit der Leib und auch der Geiſt daruͤber recht erzitter. 
Wir ſtehen zwar, lehr aber uns, daß wir auch fallen koͤnnen, 
So ſehr wir auch zu mancher Zeit vor Glaubens⸗Eyfer brennen. 
8. 
Gieb, daß uns allein ſolcher Fall an Seel und Leib bewege, 
Sieb ung ein recht mittleidend Hertz, und mach es auch recht rege: 
Sie ſind ja Brüder, ſolten wir nicht vor dieſelben bethen ? 
Und Glieder unſers Leibs, ſo laß uns auch zu ihnen treten. 


9. 
Verknuͤpffuns mit denſelbigen, mein GOtt, doc) nur durch Liebe! 
nd heilige durch deinen Geiſt ſtets unſers Hertzens Triebe, 
Richt alfo die Semeinfchafften, daß ſie das Hertze rühre, 
Nicht aber ihr verderbtes Thun in unfer Hertz einführe, 
Io, 
Sieb, daß wir ihren Irrthum ftets und ohne Falſch beweinen, 
u zeigen, wie ſo herglich wire mit unfern Bruͤdern meinen, 
ieb, Daß wir fie ohn Unterlaß mit Seuffsen und mit Bethen 
Vor dir, fo viel ung möglich ift, ftets fuchen zu vertreten, 
II, 
Bieb,daß wir auch zu ihrem Heyl dies firchen anzuwenden, 
Was endlich ihren Glaubens⸗Kampff aufs ſeeligſte kan enden. 
Ja gieb, daß die Barmhertzigkeit, die jener ihre Flecken 
Vollkommen hatgetilgt, bey ihn auch mag viel Freud erwecken, 


Auf denvierdten Sonntag nad) Pfingften. 


Su 
Auf den vierdten Sonntag 


nach) Pfingften, 
Epiflel. Rom. VII, ©. 18. fegg. 
Tert. r 


Er pflegt uns zwar, die wir * Zeit noch vor dem HErren 
walle 


vallen, [fen : 

Das Leiden dieferZeit gar ſchwer, ia mehr als ſchwer 
Jedoch, fo ſchwer und lang es ſcheint, fo find doch er 
Nicht werth deffelben, das an ung foll offenbahret werden, 


2. 
Nach diefem fehnt ein jeder fich, der bier im Glauben kaͤmpffet, 
Und durch des Höchften Gnaden⸗Krafft des Fleiſches Lüfte daͤm⸗ 
Es ſehnt ſich auch die Ereatur mit fehnlichem Verlangen, (pfet, 
Daß dieſe Zeit doch möge bald zu Ende feyn gegangen, 


3. 

Und diefes wuͤnſcht ſie nur darum, weil fieden Eiteffeiten 

Hier unterworffen Ik, und offt das Zielthut überfchreiten 

Was Gott geſetzt; Daher fie fich von diefem Dienft der Erden 

Wohl Tagund Nacht recht ſehulich wuͤnſcht, nur bald Hefveyt zu 
| 4. (werden 

Die Creaturenfeuffsen recht, und wir zugleich mit ihnen, 

Und aͤngſtigen ſich faſt auf das, was noch nicht iſt erſchienen. 

Wie wolten wir uns all auch nicht nach dieſer Freyheit ſehnen? 

Daju der Glaub an Chriſtum uns die Wege pflegt zu bahnen. 


5. O 
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O! wer des Geiſtes Erftlingehierfchon bereits genuͤſſt, * 
So daß ſich jene Herrligkeit auf ihn ſchon hier erguͤſſet, 
Der ſehnet ſich mit Hertz und Mund aus dieſem Welt⸗Getuͤm̃el. 
Jedoch nur mit Gelaſſenheit, in jenen Freuden⸗Himmel. 

6. 
Ja, was das guoͤſt und welches hier nicht völlig kan gefchehen, 
So wird ein Frommer dorten erſt mit allen Freuden ſehen, 
Wie GHDtrihn, alsfein liebſtes Kind, zu Ehren werde ſetzen, 
Und ihn mit Freud und Herrligkeit in feiner Schooß ergoͤtzen. 


7 
Und wenn dies einft gefihehen wird, fo wird der Leib befreyet 
Bon feinen Banden feyn, danach der Mund faft taglich fehreyet. 
Da wird der Leib das Eitele, dem er hier fo gervogen, 
Mit dem erauch umgeben war, erft haben ausgezogen. 


8. 

Mein JEſu, der du uns bereits allhier indiefemXeben [geben, 
- Das Recht, die Macht der Kindfchafft ſchon im Glauben haſt ge⸗ 
Komm und erlöß uns alle bald von allem eitlen Weſen, 
Weil du uns zu dem Ewigen vor längften hafterlefen. 

Lehre. L 
SS: weiß, meinHeyland, alles dies vollkom̃en auszudrücken, 
AIIIMit dem du deine Seeligen dereinften wirft beglucken. 
Cs ijtfo groß, wie felbjt die Schrift von dieſem pflegt zugeigen, 
Daß es follalle Herrligkeit der Welt weit uͤberſteigen. 
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4 2, 

Wer Fan mit rechten Eyfer auch nach diefem Heyl verlangen, 
Da die vollfommne Freyheituns vollkommen wird umfangen.. 
Die Freyheit, die uns endlich wird von allem unfern Bofen, 
Was uns hier recht umgeben hat, vollfommentlich erloͤſen. 





3. | 
er iftauch endlich wohl von uns auf Erden hierzunennen, 
Der recht nach deinem Aillen wird dies fich erfeuffgen Eönnen, 

Wir pflegen an der Eitelkeit, fo lange wir im Leben, ' 
Als wäre garnichtsewiges, nur gar zu fehr zu Eleben. +. - 


4. 
Laß uns recht fühlen, O mein GOtt, die Laſt von unſrer Mühe, 
Und gieb ung deinen Gnaden-Geift, der ung zum Gutten ziehe; " 
Erweck in uns durch deine Krafft ein unausfprechlich Flehen, 
Dach jener Sreyheit, die wir unsnur wüntfchen bald zufehen, 


5» | 

Die andern Ereaturen find, (werweißesnicht,)beyweiten > t 

Nicht ſo unglücklich, als ein Menſch, derftets zu überfchreiten 

Des HErren Willen denckt; Doch find. auch fie in einem Stande 

Allhier, der hoͤchſt gewaltſam ift, allein, O welche Schande! 1 

6, 

Wir find weit unempfindlicher als fie: Denn wir erfreuen 
Unsdochderfelben Sclaverey, und; Diwvie viele feheuen 
Sich nicht von unsdie Eitelkeit, der ſie ſo treu geblieben, 

(Da fie uns nach und nach verlaft,) wohl offentlich zu lieben. 

7. An 








| 
















7. 
An ſtatt, daß nach der Freyheit wir beſtaͤndig ſeufften ſolten, 


och Lieber noch gefangen feyn!] Damit ja dieſer Erden 
o ſchwere Feſſel nicht fo bald zerdruͤmmert mögen werden. 


8 
Kan iemand glauben, wenn ernicht ftets deinen Zug empfindet? 
Den Zug der mitden Ewigen ſo Seel als Leib verbindet? 
r ſey ein Erſtling deines Geiſts: O die Fein geiftlic) Leben 
och nicht empfinden, haben ſich annoch der Welt ergeben. 


% 
Raß uns erwegen, D mein GOtt! das, was du denen Deinen, 
ie Dich ftets lieben, und Die es recht herglich mit dir meinen, 
In jener Welt bereitet haſt: Damit wir alle ‘lagen 
Ind Truͤbſal diefer kurgen Zeit geduldig mögen tragen, 
Io, 
Laß uns begreifen, was vor Greul und Scheufalunfre Sünde, 
Don der wir wiſſen, daß fie ung zum Eitfen nur verbinde. 
Sieb, daß wir einig und allein nach unfrer Kindfchafft trachten, 
nd alle Freyheit in dev Welt und Herrligkeit verachten. 
II, 
Siebft du gleich deinen Kindern hie nicht alles zu genüffen, 
Bas ihnen Deine Treu verſpricht; So laͤſt du fie doch wiſſen: 
Daß du fie ewig werdeſt dort nach überftandnem Leiden, 
In deiner Vaͤterlichen Schooß mit Freud und Wonne meiden, 


‚Auf den vierdten Sonntag nad) Pfingften. 


o fürchten wir ung Doch vielmehr ; [ Denn, O wie viele wolten 
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Am vierdten Sonntag nach 
| Pfingften, 


Evangelium. Luc, V. ©, 1. 
Tert iA 
Je viel bey allen unferm Thun an GOttes feinem&eegen, 
Den dieſer foͤrdert nur das Werck der Haͤnde, ſey gelegen, 
Deſſelben kan uns Petrus ſchon genugſam überzeugen, 
Zumal daſelbſt die heilge Schrifft davon nicht pflegt zu ſchweigen. 


2 


Er hatte, wie er ſelbſt geſtund, nicht einen Fiſch gefangen, 

Ob er gleich durch die Nacht hindurch nicht muͤßig war gegangen. 
Und ob ihm gleich noch andere zu ſeinem Dienſte waren, 

So hat er leider! bey ſich ſelbſt auch muͤſſen dies erfahren. 


Es ſey, ſo wichtig ſie auch iſt, all Arbeit unſers Lebens, 
Ohn unſers GOttes Seegens⸗Krafft, doch gantz u. gar vergebens. 
So iſt es auch, wer nicht mit GOtt an ſeine Arbeit gehet, 


Der thut zwar was, damit er doch vor ihm niemahls beſtehet. 


4 

Allein, fobalder auf das Wort des HErren feine Netze 

In See auswarff, fo bald beſchloß er auch fo viele Schaͤtze, 

Daß von denfelben Fiſchen gar die Nexe faſt zerriſſen, 

Wie erdenndißdieandern auchim Augenblick lieb wiſſen. 
Er} 5. Sie 
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5. 2. 
Sie kamen auch und fülleten, aufunfers Petri Wincken, Der eine meint, es ruͤhre her nur einig vom Gelücke, a 
Zwey Schiffe voll, ſo daß fie faſt bereits fchon wolten ſincken. Und daß fich alles in der Welt von ohngefehr fo ſchicke. 6 


So reichlich war derfelbe Zug, den Petrus in dem rahmen Der andre fchreibts fich felbften zu,und feinen hohen@aben chen ii 
Des HErren that, und Die ihm hier auch noch zu Huͤlffe kamen, [Und denckt hicht, daß wir diefen&chas auch von dem Höchften has) 





6, 

Ä au s 3. 4 
Da dieſes Simon Petrus ſah, fiel er auf ſeine Knie, MiehE Der dritte denckt es von dem Geſt der Lügen herzuleiten a 

Und ſprach: HErr, geh von mir hinaus, mein Heyland eyl und = Diefer Hi nichts eigries hat iſ Und keit in * * en 
Ich bin ein Süundenzvoller Menfch, der dies nicht werth gervefen, Den rechten Urfprung nicht; Gdrtift 8, andeffenveichen Geegen | li 
Was deine Treu und Vaters Huld ihm guttes ausgelefen. Der Ausgang alles unfers Thuns nureinig iſt gelegen, | N 
7: A 

L J F - 4. | 

Dei es warPerrum Furcht und Angft und Schrecken angefomen, | „. . ER | 
Sp bald er diefen reichen Zug etwas genau vernommen. an er Re ad aa ; Ei 
—— ni — au e AR Hr I fahen Sein Einfluß muß das beſte Thun, folluns bey uns gedeyen, —9 
eh, fuͤrchte dich nicht, denn du wirſt von nun an Menſchen fahen. ra er nr 
8. Und uns follunfer Hande Werck und Arbeit nicht gereuen. ) 

Und diefes Wort drang alfo gleich durch aller ihrer Hertzen, [gen, — Be 
Daß fie die Schiffe bald ans Land,ohn allen Gram und Schmer⸗ Der Himmel legt ung * gleich den — dieFruͤchte 
Auf ihres HErren theures Wort erfreut und willig ſtieſſen, Von unſrer Arbeit, Muͤ * Fleiß vor unſer — 9 
Ihm folgten, und ihr Eigenthum gar bald zuruͤcke lieſſen. Doch zeigt nt In iR sn un andre Fra 2, 
Lehre. L. Was unfern Augen heute bleibt noch allzu fehr verborgen, 9 
an ia en a Und wenn derfelbe Tag —— mit ihm alles Hoffen Im 
Br BY IM 
Wer weiß wohldas Dergehen nicht 7] am beften ift gerathen, Und alles Wuͤntſchen ift zugleich vollfommen eingetroffen I 
Demfelben, dem es nicht gehort, vor andern beyzumeſſen, So thun wir alsdenn manchen Zug, der uns inunferm Leben |, 
Und alfo recht aufs ſchaͤndlichſte des Hoͤchſten zu vergeffen, Kan, was des Leibes Nahrung it, offt uberfinbig geben. rn by 

nr 
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- R ' 12, 
Wir find zwar deffen gar nicht werth, weil wir inallen Dingen | Hingegen pflans in unfer Herk ein Demuths-volles Weſen, 
Gemeiniglich aufunfte Krafft und unſre Weißheit dringen; Damit wir dich zu unferm Zweck in allem auserlefen: 


Doch wir bedürffens deftomehr, weil ohne GOttes Seegen Du flieheſt die Hoffartigen, und naheft dich zu denen 
Der Menfch vergeblich feine Hand wird andieArbeitlegen. | Diefich in Demuth nur nach dir und deiner Gnade fehnen. 


8. D. 
Und kommt ung Furcht und Schrecken an, wenn GOtt mituns, | Und wen dudiefen Demuth-Schmuck nebft andern Gnaden⸗Ga⸗ 
als Kindern, In aller unfer Hertze wirft ſehr tieff verfencker haben, (ben 


Und nicht vielmehꝛ wie wirs verdient,als hoͤchſt berworfnen Suͤn⸗ Sp gieb, da wir die Niedrigkeit der Welt bejtandig haffen 
legt umgugehn, fo daß wir uns in unſrer Seele ſchaͤmen, (dern, | Hinge endeine.s eiliokeit vechtzu Gemüthe fallen, - / 
Daß wir, als Sunder, fo viel Theil an feinem Seegen nehmen. en Ba * sea 

14, 


9% 
. 5 Laß uns mit Ehrerbietigkeit für dir, mein GOtt, erſcheinen: 
So kan darzu —— bey 5— Furcht nicht ſchweigen, — mit ine Kanft " es gewiß a bsfe Hr y 
Erredetunsim Herregnare vielen Lieber Begeugen: · Wer ſich der Demuth nur befleift, Fan deiner Gnad aufErden, 
> Exfehrecket nicht! Was/ wollet ihr vor eurem Heyland füchen? App wean er ihrunmindig iſt am deſten wuůrdig werden. 
Da erfich gegen euch erbeut in euer Hertz zu ziehen? - T 2 


| 10, I 
Erkennt nur, daß er einig fey dierechte Seegens⸗Ovelle Denn diefer haft du deine Lieb und Gnade laͤngſt verheiſſen. 
Und daß der feine Hoffnung garauflauter Trübfand ftelle, Wohl alſo denen, die fich ftets derfelbigen befleiſſen. E 


Der feiner Hande Werck auffich, auf feine Stärke gründet. | Se geöfferunfte Demuth ift, ie geafferift Die Gnade _ 
ã— a ——— er wwünfeher, finder, | Und Liebe GOttes auch, Denn die Hoffarth iſt unſer Schade. 
IT 16. 


Weil aber dies was ſchweres ift, aus fich und feinen Sachen Wir hatten dein Entfernen zwar von uns mit unfern Sünden. 
- Nicht das geringft, allein aus GOtt nur alles wollen machen. | Garwohl verdient, doch nahedich ung mit dir zu verbinden, 


So reiß zuvor, was Hoffarth heift, aus allen unfern Hertzen, Daß wir der Sünde, welcher wiruns allzu ſehr ergeben, 
So ſehr es in dem innerften diefelbigen wird ſchmertzen. — und hingegen dir allein, mein JEOU, leben. en 
\ 2 YY 2 17. Zieh 


4 
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Zieh u zudir, fo lauffen we dein Wort zuhören, Auf den fünſ Sonntag nach — 


Und dich und dein Geſetze ſtets demuͤthig zu verehren. n often. 

Sieb, daß wirall, ohn allen Zwang und Furcht, allunfer Tichten 

Und Trachten nach demfelbigen uns mühen einzurichten. Epiftel. 1. Petr. 111. v. 8. ſeqq. 
18. Tert. I 


Gieb, daß unfers Fleifches Rath und Willen gang verfluchen, Er Grund der öffentlichen Ruh iſt, wenn in allen Ständen '? 
Singegen aber Tagund Nacht den Willen GOttes fuchen. Ein jeder zudem andern hun pflegt zuwenden, 9 
Sieb, daß wo unfrer Hande Werck vollfommen foll bekleiben, Es nährt auch nichts die Einigkeit als die ausreinemTrfebe 
Wir dieſes deiner Seegens-Krafft uns mühen zugufchreiben. | Des Hersens, das ohn alles Falſch, gefloffne Bruder⸗Liebe. " 
19, 2 
Gieb, daß in unſren Schrancken uns nicht das gerinaftehindre Das — Petrus allzu wohl, da er von vielen Fahren Ih 
Dir nachzufolgen, und indem auch treu zufeyn; DVermindre Ein gleiches in der Kirchen auch genungfam hat erfahren. h 
Die Furcht , die ung gar offt umgiebt, mit dem fehr Fleinen Hauffen Drum fehrieb er andie heiligen und erft befehrten Ehriften: | 
Der Srpmmen, die biß zudem Ziel des Lebens nachzulauffen. | Siefolten ja nach Haß und Zanck fich laffen nie geluͤſten. A 


20, 3. * 
Und wenn wir einmahl unſern Lauff mit Eyffer angefangen Erfprach; Geliebten Brüder, ſeyd ftets alle gleich geſinnet, Fk 
So huff daß wirdeffelben Ziel auch mögen einfterlangen. | Beil fonften nichts, was ihr auch nur im Geiftlichen beginnet, — B 


Laß uns niemahls zurücke gehn, laß uns fo lange kaͤmpffen Sein recht erroünfchtes Ziel erreicht : Damit ihr, wenn ihr bethet, 
Biß wir durch deine®naden-Krafft den alten Menfeen dämpfen, Zuſammen vordas Angefiht des Allerhoͤchſten tretet. 


IE 


fi 2I. 4: 
Ya, folten wir auch deinen Rath und allzeit weifen Willen, Seyd freundlich, liebt Barmhersigkeit, habt ein mittleidig Hertze 
Der zwar dem Fleifche wehe hut, nach Mögligkeit erfüllen, Und voller Demuth, wenn es auch den alten Adamfchmerge: | 
In deinem Nahmen alles das, was unfer, zu verlaffen, PVergeltet gegen keinen jadas Hofe mit dem Bofen, If 
So gieb, daß wir defjelben Rath mit aller £uft umfaffen. Und wartet, biß euch GOtt davon dereinften wird erlöfen. 


5. Hingegen 


zn 


Auf den fünfften Sonntag nad) Pfingften. 


) 5. 
Hingegen ſeegnet alle die, fo euch aufs aͤrgſte fluchen, 
"Und müht euch euver Feinde Wohl zu aller Zeit zu fuchen. 
Ihr ſeyd zum Seegen auserfohen, daß ihr nach eurem Sterben 
Ihn einſt in eures Vaters Reich vollkommen follet erben. 
| — 
ie noͤthig iſt auch jeder Zeit dergleichen ſtilles Weſen, 
Wann er indem Gnaden⸗Reich und dorten will geneſen. 
Wer nur ſein eigen Leben liebt, der muß in vielen Dingen 
Den Mund, daßer fich nicht vergeh, ſich mühen oft zu zwingen. 









| 7 
‚Die Zung iftzwar ein kleines Glied, allein es find die Lippen 
NRichts anders, als die in dem Meer garofft verborgne Klippen, 
Wie offt iſt nicht manch Lebens⸗Schiff daran zu Grunde gangen, 
Wenn ſolches in dem Welt⸗Meer kaum den Lauf hat angefangen. 
8. 
Bei nun dies, fo weichet doch vom Böfen, thut das Gutte; 
Sucht Srieden, und jagt diefem nach, und zwar mit frifehem Mu— 
Denn unfers GOttes Augen find gerichtet aufdie Fromen: (the, 
Daher kan auch ihr Seuffzen nur vor feine Ohren kommen. 
9, 
58 hat wohlauch fein Angeficht die Menfchen offt, gerichtet: 
jedoch er hats auf Feinen wohl in feinem Zorn gerichtet, 
Msaufderibelthater Schaar; Sobald er Die erblicker, 
So bald hater auch öffters fie in feinem Grimm erdruͤcket. 


b 
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10. 


Ihr werdet freylich in der Welt, ſtellt ihr euch nicht den Suͤnden 
Derſelben gleich, Daraus gar viel und groſſe Feinde finden: 
Allein wer ift,dereuren Geiftverlegen folte konnen, 

So ihr ſtets zu dem Gutten werdt vollheilgen Eyfers brennen ? 


II, 


Geſetzt auch, daß ihr von der Welt, die euch recht fehr beneidet, 
Und dannenher aufeuren Tod gedencfet, etwas leidet: 
Ihr ſeyd hoͤchſt ſeelig, fürchtet euch nur nicht für ihrem Schrecken: 
Der Höchite wird euch allemahlmit feinem Schilde decken. 

I2, 
Lat euch und euer Herke janicht durch ihr Draun bewegen: 
Weil an dergleichen eitlen Truß gar wenig ift gelegen. 
Preißt euren GOtt vielmehrdavor, und heiligt ihn im Kerken: 
Wenn es gleich euer Fleiſch und Blut auch noch fo folte ſchmertzen 


Lehre. L, 


Ente feider ! wohl gewiß die hoͤchſt betrübten Stunden, 
SI Davon der Heyland längft gefagt, bey ung fich eingefunden: 
Da alle Liebe werde faft, (O ſchaͤndliches Verhalten! 

Daß auch an Ehriften wahr feyn foll,) im Hergen gar erkalten. 


2. 
Man gehenurdie Staͤnde durch; Man wird das Gifft der Suͤn⸗ 
Zwar bey dem einen aͤrger noch als bey dem andern finden: [den 
Doch wird davon ein jeder Standt bereits ſeyn eingenommen, 


So, daß kein Unbefleckter wirdung vor die Augen kommen. 
3. Sind 
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IV. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


8. 


Eind öfters nicht, D Schand und Spott! die allernaͤchſten Freun⸗ Es ift auch ihnen allen nur ein Erbe beygeleget : 


Die dem Geblüt einander auch verwandt,die aͤrgſte Feinde? (De, 
Wo findet man mehr Zanck und Streit, als unter denen Gliedern 
Auch eines Stamms? Wo Rach und Grimm, als unter denen 
Bruͤdern? 
4 

Ach wolte GOtt! man duͤrffte dies nicht auch von denen ſagen, 
Die Glieder einer Kirchen ſind; Man darffnicht lange fragen, 
Bo folche Zander find; Man trifft fie in dem groften Hauffen 
Am erſten an, die offt im Zorn und Grimm zufammen lauffen. 

5. 
Allein dies trennt die Einigkeit, Dies ſtoͤrt die Ruh, den Frieden, 
Die Wohlfahrt eines jeden Stands. Ach! folten nicht hienieden 
Der Kirche Ehrifti Glieder ſtets fo mit einander leben, 
Daß eines fich dem anderen zu eigen ſolt ergeben, 

6 


Sie glauben allan einen GOtt, von dem ſie all erſchaffen: 
Was wolten fie fich alfo wohl bier an der ABeltvergaffen! 
Es hatein Heyland fie erlöft, und nur ein Geiftauf Erden 
Geheiliget, daß fie im Geiſt vereinigt möchten werden. 


+ 


7 
Durch einen Glauben müffen fie zu der Genade kommen: 
Wie fie denn ohne diefen auch nicht werden angenommen. 
Sie find ja einem Geiſt getaufft, und einem Geift getraͤncket, 


Beil jeder, der einſt ſeelig wird, die Lebens-Eroneträge. | 
Ste müffen all im Himmeldort in einem Haufe wohnen, IM 
Da ihnen allen GOtt auch wird nach ihren Wercken lohnen, 
9. 9 
Da ſie nun dort im Himmel einſt beyſammen wollen bleiben, | | 
Was trennen fie ſich hier? Ach ! laß uns nichts vonfainen treiben, | 
Mein GOtt, verbind uns alle vecht durch deinen Geift auf Erden: | \ 
Damit wir weder hier noch dort getrennet mögen werden. 


Am fünften Sonntag nad 
Pfingften, | 


Evangel. Matthai V. ©. zo. 
Tert, I 
ErHeyland wird in GOttes Wort zwar des Geſetzes Ende 
Und die Vollfomenheit genant; wie er denn auch behende 
Und hoͤchſt vollkommen felbige anunfrer Statt erfüllet, 
Und Durch des Leidens ſchwere Pein des Vaters Zorn geftillet, | 


j 
h 
I #L 
I 

| 


| 





2 
Doch hat eres nicht aufgelöft: Indem er nur auf Erden 


Deswegen Fam, damit esrecht erfüllet möchte werden, 
Nun hat er Theils auch felbften Dies genau in acht genommen, 


Und durch des Hoͤchſten Gnaden⸗Kꝛafft in ſeine Schooß verſencket. Theils uns gelehrt demſelbigen auch ſuchen beyzukommen. 


3 Damit 
I 


4 
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+ 
Damit erfeine Jünger nun recht unterrichten möchte, 
So fprach er einſt: Es geben fich gar viele vor Gerechte 
‚Ind vor vollfommne Menfthen aus, ob fiedes Höchiten Willen 
Hleich in dem allergringften nicht fich muͤhen zu erfüllen, 


4 

So ſey denn eur Gerechtigkeit vor GOttes reinen Augen 
ollkommner, alsder anderen: Sonſt wird fiewenig taugen, 
Die fey auch weit vollfommener, als aller Schrifftgelehrten 
‚Ind Pharifaer, Die ſie da vor hoͤchſt Vollkommme ehrten, 


5. 
Ind wird ſie nicht vollkommner ſeyn, fo werdt ihr nicht beſtehen, 
Ihr werdet noch viel weniger zum Himmelreich eingehen. 
VNOtt will kein uͤbertuͤnchtes Grab in feinem Himmel leiden: 
Fr pflegt von ſolcher Leute Art am erſten ſich zu ſcheiden. 


6 


Ihr habt gehört, was ſchon vor laͤngſt zum Alten ift gefaget: 
öIhr ſolt nicht tödten. Wer das thut, und man darüber Elaget, 
Sol des Gerichtes fehuldig feyn. Doch, wenn auch dies gefchehen, 
So denck einjeder, daß er hier noch auf weit mehr zu ſehen. 


— 


l*» 
Der auch mit feinem Bruder zürnt, und fich gleich nicht gerochen, 
at, daß er vor Gerichte foll, auch nur damit verbrachen. 
er. aber Racha zu ihm fagt, foll vor den Rath fich ftellen, 
‚Ind über ſich ein Urtheil da von dieſem Lafter fallen, . 


Am fünfften Sontage nach Pfingſten. 
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8 
Ver aber fagt du biſt ein Narr, der hat fo gar verdienet, 
Daß er der Hollen ſchuldig wird, wo er fich nicht verfühner. 
Verſoͤhne dich demnad), mein Menſch, wo das, wasdu aufErden 
Dem Höchiten bringft, im Himmel follauch angenommen werden, 


9, 
Ja, wenn du deine Gabe gleich ſchon aufden Altar legeft, 
Und wirft allda noch eingedenck des Zornes, den du hegeft 
Zu deines Dechften Untergang: Geb, laß die Gabe liegen, 
Geh, und verfohne dich mit ihn, wilt du dich nicht betruͤgen. 


10. 


Und wenn du dich verſoͤhnet haft, denn opffre deine Gabe, 
Und glaube, daß Fein einiger die Önade GDttes habe, _ 

Und dab fein Opffer unſerm GOtt im Himmel Ean gefallen, 
Wenn manmitUnverfohnligkeitzu ihm pflegt hin zu wallen. 


Lehre. I. 


Dan Chriſt iſt reich genug, wenn er die Liebe nur befiket: 
Denn er hatanderfelbigen, was ihn aufewig nuͤtzet. 
Ein Ehrift hat alles, hat er auch nichtmehr als eine Liebe: 
Denn aus derfelben flüffen ja die reinften Hertzens⸗ Triebe, 
Ze 


Die Lieb iſt die Gerechtigkeit, der Auszug derer Gaben, 

Und die wir allauch an uns felbit beftandig follen haben. 

Sie iſt ja die Vollkommenheit deffelben, was der Wille 

Des Hochſten fordert, dab man es in dem Geſetz erfülle. .. Alein 
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3. 8. 
Allein, welch Sterblicher kan ſich dieſelbe Liebe geben? Wir werden keinen Zorn und Grimm auf unſren Bruder faffen, |; 
Du weites ja,getreuer GOtt, daß du ſeyſt unfer Leben; Und ihn auch weder auferlich nach auc) im Hergen haſſen. 5 
Und wo du deine Liebe nicht vorher pflegft anzubinden, Doch wenn wir manchmal auch für Zorn bey nahe folten breiten, || 
Daß fich Fein einiger zu Dir in Liebe werde finden. So wirds ein Eyfer feyn, der vecht geheiligt ift zu nennen. IN 
4 9. 
Giebſt du uns fie, ſo werden wir vor dir auch richtig wandeln Wir werden keinen einigen hierin der Welt betrüben, ” 
Und wieder dich und dein Geboth zu Eeinen Zeiten handeln. Auch Feinen haffen, aber doch auch Feines Sünden lieben, 4 
Wir werden uns theils innerlich, theils äuferlich befleiffen, Wir werden allemahl vor dich ein veines Opffer bringen, In 
Dir treu zufeyn, uns wird auch nichts von deiner Liebe reifen,  |Davon der füffefte Geruch zu dir hinauff wird dringen, U 
10. 4 
5. 
Wir werden dein Geſetze ſtets ohn Ubertretung halten In Summa , lehr uns, was du wilt von uns verrichtet haben; 
Im uͤbrigen dich, treuen GOtt, in allem faffenı Kae — J— I Auszug — a r 
Und dies wird einig und allein aus Kieb und T hehen: enctſt du uns ſie, ſo werden wir dies thun, was du beſiehleſt, 
te ER a Weil du mitallen dein gewiß auf unſer Beſtes ziehleſt. N 


Denn da pflege man die ſchwerſte Laft vor fehr leicht anzuſehen. | ZI" du mit auem dem gewiß auf unſer Beſtes ziehleſt. J 


Es wird uns dein Geſch On, recht heilſam, leicht und ſuͤſſe, Auf den ſech ſten Sonntag nad) 


Und endlich höchjtvernünfftigfeyn. Es werden unfre Füffe | “ 
Auf dieſen Wegen GOttes nicht zu einer Zeit verweilen, Pfingſten. ” 
Sie werden recht zu ihrem Ziel mit fehnellen Schritten eilen. Epifiel. Rom. Vl. v. 3. 

7 Tert. I 1 








Wird deine Lieb, D freuer GOtt! uns unſre Bergen zwingen, [EI St der Beruff zumGlauben nur ein deugnuͤß der Genaden 

Und fie durch ihre Gnaden⸗Kraft recht durch u.durch durchdringen, Pl die Genade gegen die mit Suͤnden fo beladen, _ |. 
So werden wir gereinigtfeyn, gereinigt an Gedancken Do groß, daß fie weit mächtiger ift als Die gröften Sünden? 
Und Wercken, daß wir auch alsdenn niemablen werden wancken. So wird ſich gleichſam von ſich felbft ein folcher Einwurff J 








Auf den fechften Sonntag nach Pfingften. 


2 
Sp werden wir auf ſolche Art in Sünden Eönnen bleiben? 
Damit die Gnade hierihr Werck vollkommen Fönne treiben, 
nd defto mächtiger an uns, als Sündern fich erweiſen, 
Da habe man Gelegenheit derfelben Macht zu preiſen. 


1 a i 3 

Da fpricht nun Paulus: das fey fern; denn feyn wir denen Suͤn⸗ 
So abgeftorben, daß ſie uns nicht weiter konnen binden, (den 
Wie wollen wir denn wiederum denſelben uns ergeben, 

ind in denſelben gleichſam recht von neuen wieder leben. 


4. 
Nun hat die Gnade dies gemacht, die Chriſtus uns erworben, 
Daß wir der Suͤnde gantz und gar vor laͤngſten abgeſtorben; 
Daß iſt: Daß man derſelbigen vollkommen wiederſprochen, 
ls unſrem Willen ihre Krafft aufs maͤchtigſte gebrochen. 


fe 
Denn da wir nur in Chriſto find, als derung hat erkauffet, 
Betauffz, die ſeynd wir auch zugleich in feinen Tod getauffet. 
Ind zwar find wir durch unfre Zauffin feinen Tod begraben: 


Damit wir möchten auch Dadurch das rechte Leben haben, 

| 6, 

‚Ind gleich wie unfer Heyland ift von Todten aufferftanden 
Durch feines Vaters Herrligkeit; So fallen auch die ‘Banden 
Des Sünden Todes von uns ab. Wir pflegen aufzuftchen, 
nd gank in einer neuen Art desLebens her zu gehen. 













\ 
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Te 
Ja fo wir ihm zu gleichem Tod allhier aufdiefer Erden, 
“Durch feine hohe Gnaden⸗Krafft recht eingepflanger werden : 
So werden wir ihm auch zugleich zum Aufferjtehen gleichen, 
Und unfer geiftlich Leben auch durch feine Gnad erreichen. 
, 8. 
Noch mehr, fo iſt der alte Menfch, der ung fo fehr berhörer, 
Mit ihm gecreutziget; Dadurch der SuͤndenLeib aufhoret, 
Und wir hinfort der Suͤnden nicht und ihren Luͤſten dienen. 
Wie ſolten wir auch dies nicht thun? weil uns die Gnad erſchienẽ 


9. 


Denn welcher nur geſtorben iſt, der iſt auch von der Suͤnde 
Und ihrem Dienſte frey gemacht, daß ſie uns nicht mehr binde. 


So aber wir mit Chriſto find geſtorben hier auf Erden; 


So glauben wir, daß wir zugleich auch mit ihm leben werden. 
20, x 
Dieweil wir wiſſen, daß, nachdem der Heyland von den Banden 
Des Todes ausgegangen iſt, und einmahl aufgeſtanden 
Don denen Todten, er auch nicht hinfuͤhro weiter ſtirbet, 
Auch durch Fein Leiden weiter mehr was Guttes ung erwirbet. 


II, 
Da er zur Rechten GOttes ſich zu fegen angefangen, 
So iſt er auch auf ewig ſchon dem Tode gantz entgangen; 
Daß ſeine Macht nicht über ihn wird weiter herrſchen Fönnen, 
Er iſt ein HErr, der uͤber Tod und Teuffel herrſcht, zu nennen. 
12. Denn 
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12, 







4 

Denn daß er uns zum beſten iſt der Suͤnden einſt geſtorben, Der alte Menſch, ob er gleich auch ans Creutze war gehefftet, 
Und uns ducch diefen feinen Tod das Leben hat erworben: Und schon bey nahe gang und gar an Seel und Leib entkraͤfftet, 
Das iftein einigmahl geſchehn. Hingegen daß er lebet, 


Sit freyer als iemahls; Air find es ſelbſt, die dieſen böfen 4 
Das lebt er GOtt, bey dem erauch in ewger Freude fehwebet. Und hoͤchſt verderbten Menfchen bald von feinem Creutz erlöfen, 


—13. 





Sir 
Und alfe wiffen wir. es auch, daß wir zwar denen Sünden Hingegen pflegen wir ung felbjt an deffen eitlen Sünden * 
Sind aͤbgeſtorben, dab ſie uns nicht weiter koͤnnen binden: (Die Sclaverey iſt uns auch lieb,) noch leider! anʒzubinden. 
Sedoch in Ehrifto, unferin GOtt, zu feines Nahmens Chren, Sind das wohl Chriſten, die vorlaͤngſt den Sunden abgeſaget? 
Eo leben ſollen, vie fein Wort uns ſolches pflegt zu lehren. Da doch ein jeder faſt nach nichts, als nach der Suͤnde, fraget? 
Lehre. 6. 
I Zr Ehriften find zwar alleſamt durch Chriſti Blut erkauffet, Sind das wohl Chriften, die die Welt zu lieben aufgehoͤret? 
DI Und über diefes noch Dazu in feinem Tod getauffet. Da fie nichts mehr als dieſe noch an Seel und Leib bethoͤret? 
Das wiffen wir, wir wiſſen auch, das wir uns ihm verbunden, Die aller Eitelkeit der Welt ſo hefftig wiederſprochen, 
Dawir als Kinder zu der Tauff uns haben eingefunden. Daß ſie bißhero nichts ſo ſehr, als dies allein, verbrochen? 
Wer aber dencket wohl daran? Wir haben aller Suͤnde Sind das wohl Chriften, die ich ſtets recht zu beherrſchen wiſſen, 
Zwar damahls vollig abgeſagt: Allein, O wie geſchwinde! Da fie doch ihren Negungen den Zůgel laffen ſchuͤſſen? 
Verfielen wir mit Seel und Leib in unſte Sünden wieder, Die in die wahre Srepheit find durch ihren GOtt verfeger, 
Und wurden, lwelch ein ſchroͤcklicher Zuruͤckfall) todte Glieder. Da ſich ein jeder noch ietzund nur an der Suͤnd ergoͤtzet? 
3+ 8 
O wie gar eine kurtze Zeit find wir in dieſem Leben, (geben,| Mein JEſu, der du einig bift der Heyland unfrer Seelen, ‚| 


Was durch den Tauff-Bund uns von GOtt aus Gnaden war ge⸗ Du ſiehſt die Wunden, die ich dir nicht kan noch will verhoͤhlen, 
Geblieben; Denn wir haben bald das Licht verloͤſchen laſſen, Erneure jenen Tod in uns, der uns von dem befreyet, 


Das wir woht haͤtten ſollen ſtets im Glauben recht umfaſſen. Bas uns nichts anders als den Tod und das Verderben ui 
9. Do 
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Doch zuͤnd in ung vorhero an das Licht des Gnaden⸗Lebens; 
Denn wo du es nicht ſelbſten thuſt, ſo iſt auch dies vergebens. 
Verleih uns, daß wir jeder Zeit der Stunden Glieder toͤdten, 
Und weil wir leben, wieder dich zu ſuͤndigen erroͤthen. 

10. 


Verleihe, daß ein jeder ſich und feine Neigung zwinge, 
Damitder alte Sunden-Menfch den neuen nicht verdringe, 

80 jener nicht gezwungen wird, ſo wird auch dieſer weichen, 

Und fo wird Feiner denn von ung fein wahres Ziel erreichen. 


I, 


Und wohl uns, wenn wir unfte Buß nur haben angefangen, 
So koͤnnen wir deſſelben Gnad fehon wiederum erlangen, 


I2, 


aß er uns nicht verfuͤhren kan,) und indem gantzen Leben 
ns gaͤntzlich der Gerechtigkeit und Heiligkeit ergeben. 


12. 
Stell uns stets vor, du habeft das aufs auferite verbothen, 


Ind im geringſten wieder dich niemahlen weiter handeln, 


Bir werde wohl nicht mehr getaufft, Gott pflegt nichts zu gereuen: 
Er nim̃t uns an, wenn wir unsnur den Höchiten wieder weyhen. 


it müffen nur den Bund mit dir von neuem gang erneuern, 
Der Sünden jterben, (Hilf da ſtets dem Satan machtigfteuren, 


Mein Heyland, O! erwecke doch uns aufvon denen Todten; 


Bas wieder dein Öefegelauffi. Laß uns im lichte wandehr, 


Auf den fechften Sonntag nach Pfingſten. 539 


Am ſechſten Sonntag nach 
Pfingſten. 


Evangelium. Marc.VIII.v.i. 


Tert. 


Enn wir vor allen Dingen nur nach GOttes Willen trach- 
ten, (achten: 
Und dies in unferm Chriftenthum vor unfer Hauptwersf 
Sp fallt ung aud) das andre zu, was wir von denen Gaben 
Des Leibes zu dem Unterhalt deffelben müffen haben. 


67 


So macht es jene Menge Volcks, fie kam die füffen Lehren 
Von unſerm JEſu nur allein begierig anzuhoͤren; 
Und ſo ergieng es ihnen auch, auch ihnen fiel die Speiſe 
Des Lebens über dies nach zu auf wunderbahre Weiſe. 

Z 2 


— > 

Denndader Heyland diefes Volck und deffen Menge ſahe, 
So gieng es ihm, (fein Hertze bricht ihm bey den Seinen,) nahe, 
Das fie bey feinen Predigten fo lange Zeit verweilet, 
Und nicht nach ihrer Heimath fehon zum effen längst geeylet. 

4. " 
Daher rufft er Jammerwoll, voll lauter Liebes Flammen, 
Die Jünger, die dies gleichfalls fahn, in hoͤchſter Eyl zuſammen, 
Und sprach zu ihnen fat betruͤbt, gewiß aus einem Triebe, 


| Dergegen diefe Menge Volcks befondren Vater-⸗Liebe: 


Dyya s. Mich 
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2 > 10, | 

Mich jammert fehr deffelben Volcks, fie haben nichts zu eſen: | So macht ers mit den Fiſchen auch, fo wenig deren waren; 

Ach! foltedenn mein DaterzHers iegt ihrer gar vergeffen ? Doch wurden fie fo fatt davon, wie man hernach erfahren, 


Da fie fo lang an mich gedacht, und das, was ich gelehret, Das fievon denen Brofamen noch fieben Körbe füllten, 
Drey gantzer Tage höchit vergnügt.und freudig angehöret ? Und gleichwohl insgefammt dazu noch ihren Hunger ftillten, 
6 II. 


Und da fie ſich geſaͤttiget von ihres JESU Händen, 

So fiengen ſie ſich an von ihm mit Freuden wegzuwenden. 

Er ließ auch dieſe Menge Volck im Frieden von ſich ziehen: — 

So lohnet EOtt ein geiſtliches und heiliges Bemuͤhen. 
Lehre. I 


7. J 
Die Juͤnger faaten: Ja woher bekommt in der aß: Sg Menſchen meſſen alles ab nach unſrerKrafft und Staͤrcke 
Die Snnakefagten: 23a tapber befounnt manin ber Balken — nicht, wenn unſer GOtt die Allmache Han 


Ach! wenn wir dies Volck ungeſpeiſt nach Hauſe gehen lieſſen, 
So wuͤrde manches auf dem Weg ſein Leben enden muͤſſen. 
Denn viele ſind von dieſem Volck gar ſehr von fernen kommen, 
Und haben ſeit derſelben Zeit faſt nichts zu ſich genommen. 


Sp vieles Brodt? Die Meng iſt groß und hungrig, O! wir muͤſten ie 
ir are nehmen, wenn wir fie vollkommen fpeifen wolten, Zu legen pflegt, daß ſtets durch fen — dieſer Erden 
nd ſie auch i unge ieſem ſti Du gen Priest, DAB | Ben 
Nie auch ihren Hunger vecht von dieſem ftilen folten Mit wenigem fehr vieles offt Fan ausgerichtet werden. 
8. 2, 
Allein dee Heyland fragte fie, wie viel fie Brodte hatten? Es Fan GOtt uͤberſchwenglich thun, weit mehr, als wir verftehen, 


Sie forachen: Sieben; Auch fo vielveicht ſchon ein Volck zu ret/ Wir Menſchen aber Eönnen wohlniemahlen weiter gehen, 
Don ihrem Untergange, ja bey dem, der bey den Seinen (ten) Al unfte Kraffi es unsvergennt. Und da muß man gedendten: 
Um allen Menſchen mehr kan thun, als wir gar offters meinen. Daß wir nur Menſchen, und den Sinn auf unſre Schwachheit len⸗ 





9. 3. ſcken. 
Hierauff befahl er dieſem Volck, daß es ſich lagern ſolte, Da wir nun ſchwache Menſchen feyn, fo gieb, wo unfre Thaten |) 
Wo es von feiner Seegens⸗Hand geſaͤttigt werden wolte. Zu deiner Ehr und unſerm Heyl ſtets ſollen wohlgerathen, 
Er nahm die Brodt in feine Hand, die reich und voll von Seegen, | OGOtt! daß wir niemahlen mehr zu thun uns unterfangen, 
Er danckte, brach ſie und fieng an ſie ihnen vorzulegen. Als wir vermoͤgen; Daß wir auch zu unſerm Ziel gelangen. |? 


4. Hingegen 
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4 
‚Hingegen, da ein ieder weiß, du Eenneft alles Thuen, 
Was du nur wolleſt, gieb, daß wirs beydeiner Macht beruhen, 
Und deiner Weißheit überdies allein bewenden laſſen; 
- Aenn wir mit unfern Sinnen gleich nicht alles können faffen. 


4 5. 

Es iftgenuna, daß GOtt es thut, kans niemand gleich ergruͤnden, 
Und ſich in ſeinen weiſen Rath und Willen gaͤntzlich finden. 
Was EoOtt thut, das iſt wohl gethan, fein Wille bleibt der befte, 
Verleihe nur, daß ich auch das ſtets glaube ſteiff und fefte, 

6. 

Weil aber unſere Vernunfft dir oͤffters wiederſtrebet, 

‚Ind, wie es ſich gebührt, nicht ſtets nach deinem Willen lebet, 
So unterwirff ſie ſelbſten dir und brich derſelben Willen, 

Sonſt wird ſie deinen Willen nie ſich muͤhen zu erfüllen. 


9% 
Allein, fie dencken nicht daran, ob fieg gleich beffer wiffen: 
Sie pflegen ihre Augen recht vor dieſem zuzuſchluͤſſen, 
Der die Geſetze der Natur auf Erden hat gegeben, 
Der auch vermöge fie allein auch wieder aufzuheben, 

IO, 
Und hebt er fienicht ganglich auf, fo kan er übergehen, 
Bas er auch gleich berordnet hat; fonft bleibt es doch beftehen: 
Uns Menſchen hater wohlan fie, und zwar zu allen Stunden, 
Nicht aber ſich, denn eriftfrey von allem Zwang,) gebunden. 
DW WET NL UT UT DNA 


Auf den fiebenden Sonntag 


nad) Pfingften. 
Epifiel, Rom. VI, ©, 19. 
Tert. EL, 
Friftder feiner Sclaverey nur einmahl fich entriffen, 
Daß er fich laſſe wiederum in ihre Feſſel ſchluͤſſen? 
Er bleibt in ſeiner Freyheit ſtets, darein er iſt verſetzet. 
Wie denn auch nichts auf dieſer Welt als Freyheit uns ergoͤtzet. 
2. 
Nun ſeyd ihr, lieben Brüder, ja, da GOtt euch aufgenommen, 
DerSunden-Selaverey vorlangft durch Gottes Gnad entkom̃en. 
Ind laugnen fie dieſelbigen nicht gantz, ſo unterfangen Der Suͤnden⸗Stricke find entzwey, ihr ſeyd nichtmehr gebunden, 
ie ſich zu ſagen: Daß es gar natürlich zugegangen. u habt ihr den gewuͤnſchten Port der Sreyheit recht GN 
f Yyyz 3. 00 


| 













7. 
Sie wird fonft deiner Allmacht ftets gewiſſe Graͤntzen fegen, 

Ind ſich wohl gar darinnen noch vergnügen und ergoͤtzen, 

Wenn ſie die Wercke deiner Macht wird koͤnnen kleiner machen, 
Ind, was das aͤrgſte wuͤrde ſeyn, noch über Dies verlachen. 


8. 


Dergleichen Spoͤtter giebt es viel, Die ſich noch iegt bemühen, 
Die gröften Wercke feiner Macht in Ziveiffel ſtets zu ziehen; 
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3. Lehre. L 
Habt ihr der Ungerechtigkeit in eurem Suͤnden⸗Leben \ SS feelig find wwir&terblichen, wenn wir die ſchweren Ban⸗ 
Euch einſt zur Ungerechtigkeit mit Leib und Seelergeben, SI» den 
Ol fd ergebet euch ietzund (welch Löbliches Erfühnen!) Der Sünden abaelegt, und nun die Freyheit if verhanden, 
Dur einigder Gerechtigkeit, zur Heiligung zu dienen. Die unſer JEſus uns verdient, als er fich binden laffen, 

* Da ihn auch alle Himmel ſonſt nicht koͤnten in ſich faſſen. 

Da ihr der Suͤnden Knechte ward, da warct ihr befreyet F — B er Bryan 
Don der Gerechtigkeit, der ihr euch ietzo gang geweihet. Wenn wir der Sünden Knechte find, fo dienen wir der Sünde, 


Allein was hattet ihr vor Frucht vor euren Suͤnden⸗Wegen? Der Welt, dem Satan, und thun das auch freudig und geſchwinde 
Ihr ſchaͤmt euch ihrer,, wenn man fie euch will vor Augen legen. ¶Was Satan, Suͤnd und Welt uns heift, ob wir gleich alle veiffen, 
Daß man vor den Gehorſam wird einſt in die Hoͤlle muͤſſen. 
5. 
Es war der Tod: Denn dieſer iſt das Ende ſolcher Sünden; I .- — — * 
Wer nichts als Suͤnde thut, der ah J lchlich finden, Der Satan macht die Suͤnd uns war, noch ehe ſie geſchiehet, 
Die SündensLajt gebührt den Tod, wenn fie bereits empfangen ; Sehr ſof und leicht, big er uns Denn voll ommen an fich gehe 
Wie ihr Verderben längitens fehon it über uns ergangen. Die Welt fpricht uns auch freundlich zu die Suͤnde lockt 39 
> Und stellt den groͤſten Greul uns vor als einen Tugend⸗Schim̃ 
4 


es ‚ x 

Nun aber, da euch GOttes Krafft von diefer hat befreyet, Allein, wenn fie begangen ift, wenn wir in Satans Stricken, 
Und GOttes Knechte worden feyd, das euch noch nie gereuet, Spftelit erfie als eine at, dieuns zur Höllen drücken | 
Auch euch memahls gereuen wird; So wird das ewge eben, Undftürken wird, der Seelen vor. Da laͤſt er uns nichts ho 
Als eine Frucht der Heiligung, der Onaden Stand euch geben. Samird manleider! erſt gewahr, wie uͤbel mans getroffen. 


7 5 









Es iſt der Tod der Suͤnden Sold, hingegen die Genade Und da ftürmt alles auf uns loß; Der Allerhöchfte Eennet 
Iſt unſer Leben: Iſt nun gleich bey uns der Seelen Schade Uns weiternicht. Sein Zorn, der gar biß indie Hölle brennet, 
Auch nach ſo groß, fo heilt ihn dach, der diefen Sold gebuͤſſet; Entbrennet auch ſchon über uns, uns ſagts auch das Gewiſſen: 
In dem man auch nur gantz allein der Seelen Heyl genüffet, Wir waͤren von des Hoͤchſten Huld hoͤchſt wuͤrdig auszuſchlieſſen. 
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6. 
Sind wirhingegen,Awelches wohl das groͤſt iſt,.) GOttes Knechte, 
So dienen wir auch ihm getreu, und leben als Gerechte. 
Wir thun auch alle dies erfreut, was er uns anbefiehlet, 
Wohl wiſſende, daß alles dies auf unſre Wohlfahrt ziehlet. 


i* 
Das Gutte scheint zwar ſchwer zu feyn, eh wir Die Hand anlegen, 
lllein der Hoͤchſte macht es leicht, und hilffraut allen Ißegen, 
Die uns fein Wille gehen heift, daß wir in allen Dingen 
Deſſelben Willen jederzeit nad Mögligkeit vollbringen. 


8. 
ſs hat auch GOtt an ſolchem Thun ein groſſes Wohlgefallen, 
ſs wird dereinſt auch dieſes Wort aus feinem Mund erſchallen: 
Fy frommer und getreuer Knecht, geh ein nach ſo viel Leide, 
zn die in Gnaden Dir vorlangft verfprochne Himmels⸗Freude. 


9. 
#8 koͤnnen dir zwar nur allein, mein JEſu, hier auf Erden 
Die Erſtlinge von unſerm Dienſt von uns geopffert werden. 
och ſieh und nimm ſie gnaͤdig an, fie find des Glaubens Fruͤchte, 
Ind gieb denſelben jeder Zeit dein eigenes Gewichte. 


Io, 


Dort wird der Dienft vollkommen ſeyn, wann wir aufjenen Höhen 
Bor deinem Antlitz werden einſt in heilger Andacht ſtehen. 
Mein JEſu, bring uns bald dahin, zerreiß derSunden Bande, 


Auf den fiebenden Sonntag nach Pfingſten. 
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Auf den fiebenden Sonntag 


nad Pfingſten. 


Evangel, Matth. Pl. v.15. ſeqq. 
Tert, J. 
SR iſt nicht alles Gold was gleißt; Faͤllts gleich auch indie 





Augen. 
Denn weũ es auf die Probe Eomt, fo pflegts offt nicht zu tau⸗ 

So geht cs mit den Menſchen auch, wie oft iſt das geſchehen, (gen, 
Daß man die meiſten hat vor gar was anders angeſehen. 

Ze 
Sp gebt es auch mitdenen auch, Die in der Kirche lehren. 
DO! wie von manchem muß man doc) ſo gar was anders hören, 
Als man von ihnen hargedacht, Es pflegen auch die Hirten _ 
Sogar, dach iſt ihrRuhm nicht fein,) mit Falſchheit ſich zu gurten, 

3. 
Nun die ſind die gefaͤhrlichſten und die am meiſten ſchaden, 
Die aber auch den ſchwerſten Zorn des Hoͤchſten auf ſich laden. 
Drum warnt auch fein Juͤnger einſt der Heyland fehr vor denen, 
Sie ſolten ſich ja nimmermehr nach ſolchen Lehrern jehnen, 


4. 
Er ſprach zu ihnen: Huͤttet euch doch ſtets vor den Propheten, 
Die Falſchheit lieben; Weil ſie auch ihr eigne Heerde toͤdten. 


Sie haben zwar ein Schaafs-Kleid an, allein in ihren Seelen 


Ind führ uns in dein Freuden⸗Reich aus dieſem Jamer⸗Stande. Steckt doch ein Wolf, den jie auch wohl nicht fönen gang verhofen, 


s. Bolt 
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+ 
Wolt ihr ſie aber recht genau nach ihrer Art erfennen, 
So weiß ich, liebſten Jünger, euch nichts leichteves zu nennen, 
Als ihre Fruͤchte; Denn ir find die Auferlichen Thaten, 
Und ob ihr Thun nach GOttes Wort und Willen iſt gerathen. 
6. 


Wie, ſammlet man auch Trauben wohl von Dornen, oder Feigen 
Von Diſteln? Denn dieſelben ſind von ihrer Art zu zeugen; 
So bringet auch ein gutter Baum nur lauter gutte Fruͤchte, 

Ein boͤſer aber boͤß; O daß ein jeder doch ſich richte. 


— 


/* 
Es kan auch garnicht anders ſeyn; Es wären lauter Träume, 
Kenn einer diefes glauben wolt, als ob die gutten Baume 
Doch böfe Frücht, und bofe Baum doch gutte Fönnten bringen, 
Es laͤſt ſich aus nichts wiedrigem was wiedriges erzwingen. 


5 
Der Baum nun, derniemahlen was von gutten Früchten träget, 
Wird abgehauen und zugleich ins Feuer felbjt geleget. Bet 
Drum fag ichs euch ietzt noch einmal: fie find aus ihren Fruͤchten, 
Die ihr mit euren Augen feht, am leichtejten zurichten. 

9, 
Drum wird nicht jeder, der gu mir dereinftens gleich wird fagen : 
Her, Herr! zum Himelreich eingehn. Ihr möchtet aber fragen, 
Wer denn? wer wird mein Gott für Dir einſt werden aufgenommen? 
Der meines Vaters Willen thut, der wird in Himmel kommen. 


IV. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 





Eehre I, 
ge meiſten Chriften unfrer Zeit ftehn leider! in Gedanken, 

Sie lauffen ohne Tadel faſt in den gerechten Schrancken; 
Wenn fie gleich ihres Herren Wort nur auferlic) bekennen, 
Und ihn nur einen HErren bloß mit denen Zippennennen. 

2. 

Allein, dies ift noch weit gefehlt, es fehlt zu einem Chriften 
Was mehrers,als ein folches Aßort; hier gielt auch Fein Gelüften 
Nach GOtt; nureine wahre Luft. Man muß des Hoͤchſten Willen, 
So viel uns immer moglich ift, ftets fuchen zu erfüllen. 


3. 
Nun iſt des Höchften Willeder: An GOtt und fein Wort glau⸗ 
Und £einem feinen wahren Ruhm, der ihm gebuhret,vauben. [bem, 
Den Hoͤchſten lieben, doch zugleich den Nechſten auch nicht laſſen, 
Hingegen ihn zu aller Zeit mit aller Kiebumfajfen. 

4 
Wer nun verlangt, dag man ihn follzu wahren Ehriftensehlen, 
Bey dem muß nichtein einiges von dieſen beyden fehlen. 
Der Glaube heift und ijt der Baum, die Frucht iſt reine Liebe, 
Die Blätter aber find davon die Auferlichen Triebe. 


5» 
Mein JEſu, gieb ung beydes auch! du muftesung auch geben, 
So wir nad) deinem Willen recht auf Erden follen leben; 
Du wirft es thun, ich zweifl auch nicht: Erhalt in unſren Hergen, 
Das ſich nach deinem Hertzen fehnt, Die wahre ee 
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6. 
aß aber unfer Faltes Hertz zugleich in Liebe brennen, 
‚50 werden wir Dich nicht. allein dem Munde nach befennen,, 
Das Hertze wird durch Wercke auch aufdich zu gleich fich gründen 








4. 
Ja diefer Geift pflegt unferm Geift ein Zeugnuͤß ftets zu geben, 
Daß auch wir GDttes Kinder feyn und ewig follen leben. 
Sind wir nun Kinder, D fo feyn zu gleich wir GOttes Erben, 


Ind ſich mit dir in Ewigkeit auffolche ABeiß verbinden. Und auch Mit⸗Erben Chrifti noch, die Eönnen ja nicht fterben 

Auf den achten Sonntag nad) Do Kindſchafft iſt der hoͤchſte — von denen Gnaden⸗Ga⸗ 
in 7 — — — . e 

’ 1 ften, = a ® Br en * hier ſchon koͤnnen haben. 

ße je uberfteigt den höchften Stand, der hier nur ift auf Erden 

Se Epiſiel. Rom. — — ſeqq. Weil niemand von der Welt fo hoch hier kan geebret werden. 

+ 14 2% 

XJeOottes Knechte worden find, und diefem find ergeben,| m } r R en: 
z Nee iii cn Denn wenn wir GOttes Kinder find, fo find wir Chriſti Glieder; 
DI muͤſſen auch als Schuldener nicht nach dem dleiſche 3, tnas der gröfte Kuhm und Preiß, fo gar deffeiben Brüder, 


eben. Spin zrofte N i 
Denn wer nach feinem Fleiſche Lebt, der wird wahrhafftig ſterben, Wir werden in demſelben auch zu Kindern aufgenommen, 
ir erndtet vor fein fündlich Thun das ervige Verderben. "| Und in ihm Fonnen wir auch nur zu unferm Erbtheil kommen. 


2. 3. 
Wohl aber, wer dies Fleifches Werck bey Zeiten fuchtjutödten, | Esift was groffes, wenn uns GOtt fein Werck aus Liebe nenner; 
I! der entgeht bey Zeiten auch den allerfchtverften Noͤthen, Was gröfjeres, wenn erung noch vor feine Knecht erkennet. 
sn die ein Sünder endlich kommt: Denn die derGeift getrieben,| Dasgröfte ſcheinet dies zu ſeyn: Wenn erals Freund uns lieber, 
Sind GOttes Kinder, die auch GOtt alsihren Vaterlieben. | Und über dies fein freundlich Hertz uns gang zueigen giebet. 


3: 4. 

s hat von dieſen Feiner auch den Knechtſchaffts⸗Geiſt empfangen, | Doch ift gewiß Fein größrerRuhm,als®ottesKinder heiffen. (fen, 

Sie koͤnnen alle mit dem Geift der wahren Kindfchafft prangen. | Den durch die Kindſchafft pflegt uns GOtt aus dem heraus zu reife 

‚Der macht auch fie gefchickt, daß fieein Abba ruffen Eönnen, Was uns zu SatansKindern macht. Wer dieſen Ruhm erlanget, 

m welchem Zuruff wir denn auch vollheilger Liebe brennen. = glaube, daß er ſchon damit, als einer Crone, prange 
| 88 


t, 
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Schaͤtzt 
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$. 
Schäst fichein David groß zu feyn, wann er aufdiefer Erden 
Nur eines Koͤnigs⸗Eydam Fan vor allen andern werden; 
ie folte ſich ein Gläubiger nichr über andrefchägen, 
Wenn ihn zu feinen Kindern willder Allerhoͤchſte ſetzen? 
6, 


Jetzt kan er ohne Furcht und Scheu in Andachtssvollem Bethen 
Mit andern Snadenzstindern fchon zu feinem Throne treten. 

Nunmehr iſt er auch gar gewiß, es werde GOtt fein Flehen, 
Weil es von ſeinem Kinde kommt, belieben anzuſehen. 


7. 
Er zieht ihn auch auf als ſein Kind, und zuͤchtigt ihn nicht minder, 
Als hier ein Vater ſein ihm gleich hoͤchſt angenehme Kinder. 
Er lehret ſie den rechten Weg, den ſie ſtets wandeln ſollen; 
Wo ſie dereinſtens in ſein Reich im Friede kommen wollen. 
8. 

Er leitet fie nach feinem Rath, und forgt vor fieim Leben. 
Wie er denn diefesihnen auch aus Gnaden hat gegeben. 
Sind fie auf Erden gleich nicht reich, fo giebet er doch ihnen 
So viel fie brauchen, da ſie denn ihm auch mit Freuden dienen, 

an 150 
Am Geiſte macht er fie ftetsreich, daß fie von folchen Gaben, 
Und was zu ihrem Heyledient, die rechte Fulle haben. 


Und trifft fie gleich ein Ungemach, fo wartet er die Seinen, 
Als eine Mutter, die ihr Kind nicht leichtlich Inffet weinen, 


10, 
Und wenn fie auch vor Ungemach viel Thränen hier vergüffen, 
Sp, daßihr Herge öffters will in Thranen faft zerflüffen; 
So fammlet der getreue GOtt und zehlet diefe Thraͤnen: l 
Welch Frommer woltefihnunnicht nad) diefem Vater fehnen, | 

ER‘ - a e 
Und wenn er fieauf Erden hat genugſam kaͤmpffen laffen, f 
So pfleget er im Tode fiemit Sriedenzuumfaffen, 223 
Und ziehet fie zu fich hinauf; Da denn erſt recht erfcheiner, 
Wie treulich diefer Vater es mit feinen Kindern meiner, 

! 12, 

Daiftdas rechte Vaterland, da wird man ewig bleiben, j 
Aus dieſem wird ung feine Lift noch auch Gewalt vertreiben. 
Da werden wir bey GOtt recht feyn, und bey ihm ewig leben. 
Mein JEſu! ac) wenn wirſt du dies ung deinen Kindern geben. | 


ERECHTONEOETEIENET NET ENET 
Auf den achten Sonntag nad 


Pfingſten. | 

. Evangel, Luc. XV 1.0.1. fegg. | 
Tert. I 
An Ean ſchon aufgewiffe Art von einem jeden lernen, | 
6 von den Boſen die ſich ſonſt von ihrem Gott entferne: | 
O wolte Gott! weñ wir fo klug doc) auf das Gutte waren, 


Als jen aufs Boͤſe! was wuͤrd uns nicht Dies vor Heyl daF 
Der 
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— 


2. A 
Der Heyland, der vorunfer Wohl fehr groſſe Sorge träget, Er rieff daher in höchfter Eyl die Schuldner feines Herren, 
Hat dieſes feinen Juͤngern einſt im Gleichnuͤß vorgeleget, Der feine Gnaden⸗Thuͤre nun vor ihme wolte ſperren, 


Alnd fo gefagt: Es war ein Mann ein Mann von groſſen Schaͤtzen, Und fprach zum erſten Schuldner: Schreib alsbald vor hundert 
Daß erdaruber einen muſt hier zur Verwaltung ſetzen. — Tonnen 
Nur funffiig Tonnen Dels, dadurch er ihm fein Hertz gewonnen. 


ER 8. 

na ea ER RREG —Igum are Shdon od en; Che ofen Da 
’ ’ ms 5 sen 

Drum fordert er ihn auch vor ſich, und ſprach zu ihm: Was hoͤret (Das Eonte diefen Schuldenerfehen zur Vergeltimg reisen,) 


336 RN ? h Sdulden⸗ 
Man doch von dir und deinem Thun, wer hat dich das gelehtet? Ir achtzig; da ſein Hauß⸗ Herr nun / wie er allier gewandelt, 
4. Rernahm, ſo lobt er ihm daß er fo kluͤglich da gehandelt, 


Thu Rechnung nun von allem dem, wie du haſt Haußgehalten: 9. 

Denn ich kan dich nicht länger mehr bey mirfolafjenfchalten; Es bleibt dabey, dag meiſtentheils die Kinder diefer Erden 

Da sprach er aber bey fich felbft, was follich weiter machen? Weit Flüger, doch aufihre Art, und ihr Gefehlechte werden, 
Tun fteht es leider! allzu ſchlimm um mich und meine Sachen. | Als alleKinderdiefestichts, Wenn fie bey ihren Thaten 

Auch folchen Fleiß bezeigeten, fie würden wohl gerathen. 


: 5. 
— RN — Io, og 
E in a BE in 9 Nun rath ich euch, ihr machts auch ſo, daß ihr mit euren Schaͤtzen 
I DE RT rn, DEN | Euch Freunde macht, und niemahlsfie hier ſuchet zu verlesen. 
So kan ich leider! diefeg nicht, Und follich betteln gehen ? 


Be aut. : Wird das gefchehn, fo werden fie euch in Die auge Hütten 
Deſſelben ſchaͤm ich mich zu ſehr, wie wirds nun um michftehen. | Opapmehmen, wo euch GHtt mit IWohlwird ervigüberfchütten. 


6. | Lehre. Zip 

Ich weiß ſchon, was ich machen werd, ich werde ſchon bey Zeiten Ott iſt der groſſe Haußherr felbft, der uns viel anvertrauet, 
Bey meines Herren Schuldnern mir die Wohnung zubereiten, I Der enjtlich auch auf unſer Thun nicht wenig hat gebauet. 
Darinnen ich mein Leben⸗lang noch wohnen Fan auf Erden, Allein, wir find auch leider! die, die alles das verfchiwendet, 


Wenn ich von meinem Herrn des Amts entfeget fülte werden, en feine Hand uns anvertraut, und übel angewendet. 
| ; 5 2 2, 
| 


| 
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2. . j 
DasGuth, das Gott uns anvertraut war nicht ein irrdiſch Weſen, Wenn aber GOtt uns einmahl hat die Suͤnden⸗Schuld erlaffen, 


Es war ſein Ebenbild, wie wir in GOttes Worte leſen. 
Wir haben das mit unſerm Fall ſehr liederlich verſchertzet: 
Wer iſt wohl, den nicht der Verluſt noch dieſe Stunde ſchmertzet? 


3. 
Nun ſolten wir ihm Rechnung thun, weil wir ſo mißgehandelt, 
Und nicht in ſeinen Wegen ſtets, wie wir geſollt, gewandelt; 
Allein wer wuͤrde wohl vor ihm und ſeinem Zorn beſtehen, 
Wenn er mit denen Sterblichen ſolt ins Gerichte gehen? 


4. 
Weil wir nun alle gar zu kurtz bey ihme wuͤrden kommen, 
So hat ſich Chriſtus unſer noch aus Gnaden angenommen; 
Der hat vor alle dieſe Schuld vollkommen laͤngſt gebuͤſſet, 
Daß man von feinerZahlung noch die ſeelge Frucht genuͤſſet. 


5. 
Und wenn wir zu dem Heyland uns mit wahrem Glauben finden, 
So werden wir vollfommen loß von allen unfern Sünden, 

Der Höchiterlaftung alle Schuld, und das, was wir verdienet, 
Weil wir mit unferm GOtte find vollfommen ausgefuhner, 


IV. Theil, Geiftreiche Geſaͤnge und Lieder aufden achten Sonntag nach Pf. 


6 


So iftesnothig, daß wirdies auch wohl zu Hertzen faffen, 
Was unfer Heylanddortgefagt: Geh ietzo hin mit Frieden, 
Doc) fündige hinfort nicht mehr, weil dunoch bift hiernieden. 


7. 
Allein dies ift noch nicht genung, wir müffen auch fo wandeln, 
Daß wir in allem unfern Thun nach deinem Wort handeln. 
Wir müffen theils nach Mogligkeitdas Bofe gaͤntzlich haffen, 
Jedoch das Gutte niemahls auch zu üben unterlaffen. | 


8. 
Zu beyden Eanft du uns, mein GOtt, geſchickt und fertig machen; 
Denn du biſt einig, derftets weiß zu fordern unſre Sachen. 
Wohl alſo uns, wenn wirhinfort, fo lange wir auf Erden, 
Nicht leichtlich wieder dich mein GOtt, etwas verfchulden werden. 





— 9. IH 
Und folt ich etwas wieder dich, mein treuer GOtt, verfchulden, 
Was deine Langmuth, Lieb und Treu mitnichten Eont erdulden, | 
Daß ſie nicht ftraffte, fo hilff ſtets auch über uns fo walten, } 


Daß wir ohn Unterlaß mit dir genaue Rechnung halten. 


Ende des vierdten Theils. 
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Huf den neundten Gonntag nach 


Epittel, 1,Cor.X. v,6.-13, 
t Terk: FR s 17 } ARTE Jam 
(EI Inmit Vernunfft getierter&inn kan nicht der Wahrheit Laßt euch den tollen Gögen-Dienft mit Sünden nicht verführen; 
den 


| R aden, hr möchtet die verlichne Huld des Höchften bald verlichten. 
| Wir konnen durch denfelben uns der dehler bald entladen, IH! ſolt Derfelben Neigungen nicht indem Herten fühlen, 










Er weifet ung, daß jenes falich, was andre gutt geheiffen, Die, wenn jie offt genung geſchmauſt, fich aufgemacht zu ſpielen. 
Und zeiget auch die Mittel an, der Luft fich zu entreiffen. 6 


* 

— — —— ande Es wird der Höchfte felbft in uns ein heilig Feur entdecken 
Der muͤſt ohnfehlbar thoͤricht feyn, der nicht die Lafter miede A i br ni N “ chhei — * icht befleck 
58 dem Sriebe ni rt de, ufdaß wir mit der Lin euſchheit die Seele nicht beflecken. 
m ee Bafpieffgen Pan ; Wir kaͤmen fonft, wie jene dort, aufdie verdammte Spuren, 
| | Schaden bringet: |< iotaufı i i "Hi hre 
Wofern der Boßheit heimlich&aen den ſchwachen Geiſt 5 nam — —— 
THE Brtuf (get, 4 h : Br , 
Idoch, das Licht von der Dernunfft kan ung nicht hner dienen; Laßt uns den Herren Chriſtum auch, wie jene, nicht verfuchen 
Deswegen ifteingröffter Slang in OHttes Worterfihienen, | Ce mochte feines Bates Zorn uns ewiglich verfluchen, 
Dawerden wir recht angeführt ein Beyfpiel uns zu nehmen, Denn keine von derfelben Schaar iſt den vergifften Schlangen, 
Weñ andre nach begangner Schuld fich bey der Straffe ſhaͤmen. Zu einer wohlverdienten Straff mit Schmertzen nicht entgangen. 


Y 10 — „+ 4 . 8 « 
Vach Pauli Regeln muͤſſen ir den Geiſt mit Andachtrüften; Führt euch nichtungeduldig aufin allerley Beſchwerden; 
Erfpricht: Ihr Brüder, laſſet uns des Bofen nicht gelüften, Denn wenn ihr als wie jene woltin beyden murrend werden, 


Damit wir in der Eitelkeit nicht, alswiejene, giengen, So denckt, wieder gerechte Zorn von unſerm GOtt erwachte, 
Die auch vor ihre Miſſethat den rechten Lohn empfingen. Unb ihnen einen ſchnellen Fall durch den Verderber machte. 


9. Wahr: 
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9. ER u I 
Wahrhafftig! GOtt iſt gegen ung, mehr, ale wir wuͤrdig, milde, Laß ung von der Gerechtigkeit und ihren heilgen Wegen 


Denn alles diefes iſt gefehehn, vor ung zu einem ‘Bilde ; 
Der Geiftwird, weiles aufgemerckt, zur Befferung genommen, 
Indem aufuns das Ende faftiftvon der Aelt gekommen, 


IO, 
Drum iftesnöthig, daß allhierein jeder infich gehe: 
Denn welcher in der Meynung iſt: Daßer garfefte jtehe, 
Ach! der gebrauche fich der Pflicht, die nöthig ift bey allen, 
Er Eönte fonjten, eh er meint, beſchimpfft zu Boden fallen. 

1, 
Ach ! laſt euch durch ein Ungeluͤck nicht in Verwirrung bringen, 
roch durch der Boßheit arger Liſt euch zu der Stunde zwingen. 
Laßt euch durch die Verfuchung nicht in ihrem Thun ergriffen, 
Es fey denn, daß die Menſchen euch diefelbe wolten hauffen. 


12, 


Indeſſen bleibt GOtt immerdar bey euer Noth zugegen, 
Der euch auch nicht verfuchen wird hier uber dag Vermögen. 
Es lindert feine Vater Hand die vor erlittne Plagen } 
Und macht die Creutzes⸗Laſt ſo leicht, daß ihr fie Fonnt ertragen. 
Lehre. . 

(Fa) 2 » , 2 

Ch Pater! derdu feinen nicht wilſt auf die Probe ſetzen, 

Den du vorher nicht wuͤrdig wirſt fie auszuftehen fchagen: 

Gieb doch, daß wir nad) deiner Huld in Feiner Noth erliegen, 
Vielmehr andeiner Treu uns ſtets zu vielem Troſt vergnügen, 


Nicht eine Meinung, die verkehrt, inunferm Herhen hegen. 
Verleihe, daß fich unfer Geift von diefer Suͤnd entferne, | 
Und alfo den Zufammenhang von deiner Ordnung lerne. | 


} EN 
Es brächt uns ſchlechten Nutzen ein, weñ wir gleich deutlich wüften 
Mit was vor Straffen ſich dein Arm zur Rache pflegt zu rüften. | 
Geſetzt, wir hatten allerſeits gehörig auch erkennet, 

Wie fehr vor jene Knechte da dein hefftger Zorn entbrennet. 


4. 
Es hilfft ung nichts, wen wir gleich auch die Groͤße von den Suͤndẽe, 
Und den darob enftandnen Grimm in feinem Thun verftünden; 
Da die, ſo du zu Kindern haft aus Gnaden angenommen, 

Dem Satan durch die Miſſethat in feine Strike kommen. 


5. 
Wir koͤnnten uns auf deine Huld, der wir nicht wehrt ſind, ſteuren, 
Wir hoͤren dich den Bund davon durch einen Eydt betheuren. 
Drum glauben wir, es ſey nicht ſchwer, Vergebung zu erlangen: 
Ob wir durch viele Boßheit gleich ſind von dir abgegangen. 
6. 
Drum laß der Andacht heiſſes Feur nicht in der Bruſt erkalten, 
Hilff, daß wir ſtets beſorglich ſeyn die Gnade zu erhalten. I] 
Es willder Satan uns mit Lift hier die Gewißheit rauben, 
Zerftöre deſſen falſches Thun und ſtaͤrck auch unfern Glan 
7. BI, 
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| Auf den neundten Sonntag nad) Pfinaften. | — 
| » daß ET nach dem Gefeße wandeln, 2 | u [den neundten Soſitag nad) 






Laß uns in ftetem Kummer feyn die Huld nicht mißzuhandeln, 1 aften 
en bakihauon &hıllandnen Orükten hen — Pfi gſt 
Was bloß vor deine Gunſt gehört, nach ihr uns zu begvemen, Evangelium. Luc XIX, © ar - 48, 
' Tert. L 

8: | er. | ER 
a Heylgedencken, RR Ir haben einegroffe Luſt mit Suͤnd uns zu ergotzen 
aa et es 
Ach laß uns diefe Schwachheitja in den Gedanken liegen, 5 


fegen. 
——— RN ug miegen, | Wir meinen ein nicht ſchlechtes Theilder Freude gu genuffen 
Damit von deiner Staͤrcke wir mit Zuverlicht ausfchmieg So wir demtollen Aillen nur den Zügel laſſen fehüffen, 
9% 


2; 
Der Feinde Schaar ift garzugroß, die unfern Geiſt ae Ss follder wahre Gottesdienſt vollkommen uns vergnügen, 
Der Trieb der Boßheit iſt zu ſtarck, ſo unſern Sinn verleitet. urch deſſen Beyſtand koͤnnen wir den Tand der Belt beſiegen; 
Wir dorffen von dem Hochmuth nicht in —— nen Ceijtnicht möglich, daß wir hier bey SHSttin Gnapen bleiben, 
Wir müften fonft aus Sicherheit das Feld den Feinden raͤumen. Sofern wir mit der Eitelfeit noch unfee Aolluft reiben, 





Io, 3: 
J ey aller dieſer Furcht muß ſich auch Liebe finden, Der Urſprung dieſes Ubels iſt: Weil wir nicht recht verſtehen 
ne a Ko ſich auf blojfe Knechtſchafft grunden, Daß wir, indem wir uns erfreun, auf fihlechten Wegen geben; 
In diefer Liebe werden wir beliebte Kinder werden, Wir glauben, es fey ſchon erlaubt, fich luſtig zu erzeigen, | 
‚Und auch den Sieg erlangetfehn in allen Creutze Beſchwerden. GOu wind indeſſen immerdar gu unfer Sünde fchweigen, 


4 
Doch dieſes hat der Selbſt⸗Betrug ung allen eingegeben: 
Sofern wir mit der argen Welt inihren Lüften leben, 
Und dennoch inder Meinung feyn, daß wir nicht GOtt verlaſſen; 
Doch heute laͤſt der Heyland ung gang andre Lehren faſſen. 
laaa 5. Denn 
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2 
Denn als er fich Serufalem bereits genahet hatte, 
Und wufte, daß darinn das Volck viel Sünden auffich ladte: 
So kont erfich bey ihrer Noth der Thranen nicht entbrechen, 
Drum fieng er in fich felbft betrubt und weinend angufprechen: 


6 


Wenn dues auch erfenneteft, und zwar an deinem Tage, 

Was deinen Frieden fordern Ean in deiner SammersPlage! 
Jedoch bey deiner groͤſten Angſt bit du ohn alle Sorgen, 

Vor deinen Augen ift die Noth, fo dich schon druckt, verborgen. 


- 


7. 
Die Tage deiner Anfechtung die werden ſtaͤrcker dringen, 
Denn deine Feinde füllen Dich init einem Wall umringen; 
Du Eanjtdich folches Herseleid hier auszuſtehn nicht wagern, 
Sie werden dich mit ihrer Macht zu neuer Noth belägern, 


8. 
Dein angefangner Jam̃er⸗Stand wird ſich Tagstäglich mehren, 
Der Feind wird dic) beangftigen, und deine Nuhe ftöhren; 
Man merkt, wie ich das Elend Fan zu deinem Unglück haͤuffen, 
Das Heer wird deine Wohnungen der Erde gleiche fchleiffen, 


9 
Du dörffteft folchen Kummer nicht, der dich ergreifft, verſpuͤren; 
Es würde dich deffelben Laſt nicht zur Verzweifflung führen, 
So du die Zeit der Heimfuchung genauer überleget, 
Und einen Trieb zur Befferung in Deine Bruft gepraͤget. 


V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


10. 


Als er nun in den Tempel gieng, und in demſelben ſahe, 
Wie nichts, als eir Entheiligung, in dieſem Ort geſchahe, 
So konnte ſein Gemuͤthe hier nicht ſonder Eyffer bleiben, 
Er fieng an die dort handelten von dannen auszutreiben. 
Er ſprach: Es ſtehet in der Schrifft, und war imZorn ergrimmet, 
Es iſt dies mein beliebtes Hauß zum Beth⸗ Hauß bloß beſtimmet; 
Ihr macht es zwar zur Moͤrder⸗Grub Ich aber will es ehren, 
Und euch, wie ich zuvor gethan, auch kuͤnfftig Drinnen lehren. 


Lebre, L 


Zeuͤßt milde Thraͤnen, flüßt herab! weil JEſus felber weinet, 
Und bey der Stadt Jeruſalem mit naſſem Aug erſcheinet; 
Um unſert willen hat er bloß der Thraͤnen⸗Flutt vergoffen, 
Die Zaͤhren find vor unſre Schuld fo haͤuffig abgefloffen, 
2. 
Wir dürffen alfo weiterung nicht in der Schwachheit fehamen, - 
Noch, wenn uns das Betruͤbnuͤß drückt, es zu Gemüthe nehmen; 
Indem der Thranen heiſſe Fluth aus JEſu Augen flüffen, 
So werden wir bey unſrer Noth den groͤſten Troſt genuͤſſen. 
3 
Nachdem du die Bewegungen haſt im Gemuͤth erlitten, 
So koͤnnen ſie durch ihren Zwang nicht in der Seelen wuͤtten. 
Jedoch, weil viele ſich bey uns auf lauter Boßheit gründen, 
So hilff uns du, O Heyland, ſelbſt auch von dergleichen Sir 
4. 





| Auf den zehnten Sonntag nad) Pfingſten. 
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4 
Ach gieb, daß wir uns nach und nach von ihrem Thun entziehen, 
Und dieverborgne Boßheit da nach allen Kräfften fliehen; 
Wir koͤnnen freylich uns albier von allem nicht entladen: 
Doch ſo du uns die Herefchafft giebft, fo thun fie Eeinen Schaden. 


E 

aß einenicht verftellte Reu in unſrer Seelentfichen, 

ad Buß erfüllte Thraͤnen auch aus unfern Augen gehen; 
Verleihe, daß es Einem nicht an Liebes⸗Thraͤnen fehlet: 

Denn deine Braut, Die Kirche, wird mit vieler Angft geqpaͤlet. 


6, 


‚af diefe Fluth dev Traurigkeit aus unfern Augen rinnen, 

Nenn anderedies eitle Thun nach aller Luft. beginnen. 

Sieb, daß wirdie Verganglichkeit des Lebens recht bedencken, 
Ind der Betrübten Augen Paar aufunfern Zuftand lencken. 


7 
Verleihe, daß die Seele ftets die Luft der Welt verflucher, 
‚nd die verlohtne Zeit bedenckt, wo du ſie heimgeſuchet: 
nd weil wir uns in diefer Huld in Heiligkeit nicht üben, 


p hilff, daß wir in vechter Angſt des Hergens uns betrüben. 


8. 
ch nimm der Augen Decke weg, die uns im Sehn verhindert, 
nd den ſchon langt verfprachnen Troft der Seligkeit vermindert. 
Yu Eanftdie Selfensharte Bruft durch deine Wacht erweichen, 
Daß fiedie, weil cs nöthig ift, nach deiner Huld mag reichen, 








Aaaa2 3. Wer 


9. 
Und wenn uns deine Heimſuchung wird kuͤnfftighin betreffen, 
So ſoll der Satan uns nicht mehr durch die Verſtellung Affen; 
Wir wollen den bekehrten Geiſt mit feſtem Glauben zieren, 
Um die uns mitgetheilte Krafft nicht weiter zu verliehren. 

IO. 


Und da der Eyffer vor dein Hauß dich hat ſo eingenommen, 
Sp laß in dieſem heilgen Ort ung wohl bereitet fommen, 
Sieb, Daß um deinetwillen wir offt Thraͤnen bier verguffen, 
Weil du ſie in dem Himmel einft wirft abzutrocknen wiſſen. 


Auf den zehnten Sonntag nach 
Pfingſten. 


Epiftel, 1.Corınth, XII. v. 2-1. 
Tert f: 

SX Hr wiſſet, lieben Yrüder, wohl, was ihr vorhin geweſen, 

abs ihr von eurer Finjternuß und Blindheit feyd aenefen: 
Ihr waret ein verworffnes Volck aufgans verkehrten We⸗ 

Und hienget fremden Süßen an, die ſich nicht Eonten regen. 

2, 

TH ihr nun ietzt wolt ſicher gehn, fo lernt die Regel fallen: 

Daß niemand unſern IEſum Fan verfluchen oder haſſen, 

Den GOttes Geiſt geſchickt gemacht zum predigen und lehren; 

er feinen JEſum prediger, den ſollet ihr nicht hören. 


[gen, 
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3. 
er aber ſich aufihn berufft, ihn HErr und Heyland nennet, 
Und offentlich vor aller Welt beftandig ihn bekennet, 
Dem glaubet, und den nehmet an, das thut, dabey verbleibet; 
Denn das Fan keine Zunge thun, die GOttesGeiſt nicht treiber, 


4 
Es iſt nicht mehr als nur ein Geiftin unterfchiednen Gaben, 

Es iſt nicht mehr als nur ein Herr, der will viel Aembter haben. 
Es iſt nicht mehr als nurein GOtt, in mancherley Gefchäfften, 
Der würcfet alles überall aus feinen eignen Kräften. 


5. 
Es iſt allein ein gutter Geiſt, der alles wuͤrckt in allen: 
Der theilet einem jeden zu, wodurch wir dir gefallen. 
Geuß ſelbigen auch uͤber mich, und ſchencke mir die Gaben, 
Biß in den Tod getreu zu ſeyn und dich recht lieb zu haben. 

6. 
Ja, weil du Rechnung fordern wirſt von eines jeden Haͤnden, 
So gieb mir auch rechtſchaffnen Ernſt zum Mutzen anzuwenden, 
Was mir durch dich verliehen iſt, und treulich haußzuhalten: 
Du giebſt mir wenig oder viel auf Erden zu verwalten. 


[2 


7 + 
Berleihe, daß ich nimmermehr des Gutten mich erhebe, 
Und dir allein, von dem es kommt, nicht mir die Ehre gebe; 
Noch meinen Nechiten neben mir geringer möge ſchaͤtzen. 


| 
Lehre. L | 
a heiliger und groffer GOtt, fey tauſendmahl geprieſen! | 
Daß deine Liebe jich an mir fo gnadig hat erwiefen, | 
Und mich durch feeligen Beruf zum Chriften auserfohren, 
Nachdem ich leider! von Natur ein Heyde war gebohren, 
2. 
Ihh gienge ſtummen Goͤtzen nach, und waͤre blind geblieben, 
Wenn dimirdeinen Nahmen nicht im Hertzen eingeſchrieben; 
IH wuͤrde JEſum, deinen Sohn, das Heyl der ABelt, nicht keñen, 
Den niemand ohne deinen Geiſt kan einen HErren nennen. 


3. 
Ich habe nun der Welt entſagt und ihren Goͤtzen⸗Tempeln; 
Altein fie reitzt mich taͤglich noch mit leidigen Srempen; . 
Sie ſendet falfche Lehrer aus, die Einfaltzu verfuhten: | 
D laß mich doch durch ihre Liſt die Wahrheit nicht verliehen. 
4 
Was ihn verlaͤugnet und verflucht, das Laß auch mich verfluchen, 
Und meiner Seelen Seeligkeit bey Feinem andern fuchen. 
Was aber fich aufihn bezieht in Worten oder Wercken 
Darinnen laß mich eyffrig feyn, und meinen Glauben ſtaͤrcken. 


5. 
Wem aber etwas mitgetheilt von ſolchen Gnaden⸗Schaͤtzen, 


J 
J 


Durch einen laͤſt ſich dieſer Geiſt in hoher Weißheit hoͤren; 


Du theileſt Ambt und Gaben aus, Wer will div Regeln fegen ? | Ein andrer Fan die Wiſſenſchafft aus ihrem Grunde lehren. 


Der ſoll ihm das gemeine Wohl zu feinem Zwecke fegen. 
u 
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s 6, 

Ein andrer kan durch diefen Geift auch auf dem Waſſer gehen, 
Ein andrer wird geſchickt gemacht den Krancken beyzuftehen; 
Ein andrer kan, was menfchlich it, durch Wunder überfteigen; 
Ein andreraber den Verftand geheimer Dinge zeigen. 

7: 
Ein andrer fan durch dieſes Licht die Geifter unterfcheiden, 
Daß die Gemeine durch Betrug nicht Anjtoß möge leiden; 
Ein andrerfpühret fonderlic) in Sprachen diefen Seegen; 
Ein andrer hat die Suhigkeit die Sprachen auszulegen, 


8 


Wie wohl nun ſolches mancherley, fo müffet ihr doch wiſſen, 

Daß diefe Gaben insgeſamt aus einer Qbelle fluͤſſen. 

Denn alles wuͤrckt derſelbe Geiſt, und zwar in einem ieden, 
Nachdem er, wie er ſelber will, ihn hat ein Maaß beſchieden. 


EEE EINE ER EEE EEE EEE EEE EEK 


Am zehnten Sonntag nad) 
E.;; Pfingften. 
Evangel. Luc. XVIII.v. 9.- 14. 


Text. T. 


2 


Doch ihre Schein-Gerechtigkeit beruht auf ſchwachem Grunde; 
Das hat ein Gleichnuͤß dargethan aus unfers JCfu Munde 5 
Zwey Männer, fagt er, giengen bin, und wolten beyde bethen, 
Sind abernicht mit gleicher Art in Tempel eingetreten. 


3. 
Der ftolge Phariſaͤer fund vertieft infeinen Thaten, 
Als ob fie wären allgumahl untadelhafft gerathen ; 
Und weil er feinen Fehler fand, noch irgend ein Gebrechen, 
So war er beyſich ſelber froh, und fieng nun an zu fprechen : 

4. 
Ich dancke dir, O groſſer GOtt, daß ich nicht dein Geſetze, 
Wie andre Leute boͤßlich thun, durch ſuͤndigen verletze; 
Kein Unrecht klebt an meiner Hand, ich habe nichts entwendet, 
Auch meinen Lebens⸗Wandel nie durch Ehebruch geſchaͤndet. 


5. 
Sch dancke dir, daß ich nicht bin verderbt mit fo viel Seuchen, 
Als dieſer Publicaner iſt, und alle ſeines gleichen; 
GOtt Lob! ich lebe nicht wie er in offentlichen Suͤnden, 


Man wird mich nimermehr, wie ihn, auf ſchlimen Stuͤcken finden; 
6. 


Und mit vermeinter Froͤmigkeit ſich bruͤſten wie die Pfauen; | Mein Tiſch iſt zweymahl ungedeckt in einer jeden Wochen. 


Si (eben Menfehen in der Welt, die auf ſich felbft vertrauen, | Ich habe, wie es dir bekannt, den Faft-Tag nicht gebrochen, ı 


I Siefehn ihr Bley vor Silber an,ihr Thun foll alles gelten, | ch opffre, wie ich fehuldig bin, dem Priefter meine Babe, 


Wobey ſie andre neben fich vor groffe Sünder ſchelten. 


Aaaaz 


Und gebe gern den Zehenden von allem, was ich habe, ; 
7. Der 


s53 
7 
Der Publicaner aberwar von ferne ftehn geblieben, 
In wahrer Demuth gegen GOtt und herslichem Betruͤben; 
Er ſchaͤmte ſich ſein Angeſicht gen Himmel aufzuheben, 
Indem er mancher Miſſethat ſich muſte ſchuldig geben. 
8. 
Er ſchlug an ſeine Bruſt und ſprach mit innerlichem Schrecken: 
Ich kan vor dir, O groſſer GOtt, mein Elend nicht verſtecken! 
Ich weiß, daß ich ein Suͤnder bin, und iſt mir leid von Hertzen, 
Ach nimm mich doch zu Gnaden an, und heile meine Schmertzen. 


9. 
Zuletzt ſpricht unſer Heyland auch das Urtheil uͤber beyde: 
Der erſte war unangenehm in feiner ſtoltzen Freude; 
Der andre, der in Demuth kam noch Gnade zu verlangen, 
Gieng viel gerechter in ſein Hauß, als er war ausgegangen. 
10. 


So ſchaffe nun die Hoffarth ab in Worten und Geberden; 

Denn wer ſich ſelbſt erhöhen will, der ſoll geſtuͤrtzet werden: 

Hingegen laß die Demuth dich den edlen Nutzen lehren: 

Der, fo ſich ſelbſt erniedriget, gelangt bey GOtt zu Ehren. 
Lehre. I, 

N Liebfter Heyland! der du uns ein Furbild haft gelaffen, 

I) Wie wir von deiner Wiedrigkeitdie Demuth follen faſſen: 

S!thu uns doch die Augen auf, daß wir uns ſelbſt erkennen: 

Damit wir moͤgen mit der That uns deine Juͤnger nennen. 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Zerſtoͤre bey uns innerlich das Babel ftolser Sinnen: 


Wenn wir mit unſrer Froͤmmigkeit ung garzu lieb gewinnen, 
Wenn uns der Hochmut glauben macht, wir lebten als die Engel: 
So zeige du uns gegentheils die angebohrnen Mangel, 

Laß keinen prahlerhafften Ruhm aufunfern Lippen Eleben, 

Und etwan ein geringes Werck nicht Himmel-hoch erheben; 


Nicht das, was wir als Knechte thun, in eine Rechnung bringen, 
Als wolten wirden Sold und Lohn vondir davor erzwingen. 


4 


Hilff, daß wir uns nicht einen Dienft nach eignem Rath ertwehlen, 


Und bey der Elügelnden Vernunfft des rechten Weges fehlen; 
Das iſt das befte Chriſtenthum, was deine Regeln Ichren: 
Ach laß uns treue Schuͤler ſeyn, und dich als Meifter chren, 


$. 
Wenn aber wir befehamt vor div die Augen niederfehlagen, 
Und dir in ftiler Blodigkeit des Geiftes Armut) klagen; 
Wenn wir betrubt von ferne ftehn, und keinen Troft empfinden, 
So nahe dich alsdenn zu ung, die Hergen zu verbinden, 


6, 


Wir findesvon Natur gewohnt, gar hoch hinaus zu wollen, 
Nur deine Gnade macht uns Kein, als wie wir vordir follen, 
Durch diefe wird allein der Geiftder Demuth uns ertheilet: 
Darum fo fey doch unfer Art, fo werden wir acheilet. 


Auf 
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> ’ > 5. 
uf den eilfften Sonntag en a euch, fagter, derfelben Lehren, 
Die ich in meinen Vrediaten vorl fieß hören: 
nach Pfingſten. Ihr habet es —* an —— 
Epiſtel. ı Cor. XV, ©, 1. - 10. Durch welches ihr auch zu der Luſt der ewgen Freude gehet, 
Tert. L 6 


Ethoͤrte Sinnen, laſſet euch aufbeffte Schlüffe leiten, | Wofern ihr meiner Nachricht nicht in eurer Seele trauet, 
Auf ſolchen Wegen wie ihr geht,Eontihr gar leichtlich gleite, | So iſt es noͤthig, daß ihr ſelbſt aufeuren Wandel ſchauet, 

Meßt nach der Richtſchnur Br nicht Die vertrau- 8 ihr das behalten habt, ob es die Welt geraubet; 

ten Lehren, s waͤre denn, daß ihr umſonſt ja ſolcher Pflicht geglaubet. 
Ihr werdet euch ſelbſt Schaden thun und GOttes Wort entehren. — 


2 


” 


’ Be i —— 
„ae e . Zuförderft nahmet ihr von mir die allerbejte Gabe 
Die REN ſo den —— ee 5 ch hab euch reichlich ausgetheilt, was ich empfangen habe, 
And deſſen Neigung aufden Trieb der Boß heit abgerichtet, - | Dag Chriftus vor uns allerfeits iſt nach der Schrift geftorben, 
Kan zu der Wahrheit hellen Slang unmöglich recht fi ſchicken, Und nad) ne von der Schuld uns hat das Heyl erworben 
Die wir zu unſer Seeligkeit in GOttes Wort erblicken. 








* F 

2* 
Es iſt die Kuͤhnheit gar zu groß, die das Gemuͤthe lencket Ir wuͤſt, daß er begraben ward und wieder auferſtanden, 
En ihr die Geheimnuͤſſe nach der Vernunfft bedendket; Der Zeugen diefer Wunder find mehr als zu viel verhanden, 


Dier muß die Weißheit ftille ſtehn, und fich darzu bequemen, Weil Cephas ihn, fo bald er nun das Grab verlaffen, ſahe, 
Und nach des Glaubens feinem Zugdie Kunft gefangen nehmen, Dergleichen Gnade folglich auch den Eilffen da geſchahe. 


4 9, 
Der heilge Paulus hatte dies gar deutlich vorgetragen: Darnach ſo ſchauten ihn zugleich mehr als fuͤnff hundert Brüder, 
Er hörte schlechte Nachricht ihm von den Corinthern fagen, Zu ihres Hertzens groften Theil, in feiner Hoheit wieder: 
Er fahe, wieder Boßheit Feur in vieler Seelen glimmte, Don diefen haben einige den Geiftfchon aufgegeben, 


Weil GOttes ewig wahres Wort mit der Vernunfft nicht ftimte, | Allen der grofte Theil hiervon iſt noch biß ietzt am Leben. * 
10. Jacobus 


x60 


- 


IO, 


Jacobus war in dieſem Fall gang fonderbar beglücker, 

Indem er unfern Heyland da alleine hat erblicket; 

In den Apoſteln mehrten ſich der Liebe heiſſe Flammen, 

Sie ſahen den, der fie erlöft, auf einen Tag beyſammen. 
II. 


Als denn ſo iſt er auch von mir zuletzt geſehen worden, 

Ich ein unzeitige Geburt, die nicht in dieſen Orden, 

Wo ſolche theure Lehrer ſind, mit Rechte hingehoͤret, 

Da ich durch der Verfolgung Zwang die Kirchen⸗Ruh zerſtoͤret. 


12. 


Durch GOttes Gnade bin ich das, vor was ihr mich erkenne; 
Sie hat zu der Bekehrung mir die gantze Krafft gegoͤnnet. 
Sie gab mir die Beſtaͤttigung des angetrettnen Lebens, 

Und alſo war des Hoͤchſten Huld an mir auch nicht vergebens. 


Lehre. 
FAN ; , ; —— S 
YChHErr! laß diefeMeinungnicht aus unſern Siñen kom̃en, 
Daß wir die Krafft zur Heiligkeit von deiner Huld genom̃en. 
Gieb, daß wir unſern Wandel ſtets nach tieffer Demuth treiben, 
Um nicht, dafern wir was gethan, uns ſolches beyzuſchreiben. 

— 

Ach gieb, daß wir die Koſtbarkeit der Welt vor gar nichts ſchaͤtzen, 
Noch weniger auf ſolchen Tand gantz unſre Hoffnung ſetzen. 
Geſetzt, es leuchtet allen ſonſt in die verblendten Augen, 
So ſoll doch uns deſſelben Pracht nicht zu vergnuͤgen taugen. 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


EN 
Alein es iftnoch nicht genung, daß wir die Kräfft empfangen, 
Und den verkehrten Führungen des Sleifches find entgangen; 
Du muſt, O GOtt! unsdeine Huld auch ferner hin noch geben, 
Um, deinem Willen ftets gemaß, in unſrer Pflicht zu leben. 


4 
Doch, ſo wir in der Heiligkeit ein wenig hoͤher ſteigen, 
So laß uns keinen Hochmuth nicht in unſern Wercken zeigen; 
Vielmehr halt uns die Schwachheit vor, die in dem Hertzen ſtecket, 
Sp wird der TugendOhnmacht hier, der Laſter Staͤrck, entdecket. 


J . 
Ach HErr! wir werden alſobald in jenes Nichts verwandelt, 
So fern die Eitelkeit in uns nach ihrem Willen handelt. 
Wir laſſen die ertheilte Krafft zur Gottesfurcht verrauchen, 
Und ſo iſt deine Gnad umſonſt, wenn wir ſie nicht gebrauchen. 


6 


Was hilftes uns, wenn wir das Wort der Wahrheit gleich erhal 
Dafern in uns der Eigenſinn die Herrſchafft mag verwalten. [t 
Es nuͤtzt uns Feine Lehre nicht, fo du ung vorgefihrieben, 

Wenn wir in deren Übungen nicht auch bejtandig blieben, 





7 


Es Fan uns ausder Wahrheit nichts, als lauter Seegen ftamen; h 


Doch, fo wir deren Trieb verfehmahn, fo wird fie uns verdamen, | 


Den Ausfpruc) dieſer Wahrheit muß zum Richter jeder wehlen, | 
Wer nicht des rechten Weges will in Ewigkeit verfeblen. — | 


1 
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en Teen 1 A ea Be 
' 2 — 
Um unſert willen nr — gegeben, Auf den cilfft en Sonntag 
Wir aber wollen immerdar in unſern Suͤnden leben. 
Und ſolches iſt der naͤchſte Tritt, ad) leider! zum Verderben; nach Pfing ſten. 
Es fordert unſre Seeligkeit den Laſtern abzuſterben. Evangel. Marc. VIl. v. 3. 
9. Tert. I 


ch! daß wir doch in unfer Bruſt noch Laſter; Saamen haben ! Sie find daduꝛch in lauter Augſt und wir in Noth gerathen; 


MeinHeyland,du bift als ein Menſch, ſobald du ſtarbſt, begraben; — war jener Suͤnden⸗Fall den unſre Eltern thaten, 
Ach! daß wir doch der Miſſethat uns nicht einmahl entſchlagen, SHELL, der mit ungemeiner Huld ſich gegen fie erwieſe, 


Und alle Luͤſte dieſer Welt ins tieffe Meer vergraben. Verjagte durch des Engels Schwerdt fie aus dem Paradieſe. 
IO, 2, 
Duhaft, O JEſu, auch das Grab, worinn du lagft, verlaffen, | Dieweildie Seele ſich den Trieb der Miſſethat erkohren, 
Das wir von deinem Aufferftchn ein nenes Leben faſſen: Sp hatte fiedas Ebenbild von unferm GOtt verlohren ; 
Wir ſollen vonder Tragbeit uns zur Heiligkeit erwecken, So ward der herrliche Verſtand mit Finſternuͤß bedecket, 
Und uns nicht in der Boßheit Grab mit unſern Laſtern ſtecken. Und auch des Willens Heiligkeit mit Suͤnden⸗Tand befiecket. 
IL, 3 - 
Ach! laß uns dieſe Wahrheit ftets vollfommen überlegen, Die Erde ward zu gleich verflucht, und trug gar wenig Früchte: 
nd auch Die rechte Krafft hiervon in unfte Seele pragen. ‚Denn Dorn und Difteln machten gang derſelben Krafft zu nichte, 
Verleih, dab wir stets dauckbar feyn vor die empfangnen Gaben, | Die Welt war eine Wuſteney, ein Inubegrieff von Plage, 
Und uns ſtets mit den Troͤſtungen von deinem Leiden laben, Und die verſtoſſnen Sterblichen befamen Jammer⸗Tage. 
12, 4. 
(ch ! grabe fie in unfer Hers, daß wir fieimmer lieben, Der Leib, dem fonften Feine Krafft zum Wohlſeyn hat gefehlet, 


Und durch den dir beliebten Dienft in ihrer Krafft uns üben; Wird durch) der Kranckheit Ungemach ietzt jaͤmmeriich gegvaler; 
So bringet unsdein Tod das Heyl, dein Grab den Weg zumLeben Es iſt unmoͤglich, deren Zabl volllommen zu beniehmen,  [men. 
ein Auferſtehn wird uns hier Troſt und dorten Freude geben, | Noch) aüch des Hochſten Wunder-Krafft, wenn er ſie heilt, zu ruͤh— 

Bbbb 5. Die 
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5. IO, | 
Die Biebel laͤſt zu unferm Troſt hiervon gar vieles hören, Am eitlen Ruhme trug der HErr niemahlen ein Öefallen, 
Sie ſpricht: Derliebfte Heyland gieng von Tyro aus zu lehren, Drum ſolte von dem Wunderwerck nicht deſſen Lob erſchallen. 
Er war nach Sidon an das Meer in Gallilaͤa kommen, Er hatte ſeine Meinung ſelbſt dem Volcke vorgetragen, 
Und hatte durch zehn Staͤdte hier dergleichen Weg genommen. Indem er ihm mit Ernſt geboth kein Wort hiervon zu ſagen. | 
6. II, | 
Undfich! es kamen einige, Die brachten einen Tauben, Doch war es ein Unmögligkeit den Leuten Hierzu mehren, 
Sie zeigten; da fie ihn gefircht, des Hertzens feſten Slauben: Sie mühten fich die groffe That gebührend zuerklaren; 
Der armeMenfeh war gleichralls ſtumm, den HErren zu bewegen: | Jemehr der Heyland das verboth, iemehr fie es vermeldten, ! 
So bathen die, ſo ihn gebracht, die Hand auf ihn zulegen, Und fich zum Zeugnüß ihrer Pflicht in ein Verwundern ſtellten. 
7 ui 12, 
Der Heyland hörte diefes Flehn der angefochtnenLeute, _ _, |&iewolten endlich dies ihr Thun mit einem Lobe fhlüffen, 
Und nahm den taub und ſtumen Menfch von allem Volck beyfeite, | Siefprachen: GOttes Huͤlffe laͤſt uns lauter Troſt genuffen, 
Er ließ durch feinen Singer ihn an Ohren Huͤlffe fpüren, Dieweil er alles wohlgerhan: die Tauben koͤnnen hören, 
Und fpeyte aufdie Erden aus, fein Zunge zu berühren. Der Stummen ihr verfchloffner Mund kan ihn eröffnet ehren. | 
8 Lehre. I, 
Hierauff hat er fein Angeficht dem Himmel zu gewendet, ) Rlaube, Heyland, daß wir auch dein billig Lob erkennen, 
Don dem fein heilger Vater ihm jtets Hülffe zu gefendetz SIND dir den Längft verdienten Ruhm aus treuem Hertzen goͤn⸗ 
Erfeuffgte hier, und mochte bald aud) die Erhoͤrung hoffen, Du haft mit vielem Wohlergehn uns allerfeits erfreuet, (nei, 
Er ſprach deswegen: Hephata,das heilt: Sey eilend offen. Ob der verſtockte Wille gleich dein Heiligthum entweihet. 
% 2» 
Er hatte kaum dies Wort geredt, fo hat indeffen Ohren Wir müffen freylich zugeftehn, dab wir uns fehr vergangen, 


Der Taubheit ſchwer gewefner Zwang geſchwinde ſich verlohren.| Dadu vor fo viel Wohlthat nicht ein tauglich Lob empfangen, 

Der ftummenZungefeftes ‘Band dasmufte gleichfalls brechen, | Wir haben kaum daran gedacht, dab wirdir foverbunden, 

Er konte feine Worte nun recht und vernehmlich fprechen, Und doch hatdeine Huld bey uns fi) veichlich eingefunden. Geſcht 
| ; 3. Geſe 

| 
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> ee en — ee 
J 3. 8. 
Geſetzt, wir haͤtten dir gedanckt, wenn uns was Gutts geſchehen, Hilff, daß ſich unſre Worte ſtets nach deinem Wort begvemen, 
So muͤſſen wir doc) ſonderlich auf deinen Willen ſehen; Und wir der Zungen frechen Lauff nach dem Geſetze zaͤhmen. 
So bald als ſich ein Ungeluͤck in unſrer Ruhe findet, Sieb, daß ein kluger Vorbedacht den freyen Mund verriegelt, 
So hat der Glaube keinen Troſt, auf welchen er ſich gruͤndet. Und daß die rare Wahrheit ihn mit ihrer Treu verſiegelt. 
4: 9. 
Hilff derowegen, daß wir nicht in unfter Noth versagen, So wird in unſern Lippen ſich die Zahl bethoͤrter Suͤnden, 
Vielmehr das aufgelegte Creutz gantz ohne Murren tragen. Und indem reinen Hertzen ſeibſt die Miſſethat nicht finden; 


Beil unfer Wohl befordert wird, ſo laß uns ja nicht wancken: | Wir werden in den Reden ftets ung gar beforglich Hütten, 
Gieb, daß wir in dem Elendfelbft dir vorden Beyſtand dancken. [Und aus dem Munde nicht fo vielvon böfen Worten ſchuͤtten. 


5. 10. — 
Wir find in unſerm Glauben noch nicht gar zu weit gekommen, Laß unſre Ohren nicht verſtopfft zu deinem Worte bleiben, 
Weilwir in gutten Tagen nur den Troſt von dir genommen. Vielmehr deſſelben innre Krafft uns in das Hertze ſchreiben; 
Du darffſt des Glaubens Zuverficht nur in dem Kummer proben, | Verleih, daß wir den treuen Ruff der Lehrer nicht verwerffen, 
So wirſt du merken, ob wirdich gebührend werden loben, Die ung, fo wir gefallen find, recht das Geſetze ſchaͤrffen. 

6, IT, 
Es Fan fich unſre Tugend nicht als wohl bewährt erzeigen, Laß deinen Willen erſt ins Ohr, Denn in das Hertze dringen, 
Wenn uns der gröftegammer-Stand nicht Fan zum Salle neigen. | Und den belichten Wiederſchall in unferm Leben Elingen... 
Schickſt du uns gleich die ſchwerſte Laft, wit haben es verfehulder, Hilff, dab wir ia das Aergernüß der Welt nicht duͤrffen hoͤren, 
‚Und unfer Geift gefaltt dir wohl, fofern er fie erdulder. Indem fie deine Heiligkeit durch folches will entehren. 


- 


d* 125 uhr 
Wir ſchaͤmen uns, O Heyland, fehr bey dem begangnen Böfen, | Allein es gilt das Wiſſen nicht, O HErr, in deinem Willen, 
Du magſt der Zunge feſtes Band zu deinem Ruhme loͤſen, Wir müfjendeffen Innhalt auc mit Tugenden erfüllen. 
& zeigen wir geringe Furcht bey den beforgten Plagen, Ach ſchenck uns ſelbſt hierzu Die Krafft, und hoͤre dieſes Flehen, 
Und wollen in der Kranckheit nicht, ja nicht im Tode zagen. So hoͤret unſer Ohre dich, das Auge wird Dich fehen, 


Bbobb2 Auf 
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Auf den zwolfften Soñtag nad) 
Pfingſten. 


Epiſtel. 2..Cor. Ill. ©. 4.- 9. 


Tert, : 

WEL und Evangelium ift wohl zu unterfcheiden :_ en 

&) Dies ftellt uns Lauter Seegen vor, da wir dort Straffe lei⸗ 

Dies weiſt die ſichern Mittel dar des Hoͤchſten Gunſt zu ſu⸗ 

Und wer wir jenes Siñ nicht thun,fo will es uns verfluchen. (chen, 
2, 


Doch beydes nüßet ung gar viel, fofern wir es verftehen : 

Denn das Öefege weiltden Weg, worauf wir füllen gehen, 

Es iſt das Evangelium, das unfern Glauben ſtaͤrcket, 

Wenn es des Geiſtes Schwachheit nur in feinen Trieben mercket. 


3. 
Kenntemand das Gefegenicht zu feiner Nichtfehnur wählet, 
Der hatden vorgefteckten Zweck bey feinem Heyl verfeblet. 
Wer bey dem Evangelio ein arges Keben führer, 

Bey dem kan es nicht andersfeyn, als daß er GOtt verliehret. 


Es hat der heilge Paulus dies gantz deutlich vorgeſtellet, 
Und ein gebuͤhrend Urtheil ſtets von beyder Pflicht gefaͤllet; 
Er merckte wohl, wie das Geſetz in unſer Hertz kan dringen, 
1.10 was das Evangelium ihm weiß vor Troſt zu bringen, 


/» 


(den, 








ein jterblich Auge konte faft den Strahl davon ertragen. 


7 
Er ſprach: Ihr Bruͤder es laͤſt ſich ein ungemein Vertrauen 
Durch) Chriſtum JEſum gegen GOtt in unſer Seele ſchauen; 


N 


Nicht als wir etwan unfern Sinn zum Hochmuth wolten lencken, 


Und was von uns, als von uns ſelbſt, hierbey zu thun gedencken. 
6. 
Nein ! das Vermoͤgen kommt von GOtt, was ſich in ung befindet, 
Da ſich des Hertzens Zuverſicht auf ſeine Hoffnung gründet. 
Es iſt ein Glantz von feiner Huld in unſrer Bruſt erſchienen, 
Um in dem Neuen Teſtament gantz tůchtig ihm zu dienen. 


— 


Jedoch in den Buchſtaben iſt nicht unſer Dienſt geſchehen, 
Es laͤſſet die Erfüllung ſich recht in dem Geiſte ſehen; 

Es toͤdtet der Buchſtaben uns, wenn er die Macht veruͤbet, 
An ſtatt daß der erlangte Geiſt uns ſtetes Leben giebet. 


8. 


Kan indem Dienftdes Todes nun dergleichen Krafft.erfcheinen, - | 


Dienureintodter Innbegrieff von eingegeabnen Steinen, 


Worinnen die Buchftaben fich ſcharff eingehauen fanden, 


Die bey begananer Mifferhat ftatt eines Zeugens ſtanden. 
9. 

Und dennoch wardie Klarheit hiervon ungewohnten Lichte, 

Es fehente ſich gantz Iſrael vor Moſis Angeſichte; 

Es duͤrffte niemand dieſen Glantz ſich anzuſehen wagen, 


10. Und 












Io 


Und dennoch folte diefer Schein nicht ewiglich beftehen, 

Er muſte durch) die Dunkelheit des Todes untergehen; 

Von dieſem Glantz iſt ſonſten nichts aufunfte Zeit geblieben, 

‚Als das, was uns der Ruff gemeldt, und GOtt hat aufgeſchrieben. 

IE, 

Wer dieſen Unterfcheid erwegt, der wird vernünfftig fehlüffen: 

Daß man bey jenen Pflichten Fan ein groͤſſer Licht genuͤſſen; 

Es zeigen ſich in dieſem Stück recht ungemeine Gaben, 

Wie ſolte nicht vielmehr der Dienftdes Geiftes Klarheit haben, 
12. 


Denn ſo der Dienſt die Klarheit hat, der das Verdamnuͤß ſaget, 
Und uns nach der verubten Schuld mit feinem Fluche plaget, 
So wird der angenehme Dienft viel gröffte Klarheit zeigen, 
Wo wir zu der Gerechtigkeit des Hergens Vorſatz neigen, 

4 Lehre, L 

8 HErr, du kanſt alleine hier die beſte Nachricht geben, 
RMNach des Geſetzes Regeln ſtets in unſerm Thun zu leben, 
Onſtelleſt recht die Mittel vor, die Gnade zu erlangen, 

Die von dem Evangelio wir längftens gern einpfangen. 


j 2: 
x5 kommt aufdich nur eingig an, uns jo bereit zu machen, 
Ind vor das mitgetheilte Wohl mit deiner Hutt zu wachen; 


Wir Finnen uns aus eigner Krafft zum Gutten nicht bewegen, 
Denn alles ift allein an dir, O hoͤchſter GOtt! gelegen. 


- Auf den zwölften Sonntag nad) Pfingſten. 


FF ee a ——— —— — 
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Seit dem der erſten Eltern Schuld den Willen unterdruͤcket, 
Daß nach gekraͤnckter Freyheit er ſich gar zu wenig ſchicket, 
So iſt er auch ſo ſehr geſchwaͤcht, daß wir in den Gedancken, 
Die in uns, als von uns entſtehn, ſehr leicht zum Laſtern wancken. 


4. 
Es langet unſre Krafft nicht zu, gehoͤrig dich zu lieben, 

Noch weniger dergleichen Pflicht am Nechſten auszuüben ; 
Bir Eonnen nicht, wiedu befiehlſt, an deine Worte glauben, 
Der Satan willdie Zuverficht ung aus dem Hergen rauben. 


5 
Der matte Geiſt iſt viel zu ſhwach, was Guttes zu vollführen, 
Die Traͤgheit zudem Gutten laͤſt ſich in dem Wandel ſpuͤren. 
Deswegen reich ung, HErr, die Hand daß wir dich fürchten koͤñen, 
Und laß das halb verloſchne Feur der Andacht wieder brennen. 
6. 


Es muß auf dieſe Zuverſicht ſich das Vertrauen gruͤnden, 
So ſich, O Vater, gegen dich, durch Chriſtum, ſoll befinden; 
Der iſt als Mittler vorgeſtellt, die Gnade zu erhalten: 

Und ſolches Ambt kan er bey dir und auch bey uns verwalten. 


— 


Die in dem neuen Bunde du zu Diener haft benennet, 

Und vor Gehulffen deiner feld, cin unſerm Heyl erkennet, 

Die durffen Feinen Hochmuth nicht mit diefer Ehre treiben, 

Dir iſt deſſelben Koͤſtlichkeit alleine zuzufchreiben. 

8. Den 
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8. 2 


Den Nugen, den wir felbften auch aus diefem Dienft genommen, Ihr toiffet euren Dorsug nicht, den euch der HEtrgegeben: 
Der iſt von deiner groffen Huld, der wir nich wuͤrdig, kommen. | dr follt mit dem verworffnen Schaum der boͤſen Schaar nicht le⸗ 













Wir muͤſſen diefes, Als ein Theil von der Genad, ertwehnen, Dre hat euch ſelbſten auserfehn,tolt Ihr num Diefen ehren, (ben 
Und nach derfelben Beyftand uns auch kuͤnfftig hin noch fehnen, Muſt ihr in eurer Bruſt den Triebder Eitelkeit verſtoͤren. 


3 


9 $ 
Ach !laß nicht zu daß dieſer Dienſt uns die Verdammnuͤß bringer, | Ob gleich die JuͤngerChriſti dies offt von ihm ſelbſt vernommen: — 
Wenn Wwan Die Benierligkeitdas freye Herk umfehlinget; An Man Eonte durch die Schmach der Welt by &HDtt zu Ehren kom⸗ 


So wir bey dem Geſetze noch in Freyheit wollen leben, So meinten fie, e8 ſey ihr Stand nicht fattfam zu beklagen, (men: 
Kan diefertodte Buchſtab uns zwar Fluch nicht Seegen geben. ¶Drum muſte JEſus ihnen felbft einft beffre Nachricht fagen, 
10, 4. 

Verleihe du genädiglich, daß diefer Dienft im Geiſte, Dfeelge Augen, die das ſchaun, fprach er, was ihr Eöntfehen! 
Und eine Kraft, die lebend macht, durch ihre Wuͤrckung leiſte; AIch ſag euch, Daß dergleichen Wuntſch von Königen gefhehen; 

Es wird der Geiſt in unfer Herb den Trieb der Liebe guffen; Ja die Propheten wurden felbft hier als im Geiſt ergoicket, 
Denn ohne diefen können wirdie Klarheit nicht genüffen. Die nicht, was ihr vernehmt und ſchaut, gehoͤret und erblicket, 


Yufden zwoͤlfften Sonntag nach Hier ſtund ein Scrifigelhrter auf, fein Wort darzu zugeben, | 


Was, fagt er, muß ich, Meifter, thun, vor jenes Freudenskeben ? 
Pfi n gſte 1, Der Heyland fprach: Wie ſtehet denn in den ste geſchrieben/ 
Evamel. Lu. X. ©. 3-37. Was lieſeſt duvor Pflichten da, die billig auszuuben? h 
Text. r. 6. 

Rahlt nicht auf eure Herrligkeit, die ihr auf Erden findet, | Er gab zur Antwort: Du ſolt GOtt von Seel und Hergen ehren? 
Q Und die, verfuͤhrte Sterblichen, ch ihr es meint, verſchwindet. Aus gantzem Sinn, aus ganger Krafft, fein billig Lob vermehren, 
Ihr kennet nicht das hoͤchſte Gutt, drum wolt ihr euch nicht) Und denn foll dein Gemuͤthe fich auch zu dem Nechſten neigen; 

Zn deſſen Uberkommung euch Der Erden zuentziehen.  Imühen, Du folt demfelben alle Pflicht, als wie dir felbft, erzeigen, 
7 
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Auf den zwoͤlfften Sonntag nach Pfingſten. 


— 


8 


| Doch diefer wolte durch die Kunſt in vielen Ruhm ſich ſetzen, 


Er fprach zu 5Ehu: Wen ſoll ich vor meinen Nechſten ſchaͤtzen? 
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I2, 


‚ Derliebftedeyland fprach hierauf: Ich kan nichts böfes fehlüffen]| Er muͤhte ſich ihn auffein Thier ohn allen Schmertz zu heben, 
. Aus deiner Meinung, die du mir zur Antwort laͤſſeſt wiſſen 
Doch dein Erkantnüß Fan dir nicht die rechte Tröftung geben, 
Drum rath ich treulich: Thue dies, ſo wirſt du koͤnnen (eben. 


Und bracht ihn in die Herberge, um Pflegung da zu geben 

Er gab dem Wirth zwey Groſchen dar mit angehengter Bitte; 

Ach thue dem Verwundeten, mein Freund, doch alle Gütte, 
12. 

Und fo was mehr erfordert wird, fo magft du feiner pflegen, 

Ad) fürchte dich die Koften nicht deswegen auszulegen, 


Doch unſer JEſus woltehier den tollen Vorwitz fällen, Ich werdeden genommnen Weg zuruͤcke wieder reiſen, ‚4 
Drum ſucht er die Begebenheit vecht deutlich vorzuſtellen. Und denn mit der Bezahlung mich recht danckbarlich erweifen, 
9% 14. 
Ein Menfch war von Jeruſalem nach Jericho gegangen, Der Schrifftgelehrte folte hiernun feine Meinung fügen, 
Und unterwegens hatten ihn die Mörder aufgefangen, Darum ſo ſieng der Heyland andeswegenihnzuftagen: 
Diegogen ihm die Kleider aus, und da fie ihn geſchlagen, Wer hatte diefem Menfchen ſich am meiften wohlverpflichter, 
So flohen fie und Lieffen ihn Halb todt in feinen Plagen. Den toller Mörder Raſerey fo elend zugerichter? 
IO, IS, 
Doch es begab fich, daß den Weg ein Prieſter wolte ziehen, Er ſprach: Derdie Barmhersigkeit fo treulig ihm erzeiget, 
Er ſahe den Verwundten kaum, ſo an Ei su flichen. . Derfelbe war ohnfehlbar ihm Seelinnigft auch seneiget, 
Es muſt auch ein Levite ſich aufdiefe Straffe fügen, Der Heyland ſprach · Dies alles Fan dir ein Erempel veichen, 
Allein er ließ den Menfchen auch in feinem Sammer liegen, . Deswegen geh anietzo hin, und thu auch du desgleichen. 
* Lehre. J. 
 Hierreifet ein Samaritan, und ſah den matten Armen, Uredeft, Heyland, hier von uns: wirhaben ſolche Wunden, 
Er fieng ob deſſen Elend an ſich aͤuſerſt zu erbarınen, DSo weyland der Samaritan demKrancken hat verbunden; 
Er gieng zu ihm, goß Oel und Wein in die geſchlagnen Wunden, | Es ziehen uns die Moͤrder aus und laſſen uns ſo liegen, 
Nachdem er fie vorhero ſchon mit allem Fleiß verbunden. Doc) koͤnnen wir von bir allein die beſte Heylung kriegen, 





II, 


2, Der 
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7 


+ 


Der Priefter als auch der Levit find hier vorbey gegangen, 
Bir haben den gehofften Troſt von keinem nicht empfangenz 
Denn das Geſetze hat uns nurdurd) feinen Fluch gefaller, 
Und die Propheten jener Zeit die Troͤſtung vorgeftellet, 


* 


3. 
Jedoch du nimmſt dich unſer an, du heileſt unfre Plagen, 

Zur Cur der Wunden laͤſſeſt du dir ſelber Wunden ſchlaͤgen; 
Du haſt uns in die Herberge der Tauff hinein gefuͤhret, 

Und durch das uns geſchenckte Kleid der Unſchuld recht gezieret. 


3 4. 
Allein weil wir die Wunden uns ftets pflegen aufzureiffen, 
So koͤnnen wir vollkommentlich noch nicht geheilet heiſſen. 
Und weil die tollen Feinde ſtets uns zu verderben lauren, 
So fuhreſt du mit deiner Macht uns in gang ſichre Mauren, 


5. 
Die Pflicht, ſo du uns aufgelegt, beſteht in zweyen Stuͤcken, 
Nach dieſem ſollen wir den Lauff in unſerm Leben ſchicken. 
Es ſoll der Liebe hoͤchſter Grad, O GOtt, auf dich ſich gruͤnden, 
Und vor den Nechſten ſich ein Trieb als wir vor uns befinden. 

6. 

Ach laß doch, HErr, der Liebe Feur nicht in der Bruſt erkalten! 
So iſt auch dieſes dein Geboth vor uns nicht ſchwer zu halten. 


Sieb, daß in dieſer Neigung wir ſtets gröffre Krafft empfangen, 


Und durch den Endzweck unſrer Treu dich nur allein verlangen. 


7 


Wir Finnen unſre Fehler auch, O Dater, nicht verheelen, 


Wir fehaden leider ! allerfeirs, meift felbften unfern Geelen ; 


ir willen, daß es unrecht ift, dich aus dem Sinn zu fegen, 

Und die verkehrte Luſt der Welt viel mehr als dich zu ſchaͤtzen. 
8. 

Es kan kein einger dieſes nicht als unbekandt betrachten, 


Daß er den Nechſten ſoll ſo hoch, als wie ſich ſelbſten, achten, 


Jedoch ſo wir bey unſerm Thun im gutten Wohlſeyn ſtehen, 
So mag es unſerm Nechſten ſtets faſt unertraͤglich gehen. 

9. 
Ach ſteure dieſem Lbeldoch ! fo unfer Bruft verftellet, 
Hilff, daß Sich unſre Seele bald den Engeln zugefellet :, 
Denn werden wir dein Angeficht, wie esverklart, erblicken, 
Und bey der frohen Ewigkeit, die du ung ſchenckſt, erguicken. 








| Auf den dreyzehnten Sonntag nach Pfingften. 
j a | 
il Auf den dreyzehnten Sonntag Er macht deswegen dieſen Schuß Ihr Bruͤder koͤnnet 


nach Pfingſten. 
Fpiſiel. Galat. IIl. v. ı6. - 23, 


Text. 1 


Grkehret ja die Ordnung nicht, die GOtt vorlaͤngſt geſetzet, 
Ihr Menſchen, ſondern zeigt vielmehr, wie ſehr ſie euch er⸗ 












goͤtzet; 

Sie zielt auf eure Seeligkeit, und laͤſt viel Guttes hoffen, 
Sie ſchluͤſt der Hollen Porten zu und macht den Himmel offen. 

z, 
Geſetzt, fie ſtuͤnd auch Eeinem an, fo muß fie dennoch bleiben; 
GOtt wird ob deren Kigenfinn nicht etwas anders ſchreiben: 
Sofern uns die Derheiffung folldie rechte Tröftung geben, 
So müffen wir den Satzungen auch nicht zuwieder leben, 

3 
Der meifte Fehler kommt daher: daß wir nicht recht erkennen, 
Was man vor einen Vorzug hier foll dem Geſetze gönnen; 
Ss mufte Paulus fonderlich fich in dem Ambte mühen, 
Aus diefem fehrecklichen Verſehn die Galater zu sieben. 


4 
Indem er von dem Teſtament, was Menſchen machten, vedte, 
So wieß er, was vor groffes Recht deffelben Sanhalt hatte. 
Hierauffmwolt er den gantzen Grund von feinen Lehren bauen, 


rauen, 


Denn weilman Menfchen glauben muß, iſt wohl GOtt mehr zu N Engel ausgefehn, ihm folches zugufenden, 
t ce 
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Sn SEN DIEIEN fehen 
Spricht er, dab die Berheiffungen, fo Abraham Sefthehen ! 
Von GDftes unermeſſner Gunftaufihn allein nicht Famen, 
Denn derertheilte Seegen gieng dabey in feinen Saaınen. 
6, 
Er wird zu größrer Zuverſicht in eurem Glauben sielen, 
Bemercket recht, es redet GOtt bedencklich nicht von vielen, 
Er ſpricht: In deinem Saamen will ich alle Voͤlcker ſeegnen, 
Doch allen, fo aus dir entſtehn, wird dieſes nicht begegnen, 


2 
Dies deutet unfern JEſum an, doch müft ihr diefes mercken: 
Der Hoͤchſte wolte feine Huld mit dieſem Bunde ftärcken, 
Pier hundert dreyßig Jahr darnach ward das Gefeß berichtet, 
Dies haͤtte die Verhaͤngnuͤß nicht, Die vor gefchah, vernichtet. 
8 
Dennfo die Erbfchafft, die wir ſehn, in dem Geſetz verhanden, 
So ift aus der Verheiffung ſie in Wahrheit nicht entſtanden; 
Doc) hat fie ja dem Abraham durch diefen Bund gefchencker. 
Weswegen wird Deffelben Krafft durch das Gefeg umfchrandfet, 
9, 
Doch bey der Lbertretung hat es feinen Grund genommen, 
Und blieb in feinem hohen Aberth, biß daß der Saamen Fommen, 
Dem die Verheiffung vor geſchah, doch zu des Mittlers Händen, 


c 10. Nun 


79 
Io, 


Yun hatein Mittler keine Statt fein Ambt dafelbft zu führen, 
Wofern fich eingang freyer Bund bey einem läffer ſpuͤren; 
Weil alle nun den hoͤchſten GOtt als einig recht verehren, 
So iſt des Mittlers gantzes Amt beſtimmt hier aufzuhoͤren. 

II, 
Wohlan, fo wird denn das Geſetz mitder Verheiffung ftreiten? 
Ach nein ! ihr muffet euren Sinn auf beffte Nachricht leiten; 
Denn fein ewig Leben Fan aus dem Gefer entftehen, 
So wurde die Öerechtigkeit aus deſſen Innhalt geben. 

12, 


Die Schrifft hat unteꝛ Sind ud Schuld dies alles fehon beſchloſ⸗ 
Weil wir in dem Geſetze nun gar fchlechten Troftgenoffen, (fen, 
So Eönnte denen Glaͤubigen in JEſu Ehrifti Glauben: . 
Den Schatz , ſo die Verheiſſung gab, die Suͤnde nicht mehr rauben. 
Lehre. 
wi freylich, HErr, wir find zu Bean ae vorgefehriebnen 
illen 


Den du indem Geſetze zeigſt, vollfommen zu erfüllen. 

Der heilge Glaube führerung nachdem dir lieben Triebe, 

Der gründt in uns die Tugenden und Flammen wahrer Liebe, 
2, 

Wofern uns diefer Glauben fehlt, fo werden wir dich bitten; 

Dieungemeine Krafft davon in unfre Bruſt zu fehütten, 

Und daß wir deiner groffen Treu zu unferm Hehl gedenken, 

Wirſt du derkiebe heilig Feur in unſre Seele ſencken. 
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3* 6 
Du kanſt uns mit der Kirche hier zufeuffzen heut erlauben, 
Sie ſagt: Ach) ewig groſſer GOtt! vermehre du den Glauben, 
Hilff, daß die ſichre Hoffnung ſich mag in dem Hertzen zeigen, 
Und laß der Liebe keuſche Glutt zu dir ſtets höher ſteigen. 


a; | 4 
Damit, was du befohlen haſt, wir auch verrichten mögen, N 
Sp fey mit deiner ſtarcken Krafft bey unferm Thun zugegen, 
Wo wo ung die Verheiffung einftdort ervig fell ergoͤtzen, S 
So laß uns deinen Willen auch ers über alles ſetzen. \ 

Wer fich in dieſem Eigenthum hier ſuchet zu.ergüßen, Fr 
Der irret geöblich, und thutfich garder Gefahr ergeben, J 
Daß GOtt ihm die Genad entzieh, denn mag er Chriſtlich leben. Ki 
LILOF- FIT 


Auf den dreyzehnten Sonntag 
nach Pfingſten. 1 


Evangelium Luc, XVII. ©. 1. - 1. © 
Text. J 
iſt der Tod der Sünden Sold /doch eh uns dieſer ſchrecke 
Sp wird durch mancheKranckheit uns — 9— 4 
entdecket, 
Es pflegt der Tod die Schmertzen ſtets vorher zu uns zu ſenden, 
Bevor wir uns durch deſſen Dienſt in unſre Graͤber wenden. 
2, Doch 


ad 






$ E } 
Nichts aber follen wir in uns als von uns eigen ſchaͤtzen, 


— 
— 





























2, 
Doch weil wirtäglich fündigen, fo müffen wir die lagen, 
Die uns die Schwachheit aufgelegt, in unfrem Leben tragen, 
Doch wie des Höchiten groffe Gunſt uns immerdar erfchienen, 
Wilſie in ſolchem Kummer auch uns mit der Huͤlffe dienen. 
















3 
Allein dergleichen Stücke laͤſt fich nicht bey allen finden, 


Hingegen jener fehlüffer Dies, der es mit Fleiß beſchirmet. 


4. 

Es war fonftdas gelobteLand ein Innbegrieff von Seegen, 
Dochdie Bewohner forgten nicht vecht Diefes anzulegen ; 
Drum hatte GOtt den Auffaß hier zu einer Straff erwehlet, 
Durch diefes ward der Geiſt erſchreckt, der fische Leib geqpaͤlet. 


© 
Ein Menfch, der damit angeftecft, muftalle Leute meiden, 


Die Wüften war ein Auffenthali vor einen folchen Kranken, 
Deswegen fieng die Zuverficht zu GOtt offt an zu wancken. 

6, 
Bißweilen hatten einige zufammen fich gegeben, 
Sie friſteten in diefer Noth einander noch das Leben, 
Ron unferm JEſu wurden einjtzehn auf einmahl geheilet, 
Ban welcher Cur uns Lucas ſo die Nachricht hier ertheilet. 


Auf den dreyzehnten Sonntag nach Pfingſten. 


Denn vielen kan die friſche Krafft des Lebens bald verſchwinden, 
Dem ſchadet garnicht, wenn er gleich ſtets auf fein Leben ſtuͤrmet, 


Und ſich von denen Oertern auch, wo Menſchen wohnten, ſcheiden. 
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7. 
Als JEſus nach Jeruſalem durch Galilaͤam reiſte, 
So fand er eine Krancken⸗Schaar, die deſſen Ankunfft preiſte; 
Es waren zehn Auſſaͤtzige, die ſchrien: Lieber Meifter, 
Erbarmedich doch uber ung, und heile Leib und Geiſter. 


8. 
Sie wolten fich zu JEſu nicht mit ihrer Kranckheit nahen, 
In Hoffnung, durch ein eintzig Wort die Hülffe zu empfahen; 
Sie blieben gang von ferne jtehn, und ihren Troſt zu mehren, 
So ließ der theure Heyland ſich mit diefer Antwort hören, 


9. 

Er ſagte: Gcheteilend hin, den Prieftern euch zu zeigen 5 

Sie thaten dag, und fahn Die Krafft in ihre Adern fteigen. 

Der eine nahm dies Wunder wahr, drum Eehret er bald wieder, 
Und brachte GOtt vor folche Huld mit Danck erfüllte Lieder, 


IO, 
Erfielda auffein Angeficht zu feines ZESU Füffen, 
Dieweilihn der aus ſolcher Noth, worinn er lag, geriſſen; (dern? 
Der liebfteHeylandSanfftmutszvoll, der fprach : wo find Die anz 
Sie werden ihnen zum PBerderb den Weg des Undancks wandern; 


IL 
Wo ſind die neun? Hatkeiner fonft fich wieder eingefunden ? 


Daß erden Höchften ehrete vor Heylung feiner Wunden, 
As der Samaritan allein, der wieder umgekehret, 


ei ‚als ein Frembdling dennoch GOtt fein Opffer hat gewehret. 


cce2 22, Drum 
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12, S. 

Drum fteh nuraufund gehe bin, du haft bereits gefehen Laß deine nie ermeſſne Huld uns Arme hier genuͤſſen, — 
Daß dir von meiner A Imachts-Hand der befte Dienit gefchehen ‚| Undeinge Strahlen neuer Kraft aufunfern Zuftand ſchuͤſſen. 
Sen immerhin zur Frommigkeit in deinem Thun aeneiget, Cs muß die Ungtuckgvolle Voth zum Mitleid dich bewegen, 
Es hardein tarcker Glaube dir erwuͤnſchte Hulff erzeiget. Denn wird der geöfte Theil der Angſt fich Inder Seele legen. 

Lehre. L 6, 

I Ser, laungdie Abſcheuligkeit der Suͤnde recht bedencken, Wir werden deinen Dienern uns vollfommen unterrverffen, 
SD; Bil, daß wir die Gedancken ftets auf unfern Zuftand {on; Und wenn uns deine Diener gleich auch das Gefese ſchaͤrffen: 


Derleib, daß wirdieHäßligkeit in den begangnen&Sünden, ſcken. Die Drdnung, fo du eingefegt, Fan uns viel Troft ertheilen, 
Wie in dem Auffas jene Zahl, fodu geheilt, finden. A Wir fehn dabey die Wunder-Lur den krancken Geiſt zu heilen. 















— * 
Sieb deinen Dienern alles Licht, und allen rechte Stärke, 
Zu einer fteten Hinderung der tollen Suͤnden⸗Wercke. 
Alsdenn fo werden fie geſchickt die Mittel vorzuſchreiben, 
Wodurch fich unfte Kranckheitläftmit Sicherheit vertreiben. 
8. 
Laß uns in vielem Ungelücf nicht ungeduldig werden, 
Errette die bedrängte Brujtaus allen Angſt⸗Beſchwerden; 
Und wenn die Artzney ihren Sinn zur Beſſerung wird neigen, 
Ss gieb, daß fie mit Zuverficht fich denen Prieſtern zeigen, 


9. 
Wenn ſie dergleichen Huld erlangt, ſo gieb, daß ſie mit Freuden 
Sich von der angewohnten Luſt bethoͤrter Laſter ſcheiden. 
Laß fie mit jenen neunen nicht im Undanck ſich befinden, [den. 
Und das Gedächtnüß deinerHuld aus Hertz und Bruft verſchwin⸗ 


10. Fa 


2. 

Laß ‚die mit Laftern fich befleckt, bey ihrer Boßheit fehämen, 
Daß fie, wenn du die Hülffertheilft, zur Tugend ſich begvamen; 
So bald fieihren Schaden nur, worinn fiefind, verjtehen, 

So werden fie bey ihrer Schuld gegiehmend in fich gehen. 


3, 
Befonders ftell uns diefes vor, daß wir mit böfen Thaten 

In einen abgelegnen Drevondeiner Huld gerathen. 

Die Weite hat kein Menſch gefehn, noch auch die Kluft ergründer, 
Die zwiſchen deiner Hoheit fich und unfern Laftern finder. 


4 
Ach laß aus diefer Tieffe doch ein feuffjend Schreyn erfchallen, 
Und diefes Angfkerfüllte Flehn dir in die Ohren fallen: 
So wird fich in der matten Bruſt ein rechter Troſt vermehren, 
Und du wirft diefen Jammer⸗Thon von unfter Noth erhoͤren. 
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J 10, 4 

Laß ſie wie den Samaritan ja bald zuruͤcke kehren, Der Ehbruch und die Hurerey mit den verwandten Suͤnden, 
Unm nach erhaltner — recht danckbar zu erklaͤren. Stehn oben an; Worauff ſich bald noch viele Laſter finden: 
Sofern ſie nur auf dieſes ſehn, was fie empfangen haben, Abgoͤtterey und Zauberey mit allen boͤſen Fruͤchten 


So wirſt du, wenn du ſie geſtaͤrckt, mit neuem Troſte laben. Der Feindſchafft, da man keinen Streit inGuͤtte ſucht zu ſchlichten. 


ae Wo: Ve Be a ee 


> . * — 5. 
Auf den vierzehnten Sonntag Wenn Hader, Neid, Zorn, Zanckerey die wahre Ruheſtoͤren, 
n ch Pfin ſten Wenn wittracht, Rotten, Haß u. Mord die Sterblichen bethoͤren, 
a 4 , Wenn Sauffen, Sreffen und noch mehr dergleichen böfes Weſen, 
Epiflel. Galat. V. ©. 16, - 24, Die EDttwergeffne Suͤnder⸗Schaar zu ihrem Zweck erlefen. 
Tert. I. 6 


Lieben Brüder, wandelt nur imGeiſt aus treuem Hertzen, | Don diefen allen fagich euch), wie auch zuvor gefchehen: 
So wird die ſchnoͤde Fleiſches⸗Luſt nicht eure Seele ſchwaͤr⸗ Daß diedergleichen Wercke thun, GOtt nimmer follen ſehen; 
tzen; Weil ſie in ihrer Miſſethat und Boßheit hier erſterben, 
Das Fleiſch bemuͤhet ſich den Geiſt mit Luͤſten zu bekriegen, So koͤnnen ſie des Hoͤchſten Reich dort ewig nicht ererben. 
Hingegen will der Geiſt das Fleiſch mit ſeiner Macht beſiegen. — 


7 . 

2. ade : ep . 

Dies Paar, ach dies ungleiche Paar! ftimtnimermehrzufamen, Hingegen iſt des Geiſtes Frucht die unverfälfehte Liebe, 

Das eineheget reine Ölutt, das andre Sodoms-Flammen; Die Zreude, jo von GOtt entfpringt, aus einem hoͤhern Triebe, 
4 2 Der Friede, den die gantze Welt uns nimmermehr kan geben, 


ih Bi a A ne Geduld und holde Sreundligkeit, wie auch ein güttig Leben, 
3. 8 
Regieret euch des Geiftes Trieb, fo feyd ihr dem Geſetze Der Glaube, fo das Heylder Welt mit beyden Armen faffet, 


Nichtunterwürffig, fondern habt die wahren Freyheits⸗Schaͤtze: “Die Sanffimuth, fodie grimme Wutt aus allen Kräfften haſſet, 

Des Fleiſches Wercke, ſo die Welt OR, Sid, ABeftun Norden, | Die Keufchheit, ſo an Leib und Seel ein reines Weſen heget, 

Bißweilen ungefcheut verübt, find leider! kundbar worden. — Befleckung jederzeit, als ihren Feind, erleget, 
—— 9. Un 
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9. 
Und ſolchen iſts Geſetze nicht im mindeſten zuwieder: 
Die aber Chriſto zugethan, als ſeine wahren Glieder, 
Die ereugigen das boͤſe Fleiſch famt den verderbten Lüften, 
Wenn die Begierden noch fo fehr ſich im Gemüthe rüften. 
Lehre. 
3 e ” ” [4 e * 
JEErr!ſteh uns genaͤdig bey! wir muͤſſen muͤhſam ſtreiten, 
ZEs ſiehet auch gefaͤhrlich aus, wenn uns von allen Seiten 
Der innerliche Feind bekaͤmpfft, wenn wir der Suͤnde wegen 
Uns wieder unſer eignes Fleiſch zu Felde ſollen legen. 


2, 
Mare 


Der Kampf hoͤrt auch nicht eher auf, biß JEſus uns umkleidet, 
Und die Verweſung gantz und gar von unſern Leibern ſcheidet, 
Biß wir durch feine GOttes Krafft, wenn ex denn Creyß der Erden 
In ſeiner Zukunfft richten wird, ihm ſelber aͤhnlich werden. 


2. 
Indeſſen, da wir diefen Tag in Hoffnung nur erblicken, 
So laß uns deinen autten Geift beym Treffen Hülffe ſchicken: 
Damit eruns im Glauben wohl zu diefer Schlacht bereite, 
Und unfre Waffen allemahl zu deiner Ehre leite. 

4. 
Sieb, dakwirniemahls dein Geboth aus unfern Hergen laffen, 
Und in dem Kämpfen frifchen Diuch aus deinem Norte faffen. 
Will uns das Fleiſch recht mit Gewalt zu etwas Boͤſen neigen, 
So hilff uns den verwegnen Trieb durch deine Staͤrcke beugen. 
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5. 
Geuß in uns aus der Liebe Glutt, daß des Geſetzes Schrecken, 
Mit feinem Draͤuen Feine Furcht aus Kleininuth moͤg erwecken. 
Beſchůt uns wieder das Geſetz des Fleiſchs, ſo uns verleitet 
Zu thun, womit ſelbſt die Vernunfft und unſer Wille ſtreitet. 

6. 

fr 

Laß uns das böfe Fleiſch doch nicht zu todten Wercken führen! 
Wordurch wir arme Menſchen ja die Seelen⸗Ruh verliehren; 
‚sm Gegentheil beſcher uns doch die wahren Himmels-Früchte, 
Daß unſer Geiſt, ſamt Seel und Leib, was die gefällt, verrichte 


7. 
Sieb Friede, Freude, Freundligkeit, mitandern umzugehen 
Sieb Sanfftmuth, Glauben und Geduld auch alles auszuftehen, 
Sieb Guͤttigkeit, und was noch mehr fuͤr edle TugendGaben, 
Nebſt Keufchheit, ein bekehrter Chrift vor GOtt ſoll an ſich haben, 

8. 9 
Komm Heilger Geiſt, komm doch in uns, Fom groſſer Held, beſitze 
Die Hertzen, ſtreite du für uns, ſonſt ſind wir wenig nüße: 
Vegiere, herrſche du in uns, und nimm das Fleiſch gefangen, 
Damitswir über deffen Luſt durch dich den Sieg erlangen. 

% 
Komm, komm und creußige bey ung die fehr verwöhnten Sinnen! 
Und laß uns leiden! daß wir auch dort mit dir herrſchen konnen; 
Wenn du in jener Freuden⸗Welt die Truͤbſal wirſt befrönen, 
So wollen wir dein groffes Lob ohn alles End erthönen. 


2.3. 
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Auf den vierzehnten Sonntag 


nach Pfingften. 
Evangel. Matt), V1. ©. 24. -34, 


Terxt. R 
MR Menſch, ſpricht unſer Heyland ſelbſt, Fan zweyen «Herz 


1 
f 
\ 
j 






ven dienen, 

2 Denn diefes heift in Wahꝛheit wohl ſich allzu viel erfühnen: 
‚ Wenn erden einen redlich liebt, wird erden andern haffen, 

I Bleibterdem einem zugethan, muß erden andern laſſen. 

2; 


Idhr koͤnnet alfo nicht im Dienftdes groffen GOttes leben, 

Und eure Hergen auch zugleich dem Mammon bier ergeben; 
Drum fagich euch: Ach forget nicht für Effen und für Trincken, 
Denn diefes alles kommt von GOtt nur auf ein eintzig Wincken. 


3. 
Sorgt, Liebſte, nicht fuͤr euren Leib, womit ihr ihn umhuͤllet, 
Weil euch die guͤttige Natur bald dieſen Kummer ſtillet: 
Iſt denn nicht euer Leben mehr, als Speiß und Tranck, zu achten? 
Iſt nicht derLeib mehr als ein Kleid, woꝛnach die Stoltzen trachten? 


4. 

Ach ſehet doch die Voͤgel an, die in den Luͤfften ſchweben, 

Sie ſaͤen nicht, fie erndten nicht, noch friſten fie das Leben: (ge 

Seyd ihr deñ nicht vielmehr denn fie? weraus der Menſchen Men⸗ 
Setzt einer Ellen Maaß, wenn er gleich ſorgt, zu ſeiner Laͤnge? 
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+ 
Und warum wolt ihr euch fofehr um eure Kleidung Fräncken 
Laßt eure Sinnen doch hinaus nur auf die Felder lenken: ; 
Betrachter da die Lilien, wie diefe wachfen können, 
Und durffen Feine Arbeit chun, auch nicht am Rocken Spinnen, 


6, 
Und dennoch iftein Salomon bey feinem Koͤnigs⸗Orden, 
In aller feiner Herrligkeit, nicht fo bekleidet worden: 
Als unfre Blumen, die wirda und Dort in Gärten finden, 
Weil ſie mit ihren Kleidern auch Monarchen überwinden, 


7. 
So denn der groſſe GOtt das Graß ſo ſchoͤn im Felde zieret, 
Das heute ſteht, und morgen doch fein grünes Kleid verliehret; 
Wie folter ihr Rleinglaubigen, dies nicht an euch erweifen ? 
O darum forgtund ſaget nicht! Wer wird uns Feiden, fpeifen ? 
8. 
Nach ſolchem allen trachten nur die gantz verblendten Heyden, 
Ihr meine Liebſten muͤſſet euch hierinnen ja beſcheiden: 
Denn euer Vater weiß vorher, was euch zur Noth gebuͤhret, 
Von dem ihr auch zu rechter Zeit gewiſſe Huͤlffe ſpuͤret. 


9. 
Ach ſuchet GOttes Reich zu erſt, und das gerechte Weſen 
Des Himmels! Ey ſo werdet ihr an Seel und Leib geneſen: 
Sp wird, was irrdiſch iſt und heiſt, auf dieſem Rund der Erden, 
Ohn alles Dencken euch gewiß zufaͤllig muͤſſen werden. 
10. Drum 


<76 
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IO, 
Drum, liebften Freunde, forget doch nicht für den andern Morgen! 
Der Tag, dermorgen Fommen toll, wird fur das Seine ſorgen; 
Mein Rath ift: Daß man heute noch den Kummergarbegrabe, 
. Esiftgenung, daß jeder Tag fein eigne Plage habe. 
Lehre. L; 
a Dater unfer! der du biſt im Himmel hoch erhoben, 
Hilff, daß wir dich auf Erden mit den Seraphinen loben! 
Dein Reich lab zu uns allemahl nach unfer Bitte kommen, 
So werden wir dem Irrdiſchen ie mehr und mehr entnommen. 
Laß deinen Willen auf der Welt nach Hertzens-Luſt geſchehen, 
Wie man im Himmel kan davon die ſchoͤnſten Proben ſehen; 
Dies iſt das Wort, O HErr! ſo du uns ſelber vorgeſchrieben, 
Das Unvergaͤngliche zu erſt nach deinem Rath zu lieben. 
3 
Du ſprichſt: Ihr muͤſſet jenes Reich für allen Dingen fuchen, 
Und was euch daran hindern will, mit allem Ernſt verfluchen. 
Ach hilff! daß wir ung allemahl in dieſe Warnung fehicken, 
Mit deines Reichs Öerechtigkeitung zier in allen Stuͤcken. 
4. 
Laß unfte Sinnen nimmermehr von diefen Worten weichen! 
Undgieb, dab auch die Wercke ſtets der theuren Lehre gleichen; 
Laß Feinen boßhafft unter ung aufbeyden Achſeln tragen, 
Daß wir uns etwan neben GOtt auch zudem Mammon fehlagen, 


5. 
Gieb uns nur unſer taͤglich Brodt! das wirſt du nicht verſagen; 
Laß unſre bloͤde Hertzen nicht die eitlen Sorgen nagen! 
Kanſt du das ſchlechtere Geſchoͤpff in aller Welt ernaͤhren, 
Wirſt du auch deinen Kindern wohl den Unterhalt beſcheren. 


6. 


Was hilfft der Sorgen ſchwere Pein, wenn ſie uns eingenommen? 
Als daß wir mit den Heyden nur in die Vergleichung kommen: 
Die die Gluͤckſeeligkeit, fo wir genüffen, nicht erkennen, 

Da wir den allergüttigften Berforger Vater nennen. 


- 


Iſt es fürwahr nicht fehon genung, Dewiger Erhalter! 
Daß du die Menfchen alle kennſt, von jedem Stand und Alter, 
Und ihre Dürfftigkeit genau in deinem Thron erwegeſt? 
Auch für uns alle Tag und Nachtdie gröfte Sorge trageft? 

8 
Wir wuͤrden dirja Unrecht thun, und müften uns felbft haffen, 
ern wir in eines andern Dienft uns fuchten einzulaffen ;- 
Um das zu haben, fo du ung in dieſem armen Leben, 
Allein am allerbeiten kanſt aus deinen Handen geben. 


9 
Laß unſre Hergen nicht zertheilt aus deinem Dienfte ſchweiffen! 
Gieb, daß wir uns in allem Thun auch felber vecht begreifen; 
Hilff, daß wir alle dir allein nur dienen, Dich nur lieben, 


Und im Gchorfam gegen dich uns unterthanig üben, 
10, Komm, 





__ Auf den funffgehnten Sonntag nach Pfingften. 


IO, 
Komm, D mein GOtt! als unſer Here, kom̃ bald,uns zu befigen ! 
- Komm, unfer König! du, du Fanftuns fürdem Kummer ſchuͤſen: 
- Komm, bereich in ung ohn alles End, und bring uns zu denSchaa⸗ 
Die indem, HimelSprgenzfrey,dein ewig Wohl erfahren. Iren 


— 2OBoRsoBOH- oo LO ED OLE 

Auf den funffzehnten Sonntag 
nach Pfingſten. 

Fpiſtel. Galat.V ,v.25.usque Vl. v. 10. 


Text. 
N Ber Brüder, höretan: So wir im Geifte leben, 





.. ergebeny  ;, 
Ad) laſſet uns den Ehrgeitz doch aus allen Krafften fliehen, 
Auch der Entrüftung und dem Haß uns insgefamt entziehen, 


; 2, j 
O meine Liebſten! wird ein Menfchim Fehlen übereilet, 
So ſehet, die ihr geiftlich feyd, wie ihr ihn wieder heiler! 
Und helfft mit Sanfftmuth ihm zurecht, damit er nicht verzage, 
‚Und feher auf euch ſelbſt, daß euch nicht auch Verſuchung plage. 


Ro 2* 
Trag einer nur des andern Laſt, fo werdet ihr Im Stillen 
Auch das Geſetze Chriſti ſelbſt, wie er begehrt, erfuͤllen: 
‚Ss aber einer etwas willnach feinem Duͤncken heiſſen, 
So er doch nichts ift, der betreugt fich felbft durch falſches 


So laſſet nach dem Geiſt aus auch den Wandel GOTT 
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4: 

Ein jeder prüfe nut fein Werck, und wiees mitden Gaben 
Bey ihm bewandt, fo wird er ſelbſt an fich ſchon Ehre haben, 
| Und nicht an einem andern erſt den Ruhm fo weit erjagen, 
Dieweil ein jeder unter uns Die eigne Laſt wird tragen. 


F. 

Der aber unterrichtet wird mit GOttes heilgem Worte, 

Der theile feinem Lehrer auch was mit, an feinem Orte; 

Ach meine Liebſten! irrt euch nicht, wie die verwegne Rotten 

Und glauber mir doch dieſen Satz: GOtt laͤſſet ſich nicht fpotten, 
6, 

Was einer fact, wird ſich einft fehon in der Erndte finden, 

er auffein Sleifch gefaet hat, wird böfe Garben binden; 

er aber aufden Geiſt geſaͤet, wird von des Geiſtes Gaben 

In jener Erndte gang gewiß ein ewig Leben haben, 


= 
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O darum laſt uns Guttes thun, und nicht dabey ermuͤden! 
Weil wir auf eine Erndte dort, ſo ewig waͤhrt, beſchieden: 
Thut alten Gutts, fo lang es Zeit, dies mercke ſich ein ieder: 
Juͤſonderheit bedencke man die rechten Glaubens⸗Bruͤder. 


Lehre. 
HErr! aufdeinen gutten Geiſt iſt alles angefehen, 


5> 
— von ung etwas taugliches im Leben ſoll geſchehen; 
Ach diefer ſey und bleibe ſtets das Leben unſer Seele! 





I. 


Gleiſſen. So ſtuͤrhet uns der böfe Feind nicht In die Laſter⸗Hoͤhle. 
Dddd 
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Laß uns den Geiſt der Hoffarth nicht zu eitler Ehre treiben! 
Durch Neid und Wiederwaͤrtigkeit einander aufzureiben; 

Iſt unſer Bruder uͤbereilt, gieb, daß wir ihn gewinnen! 
Weil wir als ſchwache Menſchen auch gar leichtlich fallen koͤnnen. 


-* 
Gieb, daß wir unfern Nechſten nicht mit rauen Worten ftraffen, 
Kenn er fich gleich verlohren hat zu den verirrten Schaafen: 
Sieb uns fein Elend jeder Zeit mittleidend anzufchauen, 
Weil jeder feinen Nechſten fol mit Rat) und Trost erbauen, 


4. 

In dieſem allen haft du uns zum Beyfpiel vorgeleuchtet: 
ABenn wir gefehlt, fo hatunsja dein Gnaden⸗Thau befeuchtet; 
Sieb, daß wir mit Gelindigkeit die Strauchelnden befehren! 
Wie wir es wunfchten, wenn wir einjtin ihrer Stelle wären. 


$. 

Laß unsden Prieftern GOttes nichts aus Geitz zurücke halten, 

Weil ſie uns die Geheimnuͤſſe des Himmels ſelbſt verwalten: 

Wer mit den Seelen⸗Hirten ſucht betruͤglich umzugehen, 

Wird einmahl fuͤr dem Richterſtuhl des Hoͤchſten ſchlecht beſtehen. 
6. 

Wer ſeine Wercke hier nicht pruͤfft, der wird es gar nicht treffen; 


Ach! irre ſich doch keiner nicht, G0tt laͤſſet fich nicht Arfen. 
Die guͤttige Natur bezeugt, wie auch das Reich der Gnaden, 
Daß man beym&aͤen manchmahl auch derErndte koͤnne ſchaden. 
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— 


Wohl dem, der indem Geiſtlichen die Saat⸗Zeit recht getroffen! | 
Der hat dort beyde Armen voll beym Garben⸗Schnitt zu hoffen, 
Ach! daß wir alle Glaubens⸗voll die Lection recht lernten: 

So wuͤrden wir die ſeelge Frucht den HErren ſelber erndten. 


Auf den funffzehnten Sonntag 
nach Pfingſten. 


Evangel, Luc. VII. v. I. - 17. 
Tert I 


Ls JEſus unſerLebens⸗ Fuͤrſt nach Nain wolte gehen, [hen 

Blieb er beym Stadtthor alſobald mit ſeinen Juͤngern ſte⸗ 
Weil in dies luſtige Revier der Tod war eingeſchlichen, 
Sp, daß ein Hoffnungs⸗volles Kind vor Eurger Zeit verblichen. 


2. 
Man trug den Todten fehon heraus, und woltihnnun begraben: 
Es war ein groſſeeich⸗Proceß, viel Volck gieng mit demfnabenz 
Die Mutter, fo verwitribt war, ließ Thränen-Ströme flüffen, 
Und wolte faſt von Eeinem Troft in ihrem Jammer wiſſen. 


3. 
Ad! ſprach ſie: Bin ich Aermſte denn zum Unglück außerkohren! 
Ich dencke noch an jenes Leid, da ich den Mann verlohten 
Soll ich den eingebohrnen Sohn nun auch verfcharren laffen? 
Ach weiß ich doch vor Wernuth nicht mich felber mehr zu a 
Als 4 


I 
! 
I 








Aufden funffgehnten Sonntage nach Pfingften. 579 
FR Lehre. I, 


Da der Erloͤſer dieſes Weib, inihrer Angft erblickte, ICH Gott! indiefem Tränenthalgiebts imer viel zu weinen, 


Brad) ihm fein Hertze daß er fiealsbald mit Troft ergickte, bu Die Freuden⸗Sone pfleget wol gar ſelttzam hier zu feheinen! 
Er ſprach: Berrübte, weinenicht, mitängftlichen Geberden, Es iſt kein Dee in diefer Welt, wo wir nicht Gräber fehen, 


Es ſoll mit einem Worte bald hier alles beffer werden, Das macht die Sünde, fo vorlängft im Paradiß geſchehen. 
j ⁊ 5 N | 
Er trat hinzu, und rührete mit feinem Allmachts⸗ Haͤnden Doch, weil es nunder alte Bund, daß wir ja fterben muͤſſen: 


Den Sgig an, und da mufte ſich bald alles Trauren wenden: |Sptröftuns, wenn wir höchftbeitürgt die Unſrigen vermiffen. 
Die Träger ftunden, und da war, die Hülffe gleich verhanden, Hilff, daß wir aber Zielund Maaß auch unfer Wehmuth ſetzen, 
Er ſprach: mein Sohn, ich fage dir, fteh auf von Todes Banden, Und an dem Worte: Weine nicht, das matte Herb ergoͤtzen. 


6 


H = | 
Bald fieng Der todte Jüngling an fich wieder auffurichten leuchtung! daß wirfeftiglich die Zuverſicht behalten: 
‚ Und redete ‚der Mutter Leid nun völlig zu vernichten: \ Erleuchtung! daß voirfeftiglich bie Zuverſicht beb 


R A r i Daß, wenn die Anverwandten hier im Tode gleich erkalten: 
Ach !fpracd) fies dein Erblaſſen ſchlug zwar meineHoffnung nieder, Duiie uns aufden Juͤngſten Tag,in jenem Freuden⸗Leben, 


set abergiebet mirder HErr, was ergenommen, wieder, Als unfer geoffer Lebens Fuͤrſt, wirft herrlich wieder geben. 


7. 4. 
Drauf uͤberfiel das gantze Volck ein ungemeines Schrecken, Kommt endlich auch die Reih an uns, ſo hilff ung ſeelig ſterben! 
Weil ſie was ſeltames geſehn, ein todtes Kind erwecken: Und gieb, daß wir uns allzumahl fuͤrm Tode nicht entfaͤrben: 
Sie lieſſen ins geſamt nicht nach das Wunder außzubreiten, In Hoffnung, wenn die Welt gleich wird in einen Hauffen fallen, 


Und ſprachen: auff! wir muͤſſen GOtt ein Lob⸗Lied zubereiten: Daß deine Stimm inunfer Grab doch werde gnaͤdig ſchallen. 


er 5 


Es iſt ein mächtiger Prophet heut unteruns erftanden, Erweck uns, wenn wir geiftlich todt ſchon aufder Baare liegen, 
Drum preiſet preiſet dieſe That hier und in allen Landen! Wenn uns ineinem tieffen Schlaf die ſchnoͤdenLaſter wiegen: 


GOgottt hat ſein Volck ist heimgeſucht mit offen QBunder- Proben, Wenn alle Frommen über uns, als Lebend⸗Todte, weinen, 
Auf! Iſrael, auf, ſaͤume nicht, du muſt den HErren loben. A Sp wolleft du genädiglich mitdeiner Huͤlff erſcheinen. 
ddd 2 
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. 2, 
Die wahre Kicche muß gewiß in dieſen legten Tagen Denn diefe Noch und groffe Dvaal, die ich muß ienterfahren, ° 
Mit Thränen über den Verluſt fo vieler Kinder Elagen, Heſchiehet bloß, um euren Ruhm und Ehre zu bewahren. 
Die fir erzogen und ernadrr, und GOtt nicht vecht erkennen, So ſeyd demnach auch unverzagt, und laſſet euch nicht grauen! 
Auch meiftentheilsdem Nahmen nach ih) gutte Chriſten nennen, Es jtellen zwar Die Feinde ſich als wie die ftolsen Pfauen. 
7 · | 
& la ix viel Milll Reichen: - f 18 
In dem Verſtande haben wir viel Millionen Leichen: Derhalben beug ich meine Knie in Demurb für dem Throne 
Wir ſehen ja die Gottesfurcht faſt ͤberal erbleichen Des Vaters, der von Ewigkeit mit feinem liebſten Sohne : 
Komm JEſu, fegedeine Hand an die verlohrnen Bruder! Der auc) der rechte Vater iſt im Himmelund auf Erden 
Und gieb fie von dem Schlaff erweckt der rechten Mutter wieder. | Derjenigen, fo Kinder hierund dort genennet werden, 
8. 
— Es 4. 
So wollen wir dein groſſes Lob, HERR uber Tod und Leben, Daß er euch Stärcke, Krafft und Muth von oben her berleihe! 
Mit deiner auserwaͤhlten Schaar dort ewiglich erheben! Don feiner geoffen Hertligteit mit Reichthum benedehe 


Der nach dem fehweren Adams Fall durch alle Welt gedrungen. | Die auserlefne Tapfferkeit im Gutten ftets zu haben! 
CHSHENTRTNENEN NEN VOTEN ES ORTEN ENTTENENENE 


| 

Ne ——— al 

Dos du, O himmliſcher Prophet! den Tod im Sieg verfhlungen, | Dem innerlichen Menfchen — feines Geiſtes Gaben | 
5 


Auf den ſe chszehnten Sonntag Demſelben, dem ich ſchuldig * Ehre zu erweiſen, 


Und ihn als GOtt von Ewigkeit mit ſeinem Sohn zu preiſen 
nach Pfin 9 ſten. Den fleh ich an, um daß er euch kan neue Kraͤffte geben, ; 
Ep fiel, Ep he/. lv 3.- 21, Und daß fein Geift mag immerdar in euren Dergenfchtweben, | ' 

Tert, I, 6 
oO h bitt euch, Brüder, werdet doch nicht um der Truͤbſal willen Daß Ehriftus feine Wohnung auch ineuren Hergen finde! \ 
So ich ießt leide, mud und matt; Ihr Font denKumer ftillen, | Und durch den Glauben euch mit ihmin wahrer Treu verbinde! \ 


= . ABeiles für euch geſchicht, dies Cꝛeutz ift euch wie meineLehre Daß ihr vecht eingerourgelt mögt in feiner Liebe bleiben! 
Beſtaͤttiget, ein aroffer Ruhm und lauter Schmuck und Ehre. Auf Felſen⸗Art gegründet, Sturmund Wetter abzutreiben. PR 
7. Ihr 
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7: 2 
Ihr muͤſt den böfen Sünden-Schlam aus eurer Seele fegen, Und weildu auch der Heyland bift fo vieler armen Sünder, 
. Damit darinnen fich nicht Fan ein Ungeftüm erregen: So gieb, daß wir die groſſe Huld, als neu erleuchte Kinder, 
So koͤnnt ihr JEſum auch darnach mit wahren Glauben faffen, | In tieffer Demuts- Pflicht echöhn, und immerdarerwegen, 
Und euch auf feine Lieb und Huld nur gang und gar verlaffen. Und die Verficherung davon in unfte Seele prägen, 
| 8 EB 
"Daß ihe mit allen Heiligen die Breit und Läng erweger! Fürallen Dingen gieb, daß wir in Kleinmuth nicht vergagen! 
. Was aud) die Tieffund Hohe fey, vernünffriguberleget! Wenn wir auch unfre Lehrer fehn viel Creutz und Trubfal plagen ; 
Damit ihr dieſen Satz wohllernt: Daß, Chriſtum lieb geroinnen, Je mehr ſie Treu und Nedligkeit in Lehr und Leben werfen, 
Viel beſſer fey, als ale Kunft der Welt⸗Gelehrten konnen. Mit defto bittren Thraͤnen⸗Brodt pflegt fie die Welt zu peifen. 





- 











M 9% 4. 
Doch diefer Spruch wird oben hin von vielen überleget, a, ob uns gleich die böfe Welt wird ſuchen zu verſchmaͤhen, 
Und wenn man feine Staͤrck und Krafft recht mit Verſtand erwe⸗ | So werden wir doch ſtets zu dir um Hulff und Troftung fleben : 
So findet man, daß ThriftiHuid vor alles wird geſchaͤtzet, [get, Denn werden wir der Eitelkeit nicht mehr Gehoͤre geben, 
Unmd daß die Neubesierigkeit gan unten an geſetzet. Und ob wir gleich auf Erden find, doch mehr im Himmel leben. 
10, a | 
Daß ihr auch insgefamt, erfüllt mit aller GOttes⸗Fuͤlle Schmach und Verfolgung jeuget auch von ihrer Tugend-Stärcke 
Recht wandelt zu des Hochiten Preiß, wie es fein gutter Wille! 7— Berne Vadim N erhält in Leidens⸗Warckke. 
Dem aber, der allmaͤchtig ift, dem ſey in der Gemeine Wir koͤnnen ihren Jaminer wohl des Wortes Siegel nennen, 
Hier und dort ewig aller Ruhm und Ehre gantz alleine. So ſie uns haben beygebracht, den Hoͤchſten zu erkennen. 
Ehre. i. ve - er — 


A TE bitten dich, O groſſer GOtt, in JEſu Chrifti Nahmen, | Sie geben uns Verficherung vom Aatheildeiner Gnäden: 
Weil alles in demfelben ift durch dein Wort Ja und Amen! | Denn, was kan Wicderwärtigkeit den frommen Seelen ſchaden? 
Um das, was der Apoftel für die Epheſer gebethen: Sie iſt ein Zeugnüß deiner Huld und Liebe, daß die Deinen, 
D gieb! daß wir innbrunftiglich im Geiſt zuſammen treten. Wie Sig durchs Feur fiebenmahlgelautert, vern — 
Doddd3 7. 9 
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Das wir die genden um und um als deine Knechte gürten! 
Mach uns geſchickt, und rujte ſelbſt mit Staͤrcke, Krafft und Leben 
Denianerlihen Menfchen aus, der Tugend nachzujtreben. 


8. | 
Komm Thrifte, wohne felbft bey uns in Glaubens⸗ vollen Hergen! 


Undzunde bey den Deinen ander reinen Liebe Kersen! 
Sey unſer theurer Seelen⸗Gaſt mit deines Geiſtes Gaben! 
So werden wir fuͤr unſer Hauß den ſchoͤnſten Zierath haben. 


9 
Aus unfern Wercken ſtrahlt gewiß die Breite deiner Liebe, 
Die Lange,daß man mit Beſtand fich auch darinnen übe, 
Die Hoͤhe wenn wir Hoffunngs⸗ voll nach Him̃els⸗Guͤttern trach⸗ 
Die Tieffe, wenn wir uns nicht hoch in gutten Wercken achten. 
10. 
Die Liebe Chriſti triumphirt auch uͤber alles Wiſſen, 
Und GOttes reiche Fuͤlle macht, daß wir viel Gutts genuͤſſen: 
Dduͤlle! wen dein Uberfluß nicht gnugſam kan vergnuͤgen, 
Den muß die Unvergnuͤgung ſelbſt mit ihrer Macht beſiegen. 





| | V. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 
Hilff unsinTrübfal, — wie unſern Seelen⸗Hirten, Auf d ei ſech Seh) nten Sp untag 


nach Pfingſten. 
Evangel. Lu. XIV, v. 1.- 17. 
Tert, I 


S fragt ſich: Obein Shrift auch Fan bey feinen Feinden 
peifen? 


I DieAntwortift: Ja; Chriftus wird es heute felber weifen, 
Er geht zum Pharifaer hin am Sabbath Brodt zu effen, 
Und darffdoch bey den Sundern recht zu leben nicht vergeffen. | 


I 





er 
(ten, | Sie paßten ihm zwar trefflich auf, ob würd er nicht beftehen, 


Allein fie muſten mißvergnuͤgt felbft vonder Taffel gehen: 
Es war ein krancker Menſch daſelbſt mit Waſſerſucht beladen, 
Da fragt er: Iſts auch heute recht zu heilen dieſen Schaden? 
3. | 
Die Phatifüer ſchwiegen ftill, und gaben aufdie Thaten 
Des HErren acht; Ergrieffihn an,und bald ward ihn gerathenz |) 


Das erfogaraufChrifti Wort von dannen Fonte gehen, hr 
Doch woltefeiner fich das Werck zu tadeln unterfiehen, \ 
N A 


| et 1 a| 
Hierauf antwortete der HErr, und fprach zu ihnen allen: Fl, 
Wenn bey euch in den Brunn ein Rind und Eſel folte fallen, 
Ach! würd ihr euch nicht alfebald am Sabbath noch bemühen, | 
Das inden Ovell verſunckne Thier mit Seilen raus zu ziehen = r | 
5. Auf IR 
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|: 5. Lehre. 
Auf dieſe Frage konten ſie ihm auch nicht Antwort geben, FEr ſich ſchon ſelbſt erhöhen wil wird niedrig bleiben muͤſſen; 
Die Zunge blieb faſt halb erſtarrt an ihrem Gaumen kleben: IWer auf die Niedrigkeit viel haͤlt, ſoll don Erhöhung wife 
Eraber redete noch mehr zu denen fo geladen; ORegel! du wirft dermahleinſt von aller Menſchen Leben, (fen; 
"Denn über Tiſche kan ein Spruch, ſo Lehr⸗reich, gar nicht fehaden. | Stück oder Unglück ewiglich den klaren Ausſchlag geben. 

6, 2, - 
Der Heyland merckte, da fie gern Die Oberftelle hatten, Sey unfer Spiegel, daß wir uns darinnen ftets befehauen, 
‚Drum wolter ihre Seelen auch in diefem Stücke retten, AU unfer Denken, Reden, Thun aufdeinen Innhalt bauen ; 
Und ſprach: Wenn dugeladen wirſt zueiner Hochzeit⸗Freude, | Die Welt verſpottet dich gar leicht, und will dich gar entkräfften, 
So ſetze dich nicht oben an in deinem fehonen Kleide. Wir aber muͤſſen deinen Sas an unfte Sinnen hefften. 

7+ 3. 
Denn wenn vielleicht ein ander kommt, der hoher iſt gu ſchaͤtzen, | Derftrenge GOtt wird dich einmahlnach aller Schärffe ſuchen, 
Wird ihnder Wirth bald überdich an feiner Taffel ſetzen, Und wer dich aus den Augen fegt,den wird ſein Grimm verfluchen: 


J 


Und zu dir ſagen: Weiche dem; So wirſt du denn zu ſchanden, O mein GOtt! mach uns doch bereit! in alten Thun und Laſſen 
Das macht, du haft dich allzu viel aus Hoffart unterſtanden. Die Richtſchnur unaufhoͤrlich wohl in unſer Hertz zu faſſen. 

& 3 
Laß bey dem Hochzeit-Gchn vielmehrdie wahre Demuth fpüren, Wir haben ſchon ein groſſes Gluͤck, daß du aus lauter Gnaden 
Und ſetze dich erſt unten an: das wird dich beſſer zieren, (ben Zu deiner Kirchen Gaſterey uns guͤttig eingeladen: 
Weun es heißt: Ruͤcke nauff mein Freund! den wirſt du Ehre ha⸗ daß uns mit dem vergnuͤget fen, daß wir Dabey feyn konnen, 
Fur allen Gaͤſten die mit die an Speiß und Tranck fich laben. Und nicht gedencken einen Platz von Oben zu gewinnen. 


9. BE die 
Denn wer ich felbft erhöhen will, der fol erniedrigt werden, Du biftder HErr der Gaſterey, du Eanft das Urtheil fallen, 
\Und wer fich jelbjt erniedriget mit ſittſamen Geberden, Ko jeder figen ſoll; Du haſt die Ordnung aller Stellen; 
Der wird in der Erniedrigung den hoͤchſten Grad erlangen, Uns aber ftehet zu, dabey Die legte zu erwehlen: 


Alnd über alies, was fich ſelbſt erhoben, herrlich prangen, Biß du freywillig uns hinauf zu rucken wirſt befehlen. — 
— 24 Indem 
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6. 
Indem yoir diefe Order nun hier noch erwarten muffen, 
Ach! foverleih uns, daß wiruns vergnügt darzu entfchlüffen ; 
In unfern Stellen allemahl mit Freuden zu verbleiben, 
Biß du in deinem Zetteluns wirft etwas höher fehreiben. 


Henn deiner Weißheit es beliebt uns andre vorzugiehen, 

Go hilf, daß wir den bloffen Neid als eine Schlange fliehen! 
Die aber, die Sich felbft erhöhn, die laß uns recht beklagen, 
Weil ſie von ihrem Falle ſchon uns, als Propheten, fagen. 


8 
Inzwiſchen laß Fein ander Guth uns inniglich verlangen, 
Als daß wirdich dort Sreudenzvoll im&hren-Meich umfangen ! 
Da wir mit allen Heiligen dort werden Taffel halten, 
Io du in alle Ewigkeit die Wirthſchafft wirft verwalten. 


2. 
Und weilfein ander Weg dahin, als Demuth auszuüben, 
So gieb, daß wir die Niedrigkeit nach deinem Beyſpiel lieben! 
Du wilt, du kanſt, du wirftuns auch zurechter Zeit erheben, 
Auch endlich Ehr und Ruhm genung in deinem Himmel geben. 





V. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 


Auf den iebenzehneenSonntag 
| nach Pfingften,. 
Epiftel. Ephey. IV.v.ı. - 7. 





Tert, I, 
RrRaͤnckt euch mit bangen Sorgen nicht, wenn ſich der Kum⸗ 
mer mehret, 


Und ein geſchwindes Ungemach euch eure Ruh verftöret; 
G0tt hat es ſchon fo eingericht, daß der muß vieles leiden, 
Der fich in jener Herrligkeit wil mit Vergnuͤgen weiden, 
2 

Doch diefes ift ein harter Punet vor die, fo nicht geübet, 

Den Jammer ſtandhafft auszuftehn, wenn fie die Weit betrüber, 

Allein derfelben ZartlichEeit wird GOttes Nath nicht hindern, 

Noch auch Die Drdnung unfersHeils zu ihrem Wahn vermindern, 
| 


3 






Zwar bathen fieder Ehriften Heer fein Aergernüß zufaflen; 
Wir wollen dies uns Paulum felbft ausführlich ſagen laſſen. 


j Bi 

Was haben die Apoftel nicht vor Elend ausgeftanden? h \ 
Doch) war desHöchftenTroftung ftets bey ihrer Noth verhandens j 
- 


4. 
Ach lieben Brüder, ich bin iegt gefangen indem Herren, 
Doch bitt ich euch, Laft euch den Weg zur Seeligkeit nicht ſperren! 
Schaut, wie ihr möget rürdiglich nach dem Beruffe wandeln, 
Darinnen ihr beruffen feyd, nicht voieder GOtt zu handeln, cu 
5. Sie 





Auf den fiebenzehnten Sonntag nach Pfingften. 


5. 

Liebt Demuth, Sanfftmuth und Geduld in einem ſtillen Weſen, 
Sp wird man die Gelaffenheit aus euren Minen lefen: 

Ein jeder übertrage doch den andern inder Liebe, 





6. 

Ach! trachtet doch die Einigkeit des Geiftes zu erhalten, 
Sowird garfeine Meuterey das Friedens⸗ Band zerfpalten: 
Es iſt ein Keibund auch ein Geiſt, wie ihr beruffen worden, 
Die Hoffnung iſt auch einerley im wahren Chriſten⸗Orden. 


l*+ - 
Esift ein Herr, dem Weſen nach drenfaltig in Perfonen, 
Der mit der auserwehlten Schaar im Himmel pflegt zu wohnen: 
Es iſt ein Glaube, derallein wahrhaftig iſt und bleibet, 
Und eine Tauffe, da man uns ins Buch des Lebens fchreiber. 


8. 
Es iſt ein GOtt, der groſſe GOtt, hoch über alle Götter, 
Der in der groͤſten Truͤbſal heiſt ein maͤchtiger Erretter, 
Es iſt ein Vater, dem gewiß kein Vater zu vergleichen, 
Dem alle Vaͤter dieſer Welt auch nicht das Waſſer reichen. 


9%. 
Er iſt der oberfte Monarch, und herrfchet über alle 
Aus eurem Orden, er beſchuͤtzt die Seinen fürden Falle; 
Und dur) euch alle wuͤrcket er, erift auch in euch allen, 
Drum laffer feinen groffen Ruhm in Ewigkeit erfchallen. 





Damit die Rachgier allemahl wie Rauch und Dampff zerſtiebe. 1] 
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Lehre. J 


HErr!laß uns die Einigkeit des Geiſtes uͤberkommen, 

Denn um derſelben haſt du uns ja auf und angenommen. 
Dahin geht dein Beruff, du wilt, wir ſollen einig glauben, 
nd einig leben, daß wir unsdes Himmels nicht berauben. 

2. 

Was fichnundiefer Einigkeit kan etwan wiederfegen, 
Vertilg in uns, damit wir jauns nicht daran ergoͤtzen: 
Vertreib die Hoffarth duch das Werck der Demuth ‚und gerftöre 
Durch dieSanfftmüthigkeit den Zorn, daß er uns nicht beihore. 


3. 

Diellbereilung tilgedurch Geduld in allen Sachen, 

Den Eyfer, der zur Unzeit Eomt von dem verworffnen Drachen, 
Durch die Selindigkeit, daß wir die Brüder liebreich halten, 
Sp wird GDtt wieder uber uns auch in Genaden walten. 


+ 
Aus diefen Tugende wuͤrckt Gott das Friedens⸗Band der Hertzen, 
Daß man durch Amnestien kan den alten Tort verſchmertzen, 
Daß man getroſt zuſammen haͤlt, der Trennung zu entgehen, 
Daß man in allen Faͤllen auch für einen Dann Fan ſtehen. 


5 
Ach thu ung, HErr, die Augen auf! und lehr uns recht erwegen! 
Daß lauter Einigkeit den Grund im Chriſtenthum muß legen. 
Die Einigkeit des Geiftes ifts, fo uns zufammen binder, 
Daß man in einem Leibe viel lebhafte Glieder finder. 
Eeee 6. Wir 
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n 6, 

Wir haben einerley Gelück in Einigkeitzuhoffen, 

Durch einen Heyland ftehetunsder Sreuden- Himmel offen; 

Wir haben einen HErren nur in aller Welt zu ehren, 

Und einen Meifter, dem wir aud) als Schüler zugehoͤren. 


li» 
Die Einigkeit des Glaubens muß man überall bekennen, 
Die Einigkeit des Sacraments, ſo wirdie Tauffe nennen, 
Erinnert uns, daß wir dadurch erjtin den Chriſten⸗Orden 
Getreten, und im Waſſer⸗Baad zu Kindern GOttes worden. 


Er 8. 
O HErr! wer wird diejenigen von deiner Liebe ſcheiden, 
Die fo verfnüpfft find, daß fie aueh in allem Creutz und Leiden, 
Durch ein unuͤberwindlich Band, mit dir vereinigt bleiben? (ben? 
Wer kan ein ſolches Buͤndnuͤß wohl nach Wuͤrden recht beſchrei⸗ 


LEO OENB E- 0503000305 EF- 0 ERLTT 
Auf den ſiebenzehnten Sonntag 


nach Pfingſten. 
Evangel. Matth. XXII. ©. 35. - 46. 


Text. I. 
Es gehet dies unmöglich an, daß die verdammten Fügen 


Der lautern Wahrheit reinen Glantz durch den Betrug bez 


u fiegen ; 
Sie können durch Verftellung zwar ein wenig ſich erſtrecken, 
Allein dergleichen Falſchheit muß der Lauff der Zeit entdecken. 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


2. 
Als JEſus auf der Erden gieng, hat er der Falſchheit Wuͤtten 
Mit ungemeiner Zuverſicht zu aller Troſt erlitten; 
Doch wuſt eralleSchwierigkeitder Feinde baldzu heben; 


| Die Kirche wird uns heute ſelbſt ihr Zeugnuͤß alfo geben, 


3+ 
Da einſt der Saddueeer Schwarm vom Herren eingetricben, 
So ftunden Pharifnerauf, die fich an IJEſum rieben, 
Und fonderlich kam einer her aus ihren Schrifftgelehrten, 
Die fonft die Juden damahls faft wie ein Dracul harten, 


4 

Indem der Mann den Heyland nun wolt aufdie Probe fesen, 
So fprach er : Meiſter, welch Geboth kan man fürs groͤſte ſchaͤtzen? 
Der HErr verſetzte: Du ſolt GOtt von gantzem Hertzen lieben, 
Von gantzer Seelen und Gemuͤth im Gutten dich zu üben; 


$- - 
Das iſt das wichtigfte Geboth, und Fan das gröfte heiffen; | 
Das andre aber follman auch nicht von dem erften reiffen, (len, 
Weil es demfelben gleich; Du folt nechſt GOtt, nach Gottes Wil⸗ 
Den Nechiten lieben als dich felbit, und beydes vecht erfüllen. 


6, 
In dieſen beyden Regeln haͤngt das voͤllige Geſetze, 4 | 
Und wasinden Propheten fteht, dieich nach Wuͤrden ſchaͤtze; — 
Die zwey Gebothe find der Kern, ich ſag es unverhoblen, 





Don allem, was der groſſe GOtt den Menfihen — 


| 
\ 
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| 
{ 


7: 3% 
Da nundie Bharifäer hier noch bey einander waren, Die Rechte deines Baters iſt der Thron, den du beſitze 
Trieb fie der Alerweifeftenoch einmahlrecht zu Paaren, , _ (fen, Mit ihm in gleicher Diaietan und N die Feinde Ah 
Und fragte: Mein wasdüncfer euch vonChrifto? Laft michs wiſ⸗ Die dir dein groffer Vater wird zu deinen Fuͤſſen legen, 
Mes Sohn iſt er? Sie ſprachen En i Des Davids, wie wir, Daßfie fein Glied mehr wieder dich und deine Kircheregen. 

uͤſſen. 

* 
Drauff ſprach der Heyland: Ey wie kan ihn Dabid ſo erheben? Auf dieſem Stuhle ſollen wir dich ſonderlich betrachten, 
Abm mt in Dept hen ren, Lana? Daran Dam bebadin; 
Wenn er ſagt: Der HErr ſelber hat zu meinem HErꝛn geſprochen, Und des Gefekes 3 ) hal b wi y 2 
Seß dich gu meiner rechten Hand, biß dag ich dich gerochen, etzes Innhalt auch bewahren, nicht nur hoͤren. 


Be — ——— if ALL. t 
Sonun der König Daoid ihn dort einen HErvennennet, Der Merſth iftfeelig, der Dich lebt, und in Dir feine Freunde, 
ie, ſt erdenn fein Sohn? Das man dad) offentlich bekennet: | UM deinetwillen aber auch die allerargften geinde 
Auf diefes Eonte niemand ihmein Wort zur Antwort fagen, | Dies iſt dein ernftlicher "Befehl, wer dem wird wiederftveben, 
Und von dem Tagan durfft ihn auch gar niemand ferner fragen, Ob deſſen Scheitel wird gewiß ein füreclich Wetter ſchweben. 
Lehre. — 8. 

HErr! von deiner Gnad allein kommt es, daß wit erkennen, Kein gröffer Elend, Ach und Weh iftin der Wett zufinden, 
Bas ſene Juden nicht gewuſt die wohlrecht blind fu höinen Als dich nicht lieben: Was Fan mehr des Hoͤchſten Zorn entzuns 
Wir glauben, dag du Ehriftus feyft, cin Sohn des, der da Ieber DlieberHeyland! machedann,dak wir dich allzeit lieben, (den? 
Alswahrer GOtt von Ewigkeit, den alle Welt erhebet. ’ Soviel wir koͤnnen, und dich nicht im mindeſten betruͤben. 
2 7 


Du haftin dir zu unſerm Heyl zwey wunder⸗ ſchoͤne Nahmen Geht uns in dieſer Liebe noch was ab, ach ſo erſehe 
Vereiniget: Du biſt und bleibſt ein Sohn von Davids Saamen, Den Mangel, und zerſtuͤcke doch des Satans Strick und Netze, 
‚Ind dennoch auch deſſelben HErr! Iſts der Vernunfft zuwieder? Womit er unſre Neigungen fo ſchaͤndlich Halt gefangen, 
So leget ihren Aberwitz der Glaube bald darnieder. a Diefer Liebe nicht den rechten Grad erlangen, Si 
eee2 8. Die 













588 V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 
— — 
Die Creaturen⸗Liebe muß nur unter deiner ſtehen: 
So hilff, daß wir darinnen ung nicht wieder dich vergehen! 
Laß deine Liebe zum Voraus im Hertzen wohl bekleiben, 
So werden wirden Nechſten auch wohl zugethan verbleiben. 
9. 
Laß unfre Liebe gegen dich ftets geunen, blühen, wachfen, 
Und gieb den Seegen felbjt dargu von den geftienten Achfen! 
Hilff, daß wir bethen, Buffe thun, gerecht feyn, Freundſchafft hal⸗ 
So wird bey diefen Tugenden die Kiebe nicht erfalten. (ten, 


Fuͤr die Ovatember-Mittiwoche 


in dem Herbſt⸗Monath. 
Leſung. Amos. IX. ©. 3. 


Tert. I 


EIS war ein bloffes Schattenwerck im Alten Teſtamente, 
Das unfern Heyland nur allein als Gegenbild erkennte; 
> Die ungemeine groſſe Zahl, fo ſie von Opffern brachten, 
Die muften fie in Hoffnung nur, die nicht erfchienen, fehlachten, 












2 

Sie wünfehten allerfeits die Zeit der Zukunfft zu erleben, 
Umdes Meßiaͤ Wunder⸗Krafft rechtfchaffen zu erheben. 
GOtt hatte die Erſcheinung auch erbaulich vorgeſtellet 
Wo die Vergnuͤgung und die Ruh zuſammen ſich geſellet. 


4. 


Die Worte ſind recht ungemein, die GOtt hier angewendet, 
Als er durch Amos ſeinem Volck hiervon die Nachricht ſendet, 
Sie ſolten eine frohe Luſt in ihrer Bruſt verſpuͤren: 
Drum will er ihnen auch den Grund recht zu Gemuͤthe fuͤhren. 
J. 
Denn Amos ſagt: Es ſpricht der HErr, es werden Tage kommen, 
Worinn der Erden Fruchtbarkeit hat alſo zugenommen, 
Daß eh der Pflüger jenes Feld, foer gebaut, verlaffen, 
Der frohe Schnitter alfobald wird feine Sichel faſſen. 
6. 
Man wird den Trauben-Treter noch bey feiner Muͤherblicken, 
Wenn er die füffen Neben hier im Kelteen wird zerdruͤcken. 
Indem der Saͤemann wiederum fich laft im Felde fehauen, 
Um des erlangten Saamens⸗Korn dem Acker zu vertrauen. 


— 


li» 
Die Berge, wo man fünften nur den feharffen Dorn ergrieffen, 
: |Diefollen voller Süßigkeit bey der Erfüllung triffen. 
Die Büchel, welche meiftentheils gans ungebauet lagen, 
Die werden eine groffe Schaar beliebter Früchte tragen. 
8. 


2: 
Die licht, womit die Priefter fich in ihrem Amte weihten, 
Die ont aufden bewehrten Ruhm von unferm Heyland deuten 
Deswegen warden Glaubigen bey folchem Dienſte bange, 
Es blieb der Troſt vor ihren Geiſt nad) ihrer Meinung lange, 


Und 





Für die Quatem ber⸗Mittwoche in dem Herbſt⸗Monath. 


8. 
Und die Gefaͤngnuͤß willich felbit von meinem Volcke wenden, 
Und dem erwehlten Iſrael die befte Tröftung ſenden; 
Die wüften Städte follen fie ducch viel Gebaͤude ſchmuͤcken, 
Es werden folche ABohnungen fich vor fie felber ſchicken. 


9. 
Sie werden ſich in ihrer Ruh mit Luft darinnen mühen, 
Der ſchlancken eben ſchoͤne Reih in Garten fich zu ziehen; 
Der Nutzen wird die Schwierigkeit von ihrem Fleiß verfüffen, 
Sie werden den gepreften Wein forthin allein genuͤſſen. 
IO, 

I Siekönnen ihres Wohlergehn in folchem Stande pflegen, 

Sie haben Zeit die Gurte fich recht Sn anzulegen ; 
Es machet deren rare Zier Fein toller Feind zu nichte, 
Sie effen fonder Hindernüß die zugewachfnen Früchte, 


1, 


Ich will vor ihre Sicherheit mit meiner Almacht wachen, 
Und fie zu einem Wunderwerck bey allen Bölckern machen; 
Ich will fie wieder in ihr and, das fie verlaffen, leiten, 
Und ihren alten Aufenthalt zur Wohung denn bereiten. 
; 12, 
. Deswegen follen fie mein Volck, wie vormahls, Eünfftig heiffen; 
Sch will fie aus dem Landenicht, das fie befigen, reiſſen; 
Ich habe diefes ihnen iegt von neuem recht gefchencket, ſcket. 
Ich felbſt der HErr, als deſſen Macht nichts auf der Welt beſchraͤn⸗ 


589 
Lehre. 


Err, laſſe dieſe Weiſſagung in ung erfuͤllet werden! 
II Bir find ein kurtzer Innbegrieff von allerley Beſchwerden. 
Erlaube, daß wir alles dies auf unſre Schwachheit deuten, 
Und einen Orth vor deine Krafft in unſrer Bruſt bereiten. 


Indem wir ſonſt den Tugenden in uns nicht Platz vergoͤnnen, 
So kan man uns gantz ſicherlich die wuͤſte Staͤdte nennen; 
Wir ſehn, wie uns die Eitelkeit noch immer mehr verwirret, 
Drum ſind wir eine Wuͤſteney, worinn man ſich verirret. 

3. 
Zwar duͤrffen wir in ſolcher Angſt nicht jaͤmmerlich erſchrecken, 
Und unſre grobe Laſter mehr durch ſolche Furcht entdecken, 
Wofern du nur, O hoͤchſter GOtt, mit harten Straffen ſchoneſt, 
Vielmehr mit deiner Guͤttigkeit in unſrer Seele wohneſt. 


4 


Doch wenn der Satan wiederum das Hertze wolte blenden, 
So wirftdu deinen Beyftand gleich, ihn zu verjagen, ſenden; 
Wirſt du mit deiner Hülffenur auf unfer Seite bleiben, 

So koͤnnen wir die Anfechtung zur Sunde bald vertreiben. 


5 
Es wird ung dein verlichnes Licht in unfrer Seele helle, 

Des Satans trübe Finfternüß erhält hier feine Stelle. 

Du wirft die gange Seele dir durch deine Huld verbinden! 

So Fan der Feind kein Dertchen nicht es zu bewohnen finden. 
Eeeez 6 Komm 
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6 
Kor, Amachte:groffer Weingaͤrtner den Weinberg recht zu bau⸗ 
Den wir von deiner groſſen Hub in unferm Geiſte ſchauen! [en, 
Wir wollen von der Troͤgheit uns der boͤſen Stöcke ſcheiden, 
Du weiſt die wilde Rancken wohl der Boßheit abzuſchneiden. 


* 

Ach! komme du in unſer Hertz, als wie in einen Garten, 

In dem deſſelben Regungen bloß deinen Troſt erwarten; 

Gieb, daß ein ſanffter Mittags⸗Wind durch dieſe Gegend wehe, 
Und man in ſchoͤner Fruchtbarkeit die Wuͤrckung davon ſehe. 


8. 
O JEſu, komme du zu uns mit deinen holden Gaben, 


V. Theil, Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Fuͤr die Qvatemher⸗Mittwoche 
in dem Herbſt⸗Monath. 
ER Epıflel, * VIII. 


Ur nicht zu ſtoltz, verwegner Menſch, weñ du imGluͤcke lebeſt 
Und in der angenehmen Luſt bey groſſer Ehre ſchwebeſt; 
Wie bald vergehet doch DO den uns Die Welt erz 


aubet 
Und der nebftunfer Wohlfahrt uns noch offt den Himmel vaubet, 


2. 
Wie dienlich iſt die Anfechtung doch in dergleichen Fällen ! 


So werden wir die gange Krafft zuunferm Wachsthum haben! Sie kan den aufgeblaßnen Sinn in beffre Drdnung ftellen: 


Das, wasdein Vater pflangete, wird fich vollkommen zeigen 
Und die beliebte Früchte bald in Tugend höher ſteigen. y 


9% 

Es wird die rare Demuth hier in unfrer Seel entfprieffen ; 
Der Ölaube Fan erwuͤnſchte Zeit zum Wachen da genüffen, 
— koͤnnen von der Liebe ſich die beſte Fruͤchte weiſen, 

Und alſo werden wir geſchickt im Leben dich zu preiſen. 


10. 


Wir koͤnnen hier den Unbeſtand von dem Geluͤck verſtehen, 
Und lernen auch inskuͤnfftige behuttſamer zu gehen. 


3. 

Achja, HErr, deine Züchtigung lehrt uns dein Wort bemercken, 
Aus diefer Obelle ſuchen wir den matten Geiſt zu ſtaͤrcken. 

Wir fangen an die Troͤſtungen aus GOttes Wort zu nehmen, 
Wenn wir uns zu der Beſſerung allmaͤhlig mehr bequemen, 


4 
Doch laß die ſcharffen Diſteln auch des Hochmuths bald vergehen!| Die Juden koͤnnen uns hierbey das beſte Zeugnuͤß geben: 
Sieb, daß die Dorner von dern Geit nicht in dem Dersen ſtehen; Sie mühten ſich nach GOttes Sinn recht heiliglich zu leben, 


Ach Laffe du das Unkrautnicht der Wolluſt in uns bleiben! 
So wird die Frucht der Heiligkeit in unſrer Pflicht bekleiben. 


Da fie ausdem Gefängnüffe, worinn fie ftackten, giengen, 
Und auch die alten Wohnungen im Daterland empfingen. R 
5. Es 





Fuͤr die Dvatember-Mitttvoche indem Herbfi-Monath. 


5, 
Es wird die Kirche uns davon die Nachricht heute fagen, 

Sie ſpricht durch Esdra feinen Mund: Sn eben diefen Tagen 

Verſammlete sich alles Volck, wie ein Mann, zuder Gaffen, 


Dievordem Waſſer⸗Thore war, des HErren Wort zu faffen. 


| 6, 
Sie bathen Esdram inniglich, den groffen Schrifftgelehrten, 
Weil ſie des HErren Satzungen vor dies mahl gerne hörten, 
Daß erdas Buch doch hohlete der vorgefchriebnen Rechte, 
Und, wiees GOtt einſt Moſi gab, vor Iſrael ietzt brachte, 


7. 
Der Prieſter Esdras hatte dies vor feine Pflicht befunden, 

Er brachte denen das Gefe, fo vieles nur verftunden. 

Die Männer wolten diefes Wort, die Weiber auch erlangen, 
Da fieben Monden und ein Tagvom Jahre ſchon vergangen, 


8 
Er laß darinnen offentlich, vor allen aufder Gaffen, 
Dievordem Waſſer⸗Thore war, und alle konntens faffen ; 
Rom Morgen bi der Mittag Eam hört er nicht auf zu lefen, 
Und doch iſt eine groſſe Schaar zumhören da gewefen. 


| “ 
Daß jeder auch den Innbegrieff von Esdra Worten wuͤſte, 
So ſtellt er ſich vor allen da auf ein erhöht Geruͤte, 

Er oͤffnete das heilge Buch, denn dies war GOttes Wille, 

Es ſtund hierbey das gantze Volck aus Ehrerbiethung ſtille. 


59, 


Io, Er 
Und Espraslobeteden HErrn und feinen groffen ahnen, 
Es ſprach dasgange Volck hierauff ein doppelt froͤich Amen! 
Sie huben Hand und Hertzen auf mit niedrigen Geberden/ 
Sie betheten den Hachiten an und neigten ſich zur Erden. 

II, 
Allein es hörete das Volck ietzt wieder auf zu bethen, 
Indem es die Levitten fah an ihre Stelle ireten: 
Siewolten auch durch ihre Pflicht des Volckes Andacht mehren, 
Und laſen das Geſetze laut, daß man es konte hoͤren. 
Hierauffing Nehemias bald nebſt Esdras anzu fprechen, 
Selbjt die Levitten wollten auch Ihr Stilleſeyn da brechen. 
Der heutge Tag ift GOtt geweyht, denn der läft ihn erſcheinen, 
Ihr muͤſt darum nicht traurig feyn, noch an dem Fefte weinen, 


2 


Und Esdras fprach: Ihr koͤnnet heut die Bangigkeit vergeffen, 
Ihr moͤget auch ein feiftes Fleisch bey eurer Mahlzeit effen 5 


Laſt nicht den Muth bey eurer Noth, die eingebildet, ſincken, 


Es iſt erlaubt heut einen Trunck von ſuͤſſem Wein zu trincken. 


14. 

Doch ſendet denen auch ein Theil, die nichts vor ſich bereitet, 

So werden von dem Wege fiedes Kummers weg geleitet; 

Der heutge Tag ift GOtt geweyht, drum feyd ja nicht betruͤbet, 

Weil unſer Stärske bey der Luſt in GOtt allein ſich it £ 
ebre, 


592 
Lehre. J. 





I Sr find es nicht, OHeyland, werth, daß du uns wilſt verſcho⸗ 
Und deñoch ladeſtu uns ein,derTaffel beygumohnen, (nen: 


Ro unfre Seele Staͤrck und Krafft zum Leben ſoll erhalten, 
Se daß der Liebe heilig Feur nicht kan bey uns erkalten. 

2. 
Es findet ſich in unſer Bruſt ein ungemein Verlangen, 
Das Pfand von unſer Seeligkeit rechtſchaffen zu empfangen. 
Es hat der matt⸗gewordne Geiſt ein ſonderlich Vergnügen, 
Sich zu der Engels⸗ gleichen Koſt der Gnade zu verfügen. 


7 


+ 
Jedoch iftunfer Ungelück nicht ſattſam zu beweinen, 


Wir koͤnnen bey der Mahlzeit nicht, wenn du uns ruffit,erfcheinen: 


Weil fich der Liebe Gluth bey uns nicht angefeuret findet, 
Undihregange Zuverficht auf deinen Troſt nicht gründe, 


4. 
Die Liebe ſtellt ung deutlich vor in Maͤßigkeit zu leben, 
Sofern wir zuder Taffeluns von deiner Huld begeben; 
Sie weift, daß man fein eigen Brodt den Armen müffe theilen, 
Und in dem tollen Geige nicht, der ung verzehrt, verweilen, 

* 
Bloß von der Liebe koͤnnen wir die reinen Kleider faſſen, 
In welchen bey der Hochzeit wir uns moͤgen ſehen laſſen, 
Denn wilſt du uns zu deinem Tiſch den Zutritt nicht verſagen, 
Und, wo du dich zur Mahlzeit giebſt, uns nicht von dannen jagen, 


V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 





6, 
Wir glauben, du wirſt, JEſu ſelbſt bor unſer Wohlfahrt wachen, 
Und kuͤnfftig hin noch wuͤrdiger des Heilgen Gaſtmahls machen; 
Du kanſt die groſſe Noth der Welt, fo ung beſchwert, verſuͤſſen, 
In dem wir deine Suͤßigkeit im Himmel dort genuͤſſen. 


— 


FJ 
Es muß der Liebe Neigung auch mit Ehrerbiettung hoͤren, 
Was du indem Geſetze laͤſt durch deine Diener lehren; 
Wir werden diefes vor ein Theil der geöften Gnade ſchaͤtzen, 
Weil wir, ſo ung die Liebe treibt, darüber fehr ergoͤtzen. 


8. 
Die Liebe ftellt die Demuth dar, ſie faͤllt zur Erden nieder, 
Sie giebet, wasdu ihr geſchenckt, dir unterthänig wieder, 
Esiftder Hochmuth viel zu ſchwach fie ganglich einzunehmen, 
Sie fänget bey den Sünden an hoͤchſt nuͤtzlich fich zu ſchaͤmen. 


9 
Die Liebe laftden Himmeluns ſchon aufder Erden ſchauen, 
Sie würckt in unfter Seele bald ein innerlich Vertrauen ; 
Sie treibet ung recht hefftig an, den vor getragnen Willen, 
Den du in dem Gefege haft, mit Eyfer zu erfüllen, 
IO, 


Sieb, daß fich in die matte Bruft dergleichen Liebe fencket, 

In dem fie einen folchen Schatz von Tugenden uns fchencket, 

"Bloß deiner Macht kommt folches zu hiermit uns zu erquicken; 

Und dir gebühret es alleinfie in das Hertz zu ſchicken. R | 
ur 
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E. Für die Quatember⸗Mittwoche in dem Herbſt⸗Monath. 593 
| Fur die Quatember⸗Mittwo ch Ich habe deine Juͤnger zwar zu Jathe hier gezogen, 


ft, Die meines Sohnes Hergens-Angft nach aller Muͤh erwogen: 
in dem Herbſt Monath Ich bath ſie ſehnlich, dieſen ————— — — 
Evangel. Marc. IX. v. 16. Jedoch ſie konnten ſolches nicht, drum muſt ich elend bleiben. 
Text. I 6, 


Der Satan hat Gelegenheitzu Raubung unfter Seele; Er ſprach ergüent: Wie lange follich endlich nach ertragen 
° Air fallen in ein Labyrinth von taufend harten Plagen, |Ydu, bey fo viel Leitungen, ee an \ In 
Doch folche Wunden haben wir uns offters ſelbſt geſchlagen. Und endlich hieß er, daß man doch den Knaben zu ihm brächte, 


2 7. 


SS: ftürgen durch die Sünden uns in eine Marter⸗ Höhle, \Der Heyland fieng die Schwachheit ander Jünger zu beklagen, 


Doc) ließ der Satan feine Macht am alletmeiften puͤten, Sie brachten ihn zu JEſu hin sale er ihn nun erfahe 

Als JEſus aufdie Erden Fam, uns von ihm abzuführen; So merckte man, daß durch den Geift ihm viel Gewalt geſchahe; 
Der heilge Mareus hat hiervon uns den Beweiß ertheilet: Er fiel, von aller Macht entbloͤſt, darnieder auf die Erden, 

Er ſtellt des Menſchen Elend vor, den JEſus einſt geheilet. Er waͤlte fich, er fehäumete mit feindlichen Geberden, 

| 3. g. 

Es trug ſich zu, da JEſus dort von feinen Wundern lehrte, Der Vater ſolte bald hierauf dem Heyland offenbahren, 

Und ſolches ein bedraͤngter Mann zu ſeinem Troſte hoͤrte, Er fragt: Wie lange iſt es denn, daß ihm das wiederfahren? 


Er ſprach: OMeiſter! laß mein Angſt dir in das Hertze dringen, Er ſprach: Don feiner Kindheit an hat er dies dulden muͤſſen, 
Und meinen Elends⸗vollen Sohn vor dein Geſichte bringen, Er hat ihn in das Waſſer offt und in das Feur geriſſen. 


4. % 
Es wohnt ein bofer Geiſt in ihm, der ihn hatftummgemacher, [Sofern du aber was vermagft, wirſt du uns Hülfferzeigen, 
So bald deſſelben Naferey zu feiner Noth erwachet, Denn die Erbarmung unfrer Noth muß Dir Das Herge neigen, 


So ſtoͤßt er ihn: Der Knabe fhAumt,und beiftdiezähn zuſamen, Der Heyland fprach: Sofern ich mur kan deinen Ölauben jehen, 


Und fo verzehren ſeine Krafft die Icharff erregten Slammen, Dee glaubet, dem muß bald, was er verlangt, geſchehen. 
F 10. Der 


94 V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


10, Lebre, R 
Der Vater wolte feinen Troft ausdiefen Worten faugen; Ir haben, theurer Heyland, hier gewiß vecht viel zu lernen, 
Er rieff mit überlauter Stimm, mit Ihranenzvollen Augen: 


Und muͤſſen den verführten@eift der argen Welt entfernen, 
Sonſt werden wir die groſſe Schaar der Straffen taglich haͤuffen, 
Und nicht die vorgetragne Pflicht zur Seeligkeit begreiffen. 

2. 
Ein Felſen⸗gleiches Hertze muß bey der Geſchicht erſchrecken, 
So du uns durch die Kirche laͤſt von neuem ietzt entdecken; 
Der Satan kan fein hoͤlliſch eich in einem armen Knaben, 
Der diefes vielleicht nicht verdient, zu feinem Sammer haben, 


Fa HErr, ich willin meiner Bruftdich mit dem Glauben ehren, 
Jedoch deffelben Wenigkeit wird deine. Huld vermehren, 

II. 
Indem der liebſte Heyland ſah den Zulauffdiefer Leute, 
So hoͤrte man, daß er mit Macht den boͤſen Geiſt bedraͤute, 
Er ſprach: Dutaub und ſtumer Geiſt ſolt ihn nunmehr verlaffen, 
Und nimmermehr deſſelben Leib, ihn zu verlegen, faſſen. 


12, 3 
Der Satan brüllete hierbey, und macht ihm groffes Leiden, Der Vater wufte feine Noth nicht ſattſam zu beklagen, l 
Doch) endlich fuhr er aus von Ihm, und muftihn Fünfftig meiden, Es funden mit den Stunden ſich auch immer neue Plagen, & 
Es fehien, als ſey die Lebens⸗Krafft des Knabens gang verderben, | Man kan dejfelben Ungelück unmöglich recht erzehlen, 
So gar, daß viele fageten, er iſt bereits geftorben, Der Satan wolte nebftdem Leib auch feine Seele qualen, 

13. 


Doch JEſus grieff ihn bey der Hand, ihn gaͤntzlich aufzuheben, 


4. 
! ihn ga Hier koͤnnen wir die Wuͤrckung ſehn, die in der Bruſt eutſtehet, 
Und alſo fund er ſchleunig auf, nnd zeigete fein Leben; 


, x Wenn die verworffne Sicherheit zu lauter Suͤnden gehet. 

Nachdem er aber in das Hauß daſelbſt war eingegangen, Ad) ja, ſofern der Satan kan fo lange wo verbleiben, 4 

So wolten feine Jünger bald Bericht von ihm empfangen, So Jäft fich deſſen Boßheit auch fo leichtlich nicht vertreiben, / 
14. 5 

Sie fragten ihn dort im Geheim, die Urfach zu erreichen; Er fparet feine Kräfftenicht die Wohnung zu behalten, 


Warum der Satan auf ihr ABort nicht haͤtte wollen weichen? Wir laſſen ſelbſt die Mifferhat in unfern Hertzen walten, 

Er ſprach zu ihnen: Hier die Art wird niemahls ausgetrieben, Alsdenn ſo hat er ſchlechte Muͤh uns voͤllig zu beſiegen, 

Man muůß ſich im Gebethe vor und auch im Faſten uͤben. Dieweil wir in der Sclaverey bethoͤrter Laſter liegen. J 
Allei 
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6. (2 € e - _(& 4 * 
Allein du wilſt uns, JEſu, hier die ſichern Mittel ſagen, F ur den Dva temb er⸗F r eht ng in 
Den Satan bald ausunferm Geiſt vollkommen zu verjagen ; dem Herbſt—⸗ Monath 
Du ſagſt: es werde hierdurch ihm die gantze Krafft benommen, 
In das vorher bewohnte Hertz durch den Beirug zu kommen. Epiftel. Hof. XIV. v. 2, 
7. Text. J. 
Es muß ein ſtarcker Glauben ſich in unſter Seele finden, Jemals genug geprieſne. Huld, wer Fan dich recht verſtehen, 
Und feine gantze Zuverſicht auf deine Huͤlffe gruͤnden; Und deiner theuren Wuͤrckungen vollkomneKraftlerhoͤhen H 
Wir müffen unſre Zuflucht auch zu dem Geberhe nehmen, Du ruffſt uns zu der Befferung, daß wirvon unfern Suͤn⸗ 
VUnd bey dergleichen Ungelück zum Faften uns bequemen, Die den verführten Geiſt bethoͤrt, zu dir uns ſollen finden. (den, 
8. 2 


Du Eanftin deinen Dieneen,Herr,deg@laubens Mangel mehren, | Allein wir bringen felber uns in neues Un geluͤcke, 

So werden fie gefchiekt gemacht des Satans Reich zu ftören, Undfolches findet feinen rund in unfers Hertzens Tuͤcke; 
Gieb, das fie recht geübet find im Faften und im Bethen, Sondern wir inder Meinung ftchn, wir waren fchon befehret, 
Biß ſie die allerſchlimſte Schaar der Geifter untertreten, Hb gleich das ſtoltze Hertze ſich noch nicht hierzu erklaͤret. 


9. 3. 
Verhuͤtte, daß die Suͤnder nicht mit Boßheit wiederſtreben, Der Hoͤchſte hat zu dieſer Pflicht ſchon Iſrael ermahnet, 
Wenn ihnen vorgeſtellet wird recht heiliglich zu leben, Und ſolchen dazumahl den Weg zu feinem Heyl gebahnet; 
Und weil der Zweiffel immerdar ſich laͤſt bey ihnen fpuren, Doch wie ſie dieſen Gnaden⸗Nuff des HErren angenommen, 
So laß ſie, HErr, durch deine Huld auf beſſre Wege führen. Davon ſoll uns die Nachricht bald durch den Hoſeam kommen. 
10. 4 
Hilf, febfter Heyland, daß wir uns von allen Sünden fcheiden, Er ſaget: Dies fpricht GOtt der HErr, OIſrael gedencke! 
Und durch die Mittel, fo du fagft, des Satans Macht vermeiden; ) Daß fic) Dein gang verſtocktes Hers zu wahrer Buffe lencke! 
Er kan das Gifft der Boßheit nicht in unfre Seele bringen, Du biftdurch deine Mifferhatin folche Noth geſuncken, 
Sofern wir durch die Laſter nur nicht felbergu ihn dringen. Und haſt der Boßheit Taumel⸗Kelch freywilig offt — 
5. 
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5. 10. 
Ach nehmet dieſe Worte an, verändert eur Gemuͤthe, Sie werden hier zuruͤcke gehn, und in dem Schatten ſitzen, 
Bekehret euch zu eurem GOtt, und fleht um deſſen Gutte, Der wohl geſchmackte ABaigen wird ftatt einer Speiſe nuͤtzen; 


Ach ſagt zu ihm: Du wirſt uns nicht bey unſrer Schuld beſchaͤmen, Sie werden wie ein Wein⸗Garten in vollen Bluͤthen leben, 
Vielmehr das Gutte, ſo wir thun, von deiner Gnade nehmen. Und ihr Gedaͤchtnuͤß bleibet ſtets als wie des Libans Neben. 








6. II, 
Sp wollen wir ein Opffer auch mit unfern Lippen bringen, Was wilt du Eünfftig Ephraim mehr Götter dir erdichten, ö 
Es ſoll uns Affur weiter nicht vonfeiner Hülffefingen: Ich hoͤr ihn; Wieden Tannen-Baum will ich denfelben richten. 
Wir wollen feine Krieges-Macht vor unfern Beyſtand ſchaͤtzen, Wer iſt ſo weife, daß errechtden Innhalt hier verftche? 4 
Und auch nicht unſre Zuvrrſicht mehr aufdie Pferde ſetzen. Und wer verſtaͤndig, daß er ſich hierinnen nicht vergehe? 
7. I2, 4 
Wir wollen auch nicht künftig hin zu fagen uns erfühnen: Des Herren Wege find gerecht, worauffdie Frommen wandeln, — 


Das Werck von unfern Haͤnden foll uns ſtatt der Goͤtter dienen. Sie werden auch) dem Höchiten nicht etwas zuwieder handelt; 
Du wirſt dem Wayſen aus der Angſt, die ihn beſchweret, weiffen,| Die Übertreter werden hier gewiß zu Boden fallen, 
Und ihn, indem er dir gehört, aus allem Kummer reiffen. Es wird aus der verführten ‘Bruft ein ewig Weh erfchallen, 


6: Lebre. I, 
GHttfpricht: Das, was serftoffen ift, will ich bald felber heilen, DI Eleine Zahl von Iſrael, fo dur aus jenen Ketten 







Ih will nach meiner Willkuͤhr auch fo Hulff als Krafft ertheilen; Der harteften Gefangenfchafft beliebt haſt zu erretten, ä 
Der Grund, warum ich folchen Troſt dort ihnen zugefendet, Ach HErr, die ſtellet deutlich vor die Eleine Schaar der Chriften, 


Iſt dieſer, weil mein harter Grimm von ihnen abgewendet. Die mitdes Glaubens Schilde fich zu ihrem Heyle rüften. 
9. Di, 
Ich willwie Thau feyn, Iſrael wird wie die Lilgen blühen, Ach! wie viel tauſend liegen nicht in allzu feſten Stricken, 
Und die beliebte Fruchtbarkeit aus ſeiner Wurtzel ziehen; Die alle Tage mehr und mehr zum Hoͤllen⸗Pfuhle rücken; 
Die Aeſte breiten fich fehr aus, es gleicht fein Ruhm den Zweigen, | Vie viele wollen deine. Huld zur Seeligkeitnichtfennen, _ 
289 Dele wacht, und der Geruch Ean fich vortreflic) zeigen. Noch dir den wohlverdienten Ruhm des groͤſten Herrfchers gas 
3. Gelbj 
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3: 8. 
Selbſt die du dir erwehleft haft, die waren vorgeführet, Laß dieſe Frucht in unfer Brut die Wurtzel vecht gewinnen, 
Der Satan hatte fiegenauans Suͤnden⸗Joch gefchmieret, So wachſen ſie zu unſerm Heylund mehren ſich darinnen, 


Bey deſſen harter Tyranney da waͤren ſie vergangen, Denn wird ſich unſer Chriſtenthum vor allen frommen Leuten, 
Wofern fie die Erloͤſung nicht durch dein Hand empfangen. Zu deren geöften Freudigkeit und unferm Troſt ausbreiten. 


4 9. 
Zudem fo find die Neigungen des Sleifches ftets zugegen, Laß deine Diener immerdar dies trockne Feld begüffen, 
Die fie zu aller Miſſethat mit vieler Macht vermoͤgen; Und endlic) von dem Himmel ſelbſt den Seegens⸗Thau abflüffen, 
Bey folcher Knechtſchafft Eönnen fie von Feiner Frepheitfagen, |So werden wir durch Diefes Werck recht ficherlich verſtehen: 
Beil fie die ſtarcken Feſſel ftets bethörter Neigung tragen, Daß wir aufdeinen Wegen ftets, wie du befichleft, gehen, 


5. 


Doch da du fie bekehret haft, fo muͤſſen ſie dich ehren, Wir glauben gänklich, daß ſich da wird unſre Stärde mehren, 
O laß uns, nadensvoller GOtt, zur Fleinen Zahl geboren! Wir werden täglich williger hier dein Gefege hören. 
Hilf, daß wir alle Bande gleich des Satans von uns fehmeiffen, | Doch diefes wird die Meinung feyn in allen unfern Sachen, 
Und daß wir uns den Negungen der Bofheit bald entreiffen. Uns dir durch tieffverbundne Pflicht gefaliger zu machen. 
6. 
Ach! heiledudie Wunden zu, founs die Welt gefchnitten, 
Und weil wir von der Liebe fie der Eitelkeit gelitten, 
So wird unsdeine Liebe hier die bejte Krafft ertheilen, 
Der Schade, der unheilbar fehien, vollkommen wohlzu heilen, 


— 


l* 

Sieb, daß fich alle Tugenden in unfre Seele finden, 

Die auf der Lilgen⸗Unſchuld ich in jenem Bilde gründen. 

Laß uns desDel-Baums Fruchtbarkeit in unferm Wandel zeigen, 
Und wiedie frifche Neben auch an Wachsthum höher fteigen. er 2% 
Sfff3 on 
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V. The. Geiſtreiche Gefänge und Lieder 


Fuͤr den QOvatember—⸗ Freytag in Der Heyland ging kaum in Dash die Mahlzeit zu empfahen, 


dem Herbſt⸗Monath. 
Evangelium. Luc.VII. v. 36. 
Text. 


L 
ea euch, verkehrte Sterblichen, ei Nechſten ftets zu 


be richten 
Undimer aufdie Schmählerung von feiner Ehr zu tichten. 
Wie thöricht feyd ihr in der That als deren Ruhm fich gründet, 
So ihr an eurem Neben⸗Chriſt nur was zutadeln finder. 
2, 
Wir pflegen hier gemeiniglich den rechten Weg zu fehlen, 
Wo wir uns in dem Laberinth der eignen Boßheit gualen, 
Air meinen öffters, jener Menfch fey mit viel Schuld beladen, 
Allein wir mercken leider! nicht bey uns noch gröffern Schaden. 
3% 
Indem ſo wir in ſolchem Wahn von frembden Fehlern träumen, 
So werden wir die befte Zeitvon unferm Heyl verfaumen, 

Es hatein folcher Kummer niedem hoͤchſten GOtt beliebet, 
Hört nur, wasuns die Kirche heut hiervon vor Nachricht giebet, 
4. 

Sie traͤgts mit Luca IBorten vor: Es war ein Phariſaͤer, 
Der hielte JEſu werthes Ambt, als ſonſt die andern, höher, 
Und daß er ſein Ergebenheit vor aller Augen braͤchte, 

So bath er ſehnlich, daß er doch ietzt mit ihm eſſen moͤchte. 


So ſah man eine Suͤnderin ſich zu der Thuͤre nahen, 
Sie gieng hinein, fo ward ihr Wuntſch den HErrn zu ſehn, geſtil⸗ 
Sie brachtein Mabafter-Büchs mit Salben angefullet, (let, 


6, 
Sie ftund bey JEſu Füffen dar, und fieng fich zu ergoͤtzen 
Mit Buß erfüllten Thraͤnen an, Diefelbigen zu negen, 
Mit ihren Haaren wifchte fie die Zaͤhren von den Suffen, 
Und pflegte, da fie die gefalbt, demuͤthigſt auch zu Euffen, 


— 


* 
Da dies der Phariſaͤer fad, mit dem ereffen müffen, 
Gedacht er, wärder ein Prophet, er wurde freylich wiſſen, 
Wer und was dieſes vor ein ABeib, die ihn ietzt angeruͤhret? 
Indem ſie unſre gantze Stadt der Suͤnden uͤberfuͤhret. 


8. 
Der Heyland ſagt: Ich habe dir, mein Simon, was zu ſagen, 
Er ſprach: Dir, Meifter, kommt es zu, mit ſolches vorzutragen; 
Es hat ein Wucherer ſein Geld zwey Schuldnern vorgeliehen, 
Fuͤnff hundert Groſchen konnte der, und jener funffzig ziehen. 

9. 
Doch dieſe Leute muſten hier den groſſen Mangel leiden, 
Ste zahlten ihre Schuld nicht ab, und drum ſchenckt er es beyden. 
Was meinft du, weſſen Herse fich zur Liebe mehr gelencket? 
Der Vharifaerfprach hierauf: ‘Der, demer mehr —J 

10. 
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IO, 
| . 3. 
Der Heyland fprah: Cs hatdein Sinn den beften Rath vollen | Die Fluth von ihren Augen war dir da ein ſchoͤn Getränke, 


ı Und da er zu dem Weibe ſich erbarmens⸗voll gewendet, ldet, Der ungefaͤlſchten Buſſe Trieb ein trefliches Geſchencke 
Sagt er zu Simon: Sieh dies Weib! ich bin bey dir erfihienen, | Durch dich hat fie den Weg zu dir und ihrem Heyl genommen, 


Doch wilſt du meinen Füffen nicht mit etwas Waſſer dienen, Und alles beydes hat ſie auch Durch deine Huld bekommen. 


IL 
| * 4. 
Die hat mit ihren Thraͤnen ſie erbaulich aufgefriſchet, Du warteſt bey dem Ti (ron \ .E 
dem Tiſch auffte, indem du vor gemercke 
| Und mitden Haaren ihres Haupts recht ſauber abgewiſchet; | Daß ie — deine ie Zuverficht — 
Du haſt mir keinen Kuß verliehn; Nachdem fie eingegangen, |Du zieheſt ihren Geiſt zu ihr, da ſie dir ihn gegeben, 


| 
| 
[ - 





So haben meine duͤſſe ſchon ungehlig viel empfangen. So findet ſie die Regungen bald heiliger zu leben. 
12, 
Du haft mein Haupt noch nie gefalbtz fie thut dies an den Füffen, & | 


Drum wird ie viel Vergebung auch vor viele Treu genüffen. Du wirſt uns, Hert durch dieſe Huld auch gleichfalls zu dir ziehen; 
Ber wenig liebt, der Eriegenicht viel, Div iftdie Schuld verger Ach Laß nicht zu, daß wir von Dir mit tollen Sinnen fliehen; 
| Bey diefen Worten hörteman ein Murmeln fich erheben. (ben. Bergonne der erſchrocknen Seel doch deine Gnaden- Blicke, 
Lehre ö Und ziehe von den Leitungen der Boßheit fie zuruͤcke. 


6, 
; . — Rn, 
| pe wig a —7— Drum fiengeſt du auch ſelbſten an vor allen fie zu loben, 


Wan wird das angenehme Wort aus deinen Lippen brechen? Und da du ihre Tugenden vorteeflich hoc) erhoben, 
Wie kommt es denn, daß unfer Geift nicht diefe Stimme hoͤret? Sohaſt du die Dergebung ihr der Miffethatertbeilet, 


Daß ermit vieler Liebe dich in feiner Pflicht derehret Und alfo den betrubten Geift in feiner Noth geheilet. 

25 7: 
Es ſuchte dich, O HErr! dies Weib, iedoch du dachteft eher Ach laß uns dieſes nimmermehr aus unſern Hertzen konnnen, 
An deren ungemeine Noth, du giengſt zum Phariſaͤer, Daß wir ein ungemeines Theil von Schaͤtzen ausgenommen, 


dicht etwan bey der Mahlzeit dich nebſt anderntzu erfreuen, Und ſolchen bey der böfen Luft der Eitelkeit berſchwendet, 
‚Ach nein, der groſſen Suͤnderin die Laſter zu verzeihen. Und den fo theur erloßten Geift durch dieſen Greul Seaande 1 


600 





g. 
Wir ſind bey der Gerechtigkeit mit den veruͤbten Thaten, 
In eine nie ermeßne Laſt der Schulden auch gerathen; 
Es iſt unmoͤglich ihre Zahl vollkommen auszuſagen, 
Viel weniger den Innbegrieff derſelben abzutragen. 


9 

Laß unfer Hers in einer Gluth von rechter Andacht brennen ; 
Ach gieb unsdie Barmhertzigkeit als nöchig zu erkennen, 
Laß unſre Hoffnung immerdar mit diefem Schaßeprangen, 
Und durch der Liebe Hefftigkeit fie einſtens auch erlangen. 

IO, 
Hilff, daß in unſre Seele ſich die grofte Liebe fencket, 
So wird von dir die groffe Schuld der Sünden ung gefchencket! 
Ach ſchencke du die Anzahluns der viel begangnen Sunden, 
So wird in unferm Geiſte fic) auch viele Kiebe finden. 


j N) D 
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Fur den Qwatember⸗Sambſtag 
indem Herbſt⸗Monath. 
— Leſung. Levit. XXIII. v. 27. 


IS uͤrnet GOtt nicht ewiglich wenn wir ihn glei idi 
hn gleich beleidigt 
SHE auch den Bund nicht recht erfüllt, den wir vorher * 


Er will uns ſeine Guͤttigkeit zu unſrem beſten goͤñen, ldigt; 
Sofern wir die Abſcheuligkeit der Suͤnde recht erkennen. 
2. J 


Wir trennen uns von unſrer Pflicht, um uns mit den Befehlen, 
So das Geſetze vorgeſtellt, nicht weiter mehr zu quaͤlen, 

Wir dencken an den Himmel nicht uns froͤmmer anzuſtellen, 
Wir lauffen alſo Sporen⸗Streichs, wohin denn ? In die Hoͤllen. 


Pr 


3* 


Verirrtes Hertze laß dich doch auf beßre Wege bringen, 
Verlaſſe durch des Satans Liſt die dir gelegten Schlingen: 
Daß du bey deiner Miſſethat nicht gaͤntzlich ſolt verzagen, 
So hoͤre, was die Kirche wird von der Verſoͤhnung ſagen. 


4 


Sie lehrt: Es hatte GOtt der HErr mit Moſe dort geſprochen, 
Er ſprach: So bald der zehnte Tag des Monaths angebrochen, 
Der in dem Jahr der Siebende, ſo iſt der Tag erſchienen, 
Der ſoll zum Allerheiligſten in des Verſoͤhnung dienen, 

$+ 
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$. Io 


Ihr ſollet euch zu diefer Zeit mit Boßheit nicht entweyhen An allen diefen Worten dürfft ihr feinenZweiffel tragen, 
Vielmehr an ſolchem Tage da recht euren Leib cafteyen, Ihr hoͤret fie den Höchften felbit nach feiner Gnade fagen, 
Ihr muͤſſet fonderlich hierbey nach meinem Sinne leben Weil er die Wahrheit felber it, fo Laffet euch den Glauben, 

Und meiner Heiligkeit zugleich ein freyes Opffer geben, Der fo zu hören nöthig it, nichts aus dem Hertzen rauben. 

| 6 Lehre. I, 
Ihr muͤſſet an dem Tage nicht mit Arbeit euch befchtveren, EChlaßuns doch die Noͤtchigkeit, O Hoͤchſter, recht erfennen : 

Es iſt die Gnaden⸗Zeit, wo GOtt Vergebung laͤſt gewaͤhren, — Uns täglich vonder Mifferhat, und ihrem Thun zu Feen au 
Und welche Seele heute sich nicht mit Caſteyung peinigt, Verſchaffe, daß wir vecht verftehn, was ung vor Ürtheif drüicker, 
Wird inden Voͤlckern untergehn, denn ſie iſt nicht gereinigt. Und daß uns anders fonften nichts als deine Hulderquicket. 


7 2, 
Und die, fo einge Wercke thun die wird mein Zorn verftören, Hilffunfrer Seele,daß fie auch die Mittel recht bedencker 
Weil fie mit folhenDienften mich an dieſem Tag entehren, Sp du zu der Verföhnung ihr vor laͤngſten fehon geſcheucket. 
Drum ſollet ihr Fein Werck nicht thun, dies dient zum ewgen Rechte Verh ͤtte daß wir weiter uns nicht mit der Boßheit fchände N, 


In allen euven Wohnungen und aud) in dem Geſchlechte. An ftatt, darauf bedacht zu ſeyn die Mittel angumenden. 
8 er 
Es iftein Sabbath von der Ruh befreyt von aller Plage, Laß uns diefelben Arthen nur bey der Bekehrung üben, 
Doch peinigt eure Seelen auch am neundten Monaths-Tage, | Diedu in deinem Worte hier ung deutlich vor gefchrieben. 
Ihr muͤſſet euch der Mifferhat, fo viel ihr Fönnt,entgiehen, Hilff, daß wir ung vor deiner Gunft mit Chrerbietung biegen, 
Und den beliebten Sunden- Trieb nad) allen Kraͤfften fliehen. nd durch die Schein-Gerechtigkeit ung felber nicht betrügen, 


9 


+ 4 
Es foll der Andacht heilig Feur nicht in der Seel erkalten, Wir follen durch das Faften uns zu diefer Pflicht bereiten, 
Ihr müffer euren Sabbaths-Tag in gutterDrdnung halten, Und durch des Leibs Eafteyungen das Boͤſe von uns leiten, 


Ir ſolt den einen Abend ſchon zum Anfang euch beqvemen, Laß uns Durch eine wahre Neu auch den Befehl vollfuͤhren, 
Den andern Abend möge ihr deflelben Ende nehmen. =” unfern Geiſt mit Andacht fich, das Ders mit Buſſe ee 
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$ 10, 


Du wirſt ſelbſt die Bervegungen in unfeer Seele daͤmpffen, So wirſt du in der Sterbligkeit, wo ung die Boͤſen quälen, 
So werden wir geſchickt gemacht die Suͤnden zu bekaͤmpffen. Den dir allein verſprochnen Geiſt zu Wohnung da erwehlen; 









Bir können in der Ruhe recht, wiedu befiehleſt, leben, Und wenn uns deine Gnade wird ins Chopder Engel ſetzen, 

Sofern wir nach den Wercken nicht bethoͤrter Laſter ſtreben. So wirſt du gleichfalls unſre Bruſt des Thrones würdig ſchaͤtzen. 
So lang als wir die Meinung nicht gantz ungezwungen faſſen: Q 2 ſt 
Uns dir, O Hoͤchſter Himmels⸗HErr, allein zu überlaffen, Fur den vatemb er Samb dg 
So kan das Hertze nicht in Ruh, die fie vergnuͤget, bleiben, in dem Herbſt⸗ Monath. | 


( des Gewiſſens Negung wird zu mancher Furcht es treiben. ) 
N BE Andere Leſung Zevir. XXI. ©. 39, 


Doch, wenn wir von den Sitten uns der Bofen abgefthieden, Text. u. j 
So mercken wir in unfer Bruſt den längft gewuͤntſchten Frieden. Ofen wir von des Hoͤchſte Hand die geofte@nt empfangen, 
So wir durch Antrieb deines Geiſts was gutts verrichten muͤſſen, Sp will er einen tieffen Danck von unſrer Pflicht erlangen, 
So können wir die fehönfte Muh bey folcher Muͤh genuffen, Es fordert dies das hoͤchſte Recht, daß wir vor fo viel Gaben, 


8. Die ihm beliebt Erkaͤntligkeit vor deſſen Wohlthat haben, 
Indem wir nun die Leitungen der alten Suͤnden fliehen, = 
So werden wirden Willen nicht, der in uns it vollziehen, Wie wohl des Herren Majeftat wird nicht durch unfer oben, 
Den‘ Beyftand, fo du uns verleyhft, wird Die beliebten Pflichten, | indem fie unermeßlich it, zu groͤſſerm Ruhm erhoben ; 


Zu unſres Nechſtens Beſſerung und unſrem Heyl, verrichten. Doc kan GOtt aus der Danckſagung das beſte Zeugnuͤß ſchauen, 
9 Wie viel in andern Tugenden ung etwan zuzutrauen. 


Und da wir täglich aufder Welt in den verhaßten Sünden, 3 . 
Theils durch die Schwachheit unfers Fleiſchs, theils durch die Wenn wir nicht unerfahren find in GOttes heilgen Schriften, 
Ich: Boßheit, finden, So ſehn wir, daß er öffters ſelbſt ein Denckmahl wollen ftifften, J. 
So wollen wir die Miſſethat mit Falſchheit nicht beſchoͤnen, Der uns erzeigten Guttigkeit gebührend zu gedencken, BU 
Vielmehr, ſo bald wir was verfehn, mit dir ung gleich verſohnen. Und einen Demuths⸗volſen Danck ihm vor die Huld zu  - 
4 





Für den Dvatember-Sambftag in dem Herbſt-⸗Monath. 


4. 
Sm Alten Teftamente fehon ließ GOtt die Tefte halten, 
Daß ein Gedaͤchtnuͤß feiner Treu nicht folteda veralten; 
Die Kirche pfleget diefe That gar fonderlich gu ehren, 

Aus GOites Munde laͤſt ſie uns hiervon die Nachricht hören. 


$. 

Der Höchfte hatte diefe felbft einft Moſi vorgetragen, [gen 
Er ſprach: Nach fieben Monathen unddann nad) funffzehn Ta⸗ 
Solt ihr nach den mit vieler Frucht bereits erfuͤlten Scheuren, 
Dem Höchften ſieben Tage lang ein Feſt des Danckens feyren. 


6. 


Es ſoll der erſte Tag dabey zu einem Sabbath dienen: 
Und dieſes ſolt ihr gleichfalls thun, fo bald der acht erſchienen; 
Ihr könnt im Anfang diefes Feſts der Ruhe fo genuͤſſen, 

Und nach deſſelben Endigung koͤnnt ihr mit Ruhe ſchluͤſſen. 


T« 
Es darff bey diefer frohen Zeit eur Hertze fich nicht graͤmen: 
Am erften Tage follet ihr die ſchoͤnſten Früchte nehmen 
So man bey der erlaubten Luſt kan aufdem Baum erbficken, 
Und eure Hande möget ihr mit Palmen⸗Zweigen fchmücken, 


8. 
Diedichten Aefte voll von Laub, und die bewachsnen Weiden, 
Die an dem friſchen Bacheftehn, find Zeugen eurer Freuden, 
Es ſoll dies angeftellte Feſt durch fieben Tage währen, 
Und ſolt deſſelben Ordnungen den Eurigen erklaͤren. 


603 


9. 
Im Monath, fo derfiebende, ſolt ihr die Andacht treiben, 
Und ihr muͤſt ſieben Tage da in Lauber⸗Huͤtten bleiben; 
Wer vom Gefhlechte Iſrael den Urfprung hat genommen, 
Derfol zu diefer Freudens-Zeit in Lanber⸗Huͤtten Eommen, 
IO, 

Damitdiefpäte Nachkommen aus diefem Feſte fallen : 
Daß ich die Kinder Iſrael in Hütten wohnen laffen, 
Da er fie aus Egypten⸗Land mit ſtarcker Hand geführet, (tet, 
Sch ſelbſt, der HErr, der groffe GOtt, den Macht und Ruhm bezie⸗ 


Lehre. L 


Jeb, HErr, daß unſre Seele ftets mit Fleiß daran gedencket, 
Was du vor grofe Guͤttigkeit ihr offtermahls gefchencket 
Kap doch dies Angedencken nicht ans unfter Bruſt verſchwinden, 
Vielmehr durch deine Wohlthat ſich noch täglich geöffer inden« 
2 


Sieb, daß wirdies ohn Unterlaß, was du geſchenckt, betrachten, 
Unduns bey deffen Koftbarkeit vollkommen glücklich achten! 
Ach! laß dadurch aufunfern Geiſt vergnuͤgte Ruhe fluͤſſen! 
Und alles in der Freudigkeit des Heilgen Geiſts genuͤſſen. 


> 
So viel die Schwachheit uns erlaubt, fo gieb, daß wir ertvegen, 
In was vor feſten Banden wir vor jener Zeit gelegen, 
Eh du uns aus der Dienftbarkeit der ziemlich ſchweren Ketten, 
Trac) deiner Huld dir vorgeſetzt vollkommen zu erretten. 
999 2 4. Doch 
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4 9. 
Doch laſſen wir uns noch einmahlder Eitelkeit geluften, Kein Volck hat alsdie Ehriftenheit fo viele Huld genoffen, 
So ſtelle du uns deutlich für, aus was vor einer Wuͤſten Auf uns find gange Ströme ftetsder Güttigkeit gefloſſen: 
Du uns vorhergeführet haft, worinn wir täglich irrten, (ten. | Dich fahen auc) die andern nur bey einem Eleinen Lichte, 
Und den ſchon halb verlohrnen Geiſt durch groͤßre Schuld verwirr= | Air aber ſchauen deine Krafft im Elaren Angefichte, 
5. 10. 


Wofern wir aber weiter noch in unſer Boßheit wuͤtten, Wir haben die Gnade ſchon, O HErr, von dir empfangen, 


So zeige du des Feindes Macht, der wieder uns geſtritten So durch die Feſte jenes Volck gedachte zu erlangen. 
Und der bey unfer Sauligkeit des Glaubens überwunden, Sie haben nur ein Schatten Bild in Hoffnung da geſehen, 


Aenn deiner Aumast Benftand ſich nicht bey uns eingefunden, Doch uns iftdie Erfüllung ſchon recht offenbahr geſchehen. 
6 ELSE 


Sp werden wir bald von dem Shlaff der Thorheit hier erwachen, Fuͤr den Ovatember⸗Sa mbſtag | | 


Und durch die wahre Buffe dir recht angenehm uns machen; ; 
Wir werden deinen Willen ftets aus dem Gefeße (ernen, " indem Herbſt Monat h. 
Dritte Leſung. Mich. VIII. ©. 14. 
Tert I 


Und von der liebgehabten Luft der Erden uns entfernen, 
AFTHOTT läffet feine groſſe Macht uns auch darinnen fehen, 
Dieweil erdenen, die zu ihm in wahrer Demuth flchen, 
Bald die begangne Mifferhat, Die fie beſchwert, verzeihet, 
Und das befehrte Herge fich zu einer Wohnung weyhet. 









— æ 






— = = 


- 


i* 
Tun fangen wir allmahlig an die Wege zu verftchen, 
Wie fietheilsnach der Seeligkeit, theilsnach der Hölle gehen, 
Und glauben, daß ſich auf der Welt nicht unfer Troft Ean finden, 
Drum fangen wir die Hoffnung an aufdeine Huld zu gründen, 
8. 
Dort iftdasrechte Vaterland, in welches duuns führeit, 
Wo du, alswiedie Sieger, uns mit grünen Palmen ziereft. 
Damwerden wir nihtmehrder Angſt, ſo uns gedruckz, erivehnen, 
Bor unfern Augen wiſcheſt da die hier vergoſſne Thraͤnen. 


> 
u * 


Allein wir arme Sterblichen find nicht von folchen Sinnen: 

Ein Menfch, der uns beleidigr hat, kan uns gar ſchwer entrinnen, 

Wir dencken aufnichts anders mehr als mächtig uns zu rächen, 

Und wollen nicht ein eingig Wort von der Verſoͤhnung ro 
3. > 


Für den Dvatember-Sambftag indem Herbfi-Monath. 


3 
Ach! wenn uns GHDtt hier gleiche waͤr in folchen feharffen Thaten | Ss mag fich das erleuchte Herk 


Wir müften in Verzweiffelung obnfehlbahr gleich gerathen: 
Es geht Fein Augenblick vorbey, wo wir mit harten Stürmen, 
In die fein Wort der Warnung dringt, denfelben nicht ergürnen. 


4 
Jedoch, daß GOtt genadigift, muß jedermann erkennen, 
Die Kirche fucht uns heute hier ein Zeugnüß gu benennen, 
Sie nimmt zudeffen Innbegrieff die ungemeine Lehren, 
So Micha gegen Iſrael zu feiner Zeit ließ hören, 


J. 
Er ſaget: HErr, du groſſer GOtt, du weiſt mit vielen Freuden 
Das Dolck,fo du dir ausgeſehn, durch deinen Stab zu weyden, 
Die Heerde deines Erbtheils wird mit dir die Noth ertragen, 
Sp inden Wald alleine wohnt, wiein den alten Tagen. 

6. 
Der Heyden Augen werden fich auf diefes Volck erhöhen, 
Und deren uberaroffe Macht wird doch zu fehanden gehen. ſckeſt, 
Ah! welcher GOtt iſt dir, HErr, gleich, fo du die Sünden ſchen⸗ 
Und deines Erbtheils Kafter nicht, die übrig feyn, gedenckeft, 


Led 


l*+ 
Er wird hinführo feinen Grimm nicht weiter mercken laffen, 
Weil er ander Barmhertzigkeit wird ein Gefallen falfen. 
Er wird mit feiner Gnade ſich zu unſerm Schaden wenden, 
Und die Vergebung imfter Schuld aus feinem Worte fenden. 
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8 

zu vielem Dancfbegvemen: 
Er wird die groſſe Miffethat von dem Gewiſſen nehmen, 
Deffelben harter Zorn wird ung nicht das Geſetze fcharffen, 
Dieweilerin das tieffe Meer will unfre Sünden werffen. 


9. 
Du wirft mit deiner Guͤttigkeit bey diefem Volcke walten, 
Und Zacob deine Wahrheit auch, die du verfprochen, halten; 
Es kan fich die Barmhertzigkeit zu lauter Troſte neigen, 
Du magftderfelben Zuverfücht dem Abraham begeigen, 
IO, 
Aufdiefe Worte mögen wir gank ungezweiffelt rauen, 
Indem wir den gethanen Eyd,der fie befrafftigt, ſchauen; 
Schon unfern Vätern hatder HErr vor langer Zeit geſchworen, 
Der Hoͤchſte ſelbſt, der groſſe GOtt, der uns vorlaͤngſt erkohren. 
Lehre. 
groſſer GOtt! wer iſt dir gleich,der du die Schuld vergiebeſt, 
Und der du die, fo dich erzuͤrnt, von gantzem Hertzen liebe ſt; 
Du hoͤchſter Hirte fandeft da die Schaafin Feſſeln liegen, 
Indem der tollen Boßheit Trieb gefchickt ſie zu befiegen. 
2 
Du fehlugft die Feſſel erſt entzwey das Meꝛckmahl unſrer Suͤnden, 
Du lieſſeſt kein Gedaͤchtnuͤß mehr von unſern Laſtern finden; 
Es war dein heilig Blutt das Meer, wohin du ſie verſenckeſt, 
= du derfelben nimmermehr zu unfter Straff gedencfefl. 
9993 3. 


I, 


And 
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>* 
Und diefes Baad zu unferm Heyl wird in der Kirche bleiben, 
Davon vor die die Krafft entfpringt, fofich ihr einverleiben 5; 
Es hoͤrt dies Mittel auch nicht auf, biß daß die ganke Heerde 
Don der begangnen Mifferhat recht wohl gereinigt werde. 


4 
Die heilgen Saeramenta find die groſſen Gnaden-Zeichen, 
Wodurch des Höchften Majeftat uns läftden Troft erreichen: 
Jedoch werderen Wuͤrckung willzu feinem Heyl genuͤſſen, 
Der wird die Pflicht der Froͤmmigkeit im Leben zeigen muͤſſen. 

5. 
So wir des Hoͤchſten Regungen aus Boßheit wiederſtreben, 
So koͤnnen die Geheimnuͤſſe uns wenig Nutzen geben. 
Wir aber ſtuͤrtzen ſelber ung in ſolches Ungelücke, 
Und gehen oͤffters von dem Weg der Tugenden zuruͤcke. 

6, 
Du GOtt⸗geweihter Hirte muft den Ruhm vor allen haben, 
Du ziereſt deine Schaafe hier mit fo vollfommmnen Gaben, 
Die fie, die wahren Gläubigen, fonft nicht erhalten mögen, 
Du bift bey dieſer Heerde ftets in dev Gefahr zugegen. 


7 

Um dieſer Schaafe haft du ſelbſt das Himmelreich gemieden, 
Du haſt ſie von der argen Welt bey Zeiten abgeſchieden: 
Man kan an keinem fo viel Treu und fo viel Liebe ſpuren, 

Als wiean dir, fie wiederum aufrechten Weg zu führen, 


8 
Du zeigteft kein Erſchrecken nicht den Tod felbft auszuftehen, 
Auf daß die armen Schaafe nur zum Leben Eonnten geben ; 
Deswegen hat dein heilig Blutt, ſo du vor fie verſpruͤtzet, 
Zu ihrer Mackel Reinigung vortreflich wohl genüßet. 


9. 
O Heyland! ſolche Wohfthatläftunmüglichfich ertwiedern, 
Du nimmeſt dieſe Schwachen an, und machſt ſie dir zu Gliedern; 
Du giebeſt ihnen unverdient dies herrliche Geſchencke: 
Denn ihre Speiſe heiſt dein Leib, dein Blutt iſt ihr Getraͤncke. 


10. 


Du haſt durch einen theuren Schwur dich endlich gar verbunden, 
Daß, wo du fie in ihrer Treu ohn allen Schein gefunden, 
Sp wolteftdu fiein dein Reich, es zu befigen, führen, 
Unddarinn ihnen ewiglich mit groffer Macht regieren, 

I, 
Wie feelig find Die Schaafe doch ! die indes Hirten Pflege 
In ihrer Ruhe ficher ftehn, und fo nicht auf dem Wege 
Der ſo verhaften Miffethat von neuem wieder gehen, 
Vielmehr in ihrer Heiligung recht wohl gegründet ftehen. 

Ie, 
Sie werden immer williglich aufdeffen Führung trauen, 
Und nichtmehr aufden tollen Ruff der falfchen Boßheit fehauenz 
Doch welche wiederfpenftig find bey ihm ſich einzuftellen, |; 
Die gehen von dem Himmel weg, und lencken fich zur Hoͤllen. 

Fuͤr 








Fuͤr den Dvatember-Sambftag indem Herbſt⸗Monath. 607 


© 2 e- ſt 
Fuͤr den Datember Samb IN Dies fagt der HErr der Heerſcharen; Wie ich der Zeit gedachte 
indem Herbſt⸗Monath. Wo ich Die Boßheit abgeftrafft, und da mein Zorn erwachte, 
; Den eure Väter laͤngſt gereist durch ihrer Lafter-Wütten, 
Vierdte Leſung. Zachar. Vll. v. 14. So ließ mein ſtrenger Eyffer ſich damahlen nicht erbitten. 
Tert. I 6 


| Ufuns iſt bloß des Höchften Huld erfreulich aufbehalten: | Doch hab ich meine Rache nun ju diefer Zeit gewendet 
NR will nach feiner Guͤttigkeit in unſerm Heylewalten, | Und Zuda nebft Jerufalem viel Guttes jugefender; 

| Sein Augen haben immerdar aufunfer Wohl geblicket, Deswegen habe keine Furcht, ich till euch wohl beſchuͤtzen, 

Und er hatunſer Hertze ſtets mit vieler Huͤlff erquicket. Und unter meinen Fittigen foltihr gefichert ſitzen. 


2 


+ h 7. 
Bir fund — Sa GOtt I ak Ich will euch eure — vorher recht offenbahren, 
dur uns iſt die Verſicherung von feiner Treu geſchehen; Eur Nechſter ſoll die Wahrheit ſtets aus eurem Mund en; 
Er mühet fich die Deutlichkeit der Liebe vorzuweiſen, 4 Kl ei erfahren; 


Sm , Doch urtheilt auch was billig ift, der Friede werd erfuhren 
Doch er verlangt, daß wir ihn auch vor ſolche Wohlthat preifen. |Spofft alsihe Gerichtehegt in allen euren Thoren. Zi 


3. & 

Wiewohl es zeiget allen fich der höchfte GOtt genadig : Gedencket wieder euren Freund nichts Boͤſes indem Hergen, 
Jedoch der meiften Hergen find von rechter Andacht ledig! Sofern euch dieſes ſelbſt gefchicht, Fönnt ihr es nicht verſchmertzen. 
Unddarum kommt die Schuld auffie, dieweil fie euch verhindern :| Ihr müffet euch mit allem Fleiß von diefer Suͤnde fheiden, 

I Sedoch wir pflegen leider! ſelbſt die Liebe zu vermindern, Daß ihr nicht euren Geift beſchwert mit gottloß-falfchen Eyden, 
4 9. 
Ach! hört doch dem Propheten zu, was er von unfern Tagen Esfprihtder Herr: Die folches thun, Die hab ich ftets gehaſſet, 
Uns eine Nachricht voller Troft laft durch die Kirche fagen, Und einen ungewohnten Greul an ihre Schuld gefaſſet; 
Erfpeicht: Ich hab in diefer Zeit des HErren Wort vernommen, | Denn Bluttgier und die Salfchheit ftehn bey mir in einem Grade, 
Dasmitdergleichen Innbegrieff mir iftzu Ohren kommen, Und alle beyde thun gewiß fich felbft den gröften Schade. 


10. Doch 
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10. 3. 
Doch da euch meine Herrligkeit gantz ſonderlich erſchienen, Sind wir der Wahrheit zugethan, wird uns die Ruh ergoͤtzen, 
So fordert eure Schuldigkeit in Demuth mir zu dienen, Wir werden den dedraͤngten Geiſt in ſtetes Wohlſeyn ſetzen. 
Und dieſe vorgegebne Pflicht wird nur zur Luſt geſchehen, Der Friede, fo wir laͤngſt gewuͤnſcht, wird uns hierbey erfreuen, 
Sofern ich euch in Mäßigkeit bey Speiß und Tranck kan ſehen. Wir wollen in der Seeledenn die Sieges- Palmen weihen. 
IL, + 


Ihr ſolt am vierdt und fünfften Mond zu folchem Dienſt euch neis | Der Wahrheit unbewegter rund iftungefälfchte Liebe: 
Und ihn zugleich am fiebenden und zehnten auch begeigen,  [gen, | Denn diefe würckt in unſrer Bruſt dergleichen Tugend» Triebe, 


Dies foll dem Volck aus Iſrael zur gröften Luft gereichen, Doch müffen wir die Schmeicheley nicht wie die Wahrheit ehren, 

Unddie beniehmte Zeiten ftets den heilgen Feſten gleichen. DVielmehrderfelben Negungen mit aller Macht zerftören, ; 
12% 5. 

Ihr aber muͤſt den Frieden auch in eurem Wandel uͤben, Weil GOtt die Wahrheit ſelber iſt, ſo iſt es freylich billig, 


Und die beliebte Wahrheit hier von gantzem Hertzen lieben; Derfelben Lehrennachzugehn. Wir ſind hierzu nicht willig, 
Dies fpricht der HErr, vor dem das Chor der Engel ftets muß tre⸗ Indem die Luſt zur Eitelkeit bie Augen uns verbiendet, ' 
Um deffen Hoheit Demuths-voll mit Ruͤhmen anzuberlen. [ten, | Daß wir vor einen Ruhm erhöhn, wasunfern Glauben fehänder, 
Lehre. 1% 6, 

HErr! du magſt mit deiner Macht an unfer Hertze klopffen, So bald wir unſre Lippen nur der Wahrheit aufgeſchloſſen, 

Damit wir unſre Ohren nicht aus Boßheit ietzt verſtopffen, So haben wir Die Zuverſicht des Friedens ſchon genoſſen. 
Da du mit aller Deutligkeit die Pflichten vorgeſtellet, Es wird in dem Gewiſſen fich hauptfachlich wurckend finden, 
Dondenen die Erfüllung dir rechtfchaffen wohl gefaͤllet. Auf diefen wird fich auch der Sieg, den wir erhalten, arunden, 

2, 7 
Ach hilf! daß wir der Wahrheit Trieb in unfre Seele faffen, Geſetzt, daß die Verwirrung auch ein Theilder Ruhe vaubte, 
Und nicht den [handlichen Betrug der Salfchheit hoͤren laſſen; | So muß doch dieſer Sturm vergehn, wenn unferDerg nur glaubte, 
Daß wir durch die Derftellung nicht des Nechſten Treu betrügen, | So würde die vergnuͤgte £uft auf Erden angefangen, r 
Indem das Hertze dies gedacht, was doch Der Mund verfchwiegen, Und indem Himmel Eönten wir den Endzweck recht alann 
8. Wo 
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Den Srieden, fo noch unzertrennt, des Höchften zu begehren; » y N 
Indem er die Erfäntnüß bier bey weiten überfteiget, ; } m dem Herbſt Monath 
ünd unſre Seele zu der Ruh des ewgen Lebens neiget. Fuͤnffte Leſung. Daniel. Il. ©. 40. 


Text. I 


9% R 
Ah HErr! es hat dort Iſrael die ſchwerſte Straff empfunden, IA im̃erhin verdam̃ter Zorn, wenn du die From̃en plageſt, 
Dieweil du in deffelben Bruft der Liebe Feur entzunden, Und ftets ein Luͤgenhafft Verſchmaͤhn von ihrer Tugend 
Das fienicht billig angewandt. Drum muͤſſen wir erzittern, fageft: 
In Furcht, es wird dein groffer Zorn fich über uns erbittern. er einen GOtt⸗ergebnen Sinn durch feine Lafter peinigt, 


* Fuͤrwahr deſſelben Untergang wird durch ihn ſelbſt beſchleinigt. 


Du haſt der Liebe hoͤhern Trieb, als jenen, uns gewieſen: 


25 
Allein wir haben deine Huld noch weniger geprieſen; Was war die gröfte Grauſamkeit der bluttigfien Tyrannen ? 


Und durch dergleichen Mifferhat wird deine Rach erreget, Sie mühten ſich die Olaubigen zwar an ihr Joch zu fpannen, 
Die mitdes Sunders Untergang ihr Amt darnieder leget, Allein fie haben ihren Lohn der Boßheit ſchon empfangen, 


Da fie in ihrem Blutte find erfchrecflich untergangen. 
in 


3. 
Ach Hilft, daß wir dem ſcharffen Grim inZeit zuvor noch kommen, | Zu dem / ſo hat der hoͤchſte GOtt offt ihren Grimm beſchaͤmet 
Ch deines Eyffers heiſſes Feur in feiner Ölutt entglommen; er ihren ausgeftreckten Arm durch feine Macht gelähmet ; 
Laß uns durch Faſten durch Gebeth, durch Buß nn auch durch Kla⸗ Sg wolte jener Wutterich recht feine Nache ſchaͤrffen, 
Bey deinervorgehabten Huld nach unferm Heyle fragen, (gen, | Darum erdrey Gerechte ließ in Feuer⸗Ofen werffen. 


I2, 


4 
So werden unſre Lippen ftets mit lauter Wahrheit prangen, Wir werden hiervon Danieldie befte Nachricht Eriegen, 
Wir konnen weiter Feinenzug zur Falſchheit nicht erlangen, Er ſpricht: Des HErren Engelwar zugleich hinab geſtiegen, 
Es wird die Liebe gegen dich den edlen Frieden bringen, Indem man den Azariam hat in die Gluth geſchmiſſen, — 
Durch dieſen kan in unſre Bruſt die beſte Troͤſtung dringen, un a * ihm die andern zwey zu ſolcher Angſt N 
Hhhh oJ 
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5. 
Jedoch der Engel ließ kein Feur im Marter⸗Ofen bleiben, 
Sr muͤhte ſich die Flammen da mit Macht heraus zu treiben, 
Er macht es in dem Ofen fo, als wenn der Thau noch fiele, 
Es war wie bey dem ſanfften Hauch des ſtillen Windes kuͤhle. 

6. 
Die Flamme ſchlug zum Ofen raus biß neun und viertzig Ellen, 
Um nur des Koͤnigs Diener da mit ihrer Gluth zu faͤllen, 
Die Männer rührte nicht das Feur, fie wurden nicht beſchaͤdigt, 
Vielmehr durch angenehmen Troftvon dieſer Gluth entledigt, 


- 


7. 
Allein das Feur der Liebe fieng im Hergen an zu brennen, 
Sie muften diefe Güttigkeit der hoͤchſten Macht erkennen; 
Und da fie ihre Stimmenun zu ihrem GOtt erhoben, 

So wolten fie durch einen Mund Ihn in dem Dfen loben, 


8 

Gebenedeyet biſt du, HErr! hoͤchſt rühmlich it dein Nahmen! 
Und wie du unſern Vaͤtern halffſt/ fo hilffſt du ihrem Saamen! 
Dir bleibet alle Herrligkeit und alles Lob zu eigen, 
Es wird der helle Glantz davon ſich ietzt und ewig zeigen. 

9. 
Sm Tempel deiner Herrligkeit biſt du gebenedeyet, 
Und ſolcher wohl verdienter Ruhm wird ewig dir geweihet; 
Der Scepter deiner Gottheit muß Div gleichen Vorzug geben, 
Du wirftdaben in Ewigkeit in geofter Ehre ſchweben. 


IO, 
Dubijtgebenedeyt! derduden tieffen Abgrund fchaueft, 
Und weil du über Cherubin dir deinen Thron erbaueft. 
Die Wuͤrdigkeit von ſolcher Ehr wird dir ohn Ende bleiben, 
Es wird dein herrlich groſſer Ruhm bey uns ſich hoͤher treiben. 


II, 
Du biſt, O HErr, gebenedeyt! du wandelſt auf den Flügeln 


Der Wind und auf den Wellen ſelbſt, du haͤltſt ſie mit den zuͤgeln. 


Dein Lob, dein wohl verdientes Lob, wird ja kein Ende nehmen, 
Wir werden uns zu dieſer Pflicht fo hier als dort bequemen, 


12. 
Es lobet dich das Himmels⸗Heer, die Geiſter ſonder Maͤngel, 
Die Bothen deiner Heiligkeit, die uns beliebten Engel; 
Es werden dich die Heiligen mit tieffer Demuth preifen, 
Und in der ſeelgen Ewigkeit dir hohen Danck erweiſen. 


13. 

Es loben dich die Himmel felbft und auch der Creyß der Erden, 
Und von dem wilden Meere muß dein Ruhm erhöhet werden ; 

Es thurdergleichen Demuths⸗Dienſt das, was fie in fich ſchluͤſſen. 


Und folchen Hohen Preiß wirſt du in Ewigkeit genuffen. 


14. 
Gebenedeyet biſt du GOtt! von dem zu ihren Tagen 
Schon unſre Väter groſſe Huld erfreut Davon getragen; 
Dir kommt das Lob alleine zu, du wirſt es auch erlangen, 
Und folches, weit du herrlich biſt, in Ewigkeit empfangen, £6 
ebre, 


—f 





Für den Dvatember-Sambftaginden Herbſt⸗Monath. 


Lehre. t. 


Err, deine Diener haben nicht derðlammen Gluth geſcheuet, 
MRʒ Vielmehr in ſolcher Anfechtung Dich herrlich benedehet. 
Die Flammen haben deren Bruſt in reiner Lieb entzundet, 
So ihre feſte Zuverſicht auf deine Treu gegruͤndet. 

2. 

Die Furcht, ſo ſich in ihnen zeigt, und ſich mit Liebe miſchet, 
Und durch den Beyſtand deines Geiſts zum Gutten angefriſchet, 
Man ſiehet ſie deswegen bloß in dieſen Sorgen ſtehen, 
Um ſich durch arge Laſter nicht hinfuͤhro zu vergehen. 


3. 
Dich, Hoͤchſter, zn beleidigen, das war ihr groͤſter Kummer, 
Und alfo weckten fie den Geift aus ihrem Suͤnden⸗Schlummer. 
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5. 
Du haſt, O Hoͤchſter, Macht genung uns Huͤlffe zu erzeigen; 
Wenn wir den friſchen Willen nur, der in uns herrſchet, beugen, 
So werden wir durch deinen Arm vortreflich unterſtuͤtzet, 
Es hat dein ſtarcker Beyſtand nur zu unſerm Heyl genuͤtzet. 

8. 
Du darffſt uns jene Liebe nur in unſer Hertze ſencken, 
Die ihren Trieb wird Himmelwerts, woher ſie kommen, lencken. 
Sind deren heilge Tugenden in unſerm Geiſt entſprungen, 
So haben wir den groͤſten Theil von unſrer Noth durchdrungen. 


9 x 
Es mag die Luſt der Eiteffeit ung alles wohlverfprechen, 
Bir werden dennoch nicht den Bund, fo wir gefchloffen, brechen, 


Sie wolten durch die SchtwachHeit dir auch nicht zu nahe kommen, Sie mag uns Wolluſt, Ehr und Geld,ftatt einer Lockung, weiſen, 
Die Augen findin Thranen offt, das Hertz in Blutt, geſchwom̃en. Wir wollen ewig deinen Troft, dein Lob und Schäge preifen. 


4. 
Wir haben diefen Helden- Muth, S HFrr, noch nicht gefernet, 
Wirfind von folcher Zuverficht des Glaubens weit enifernet ! 
Aus andrer Stärcke koͤnnen wir erſt unfer Ohnmacht fehauen, 
Wir ſehn, wie wenig in dem Streit uns allerfeits zu trauen, 


5. 
Allein, es hat der Feinde Liſt nicht gaͤntzlich uns geſtuͤrtzet, 
Noch weniger iſt, HErr, dein Arm der Allmacht ietzt verfürger: 
Drum fey es ferne, bey der Noth, die uns betrifft, zusagen, 

Zu erfibefiegen wir uns ſelbſt, ch wir die Feinde ſchlagen. 


IO, 


Die Welt wird mit dem hoͤchſten Grim̃ von ihrem Eyffer drohen, 
Niemahls ſind deine Glaͤubigen, HErr, ihrem Zorn entflohen. 
Sie mag mit ihrer Raſerey auf unſern Glauben dringen, 

Wir wollen in dem Feur der Angſt dir Preiß und Ehre ſingen. 





Hhhhꝛr Fuͤr 


612 V. Theil. Geiftreiche Sefänge und Lieder 
F ur Den Dvaten be rSambſtag Er zeigt zu erft, wie ſorglich u vor Sfrael gewachet, 


\ 0 Und fpricht: Der Tabernackel ift nach deffen Sinn gemachet: 
in dem Her b ſt⸗Monath Der erſte zwar, wo Tiſch und Broͤdt, und wo der Leuchter brandte, 
Epiſtel. Ebraer. IV. Und welches man gemeiniglich das Heilige benannte, 
Tert, I 6, 


AI EI EDt vor dieBerfühnung nur der Thieꝛe Blut erkeñte; Es hieß das Alerheiligfte, das felbft der HErr erfüllet, 
NIhr alle, die ihr ernſtlich wuͤnſcht die Lehren recht zu wiflen, Das guͤldne Rauchfaß mochteman der Städte wohl vertrauen, 
Woraus der neue Bund euch laftfo Troft als Straffe fluͤſſen. |Die Arch des Teftaments war da mit Gold bedecft zu ſchauen. 


S Srgeffet nicht den Gottesdienit imalten Teftamente, Den andern Tabernackelhatein Vorhang gantz umhüllet, 


- 


2, i* 
GOtt hat fich Iſrael erwaͤhlt zu feinem Eigenthume, Ein guͤldner Eymer ließ ſich hier mit Himmels⸗ Brodte finden, 
Es diente dies begluͤckte Volck zu ſeinem groͤſten Ruhme; Nebſt Aarons Ruthe, die geblüht, zu Zeugung andrer Sünden, 
Er hatte da fein Feur und Heerd, er wohnt auch unterihnen, Die Taffeln von dem Teftament, fo ſelbſten GOtt gegeben, 
Und ihnen war die Deutligkeit von ihrem Troſt erſchienen. Die war man gleichfalls auch beforgt darinnen aufzuheben, 

3 8. 
Er hatte felbften feinen Dienft bey ihnen vorgefehrieben, Es hatten da die Cherubin die Archen gang bedecket, 


Und zwar zu Zeigung feiner Huld bey ihrer Pflicht geblieben, Und der geweihten Flüge-Schaar mit Drdnung ausgeftrecket ; 
Kein Volk hat fo viel Güttigkeit von unſerm Gtt genoſſen, Es Eonte diefe Herrligkeit den Snaden-Thron befchatten, 


Ihm iſt der reiche Seegens- Than ſehr haͤuffig zugefloffen. Doch wollen wir nicht weiter ſchaun, was ſie vor Dienſte hatten. 
4. 9. 
Hierauff hat der Apoſtel ſchon den gantzen Sinn gewendet, Da alles nun bereitet war nach GOttes Sinn zu ftehen, 


Indem erden Ebraͤern hat den ſchͤnen Brieff geſendet. So mochten alle Prieſter zwar in Tabernackel gehen, 
Drinn hat er ſeine Meynung auch vom Tempel vorgetragen, Der fornen angebauet war, nach Innhalt ihrer Pflichten 


Jedoch er mag uns alles dies mit ſeinen Worten ſagen. Das Opffer, welches GOtt befahl, daſelbſten zu verrichten. * 
10. Ir 
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Io, 


Der andre Tabernackelhatt ein mehrers zu bedeuten, 

Der Hohes Priefter durfftenur denfelbigen befehreiten. 

Und zwar des Jahres nur einmahl mocht er mit Blutte Eommen, 
So ward von ihm und von dem Volck die Mifferhat genommen. 


II, 


Und hat der Heilge Geift damit gewiß bedeuten wollen, 

Wie da der Weg zum Heiligthum ich noch nicht öffnen follen, 
Da jener Tabernackelnoc) bey feinem Volck verhanden, 

Und in dem Werthe da er waͤr gantz unverruͤckt beſtanden. 


12. 


Dies iſt ein Bildnuͤß unſer Zeit durch Opffern und durch Gaben, 
Die das Gewiſſen jener nicht genung befriedigt haben: 

Denn ſie beſtunden meiſtentheils in Tranck und in der Speiſe, 
Und in geſetzten Waſchungen, und eingefuͤhrter Weiſe. 


13. 
Ein fleiſchliches Gepraͤnge war in dieſer Pflicht zu ſchauen, 
Und durch Gebraͤuche muſte man des Volckes Sinn erbauen. 
Dochfolches hat der Stiffter nichts als ewig eingepraͤget, 
Biß zu der Zeit der Beſſerung iſt dieſes auferleget. 

14. 
Allein da Chriſtus kommen iſt, der ſich der kuͤnfftgen Guͤtter 
Zum Hohen⸗Prieſter vorgeſtellt, zu Troͤſtung der Gemuͤther, 
So hat der Tabernackel auch viel groͤſſern Glantz empfangen, 
In welchen er durch ſeinen Tod zu unſerm Heyl gegangen. 





15. 
Er iſt nicht mit der Hand gemacht und nicht erbauet worden, 
Und alſo zeiget er genau den gantz vollkommnen Orden. 
Der Boͤcke nebſt der Kaͤlber Blutt kont ihm hierbey nicht dienen, 
Und darum iſt ein Opffer auch von hoͤhern Werth erfehienen. 
16. 
Wir haben durch fein eignes Blutt die Zuverficht genoſſen, 
Er gieng damit ins Heiligthum, da es von ihm gefloffen : 
Die Sünden feyn nun abgethan, Die angefchrieben ftunden, 
Dieweiler ein Erlöfung hat, die ewig währt, erfunden, 
Lehre. L, 
HErr,du wirft nach deiner Huld uns diefes noch gerwähren, 
Daß wir nicht zuder Eitelkeitder Welt zuruͤcke Eehren. 
So wird uns dein Erloͤſung recht dem matten Geifte nuͤtzen, 
Und mit der geöften Freudigkeit den Glauben unterſtuͤtzen. 
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Laß uns die Krafft von deinem Blutt mit Sünden nicht verachten, 
Gieb, daß wir nach der Tugend erſt denn nach dem Him̃el trachten, 
Wir haben die Verſicherung davon in deinen Wunden, 

Und den Erfolg in deiner Gunſt gantz unverdient gefunden. 


3 
Gieb, daß die rechte Hoffnung ſich in unſer Bruſt vermehre, 
Die mit geſetzter Zuverſicht dein heilig Wort beehre! 
Damit ſich unſer Sinnen ſtets nach deinem Thron erheben, 
Wovon du die Gewißheit ihn von ihrer Krafft gegeben. 


Hhhh3 4. Laß 


gtA V. Theil. Geiftreihe Geſaͤnge und Lieder 





4 ee 3 j 
Laß uns die kuͤnfftgen Guͤtter nicht ausden Gedancken kommen, | Denn wird dein Opffer, fodu haft durch deinen Tod gegeben, 


Koi 5 vriefter Aden übe ; ie fichve Leitung feyn zu einem beffern Leben, 
Weil du das Hohepriefterthum von felben übernommen Bey uns die fichre Le Zn. 
nd auch bereits verfprochen haft ung ſolche mitzutbeilen, Und da cs dich jo viel gekoſt der Welt uns gu entreiffen, 
Wenn wir nur in den Lüften nicht der tollen Welt verweilen. So wollen deine Kinder wir nichtihre Knechte heiſſen. 
Und weil wit die Vortrefflichkeit von deinem Opffer wiffen, Fr den Quatember⸗Sambſtag 
Bey welchen du dein heilig’ Blutt vor unſer Schuld laͤſt fluͤſſen: 
Sp glauben wir, daß ihm an Krafft die andern Opffer weichen, in dem Herbſt⸗Monath. 
Und nicht den ungemeinen Ruhm der Deinigen erreichen. Ev angel. Luc. XIII. v. 6. 
6 Tert, I. 


Ah HEre! wir find es wohl nicht werth, daßduunsfoergöger, ECottt hat mit unfer Not) Geduld, fo uns die Schwachheit 
Und durch ein groß Geheimnuͤß haft das Dpffer fortgefeget, EI) bringet, (ſclinget 


Sieb, daß zu ſolchem Dienſte wir rechtſchaffen ung bereiten, Er reiſt uns aus dem Netz heraus, wenn ung die Suͤnd umz- 


Und den fo gar verkehrten Geiſt auf beſſre Wege leiten. Er ſtrafft uns nicht auffrifcher That, ob wir es gleich verdienen, 
s Indem uns defjen Beyftand ſtets zur Beſſerung erfchienen, 


Laß uns an deinem Blutte nicht zu grauſen Moͤrdern werden BE —— 

- e . * u 2 F * 
SCHERE een —— 
—— N 2 ir eh zu uns zu bringen, (gen. IS;ir müffen, wenn der Höchftnns führt, zu folgen bakd begvemen, 

—— * in Schwefel⸗Pfuhl zu drin⸗ Sys Sf Munde wollen wir hiervon die Nachricht nehmen, 


3. 
Laß uns die Freyheit, fo du giebft, nicht auf die Suͤnden ziehen. Der Heyland ftellt dies Gleichnuͤß vor bey allen Diefen Schaaren 
Verſchaffe, daß wir mächtig find die Knechtfehafft da zu fliehen. |Dieeben zu derfetben Zeit bey ihm verfamlet waren, 
“Denn fonften werden wir uns ſelbſt an jene Ketten ſchluͤſſen, Alsiemand einen Feigen-Baum in Weinberg ſich geſetzet, 
Worausdein bitter Leiden uns mitvieler Muͤh geriffen. Abard er, als erdie Früchte ſucht, durch folche nicht FE 
4. Drum 
















































































Furden Dvatember-Sambftag indem Herbſt⸗Monath. 
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TE | | 
Drum fprach er zu dem Weingaͤrtner: Sch hab indreyen Jahren Deswegen fprach er zudem Volck: Wir haben ja ſechs 


„Hier diefes Baumes Fruchtbarkeit im minften nicht erfahren, 
Deswegen geb ich den Befehl ihn gaͤntzlich abzubauen, 
Was ſoll man ihn zur Hindernuͤß in meinem Garten fehauen. 


Doch jener ſprach: du wirſt, O Herr, dies Jahr Geduld noch habe, 
Ich will den halb verdorbnen Baum mit aller Muͤh umgraben. 
Traͤgt er nun Frucht, ſo iſt es gutt, wo nicht, ſo hau ihn abe, 
Damit ein Baum, der Fruchtbar iſt, deſſelben Stelle habe. 
6. 

Es trug ſich zu, daß er den Satz in ihrer Synagogen 
An einem Sabbath, nach der Krafft von ſeinem Geiſt, erwogen, 
Und ſieh, es war ein Weib allda, die ſehr der Satan plagte, 

Und ſie durch eine Kranckheit faſt durch achtzehn Jahre nagte. 


— 


+ 

Es waren ihre Glieder krumm, es konte nicht geſchehen, 

Das fie, weil fie gelaͤhmet war, Font indie Hoͤhe ſehen, 

Jedoch ſo bald fie JEſus fah, indem erda aepredigt, 

Sprach er zu ihr: Weib, du biftiegt von deiner Noth entledigt, 


8. 
Er hatte ſeine Wunder⸗Hand kaum auf ihr Angſt erhoben, 
Ward fie geheilt, und Feng auch an den HErrn ſehr zu loben. 
Der Oberſte der Synagog war hier im Zorn erreget, 
Daß Fefus feiner Huͤlffe Krafft am Sabbath angeleget. 
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9. 

Tage, 

Die ſind gemacht, daß jeder da die Laſt der Arbeit trage, 

Und binnen ſolcher Zeit kommt her die Heylung zu erlangen, 

Damit der heilge Sabbaths⸗Tag kan feine Dienſt empfangen. 
10. 

Ihr Hleuchler, ſagte hier der HErr, Ihr zeugt von eurem Boͤſen, 

Ihr pflege von der Krippen Dich am Sabbath abzulöfen, 

Auf daß ihr es zur Traͤncke führt, warum wolt ihr denn fagen, 

Daß man mit einem Menſchen foll nicht heut Erbarmung ivagen ? 

II, 


Hat denn die Tochter Abrahams , die folches Weh gefunden, 
Das fieder Satan achtzehn Fahr duch Kranckheit gang gebunz 
Durch ihre Noth mich nicht bewegt ihr Huͤlffe su erzeigen ? (den, 
Und alfo müftihr allerfeits mit eurer Klugheit ſchweigen. 
I2, r 

Und als er diefes fagete, fo muften fie fich fehämen, 
Und ihren Vorwitz kuͤnfftig Hin in enger Orangen nehmen; 
Und alles Volck erfreute fich, indem ihm alle Thaten 
Zu feiner gröften Hervligkeit und ihrem Troſt gerathen. 

Lehre, I. 

9 e u ,t 

\ ACH HErr! du warteft lange ſchon auf Buß⸗ erfuͤllte Sruchte, 
Dod ſolche Hofnung macht dieLiſt des Satans ſtets zu nich⸗ 
Bir haben täglich neue Huld von dir, O-HErr,empfangen, [te; 


Du aber kanſt von unfrer Pflicht noch feinen Dienft ——— 
je 
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2, 
Wie lange wird eskünfftig hin bey unfrer Trägheitwähren, 
Das wir nach fehönen Tugenden zu ftreben uns erklären? 
Zwar wir verfprechen treflich viel, daß wir uns beffern wollen, 
Ob wir das Werck von unfer Reu gleich noch bedencfen follen. 

3 
Wie lange wiſt du deinen Zorn, den wir verdient, verfchieben, 
Da wir die Wurcfungen des Heyls in unſerm Thun nicht uͤben? 
Wie wohl, wir haben offt die Frucht von deiner Treu erblicket, 
Jedoch durch unſre Miſſethat derſelben Trieb erſticket. 

4. 
Und alſo ſtuͤrtzen wir uns ſelbſt in groſſes Ungeluͤcke: 
Den Sohn, der unſer Heyland iſt, haͤlt deinen Arm zuruͤcke, 
So du bereits erhoben haſt den Baum bald abzuhauen. 
An dem man nicht die Fruchtbarkeit, die du begehrſt, kan ſchauen. 


J . 
Erzeig uns, Vater, dieſe Huld, uns, als verlaßnen Schwachen 
Daß wir den gnaͤdigen Verzug uns wohl zu Nutze machen. 
Damit wir unſer Wohlergehn uns ſelbſten nicht verfürken, 
Und nach begangnen Laſtern uns in Pfuhl der Hoͤllen ftürsen, 
6, 


Die rare Demuth Fan uns hier den beften Dienft ergeigen 
Die bitten Thranen müffen uns aus unjern Augen eigen : 
Denn jene lehret unsdie Huld, die wir verliehren, Eennen, 
Und jene noͤthiget den Geiſt in Liebe recht zu brennen, 


V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


{ + 
Verleihe, daß wir immerdar nach folchen Leuten fehen, 
Durch die in unfer Bangigkeit mag rechter Troft gefehehens 
Sp werden wir die Krafft davon in unfer Seele mercken, 
Und den verlofcehnen Glauben bald durch neue Flammen ftärcken, 


8 
Mir find in unferm Glauben aud) gewiß fehr fchlechte Helden, 
Drum iftesnöthig,daß wir uns bey folchen Leuten melden, 
Die inden Werck der Heiligkeit hochftruhmlich zugenommen, 
Und alfo bey den Tugenden den Endzweck ſchon bekommen, 


9, 
Denn gutt Erempel Eönnen uns aufbeßre Wege leiten, 
Um dich in der befehrten Bruft mit Loben auszubreiten. 
Hier lernen wir die Mittel ſtets zu unferm Heyle füchen, 
Und alle Neigung zu der Luft der Erden zu verfluchen. 


IO, } 
Und alfo werden wir nicht mehr den Zorn derfelben achten, 
Die, wenn wir etwas Guttes thun, vor Boßheit es betrachten; 
Wir find deswegen unbeforgt, wofern du uns wirft Lieben, 
Sofern wir dich, wenn gleich die Welt ung dencket zu betruben, 





Auf 


! 


Auf den achtzehnten Sonntag nach Pfingften. 
ac) tzeh nten Sp untag She waret an der Seelen arın, or hättet ewig müffen 


Auf den 
nach Pfingſten. 
Fyiſtel. 1. Corinth. L. ©, 4. 


Text. 
HIn ungefaͤlſchte Liebe laͤſt darinnen ſich erkennen: 


In deſſen Hertze hat ſich nicht die rechte Treu geſencket. 

So andrer Leute Wohlergehn nicht unſern Geiſt ergoͤtzet, 

Hat ſich in uns die Neigung nicht der Redligkeit geſetzet. 
Denn wenn wir gang alleine nur geluͤcklich wollen bleiben, 
So moͤchte der berhorte Wuntſch fo Leichtlich nicht bekleiben. 


3 





Befonders mag ein Lehrer sich vor höchft vergnüget achten, 

Sp er derfelben Sreudigkeit im Glauben Ean betrachten. 

| Es muß in feiner treuen Bruſt die Freude fich vermehren: 
Sedoch wir wollen Paulum felbjt in diefem Stuͤcke hoͤren. 





1 4+ 

| Geliebten Brüder! meine Pflicht erfordert fonder Wancken 

| Dem Höchjten für euch allegeit mit Hers und Mund zu danken ; 
Bon wegen der Genade, fo euch GOtt bifher gegeben, 
Sn Chriſto JEſu wuͤrdiglich nach dem Beruff zu leben. 
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Daß wir den Nechſten ſtets fo viel als wie uns ſelber goͤñen. 
Denn welcher&terblicher allein nur auf ſein beſtes dencket, 





Den unausſprechlichen Verluſt der Himmels-Gutter buͤſſen: 
Jetzt aber, da er euch verſetzt in der Bekehrten Orden, 
Seyd ihr durch ihn begluͤckt und reich in allen Dingen worden, 


6 


Ror diefem lehrte man euch viel von lauter Eitelkeiten, 

Ihr lieſſet euch zum Goͤtzen⸗Dienſt durch blinde Führer leiten : 
Yeun aber habt ihr insgefamt die wahre Himmels-⸗Lehre, 
Trotz dern, der euch mit Aberwig von neuem mehr bethore, 


7. 
Des HErren Chriſti Predigt iſt in euren Seelen Erafftig, 

Sein Zeugnüß machet euren Geiftzum Gutten recht geichäfftig: 
So daß ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gaben, 

Die alle Kinder GOttes ſonſt vom Himmel an fich haben. 


8 
Was ihr im Heydenthum erkannt, war ein verdunckelt Weſen: 
Denn aus dem Buche der Natur iſt wenig Heyl zu leſen; 
Fetzt habt ihr die Erkaͤntnuͤß recht von GOtt ſelbſt uͤberkommen, 
Und in der wahren Wiſſenſchaſſt hoͤchſt glucklich zugenommen. 


9. 

Jetzt iſt nichts übrig, als daß ihr beſtaͤndig bleibt im Hoffen, 

Biß daß der Offenbahrungs⸗Tag des HErren eingetroffen, 

Der euch auch biß ans Ende wird befeſtigen und grunden, 

Daß ihr mit ihm, wenn er erſcheint, euch ewig folt Ei 
Sr 


ehre. 
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Lehre. Tr 


HErr! es iſt von deiner Gunſt nur bloß allein gefchehen, 
Daß du mit allen Gaben haſt die Kirche wohl verſehen! 
Die ihr gar ſehr vonnoͤthen ſind, daß ſie nicht etwan ſtrande 
Im Welt⸗Meer, ſondern an den Port der gutten Hoffnung lande. 
2. 
Wir finden in derſelben, was zur Seeligkeit gehoͤret, 
Die Sacramenta, die ein Chriſt, wie billig, hoch verehret. 
Wir haben was uns troͤſten Fan im Leben und im Sterben, 
Und follen mitden Heiligen den Himmel felbft ererben, 


3. 

O HErr! die Gaben insgefamt find allgemeine Güter, 

Und bey der Spende ſuchſt du nichts als redliche Gemuͤther; 

Du giebeftfieden Sterblichen in Chriſto deinem Sohne, 

Aus deiner reichen Gnaden-Hand vom hohen Himmels-Throne. 


4. 
Sie ſind die Frucht von allem dem, was JEſus ausgeſtanden, 
Von der Empfaͤngnuͤß und Geburth biß an des Todes Banden, 
Von dem ſiegreichen Aufferſtehn, von ſeinem Himmelfahren, 
Und was noch mehr Geheimnuͤſſe bey ihm verborgen waren, 

* 
Mit dieſer Frucht, ſo goͤttlich iſt, betheilt er ſeine Glieder, 
Vach dem was, daß ſie in ihn find, als angenommne Bruͤder, 
Durch wahre Lieb und Einigkeit, Die von ihn felbjtentfproffen , 
Und durch den Geiſt der Deiligung ſich in ihr Hertz ergoffen, 


V. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 


6, 
Indem es unsnundergeftalt an Feiner Gnade fehler, 
So laß uns, D Here! weildu ms zu deinem Volck erwehlet, 
Im Friede warten aufden Tag, daunfer Haupt wird kommen, 
Und uns aufnehinen in fein Reich zum Erbtheil aller Frommen. 


7. 
Verſchaffe, daß wir insgefamt die Sünde mögen fliehen, 
Die unfer Seeletödten kan; Gieb, daß wiruns bemühen, 
Auch alle Schwachheits⸗Fehler ausden Hergen zuverbannen, - 
Damitfieunfern leichten Sinn fo offt nicht überinannen. 

8. 
Mach uns unfträflich aufden Tag, da du den Creiß der Erden 
Wirſt richten, daß wir allefamt dort nicht zu fehanden werden ; 
Beſtaͤttige die Deinen inder Liebe biß ans Ende, 
Und nimm uns endlich allzumahl in deine Vater⸗Haͤnde. 


ER 
Dies iftdielette Gnade, die wir noch erwarten muͤſſen: 
Damit wir fienundermahleinft auch inder That genuffen, 
Sp laß uns immer dancfbar feyn vor alle Önaden-Gaben, 
Die wir von Kindes Beinen an von dir empfangen haben. 



























































N Se 
Auf den achtzeh 
| nach Pfingſten. 
Evangelium. Matth. IX. 
Text. 1. 
> Seel als Leib iſt in uns kranck, und wuͤntſcht aeheilt zu 


Bu werden; 
Die Seele hatdie Sunden-Laft, der Leib empfindt Ber 
N ſchwerden; 
Und ſoll die uͤberbliebne Krafft von beyden nicht verrauchen, 
So muͤſſen wir die Mittel bald, die noͤthig find, gebrauchen. 


2. 
Doch hier muß eine Wunder⸗Cur von JEſu ſelbſt geſchehen, 
Dafern der Leib ſoll ſeine Krafft, der Geiſt die Ruhe, ſehen; 
Zwar würd er offtermahls verſchuͤcht, iedoch auch angenommen, 
Und aus Matthaͤi Feder wird die Nachricht heute kommen. 


3. 
Als Herafa das Heylder Welt nicht wolte bey ihr leiden, 
Trat der Erlöfer in ein Schiff, von dannen abzufcheiden, 
Und fuhr gleich nach Capernaum, da erzu wohnen pflegte, 
Und durch manch fehones Wunderwerck die Herken fehr bewegte. 


4. 
Kaum war die Ankunft JEſu nur in ſeine Stadt gefchehen, 
Da ließ er bald ein neues Werck von feiner Allmacht ſehen. 
Siebrachten einen Kranken dar,dem waren alle Glieder 
Gelähmt, denn er lagan der Gicht ſehr hart und feſt darnieder. 


Auf den achtzehnten Sonntag nach Pfingſten. 
ehn te il So untag Da ZEſus ihren Glauben ſah, — er ſich des Armen, 
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Und ſprach: getꝛoſt mein Sohn / du ſolt in meiner Gnad erwarmen; 
Sch will das Übel, fo dich kraͤnckt, recht aus dem Grunde heben, 
Die Sünden find dir altzumahl hier auf mein Wort vergeben. 


6 


Da dieſen Ausſpruch etliche der Elugen Schrifftgelehrten 
RWBeyſeyn der Verſammleten aus Ehrifti Munde hörten, 
Sprach) der und jener bey fich felbft: Ey was find das vor Worte? 
Der Nazarener laͤſtert GOtt an diefem freyen Orte, 


Da nun der Hertzens⸗Kuͤndiger, was fie gedachten, fahe, 

Sprach er: Ey, geht euch wiederum mein Thun und Laffen nahe? 

Warum gedenekt ihr Boͤſes ietzt in eurem falſchen Hergen, 

Mich wiederum nach eurer Art beym Volcke zu verſchwaͤrtzen? 
8 

Erweget doch, was leichter fey zu 

Dirdeine Sünden, oder, dab der Kranke fich erhebe : 

Und wandele; Drum fehämet euch ihr fehnöden Läfter- Zungen, 

Denn euer Anfihlag wieder mich iſt euch noch nie gelungen. 


fagen: Ich vergebe 


9% 
Auf daß ihr aber wiffet, daß des Menfchen Sohn auf Erden 
Macht habe Sünde zu verzeihn, folles bald Fundbar werden; 
Drauffredet erden Krancken an, der mit der Gicht beladen, 
Steh auf! nimms Bett und gehe heim! ich tilgedeinen Schaden. 


Siliz 10. Au 


620 
IO, 


Auf dieſe Drder gieng der Mann frifch und gefund von hinnen, 
Das Dolck, fo diefes YBunder ſah, ermunterte die Sinnen 
Zum Lobe GOttes, daß der HErr in diefem armen Leben 
Dem Menfchen eine folche Macht vom Himmel felbft gegeben. 


Lehre. J. 
8 Ir preiſen dich, O HErr, daß du den Schluß haſt wollen 
e 


Pe aſſen 

Den Menſchen ihre Suͤnden⸗Schuld durchMenfehen zu erlaffen; 
Wir preifen dich, daß du vor ung, Verzeihung zu erwerben, 
Dein Bluttvergoffen, und fo gar des Todes wollen fterben, 


2, 
Mir bitten dich demüthiglich, entbünd ung von den Sünden, 
Und laß von dieſer Wohlthatuns den rechten Nutz empfinden, 
Diff, daß wir bey der Gnade ftets in Furcht und Zittern wallen, 
In die erlaffne Sünden nicht von neuen zu verfallen. 


2 
Mach uns geſund an Seelund Leib! wieden die Gicht geplaget; 
Und weildu uns in deinem Wort Erhoͤrung zugeſaget: 

So hilff/ daß wir felbft zu div. gehn, wenn wir in Noth gerathen, 
Und tilge durch Barmhertzigkeit die ſchnoͤden Miſſethaten. 

Will uns der allzu ſchwache Fuß das Gehen unterſagen, 

So laß den halb erſtorbnen Leib durch gutte Freunde tragen 
Dahin, wo wir gewiſſen Troſt in unſerm Jammer finden, 
Wenn ſie mit uns den groͤſten Artzt im Glauben uͤberwinden. 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


5. 
Erhoͤre von der Sternen⸗Burg, wenn andre fuͤr uns bethen; 
Hilff, daß wir aber ſelber auch für deine Gottheit treten. 

Laß deinen gutten Geiſt bey uns ein glaubig Abba ſprechen! 
Sp wird in aller unfer Noth dein Vater⸗Hertze brechen. 


6 


Sieb uns alsKrancken wiederum®efundheit, Krafft und Staͤrcke, 
Daß wenn wir aufgeftanden find, man keine Sunde mercke: 
Daß wir das Bette, ſo unstrug, auf unfre Schultern nehmen, 
Und uns in allem zur Diätdes Himmels recht begvemen. 


l* 
So wird das Fleifch, wie vor gefchehn, zu ſchweren Niederlagen 
Mitfeinen bofen Lüften ung kein Bein mehr unterfchlagen: 
Wir wollen nach dem Haufe ftets in gutten Wercken gehen, 
So du uns dort bereitet haft bey den geftirnten Hohen. 


8: 
Wir wollen auf dem Wege dich alsunfern Helffer preifen ! 
Wir tragen Kranckheit, du kanſt uns die befte Cur erweifen: 
Zeuch uns aus der Gefahr heraus! willung diestvafft entweichen: 
So hilff uns aufden Wege fort, biß wirdas Ziel erreichen. 

9 
Denn fo wir hier nicht weiter gehn, fo Eehren wir zuruͤcke, 
Und rennen alſo leider! ſelbſt in unſer Ungeluͤcke. 


Ja endlich muß die Kranckheit auch von neuem auf uns kommen, 


So du von unſer Seele haſt nach deiner Huld genommen. 
10. Denn 





Auf den neunzehnten Sonntag nach Pfinaften. 


IO, 
Denn laß uns die Beftandigkeit in unferm Wandel zeigen, 
Und immer den beliebten Trieb der Tugend höher fteigen! 
Verhuͤtte, daß wir weiter nicht in unfern Sünden fhlaffen, 
Aus Furcht, du machteftuns darbey in deinem Zorn wegraffen. 


a Te 
Auf den neunzebnten Sonntag 


nach Pfingſten. 
Epiſiel. Epheſ IV. ©. 23. - 32. 

Tert. 1 
Ls Paulus muſt einmal zu Rom in dem Gefaͤngnuͤß bleiben, 
Schickt er zu ſeinen Epheſern ein wohlgemeintes Schreiben 
In welchem er fie ſcharff vermahnt die Suͤnde abzulegen: 

Damit die boͤſe Neigung ſich nicht moͤg im Fleiſche regen. 
2 


Der Tittelden er ihnen giebt, iſt vollerGeiſt undLeben, 

Wan ſieht des Hertzens Treue hier auf ſeinen Lippen ſchweben; 
Sie muſten auch die Regungen in ihrem Geiſte mercken, 

Er ſucht durch ſolche Lehren ſie im Chriſtenthum zu ſtaͤrcken. 


3 
Erneuret euch, Geliebteften, durch den Geift im Gemuͤthe, 
Und zieht den neuen Menfchen an, der nach der höchften Guͤtte 
Geſchaffen; In Gerechtigkeit den gangen Wandel führet, 
Daß man die wahre Heiligkeit aus allen Thaten ſpuͤret. 
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4. 

Er ftellet hier die Mittel vorfich ganglich zu erneuern, 

Und durch den Trieb der Heiligkeit der Suͤnden-Luſt zu fteuern, 
So wird der Höchft auch ihnen Kraft zu ihrem Vorſatz geben, 
Wofern fienurdem Gutten nachdem Boͤſen wiederſtreben. 


5. 
Er giebt auch die Erinnerung: Sie ſollen ſich bemuͤhen, 
Daß ſie den alten Menſchen aus, den neuen an ſich ziehen; 
Damit ihn aber jeder kan mit reinem Hertzen faſſen, 
So muß er vor der Sünde fliehn, und ſich auf GOtt verlaſſen. 


6 


Drum legt die ſchnoͤden Luͤgen ab, die aus der Hoͤlle ſtammen, 
Und die Verlognen, wenn ſie ſich nicht aͤndern, einſt verdammen: 
Geht mit einander redlich um, verbannt die falſchen Tuͤcken, 

Und laſt die Untreu nimmermehr aus euren Wercken blicken. 


Weil ihr zuſammen Glieder ſeyd, ſo rede doch ein jede 
Mit ſeinem Neben⸗Menſchen, was der Wahrheit nicht zuwieder: 
Denn dieſe Tugend bleibt gewiß das Kleinod frommer Seelen, 
Die Falſchheit aber niſtet nur in ſchnoͤden Laſter⸗Hoͤhlen. 


8. 
Drum nehmet euch ja wohl in acht den Nechſten zu belügen, 
Und ihn mit der Verſtellung nicht im Wandel zu betruͤgen; 
Vielmehr da Chriſtus euer Haupt, fo muͤſt ihr euch nicht trennen, 
Sonſt wird er euch zu feiner Zeit vor Glieder nicht erkennen. 
Sior3 9, Verſuͤn⸗ 
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9 
Rerfündiget euch nicht im Zorn, und haltet vechte Maaße, 
Geht in dem Eyffer allemahl die wahre Mittel⸗Straſſe. 
Laßt uͤber eurem Zorne nicht das groſſe Licht der Erden 
Zu Golde gehn, verfähnet euch, eh es will Abend werden. 
IO, 
Ach gebt dem Teuffelkeinen Raum mit feinen Läfterungen! 


Denn was vor Unheyl ſtifften nicht die bofen Natter-Zungen?, 
Sie find wie Spieß und Pfeile, die durch Marck und Adern drin: 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


2. 
Wir moͤgen aus beſonder Huld zu deinem Throne treten, 


Und mit rechtſchaffner Zuverſicht um deine Gnade bethen; 


Dein ernſter Wille geht dahin, wir ſollen uns bemühen, 
Und dies, als das gerechte Kleid, an unſre Seele ziehen. 


3. 
Wir koͤnnen alle meiſterlich den alten Adam decken, 
Und wiſſen unſre Leidenſchafft in Larven zu verſtecken! 
Denn unſer Schein⸗Gerechtigkeit ſoll doch noch etwas heiſſen, 


Und auch die beſten Seelen um den guten Nahmen bringen, (gen, Ob wir gleich in der Heiligkeit, wie falſches Silber, gleiſſen. 


II, 
Jedoch, ihr muͤſſet den Betrug von euren Sitten feheiden, 
Und den ſchon langft verdamten Geift, der euch vergehret, meiden, 
Hat einer vor Gewinn gefucht mit Diebſtahls⸗vollen Handen, 
So muß er fich mit beffver Pfücht zu wahrer Treue wenden. 
12; 
Ber als ein Dieb geftohlen hat, der hör ietzt aufzu ftehlen, 
Und ſuche fuͤr den Mußiggang die Arbeit zu erwehlen: 
Er ſchaffe mit den Haͤnden ſtets was Guttes, daß er habe 
Zu geben, wenn ein Armer kommt, und ſeuffzet um ein Gabe, 


Lehre. 


HErr! dir bloß allein gebührt uns Aermſte zu verneuren, 
Du kanſt dem, was uns hier verſtellt, am allerbeſten ſteuren, 
Dein weiſer Rathſchluß bringet mit, uns mit dir zu bekleiden: 


I, 


Du kanſt auch alles Schlackenwerck der Boßheit von uns fcheiden.| Das wirden alten Menfchen ftets zu daͤmpffen uns — 
7 


4. 
Jedoch, der alte Menſch will ſtets in unſrer Seele bleiben, 
Und uns von ſchoͤnen Tugenden zu boͤſen Lüften treiben: 
Wir ſuchen deffen Bloͤſſe ftets gang muͤhſam zu verhüllen, 
Und feine tolle Neigungen volllommen zu erfüllen. 

5. 

Allein, es hilfft uns dieſes nichts: Verſtecken wir die Suͤnden, 
Ach! das Gewiſſen wird ſie wohl, wenn es erwachet, finden! 
Du ſelber weiſt die falſche Liſt, dein Zorn will uns verterben, 
Doch wir ergreiffen deine Gunſt, die laͤſſet ung nicht ſterben. 


6. 


Du aber, der du alles kanſt, kanſt auch allein verſchaffen, (fen. 
Daß wir uns aus dem Suͤnden⸗Wuſt durch deinen Beyſtand raf⸗ 
Du kanſt durch deinen Gnaden⸗Tiieb uns aus der Boßheit ziehen, 


4 









































Auf den neungehnten Sonntag nach Pfingften. 


7 
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. 14, 

Ach aͤndre doch, du großer GOtt, die ſo verkehrten Sinnen, Deswegen wird dein theures Blutt uns zur Verſichrung bleiben, 
Und laß in uns die Suͤnde ſo, als wie den Schnee, serrinnen ! Mitwelchem wir den Satan weg, die Suͤnde von uns treiben: 
Sieb, daß dein gutter Geiftfich mag in unſre Seele ſencken, Biß daß ein ſanfft und feelger Tod das Leben ung benimm 





DR i et 
Damit er kan das bofe Hertz nad) deinem Antliglencfen, Unddienicht fatt gepriefne Luſt zur Seeligkeit beftimmer. 4 
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8. 
j - — _ ch echtes W ſen > 
in merbneungn:  |SRU] den neunzehnten Sonntag 
—u irdi F 1 Sitten eigen 
— J——— nach Pfingften, 


| a Evangel, Matth. XXI. ©. 1. - 14. 
x BE ert. L, 
x ine Tröftungen uns fo viel Vorthel bringen 2 all aa Mi ; EOS 
3 [IN oafane Sn ison nn Dekan” 
u ddaf die Wurckung deines Geiſts in unſer Br magfomen, > Ms “r Dr N: d leicht ju 5 
piennfte Seele dunc) die Kraft deffelben zugenonmen, So redete der Heyland doch durch Gleichnuͤſſe zu ihnen, 


Und ſprach: das Himmelreich kan wohl zu vielen Lehren dienen, 
10. 2. 


Verleyhe uns die nad, O HErr, daß wir auf — Es iſt gleich einem Koͤnige, der ſeinem lieben Sohne 

Durch FEfunE-HriitumyunferHauptzuneuenMe chen werden, Ein Hochzeit zeit bereitete, und fandte von dem Throne 

Und durch dein Erafftiges Verdienſt die@eeligteit eryerben, Die Knechte zu den Leuten aus, daß fie erſcheinen ſolten: 

Auch) endlich, wenn es GOtt gefaͤllt, mit allen Sreudh fterben. Allein, die Antwort leider war: Daß ſie nicht kommen wolten, 


JI | > 
gerſchaffe, daß wir dich allein nur fürchten und dich Iben, Draufffandt er abermahl ein Theil vonfeinen treuen Knechten 
ob — —— uns in dem Gutten uͤbn; Zuihnen aus, damit fie fie doch zu der Hochzeit brachten, 
Unddir allein, D grofer EDtt, uns allezeit ergeben, Um ſprach: Sagt den Geladenen, es iſt ſchon alles fertig, 
So muß der Teuffel fi gewiß von unſrer Seite hebe Der König felber und fein Sohn find euer noch gewaͤrtig. 
| 


4. Die 
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ö— — — — 1 —— — — — — — — — m — EEE SERIE — — 


4. 9 
e Schfen find ſchon abgethan, das Maft-Vich ift gefchlachtet, | Drumb gehet aufdie Straffen aus, und ladet aller Orten 
Si She h Ha euch gedeckt, Font, Fommt doch, und verachtet | ABen ihr nur findet, zu mir ein: fie folgten diefen Worten, 
Dieungemeine Wohlthat nicht! denn alles iſt bereitet, Und gingen ungefaumt hinaus aufdie entlegnen Straſſen, 
Ro euch der Undanckeiwan nicht auf andre Wege leitet. Und brachten die Öeladenen wie fie an Graͤntzen faffen. 


j- 10, 
Sie aber achteten das nicht, aus hoͤchſt verftockten Sinnen, Da wurden allı Tifche voll, daß wenig Raum verhanden, 
And giengen in der Boßheit hin das Eitle zu gewinnen: Es waren Boͤßund Gutte da aus vielen frembden Landen; 
Der eine lieff aufs Feld hinaus zu feinem Pflug und Egen, Drauff gieng der König felbft hinein die Gaͤſte zu befehen, 
Der andre ſchuͤtzte vor, ich muß in der Handthierung pfiegen. Ob alles in en Hochzeit⸗Saal nach dem Befehl gefchehen. 
6 


? II, 
Die Schlimmften legten gar die Hand auch wieder alle Rechte, | Damar bey ten Geladenen ein Menfeh, der hatte leider! 
Aufdievergeffenite Manier, an die gefandten Knechte: Bey diefer Gaden⸗ Taffelnicht die rechte Hochzeit⸗Kleider: 
Da muften die Unfchuldigftenviel Spott und Hohn vertragen, DerKoͤnig ſrach: Wie biſtu Freund in die Verſam lung kom̃en, 
Und endlich wurden fie zulegt vecht freventlich erfchlagen. Und haftdaamahreHochzeit-Kleid vorher nicht angenommen ? 

7. 12. 
Da nun der Koͤnig hoͤrete, wie ſchaͤndlich man verfahren, Hierauf ver ummete der Gaſt, der König ließ ihn binden, 
Entbrandt er in gerechtem Zorn und ſchickte feine Schaaren Und fprach Itzt ſoll er meinen Grim ankeib und Seel empfinden, 
Die Mörder aufzureiben aus, weil fie fo gar verwegen Werfft ihna jene Sinfternüß, die alle Heuchler qualer; 
Gehandelt, und ließ ihre Stadt in Staub und Aſche legen. Viel ſind bruffen, wenige ſind aber auserwehlet. 

8. Lehre. I 


Drauff forach er zu denKnechten : ſchaut, die Hochzeit ift bereitet! Kr uns die Genad, O HErr! daß wir zu deinen Ehren 
Allein, weil die Verachtung hier mit der Genade ſtreitet, Derußerwehlten Eleinen Zahl hier und dort angehören! 
So find es die Geladenen nicht einmahl werth gewefen, Bon dein Gnade fommt es her, daß wir in Chriſten Orden 
Auff! auff! ihr ſolt zu meinem Mahl mir andre Gaͤſt erleſen. Uns bey dr groffenAnzahlfehn,diehier berufen worden, 


2. Es 
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; 7 
Es iſt die Würcfung bloß allein von eben diefer Gütte Allein, wer achtet diefen Rath, wer giebet GOtt die Ehre? 

Dub —* Bet Dndheituns befuben,arı Gemüie, = Aber wende einen Augenblick auf Diefe theure eh 

ı Gang abgefondert vonder Schaar, diefich felbft ausgefchloffen! Iſt nicht derEhr⸗Geitz, Geld und Guth, das Schwelgen, S 

Weil wir ietzt ſtatt der Juden find die wahren Reichs Genoſſen. ee 


3. 
Siee find aufdeiner Knechte Wort aus Undancknichterfchienen, } E & 8. 
\ Es folte dem verftocktem Volck ein eitler Vorwandt dienen; Bir haben mit den Juden zwar bey dem Mahl zu erfeheinen 
\ Allein, da die Verbiendeten nicht haben wollen kommen, Uns nicht entfchuldiget! allein wilt du es ernftlich meinen, (fen, 


| Haftdudie Heyden, und uns felbftin diefem angenommen. So Klagen wirUinglücktichen mit&chimpfund Spott den 
EEE e se Du haft Öelegenheit genung uns Aermſte zu verftoffen. — 


9. 
So haben wir denn nichts fo ſehr zu fürchten auf der Erden : ul N 

\ Als daß wir bey der Hochzeit nicht dem Menſchen ähnlich werden, are nl Hahn cn — 9— 

2 oni | ; \ ” € € # n | a en 
Der auf daß Königliche Wort an beyden Haͤnd und Fuͤſſen Alwo wir Gaͤſt und Braͤute ſeyn: wer kan die Gnad ermeffen * 


Praſſen 
Die Wolluſt und die Uppigkeit, der meilten Thunundkaffen? 


| Gebunden, in der tieffen Klufft verHöllen mufte buͤſſen. Allwo der Brautigam ſelbſt iſt die Speife, fo wireffen, 

| " Io 

I: i B 

' Ach daß doch Feiner unter ung an diefen Ort gerathe, Mach uns ſelbſt wuͤrdig und gefehickt zu dieſem Ehren- Mate! 


| Und in der runckeln Finfternüß mit diefem Heuchler brathe, 
' Wo Heulen und Zaͤhn⸗Klappern ift, wo man wird ewig weinen, 
Und den Derworffenen Fein Blick der Gnaden mehr erfcheinen, 


Stell uns der Speiſen Auffſatz für aus jenem Freuden-Saale! 
Und gieb, daß unfre Sinnen ftets nach dieſer Taffel trachten! 
Damit wir alles Irrdiſche bey Zeiten hier verachten, 

6. II, 


ı 
Ach! Ach! was follen wir nicht thun dem gaammer zu entgehen! | Bir haben in der Tauffe fehon das Hochzeit-Kleid empfangen, 
Soll man nicht jeden Augenblick in taufend Sorgen fichen? Laß über dieſe Wohlthat uns auch die Genad erlangen ; 
, Dem allerfchröcklichiten Senteng des Königs zu entflichen, Daß wir es rein und unbefleckt behalten biß ans Ende, 
Des HErren Chriſti HochzeitzKleid im Slauben anzuziehen. Und un göttlichen Habit Fein ſchnoͤdes Lafter fchande! 
— 12. Gieb, 
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ee — TE —— 
1. 

Gieb, daß auf deinem Ehren⸗Tag an uns nichts werd erfunden, 

Was deinen Augen mißgefaͤllt; bereit uns alle Stunden! 

Daß wir gelücklich übergehn vom Gaſt⸗Mahl dieſer Erden 

Zum Mahldes Himmels, da Eein Gaſt ſoll ausgeftoffen werden. 


Auf den zwangigften Sonntag 


nach Pfingften, 
Epiftel. Ephef.V. v. ıs. - 21. 
Te rt, I, 
Ch wehrte Seelen! fehetzu, wie ihr behuttfam wandelt! 
N In keiner Sache wieder GOtt und das Gewiſſen handelt; 
Seyd nicht, wie Unverſtaͤndige, die gar nichts uͤberlegen, 
ehmt euch in allem Thun in acht, wie weiſe Leute pflegen. 
2 
Befonders ſchickt euch in die Zeit,es find ietzt böfe Tage, 
Es bricht mit Hauffen ja herein Angft, Kummer, Noth und Plage, 
Es will den beiten Leuten auf dem boͤſen Rund der Erden, 
Bey uͤberhaͤuffter Dvaalund Pein, unſaͤglich bange werden. 


8. 

Drum werdet nicht den Menſchen gleich,die unverftändig fehlüffen, 
ud von dem wahren Fundament der Seeligkeit nichts wilfen. 
Verſtehet vielmehr: was da ſey des HErren gutter Wille, 

Und fuͤhret euren Wandel ſtets in GOtt gelaſſner Stile, 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 


Saufft euch an Weine niemals voll denn wen ihr truncken werdet, 
Iſt der Erfolg: daß ihr euch auch unordentlich geberdet. 

Denn Truncken⸗Bolde koͤnnen leicht in Unkeuſchheit gerathen, 
Das Laſter iſt ein Sammel⸗Platz ſehr vieler Miſſethaten. 


5 
Wolt ihr ja voll ſeyn; werdet vollvon jenes Geiſtes Gaben, 
Der Heilig iſt, fo koͤnnet ihr den Himmels⸗ Nectar haben. 
Redt mit einander insgeſamt von Pſalmen, die wohl klingen, 
Und andern Liedern, die wir GOtt zu Lob und Ehren ſingen. 


6. 
Spielt in dem Hertzen billich auf dem HErren zu Gefallen! 
Laſt eine geiſtliche Muſie in ſuͤſſem Thon erſchallen! 
Und ſagt fuͤr alles allezeit, mit der Gerechten Saamen, 
GOtt und dem VaterLob und Danck in IJEſuChHriſti Nahmen. 


7 


Seyd auch einander unterthan, daß keiner ſich erhebe, 
Viel mehr dem andern jederzeit den Vorzug willig gebe: 
Dies ſoll geſchehn in Gottesfurcht: ie kleiner wir uns ſchaͤtzen, 
Um deſto hoͤher wird uns GOtt in ſeinen Himmet ſetzen. 
Lehre. 
sam Heilger&eift! entzund in uns das Feuer deinerkiebe, 
So uns mit reiner Gluth beflamt, in einem gutten Triebe, . 
Wit ſtarcken Schritten nach dem Ziel der Geeligfeitzueilen, 
Daß wir uns garnicht bey der Abeltund ihrer £uft — 
Erfuͤlle 


\ Erfülle deine Gläubigen mit Weißheit, dievon oben! 

" Damit, wenn wieder unfer Heyl die Seelen⸗Feinde toben, 
Wir die gelegten Stricke ſehn, und diefen zuentgehen, 

In moͤglichſter Verfaſſung ſtets klug und vorſichtig ſtehen. 


3. 
Die Tage, ſo verfloſſen ſind, die haben unſre Suͤnden 
Verderbt, und in den ietzigen, iſt wenig Gutts zu finden, 
Weil die Verſuchungen ſo ſtarck, und die Gefahr verhanden, 
Daß unſer Glaubens⸗Schiff gar leicht an Syrten Eöne ſtranden. 


4. 
Was iſt nun übrig? als daß wir des Eitlen uns entſchlagen, 
In unſer gantzen Lebens⸗Zeit der Boßheit abzuſagen: 

Daß wir das Boͤſe, ſo geſchehn, mit heiſſen Thraͤnen buͤſſen, 
Und zudem Gegenwertigen uns nimermehr entſchluͤſſen. 


5J. 


Lehruns! O HErr! was wir zu thun in unſerm Leben haben, 
Daß wir das Hertze nur an dem, was dir gefaͤllig, laben: 
Laß uns erkennen, was dir lieb und angenehm auf Erden, 
Und gieb, das es vollkommentlich auch moͤg erfuͤllet werden. 

6. 
Gieb, das wir ſchnoͤder Uppigkeit die Herhzen nicht ergeben! 
Vielweniger in Schwelgerey als Schlemmer wohlzuleben; 
Laß die Abfeheuligkeit der That den Abfcheu felbit erwecken, 
' Daß wir für folcher Büberey als Ehriften vecht erſchrecken. 


Aufden zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten. 
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7 
Laß uns den neuen Freuden Wein des Geiftes recht erfüllen! 
Denn diefe Voͤll⸗ und Trunckenheit gefchicht nach deinem Willen: 
Siemacht ung munter, fie allein Fan die Bernunfft erheben, 

Und uns zu der Vollkommenheit gewuͤnſchten Anlaß geben. 


8. 
Laß bey uns eine Trunckenheit die andere vertreiben! 
Daß wir uns in die Zeche nicht der naſſen Bruͤder ſchreiben, 
Die einen Wein der die Vernunfft gang unterdruͤckt mit Hauffen, 
Ohn alle Maaß in Wohlergehn, verwegen in ſich ſauffen. 

9. 
Laß deinen Geiſt doch völlig ſich in unſer Hertz erguͤſſen! 
Wenn wir in dieſem Jammerthal das Elend bauen muͤſſen: 
Hilff das wir indem Ereuße ſtets die ſuſſe Wuͤrckung fpüren! 
Und in der Truͤbſaal auch niemahls den gutten Muth verliehren. 


10. 


Gieb, daß wir mit einander ſtets von GOtt geweyhten Liedern 
Uns unterreden nicht allein, wenn wir mit andern Bruͤdern 
Des Ölaubens indem Tempel feyn an Sonn⸗und Feyertagen, 
Wir Eönnen überall davon auch bey der Arbeit ſagen. 

I, 
Und alforeden wir mitdie in fehönen Lob-Gefängen, 
Es ſoll kein Thon, der weltlich iſt, fich In die Stimmen mengen. 
Die Art, ſo weich und weibifch heit, darff man für Dich nicht brin⸗ 


Wir müffen, groſſer GOtt, allein zu deinen Ehrenfingen. _[gen, 
Kerr 2. Drum 
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——— 


4 
Drum fey dir Lob und Danck geſagt, O Vater aller Frommen, | Dader betrübte Vater nun von ſolchen Dingen hörte, 
Für alles, fo wir febens-fang aus deiner Hand befommen ! Gieng er zu JEſu, weil er gleich in Gallilaa lehrte, 


Bir find nichts werth,du giebft uns viel in FE ChriftiNtahmen, | Und bat ihn, daß er doch hinab zum ‘Patienten kaͤme, 
Dem ſey auch Ehr und Herrligkeit hier und dort ewig, Amen. Und als ein groſſer Wunder⸗Artzt die Kranckheit von ihm naͤhme. 


EEE CENT a e* a 
Auf den zwantzigſten Sonntag Der Heyland ſprach: ———— — under⸗ 


Nur etwan auſſer⸗ordentlich koͤnnt euren Zweck erreichen; 
nach Pfi ng ſten. Der Königliche ſprach zu hm: HErr, komm hinab gefehwinde, 
Evangel. Johann. IV. v. 47. Eh ich mein Kind, vielleicht erblagt, fehon aufder Baare finde. 
Tert. I 6 


Ch ja! es lehrt die Anfechtung des Höchften Wort bemer⸗ Darauff ſprach JEſus: Gehe hin, ich fage, dein Sohn lebet! 
cken, ccken: Du folterfahren, daß mein Wort auch boͤſe Fieber hebet! 
Sie kan des Glaubens Zuverſicht gar unvergleichlich ftarz | Der Menfeh fiel dieſem Worte bey, das JEſus zu ihm ſagte, 
Und da wir vor an unſern GOtt gar fpattund langſam dachten, Und gieng hin,ob ſein Herhe gleich noch Furcht u. Hoffnung plagte, 
So fangen wir mit Demuth an ihn täglich zu betrachten, 2. 


2. — — 
Wi i i ie S Indem er nun nach Hauſe gieng, da kamen ſeine Knechte 
ill nun die Fluth von unſer Noth biß an die Seele gehen, N hin fehonentgegen, daß ihr Mund die gutte Zeitung Brad 


> R - Er . — ! & Dem 3 ES 
—— EM ok Ha hg Sr Sie fprachen: Heri,dein liebesKind,deinKind,fo kranck geweſen, 
Die Kirche Fan ein Zeugnuß ung in der Geſchichte ſagen. Das lebet, und iſt allbereitnach Hertzens/ Wuntſch genefen. 
8. 
3. j ie 5 
Es war ein KRöniglicher Mann, des Sohn lag hart und fefte Hierauff bemuͤhte fich der Herr die Stunde zu erfragen, 
Darnieder zu Capernaum, doch wardas allerbefte, In welcher fich die Befferung des Kindes zugetragen? 


Daß FEfus indie Gegend Fam: Won deſſen Wunder-Thaten | Sie fprachen: Um die fiebende hat geftern, wie wir Aalen, 
Das ganse Land erfüllet war, Wie vielen er gerathen. Das Fieber von dem Patient auf einmahl weichen muͤſſe "Da 


| 
I TOMV. 


























Auf den zwantzigſten Sonntagnad) Pfingſten. 


9. 
Da merckete der Dater bald, es ſey diefelbe Stunde, 
Da er das ſuͤſſe Wort gehört aus IEſu theurem Munde: 
Dein Sohn lebt! Under glaubete mit feinen Hauß⸗Genoſſen: 
So iſt aus diefer Fieber-Eur ein groffes Heylentfproffen. 
Lehre. I. 
JEſu, theurer Seelen⸗Artzt, du biftvom Him̃el kommen, 
Und haſt dich eines Krancken hier genaͤdig angenommen, 
Der fchon in Todes⸗Noͤthen lag, und Feine Huͤlffe wuſte, 
Auch ohne deinen treuen Rath gewiß verderben mufte, 
2, 
Duhaftihmfürden Schaden bald ein Pflafter aufgeleget, 
Dergleichen keine Officin in ihren Schrancken heget; 
Du bift hernach zwar wiederum gen Himmelaufgefahren, 
Allein, du laft an ihm doch nichts von gutter Wartung fparen. 


> 
Wenn ernunbey der Ordnung bleibt, fo du ihm vorgefchrieben, 
Auch nebftden Mitten die Diat ihm endlich lajt belieben, 
So hat er auch die vorige Gefundheit dort zu hoffen: 
Denn nach dem Erden⸗Lazareth fteht ihm der Himmel offen, 


4. 
Und eben diefer Krancke liegt in uns, O HErr! darnieder, 
Fir find im Gurten allzu ſchwach, und yabenamatte Slieder: 
ir können auch, O groffer Argt! von dir gar nicht begehren, 
Daß du Perföhnlich kommen ſolſt uns Hulffe zu gewaͤhren. 
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$. 
Wir wiſſen, daß fich deine Macht an Zeit und Ort nicht bindet 
Und daß man überall bey dir noch immer Rettung an ; 
Drum fprich, O JEſu, nurein Wort! fo werden wirgeheiler, 
So wird der Seelen neue Krafft von oben mitgetheilet, 
6. 


An diefer Eur genüget ung: Wir wollen und begehren (ven 
Bon dirnichts anders, Hilff, daß wir das Herse nicht beſchwe⸗ 
Mit den Begierden, ſo ſich nicht nach deinem Willen richten; 

Laß dein Wort unſern Eigenſinn aufs kraͤfftigſte zernichten. 


[4 


Treib von uns alle Schmeicheley in Worten und in Wercken. 
Und die Wilfahrigkeit, fo nur die Krankheit mehr zu ſtaͤrcken, 
Als zu benehmen, faͤhig iſt; Da wir uns ſelbſt verderben, 
Und in der Unbußfertigkeit, wie boͤſe Menſchen, ſterben. 

g8. 
Nachdem wir die Geſundheit nun, um welche wir gebethen, 
Erlangt, ſo ſchaffe, daß wir auch im Geiſt zuſammen treten, 
Und um des gantzen Leibes Wohl, davon wir Glieder heiſſen, 
Dich recht innbruͤnſtig anzuflehn, uns jeder Zeit befleiſſen. 


% 
Denn, fo der Leib gefehwächet ift, muß jedes Glied dies fühlen, 
Es muß die Noch, die ihn betrifft, aufunfte Seele zielen. 
Deswegen gieb dem Leibe du die ſtarcken Kraffte wieder, 
Denn alfo ſchuͤtzeſt du zugleich vie ihm vertrauten Glieder. 
Rees Auf 
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Auf den em und zwantzigſten 
Sonntagnach Pfingſten. 
Epiſtel. Ephef. Vl. v. 10, 
Teyt J 
ZEliebten Brüder! ſtaͤrcket euch zu einem Helden⸗Wercke 
SS: Herren, und feyd recht BE * Macht ſeiner 


Ach! legt den Harniſch GOttes an, damit ihr koͤnnt beſtehen: 

Wenn Satan mit viel Liſt und Macht auf euch ſucht loß zu gehen. 
2. 

Den glaubet mir, wiꝛ haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, 

Der Feind, fo ung entgegen ſteht, iſt nicht fo Leicht zu daͤmpffen: 

Wir ftreiten mit Gewaltigen und mit verwegnen Fürften, 

Die in der gröften Furie nach unſerm Bluttedürften. 


3+ 
Es find die Herren diefer Welt, fo alle VBelt verführen, 
Und in der ſchwartzen Finfternuß das Hoͤllen⸗Reich regieren, 
Es iſt der boͤſen eifter Schaar, die in den Lüfften ſchwebet, 
Und wieder GOtt und Menfchen fich mit aller Macht erhebet. 

4 

Darum ergreiffet in der Zeit, als tapffere Soldaten, 
Den Harniſch GOttes! daß ihr euch beym Treffen wißt zu rathen, 
So bald die Noth an Mann wird gehn, wenn an dem boͤſen Tage 
Der Feind anruckt, damit er euch nicht aus dem Felde ſchlage. 


V. Theil. Seiftreiche Gefänge und Lieder 


5. 
Steht heldenmuͤthig und behertzt, umguͤrtet an den Lenden 
Mit Wahrheit, daß der Luͤgen⸗Geiſt den Ruͤcken muͤſſe wenden; 
Ach laſt, das ungerechte Heer ie mehr und mehr zu ſchrecken, 
Den Pantzer der Gerechtigkeit euch um undum bedecken. 

6 


Seyd an den Beinen überall mit Stiffeln ausſtaffiret, 

Wie es nach aller Kriegs⸗Manier den Kaͤmpffenden gebuͤhret: 
Seyd fertig und wohl ausgeruͤſt, Trotz aller Feinde Blitzen, 
Das Friedens⸗Evangelium mit Guth und Blutt zu ſchuͤtzen. 


[ri 


* 
Für allen Dingen muͤſſet ihr den Glaubens⸗Schild ergreiffen, 
Damit ihr alle Pfeile, ſo gantz feurig um euch ſchweiffen, 
Verloͤſchen Font, und dergeſtalt das rechte Mittel finden, 
Den abgefagten Boͤſewicht nach Wuntſch zu überwinden, 


8 
Setzt auf das Haupt den Helm des Heyls, die Scheilel zu befreyen, 
Wenn euch der Feind von oben her will einen Streich verleihen: 
Schaut, wie ihr in den Handen mögtdas Schwerdt des Geiftes 


hren, 
Als welchesdas Wort GOttes ift, fo Font ihr nicht verliehren, 
Lebre. L 

HErr! wem haben wir doch wohlden Unfall zuzuſchreiben? 

Daß uns die Wiederwaͤrtigen aus unfer Feftung treiben : 
Daß wirvonunfern Feinden fchon fo manche Aund empfangen, 
Und daß fie, wenns zum Treffen Eommt,fo offt den Sieg — 
2. Da 
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Auf den ein und zwantzigſten Sonntag nach Pfingften. 63: 


2, 7. 

Da lieget wohl die Schuld anung, daß wir die rechten Waffen O HErr! auf dich kommt alles an, wenn uns von allen Seiten 
Dicht brauchen, und in Sicherheit auf unſerm Porto ſchlaffen: Der Feind angreifft; Dein iſt die Krafft undStärckerecht zu ſtrei⸗ 
Iſ das nicht Thorheit? daß wir ung bloß an die Spitze ſtellen, Dein find die Waffen, dein iſt es daß wir fie kluͤglich führen ‚ [ten, 
Da uns ein foverfihlagner Feind fucht Tag und Nacht zu faͤllen. |Und indem Treffen überall gewuͤnſchten Vortheilfpuren. 


8. 
3. Re 3 
mein GOtt! ach wie koͤnnen wir fo unbewaffnet ſchlagen? Dein iſt der Sieg, als eine Frucht deſſelben, dein die Crone 
follen wir ui anden Feind A diefe je as Der Heiligkeit, fo dermahleinftzu einem Gnaden⸗Lohne 
Es iſt ja die Gefahrdarbey, daß wirleicht unterliegen, * Den Siegenden dort werden ſoll. Ach hilff unsüberwinden! 
Da wir mit dieſer Hüfffe wohl ohnfehlbar werden ſiegen. Daß wir dies gleinod alzumahl in deinem Himmel finden. 


N LORCHLONG- IE LH-TONH- LH 
Reiß uns, O HErr, noch diefesmahl aus ihren grimmen Händen, Auf den ein und zwantzigſte 7 


Wir bitten dich, du wolleft uns von oben Huͤlffe fenden! 


Heilunfee Wunden, dieder Feind uns Aermften Hat gefehlagen, | Sonntag nachPfingſten. 
Daß wir in der Gewiſſens⸗Angſt nicht gantz und gar verzagen. Fvan 10€ l. Matıh, XVIII,©.2.- 3. 
5. Terr. I 


Die uns der ungeheure Feind durch feine Macht benommen: Ich meinem Bruder, werner mich beleidiger,vergeben ? 

Stark uns mit Allmachts⸗ voller Kraft von deinenHimels-Höhen, Sprach JEſus: Es foll ſiebzig mahlund fiebenmahl geſche⸗ 

Damit wir künftig in den Streit mit beffrer Großmuth gehen. | Wie ihr ausmeinem Gleichnuͤß ietzt den Abriß folt erſehen. lhen, 
6 i 2, 

Kleidung mit deiner Ruͤſtung aus, und gieb uns deine Gnade, Hoͤrt mich nur an: Das Himmelreich iſt fuͤglich su vergleichen 

Daß uns der Feind nicht wie vorhin mit feinen Finten ſchade: Mit einem groſſen Könige, der ſelbſt in allen Reichen 

Laß uns der Waffen, fo du uns verliehen, recht bedienen, Mit feinen Knechten Rechnung hielt, Kaum harerangefangen 

So wird der Satan nurumfonftfich wieder uns erfühnen, Zu rechnen, als ex einen traff, Der ſich gar ſehr vergangen. & 

2* 


Gieb, daß wir die Hertzhafftigkeit von neuem uͤberkommen, ER Petrus fragete: HErr, wie offt muß im gemeinen Leben 


6 


V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 





3. 
Es waren deffen Schulden biß zehn taufend Pfund geftiegen, 
Er konte feinen Slaubiger auch nimmermehr vergnügen; 
Und weilernicht im Stande war die Schulden abzuführen, 
Ließ der Herr gegen diefen Knecht gerechten Ernſt verſpuͤren. 


4. 
Es war die Drder fehon geftellt, ihn zu dem Sclaven-Hauffen 
Mit Weib und Kind, und was er fonftnoch hatte, zu verfauffen. 
Damitder Herr nur etwas noch von diefem böfen Knechte 
Zum Abtrag der gemachten Schuld gewiß bekommen möchte. 


$% 
Der Knecht erſchrack, fiel aber bald für feinem Herren nieder, 
Bath ihn undsprach, too follich hin; mir zittern alle Glieder, 
Ach habe nur Geduld mit mir, laß mich nicht gar vernichten ! 
Ich oil mich nach und nach bemühndir alles zu entrichten. 


6 


Bald fahe der ergürnte Herr die Demuths⸗ volle Bitte 

Des Knechtes mit Erbarmen an, nach feiner aroffen Guͤtte; 

Er ward auf freyen Fuß geftellt, Fein Kercker durfft ihn faſſen, 
Und die recht uͤberhaͤuffte Schuld ward ihm zugleich erlaſſen. 


7 


(» 


Als aber diefer böfe Knecht kaum aufdie Straffe fommen, 
Hat er ein rechtes Buben-&tück verwegen vorgenommen, 
Denn ertraffeinen Mitt⸗Knecht an auf offentlichen Wegen 
Der ihm nur hundert Groſchen war verbunden zu erlegen, j 


8. 
Den greifft er wuͤrgend an,und fprach: Bezahle deine Schulden; 
Der Mitt⸗Knecht fiel darnieder, bath: Er möchte fich gedulden, 
Er wolte ſich zur voͤlligen Bezahlung gern entſchluͤſſen; 
Allein der andre wolte gar nichts von Erbarmung wiſſen, 


9. 
Er gieng vielmehr hin, und ließ ihn im Stocke feſt bewahren, 
Biß er die Schuld bezahlete; Dies graufame Verfahren 
Ward vonden andern Knechten bald mit höchft betrübtenKlagen 
Dem Herren felber ungefaumt wehmüthig vorgetragen. 

Io, 


Da fordert ihn ſein Herr und ſprach: Soll mich das Ding nicht 
kraͤncken? 


Du Schalcks⸗Knecht, ich war fo geneigt, dir alle Schuld zu ſchen⸗ 
Ach, folteft du, du Boͤſewicht! nicht über einen Armen, (den, 
Nie ich an dir zuvor gethan, dich wiederum erbarınen ? 
IE 

Drauffübergab er diefen Knecht dem Peiniger zu plagen, 
Biß der mahleinft die gange Schuld in allem abgetragen: 
Da foll der Unbarmhertzige den harten Frevel Ellen 
Und aus dem Kercfer nimmermehr was von Erlofung wiffen, 

I2, 


Alſo wird euch mein Vater thun, der in dem Himmel wohnet, 
Wo ihr in der Genaden-Zeitnicht eures Nechſten fchonet, 
Und eurem Bruder, weil ihr noch allhier beyfammen lebet, 
Von eurem Hersen feinen Fehl nicht williglich vergebet, Leh 
ebre, 





Auf den ein und zwantzigſten Sonntag nad) Pfingften. 633 
FE 2 a N TE en ne 

|  Kebre. J. 6. 

| ER HErr! wir müffen alkumahlung deine Schuldner nennen, Es ruͤhmet die Barmhertzigkeit ſich wieder das Gerichte, 

| Und wenn du Rechnung halten wiltzehn taufend Pfund bes | Allein die Unverföhnlichkeit macht uns für GOtt zu nichte: 
kennen; Wer gegen ſeinen Mitt⸗Knecht hier ſich gar nicht laͤſt erweichen, 
Die Schuld iſt ſchwer und über groß, ſols nach der Strenge gehen, | Wird bey dem Hoͤchſten wiederum ſehr ſchlechte Gunſt erreichen. 


So wird aus den Lebendigen kein eintziger beſtehen. 

4 Ai nd J Weildudielnbarmhersigen, O HErr, zu ſtraffen draͤueſt, 
Wir haben von uns ſelber nicht, daß wir bezahlen koͤnnen, Hingegen die Verſoͤhnlichen mit Lieb und Huld erfreueſt; 
Ob wir ſchon bey der Forderung auf tauſend Mittel ſinnen: So gieb uns ein gelindes Hertz, wenn wir verzeihen ſollen: 


Verkauffſt du uns mit Hautund Haar, fo bleibſt du als ein Koͤnig Laß uns doch andern diefes thun, was wir von ihnen wollen. 
' Des Himmels, doc) gerecht, und uns gefchiehet noch zu wenig. ; 


I 3. ’ ’ Ir . in z e 
AT, Sieb, daß wir boͤſe Schulden nicht fo gar verwegen hauffen 

ı Ach! ad) was iſt denn nun zu thun für deiner Nechnungs-Lade? Und mit den Sündern inder Welt ohn alle Sorgen fihwveitfen; 
a ee ab Als wenn dein groffer Nechnungs-Tag nach weit hinaus zu fegen 
—— VORDERE ges Erbe durch wir unfre Seelen nur aufs befftigfte verlegen. 

Noch groͤſſer, Faß uns diefe nur wie jenen Knecht umbarmen, RBOOE POIEUNIREST aufs befii k 
| 9. 

"eo 2ER : . | SSind wir gleich fe i ickt die gantze Schuld zu heben, 
Sieb andas butige Berbieftvonunfeem Sehenpreier he; | ST menmirtirpoatesiabumunewite geben: 
Dis Bundes und durchſtreich das fehrwarse SchuldNegir Du wirft mit deinen Kindern auch ftets auf Genade handeln, 

| So race ERREI APIS RIO BE Pan den oehauıfren CHNSER, Und deinen hoͤchſt gerechten Zorn in Lieb und Huld verwandeln, 
Fuͤr eine harte Sclaverey Die wahre Freyheit finden, o 


10. 


7 aD — 

Wenn du nun von der groſſen Schuld uns gnaͤdig wirſt befreyen, Du wilt fuͤr die gemachte Schuld ein buͤſſend Hertze nehmen, 

So hilff! daß wir dem Nechſten auch die Kleinere verzeihen: Und wenn wir einen Fußfall thun, uns Aermſte nicht beſchaͤmen 
Ein wahres Chriſten⸗Hertz muß ſich aufLieb und Sanfftmut gruͤn⸗ Will die Gerechtigkeit das Schwerdt =" we Seele * * 
Mit guͤttigem Erlaſſen ihm dieSchuldner mehr verbinden, den, So Al: * die Barmhertzigkeit den Gnaden⸗Glantz er gh 
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Il, 


Ach! daß wir die Bedingungen nur möchten recht erfüllen! 
Worunter du Barmhersigkeit, nach deinem gutten Willen, 
Unsaufdein Wort verfprochen haft: Wir find noch allzu trage, 
Ach führ und leit uns allerſeits auf die Verſoͤhnungs⸗Wege. 

12, 
Sp wollen wir dort ewiglich dich bey dem Sternen⸗Ercker 
Mit den Barmhertzigen erhoͤhn, daß du ung fürdem Kercker 
Der Finſternuͤß gewarnet haſt, dahin die boͤſen Schaaren 
Der Ünbarmhertzigen dereinſt nach dieſem Leben fahren. 


Auf den zwey und zwantzigſten 


Sonntag nachPfingſten. 
Epiflel. Philipp. 1.©.3. - ı1. 
Tert, L. 
ESon unſerm Nechſten muͤſſen wir das beſte gaͤntzlich hoffen, 
AIDer Weg ʒu der Bekehrung ſteht ihm ungehindert offen. 
Hat ihn ein Fehler uͤbereylt, Geduld, er wird ſich muͤhen, 
Den Trieb der tollen Eitelkeit ins kuͤnfftige zu fliehen. 


E7 


Zwar geht es anfangs etwas fehwer das Boͤſe zu verlaffen, 
Und einen ganglichen Entſchluß ſich zu verändern faſſen. 
Allein dies treibt der Heyland ſelbſt in ung, als den Erlöften, 
Drum willuns der Apoftel hier mit dieſen Worten troͤſten: 


V. Theil. Geiſtreiche Gefänge und Lieder : 


2 


I 

Geliebten Brüder, glaubet mir, ich hab ein feſt Vertrauen, 
GOtt werd in euch das gurte Werck der Seeligkeit erbauen, 
Und wie er angefangen hat mit feinen Allmachts⸗Haͤnden 


Daſſelbe biß auf jenen Tag genaͤdiglich vollenden. 


4. 

Wie mir denn billig iſt bey euch dermaſſen ſtets zu halten, 
Weil meine Liebe gegen euch wohl nimmer wird erkalten: 
Indem ich euch bey Tag und Nacht in meinem Hertzen habe, 
Und eure Treu in meine Bruſt zum Angedensken grabe. 


5. 
Denn lieg ich im Gefaͤngnuͤß gleich mit Feſſeln angeſchloſſen, 
Wo ich das Evangeliumzu Rom gang unverdroſſen 
Vekraͤfftige, fo troſtet mich In meinem, Creutzes⸗ Orden 
Daß ihr der Gnade mit mir ſeyd zugleich theilhafftig worden, 

6. — 
GoOtt iſt mein Zeuge, wie ich mich nach euch in Chriſto ſehne, 
Und wie bey dem Verlangen auch mein Auge manchmahl thraͤne, 
Deiebften! Eure Gegenwart) im Herren zugenuffen, 
Die Wiederwärtigkeit, fo mich betroffen, zu verfüffen. 


Allein, weil esdes Hoͤchſten Schluß hat anders fügen wollen, _ 
Daß wir dem Leibe nach getrennt vonſammen leben füllen: 
So lieg ich im Gebetl fur euch offt Eniend auf der Erden, 
Daß ihr in der Erkaͤntnuß mogt noch immer reicher werden, ah 
5 





Auf den zwey und zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten. 
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8. 
Ich bitte GOtt, daß der Derftand bey euch, wie in der Lehre, 
Co auch im Leben, nach und nach von oben fich vermehre: 
Damit ihr, was das beſte ſey, konnt prüfen und erlernen: 
Wie ihr euch immer mehr und mehr vom Bofen folt entfernen. 
| a 
Daß ihr moͤgt unanſtoͤßig ſeyn, auch rein und lauter wandeln; 
Mir GOtt, dem Nechſten und euch ſelbſt gewiſſenhafft zu handeln, 
Biß aufden Tag, da Chriſtus wird, zu richten Boß und Fromen, 
In aller feiner Herrligkeit auf Erden wieder kommen. 
IO, 
Zuletzt bitt ieh, Daß ich im Geift euch moͤg erfuͤllet fehen 
Mit Srüchtender Gerechtigkeit, fo in euch ſelbſt geichehen, 
Durch unfern HErren IEſum Chriſt, zu GOttes Lob und Ehre, 
Damit ein jeder dort die Zahl der Himmels⸗Buͤrger mehre. 
Lehre. 
HErr! dort ſollen wir des Heyls Vollendung erſt erlangen: 
Du haſt zwar in der Tauffe ſchon genaͤdig angefangen; 
ein wir ſuͤndigen fo offt in unſerm gantzen Leben, 
Daß es vonnoͤthen wiederum von neuem anzuheben. 
DER R " 
Ach laß doch dein Gnad in uns den neuen Anfang machen! 
Und fordere das gutte Werck in Ölaubzund Lebens-Sachen! 
So laͤſt die fefte Zuverficht uns ſchon im Geiſt verſpuͤren, 
Es werde deine Gnad es auch, biß Chriſtus kommt, vollfuͤhren. 





3 
Beſcher uns Hirten, die das Werck mit Lieb und Eyfertreiben, 
Und dir und deiner Heerde ſtets im Ambte treu verbleiben: 
So koͤnnen wir ein ſolches Gluͤck die Vorbedeutung heiſſen 
Des Heyles, deſſen wir uns hier durch ihren Dienſt befleiffen. 


4: 
Sieb, dag wir fie in Lieb und Leid alsdeine Diener ehten! 
ind wenn fich die Berfolgungen hier uber fie vermehren, 
Wir uns in der Gleichfoͤrmigkeit mit ihnen fo verbinden; 
Daß fie an unſer Glaubens⸗Treu Troſt und Erquickung finden, 


5. 
Hilff! daß, wenn ſie uns nah und fern in ihre Hertzen ſchluͤſſen, 
Die göttlichen Erbarmungen ſich über uns erguͤſſen! 
Erhalte ſelbſt die Einigkeit, ſo zwiſchen uns und Ihnen, , 
So wird ein ſolch Vertrauen ftets zu vielem Gutten dienen. 
6, 
Laß fie in dem Gebeth für uns dein Herge ſo gewinnen, i 
Daß wir in deiner Lieb und Huld nad) immerwachfen koͤnnen, 
Und die Erkaͤntnuͤß ſich bey uns noch herrlicher vermehre, 
Auch im Verftand ein heller Licht uns deine Wege lehre. 


7: ; 


Daß wir im Glauben recht erleucht ja Eeinen Irrthum leiden, 
Auch alte böfe Neigungen zum Irrdiſchen vermeiden, 

Und alſo rein und unbefleckt DIR aufden Tag verbleiben, - 
Da JEſus die Gerechten wird dem Himmel einverleiben. 


SE 22 8. Führe 
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V. Theil, Geiftreiche Gefänge und Lieder 











8. 


Führung in dieſen Freuden⸗Saal, als Kinder deiner Gnaden, 
Mit Fruͤchten der Gerechtigkeit erfuͤllt und wohl beladen; 

So wollen wir dort ewiglich dich preiſen, ruͤhmen, loben, 

Daß du uns von dem Jammerthal der Erden ſo erhoben. 


9% 


Als denn fo haben wir den Trieb der Lafter gan befieget, 

Die unfer Tugend immerdar mit ihrer Lift befrieger. 

Denn iſt das angefangne Werck, nach Übung befrer Thaten, 
In unfers Glaubens Zuverficht zu deinem Ruhm gerathen, 


IO, 


Wir fehen schon die Herrligkeit, die du vor ung bereitet; 

Das Hers iftvon der Erden weg, und bloß zu Dir geleitet. 
Deswegen preifen wir mit Recht, HErr, deinen groſſen Nahmen, 
Weil du uns ſo viel Huld erzeigt, und noch beweiſeſt, Amen! 





Auf den zwey und zwantzigſten 
Sonntag nach Pfingſten. 
Evangel. Matth. XXII. ©. ıs. - =. 

Tert. J. 
EN möglich kan der Boͤſen Schaar die From̃en ruhig laſſen, 
Sie pfleget einen Anlaß ſtets, fie zu verſchmaͤhn, zu faſſen 
Sie ſucht den ſchaͤndlichſten Betrug bey ihnen anzuſpinnen, 
Und durch verſtellte Gleißnerey ſie heuchelnd zu gewinnen. 
2. 
Geſetzt, ſie wird zum oͤffterſten mit Schimpffe vorgejaget, 
So ſtellet ſie ſich wieder ein, daß ſie die Tugend plaget. 
Allein, es iſt dem Heyland ſelbſt auf Erden ſo gegangen, 
Doch hoͤret, was die Feinde ſtets vor einen Stoß empfangen. 
3. 
Die Phariſaͤer giengen hin mit tauſend klugen Raͤncken, 
In ihrem gantz geheimen Rath ein Mittel zu erdencken: 
Wie ſie den HErren endlich doch in Worten moͤchten fangen, 
Und ihr verdamtes Abſehn einſt nach Hertzens⸗Wuntſch erlangen. 


4. 

Sie ſchickten ihre Juͤnger aus mit des Herodis Leuten, 

Die Falle deſto kuͤnſtlicher für IESUM zu bereiten: 

Die Abgefandten wuften ſich aufs freundlichite zu ftellen, 

Die wefentliche Weißheit ſelbſt mit Schmeicheley zu fällen, ht 
5. Ihr 
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5. 
Ihr Vortrag war wohl ausgeſchmuͤckt mit auserleßnen Worten, | Doch weil GOtt uͤber alles ift, 


Sie ſprachen: Meiſter, es erſchallt dein Ruhm an allen Orten, 
Daß du wahrhafftig biſt, wie wir es alle ſelber wiſſen, 
Du lehreſt den Weg EOttes recht, und kanſt vernuͤnfftig ſchluͤſſen. 
6. 
Du ſieheſt die Perſon nicht an, und laͤſt dich keinen ſchrecken, 
Du fragſt nach niemand, wenn dein en die Wahrheit fol ent- 
ecken 

Drum ſag uns doch, was duͤncket dich? Sim gemeinen Leben 
Mecht oderunvecht? Daß man folldem Kayfer Zinfe geben ? 

7. | 
Danun der Hergens-Kündiger die Schalekheit wahrgenomen, 
Sprach er: Ihr Heuchler, wie ſeyd ihr auf die Gedancken fomen, 
Dich zu verſuchen? Laßt mich doch die Zinſe⸗Muͤntzen ſchauen, 
So ſoll mir vor der Antwort auch nicht im geringſten grauen. 

8. 
Drauff reichten ſie ihm zum Erſehn mit Heuchleriſchen Minen 
Aus Boßheit einen Groſchen dar, da ſprach der HErr zu ihnen: 
Wes iſt das Bild und Uberſchrifft, ſo auf der Muͤntze ſtehet? 
Des Kayfers ſprachen fie, weil ietzt dies Geld im Lande gehet. 


9. 


Da ſprach der Heyland: Weil ihr nun ſchon untermKaͤyſer lebet, 
So iſts auch billig, daß ihr ihm das Seine willig gebet: 


Auf den zwey und zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten. 
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ſt, und alle Welt regieret, 

So gebt der hoͤchſten Majeftätzugleich was ihr gebuͤhret: 

Da ſie das hörten, giengen fie von ihm beſchaͤmt zuruͤcke: 

Denn wieder den Allwiſſenden gilt keine falſche Tuͤcke. 
Lehre. I, 

‘ HErr! wir koͤnnen unſer Pflicht garleicht zuwieder leben, 
Wenn wir dem Menſchen etwas mehr, als ihnen zukomt, ge⸗ 

Und dir was weniger, als wir dir ſchuldig ſeyn, zu ſchencken. (ben; 

An dieſe Regel ſolten wir wohl Lebens⸗lang gedencken. 


a 
+ 


D mein GOtt! esiftallesdein, wag wir nuran ung haben: 
Denn unfer erftes Weſen Eommt von die mit allen Gaben, 
So deinemilde Vater⸗Hand indie Natur gelegetz 


Du haft uns inder Schöpffung felbftdein Bildnuß eingepraͤget. 


3 
Auch unfer neues Weſen iſt dein bloß allein zu nennen, 
Die Gnaden-Gaben müffen wir für Deine Gute erkennen. 
Dein Sleichnüß, fo die Suͤnd in uns aufs ſchaͤndlichſte zernichtet, 
Hat die Erlöfung wiederum von neuem aufgerichtet. 


4. 
Die Heiligung ift dein, wenn wir ein neues Leben führen, 
Umd deines guten Geiftes Trieb in unfern Hergen ſpuͤren. 


Denn was des Käyfers ift und heift, das muß ihm aufder Erden | Dein iftder innerliche Menſch, dein die erfeuchten Sinnen, 


Dhnallen Wiederwillen auch gewiß gelieffert werden. 


a2 


gr 


— 


Dein iſt es wenn wir uns in dir was loͤbliches beginnen. Die 
3 
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5. 
Die Suͤnde ſo aus uns nur iſt, hat, wie wir muͤſſen Hagen, 
Ins Schuld⸗Buch der Gerechtigkeit ung bey Dir eingetragen: 
Doc) die Barmhertzigkeit zeige uns far uagern Seelen⸗Schaden 
Ein Mittel, wenn wir unsder Schuld Durch wahre Buß entladen, 
6. 
Eind wir dein, ach! fo laß uns auch die Deinigen verbleiben! 
Daß wir mit Leib und Leben uns dir gantz und gar verſchreiben: 
Lab uns dein Bildnuͤß überall in unſerm Hertzen fragen, 
Mit allem Ernſt der Heucheley und Schalckheit abzuſagen. 


— 


7. 
Lab uns kein Anſehn der Perſon, noch glatte Worte beugen, 

Aus einer bloſſen Menſchen⸗Furcht die Wahrheit zu verſchweigen: 
Laß uns die Obern unter dir in rechter Ordnung ehren, 

Wie es der Heyland haben will in feinen Himmels⸗Lehren. 


8 


Dir, O GOtt Vater } müffen wir ietzt und zu allen Zeiten, 
Durch JeſumChriſtum deinen Sohn, Preiß Ehr undLob bereiten! 
Der du in Einigkeit des Geiſts, der Heilig iſt, regiereſt! 
Und uͤber alle Obrigkeit den hoͤchſten Zepter fuͤhreſt. 

9; 
Ah! unterdeiner Herrfchafft kan man gantz geruhig bleiben, 
Es Fander Satan uns nichtmehr in feine Feſſel treiben: 
Zwar der verkehrte Wille ließ vorher ſich ſchwerlich beugen, 
Doch ietzo koͤnnen wir ihn leicht zu deiner Meinung neigen, 


V. Theil. Geiſtreiche Geſaͤnge und Lieder 





IO, 
Es iſt die groͤſte Seeligkeit, dir Dienfte zu erweiſen, 
Und in der tieffſten Demuths⸗Pflicht, wie ſichs gebuͤhret, preiſen. 
Indem du uns verſprochen haſt hinwieder zu erheben, 
Und uns des Himmels Koͤnigreich zur Wohnung einzugeben. 


Auf den drey und zwantzigſten 


Sonntag nachPfingſten. 
Epıflel Philipp. III. v. . - 21, 
cc. I 


Eerfaͤhrung haben wir fehr viel bey uns auf allen Seiten, 
AI Ss uns von reiner Tugend willzu tollen Laſtern leiten: 

Iſt iemand nun nicht recht geſchickt derſelben zu entweichen, 
Sp wird das thörichte Verſehn zu feinem Fall gereichen. 


2 


Jedoch es andern meiſtentheils ſich die volllommnen Sitten, 
Wenn die verkehrten Suͤnder hier mit ihrer Boßheit wuͤtten. 
Ach! boͤß Exempel ſchaden viel, wer dieſes will verſtehen, 
Der dencke nur an Pauli Rath: Dem Gutten nachzugehen. 
+ 

Ach! lieben Brüder, folget mir, undfeht in Lehe undLeben  - 
Auf folche, wie mein Ambt und Pflicht ein Vorbild euch gegeben. 
Denn viele wandeln inder Aßelt nicht wie es ſich gebuhret, 
So daß die rechte Glaubens⸗Krafft ſich nachund nach verliere. 

4. Von 





Auf den drey und zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten. 


4. 
Von ſolchen Leuten hab ich euch ſehr offt und viel geſaget, 
Wie mich ihr ſchnoͤder Lebens⸗Lauff biß in die Grube plaget: 
Nun aber ſag ich auch ſo gar mit vielen Tugend Thranen, 
Daß fie fich augenfcheinlich ſelbſt den Weg zur Holle bahnen, 


% ‚ 
Es find der wahren Seeligkeit recht hoͤchſt verftellte Freunde, 
{md in der That doch jeder Zeit des Creutzes Chriſti Feinde; 
Ihr End iftdieVerdammüß felbft, der Bauch ihr Gott auf Erden, 
Und weil ſie irrdiſch find, fo wird ihr Ruhm zu ſchanden werden. 
6. 


Im Gegentheil, ſo leben wir von allem Welt⸗Getuͤmmel 
Entfernt, und unſer Wandel iſt nur bloß allein im Himmel. 
Deun wir erwarten allzumahl in Hoffnung voller Freuden 
Den Heyland, der uns alle wird mit Xlarheituberkleiden, 


Denn der Leib, fo bier nichtig iſt, ſoll dort nach vielen Weinen 


Dem HErren ſelber ahnlich ſeyn, und gantz verklaͤrt erſcheinen, 
Nach der recht unumſchraͤnckten Macht, womit er alle Sachen, 


Ihm durch die Wuͤrckung aus ſich ſelbſt kan unterthaͤnig machen, 


8 
O derowegen ſtehet feſt im HErren, meine Lieben! 
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De. 2, 
9. 
Ih muß auch die Evodian und Synthchen erweichen, chen, 


Daß ſie auf mein Vermahnungs⸗Wort im HErren Sich verglei- 

Ich bitt auch Dich, mein Mit⸗Gehuͤlff imehr⸗Ambt , hilff den ieben 

Die in dem Evangelio das Werck mit mir getrieben. 

10. 

Davon wird Clement und mit ihm noch andre zeugen koͤnnen, 

Die mitgeholffen unſerm Gott viel Seelen zu gewinnen, 

Daß ihre Nahmen auch bereits im Buch des Lebens ſtehen, 

Allwo der Auserwehlten Ruhm wid nimmermehr vergeben, 
Lehre. 


Theurer Heyland, brauche doch ietzt uͤber unſre Hertzen 
Schon jene Wuͤrckung, welche du nach ausgeſtandnen 
k Schmersen, 
In dieſem bittern Thraͤnen⸗Thal alsdann an deinen Lieben, 
Dem aufferweckten Leibenach, großmaͤchtig wirft veriben, 
2 


Denn, wenn wir fünfftig aufferftehn aus der verſchloßnen Erden, 
Da follen unfre Giteder auch den deinen ahnlich werden: 

| Und indem Stand, worinnen fich dein Leib befindet, Eommen, 

ı Seitdem du auch dem Tode ſelbſt haft feine Macht benommen. 

3. 


Iſt es denn möglih ? O mein GOtt, daß Jeſu Chriſti Glieder, 


Sch hab euch als mein Eigenthum tieff in mein Hertz geſchrieben; In ihrem Wandel nach der Welt, dir gang und garzu wieder, 


hr, allerliebſten Bruͤder, ſeyd recht meine Cron und Freude, 
An welchen ich die Sinnen offt in ſuͤſſer Anmuth weide. 


Aus ihrem Bauche freventlich bier einen Abgott machen? 
Und mitten in den Suͤnden noch als ſchnoͤde Spoͤtter lachen? 
4. Sind 


640 V. Theil. Geiftreiche Gefänge und Lieder 


4 9 — 

Sind das des Creutzes Feinde nicht, die fich der Kafterrühmen? Ach! tilg uns aus dem Buche nicht, wenn wir mit groben Sünden 
er eine folche Bote wohlden Chriften fich gegiemen ? Das heifje Feur von deinem Zorn, der ewig wahrt, entzunden ! 
Daß ſie fo wenig aufder Welt an einen Himmeldencken, Verleih, daß wir uns den Entſchluß an unſer Hertze ſchreiben: 
Und als wenn keiner waͤre, ſich ſelbſt ins Verderben ſencken. In aller ungewohnten Angſt dir immer treu zu bleiben, 


10, 
Fa, da du uns in deine Hand genadig eingefehrieben, 


J. 
Ach! über dieſes Elend iſt für Waſſer Blutt zu weinen, Kan es ein wahres Zeugnuͤß ſeyn: daß du uns ſelbſt wilſt lieben; 


Ob die verruchten Seelen es auf Erden gleich nicht meinen. Tun mag es in der argen Welt uns noch fo böfe gehen, 
D!i laſſet uns diejenigen, join dem Unglück ftecken, Wir find getroft, weil wir vermerckt in deinem Buche ſtehen. 
Berauren, und wenns möglich iſt, zur Buffenoch erwecken. — Re Te Ill all (He air bel are 


Auf den drey und zwantzigſten 


Was uns betrifft, verleih uns, HErr, wie wir dich ſehnlich bitten, 


Daß wir uns auf der boͤſen Welt für ihrem Weſen hütten: Sonntag nach fingſten. 
Laß ung des Creutzes Freunde ſeyn im Leben und im Sterben, Evanrelum. Matth. 1X. 18. - 26. 
Denn werindiefem Zeichen fiegt, der muß den Dimmelerben, Tert, > 1. 

7. O iemand von dem Aufferſtehn nach GOttes Wort nicht 
Laß die Begierden und das Hertz in allem Thun und Tichten 


INT meinet, 
Zu allen Zeiten ſich dahin, wo unſer Väter, richten: Und ihm dies Wunder groffe Werck gar ſehr bedencklich 
Wir muͤſſen unfer Vaterland und Erbtheil wohl betrachten, et 


\ einet, 
Abtehnallemahldag Srrdifche verachten, Dermagden Höllenswerthen Wahn nur igo fahren laffen 

Und inden ex ſhn auemoh — — Und die Gewißheit ſich davon in Hertz und Seele faffen. ; 

Du haftein Buch, Darinnen ftchn die Nahmen aller Frommen : 

Ach! laß uns doch in Ewigkeit zu diefer Chre Eommen , 

So koͤnnen wir in dieſer Welt gewiß nichts beffers hoffen, 

Und nach der Hoffnung ftehet uns der Himmel wuͤrcklich offen, 


2. 
Er darff mit feinen Augen nur auf JEſu Leben fehen, 
Undaufder Thaten Herrligkeit, Die vor durch ihn geſchehen: 
So wird von diefem Irrthum bald der matte Geift genefen, 
Zumahl wenn er in Andacht willdas heutge Wunder lefen. 


3. Da 
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Auf den drey und zwantzigſten Sonntag nach Pfingften. 


| 3. er 
Da JEſus einmahl redete zu den gefammten Schaaren, 
Die überall gemeiniglich recht Hauffig umb ihn waren: 
Da kam ein Schulen-Dberjter, der fiel zu feinen Füffen, 
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8. - 
Da nun der Heyland in das Haug des Oberſten war kommen, 


So hatte man nach Landes⸗Art die Pfeiffer angenommen: 
Es war auch aus der Gegend fehon ein groffes Volck mit Hauffen 


Und fprah: Herr meine Tochter hat iegt, leider! fterben müffen.| An den beftimbten Trauer-Drt der Reiche zugelauffen. - 


4 4. 
Doch komm und lege deine Hand auffie, fo wird fieleben: 
Denn du Eanft den Verftorbenen das Leben wieder geben. 
Alsbald gieng JEſus mit ihm hin, viel Seelen zu erbauen, > 
Und feine Juͤnger folgten ihm das Wunder anzufchauen, 


4 Se 
Indeſſen Fam ein Weib daher, die hatte bey zwoͤlff Fahren 
Den Bluttgang außerordentlich an ihrem Leib erfahren; 
Die trat von hinten zu ihm hin, und ruhrte gang im Stillen 
Rur bloß den Saumdes Kleides an, ihr Abfehn zu erfuͤllen. 
6 


Denn fie gedachte, möcht ich nur des HErren Kleid berühren: 
So würd ich auch ohnfehlbar wohl bald die Genefung puren. 
Da wendete ſich JEſus um, und fprach, da er fie fahe: 
Sey meine Toter nur getroft, dein Helffer iſt gar nahe. 

7. 
Du haſt im Glauben mich beruͤhrt, drumb ſolt du auch geneſen, 
Weil deine Hand und Hertz zugleich voll Zuverſicht geweſen: 
Kaum gieng dis Allmachts⸗volle Wort aus unſers IJEſu Munde, 
So waͤrd das krancke Meib geſund an eben dieſer Stunde, 


% 
Da Zeus diefen Lermen fah, und das Getuͤmmel hörte, 
Sprach er, indem fich noch das Volck von allen Gaffen mehrte: 
Weicht! denn das Maͤgdlein iftnichttodt, © fchlafft,und wird er⸗ 


wachen; ; 
Darüber fing der tolle Schwarm nur hönifch an au lachen. 
10. — 

Da dieſer ausgetrieben war, gieng er hinein, und faßfte 
Das todte Maͤgdlein bey der Hand: ſo bald ſtund die Erblaßte 
Bon ihrem Lager wieder auff. Da ward von der Geſchichte 
Im gantzen Lande weit und breit ein allgemein Geruͤchte. 

ehre, , RS 
Here! rührunfre Hergen an, durch deine aroffe Gnade! 

ID Die uns allein recht heilig macht, fo wird der Selen⸗Schade 

Bey deiner Eur, die göttlich iſt ſich gantz gewiß verlieren, 
Wir werden auch den Augenblick von oben Hülffe ſpuͤren. 


2% R 

Zeuch uns nach dir! fo lauffen wir, O Brunn-Duell aller Guͤtte! 
So rühren wie durch deinen Trieb mit glaubigem Gemuͤthe 
Dich eifrig und in Demuth an: weil wirdiehohen Gaben, 
Dich nutzůch anzurühren, garnicht von uns felberhaben. 
immm 
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3* iR 1 8. 

Ach! wie viel Jahre liegen wir an den gewohnten Sünden. - | Erhalt ung sinen gutten Ruff in allen unfern Thaten, 

a kranck, und Eönnen überhaupt doch Feine rettung finden; Daß ſie zu unfers Nechften Dienſt im HErren wohl gerathen: 

Beil wir offt keine Mittel vecht zu brauchen angefangen, Verlacht uns fehon die tolle Welt, fo mache fie zu fehanden, 

Und die gebrauchten insgeſamt nicht ſcheinen zugulangen. Und loͤß uns wenn du kommen wirſt, auch vondes Todes Banden. 


9. 
+ ALS RN e 
2 224 — Und da wir leider! allerſeits in den begangnen Suͤnden 

© iſt nundeine Gnad, O HErr in dieſen Jammer⸗ Hoͤhlen ——— deinen Zorn erregt, ung als gerödtet finden: 
= — a ——— — henBeh Sp wirft du deine groſſe Huld uns auch darinn entdecken, 

ie muß auch Starcke, Krafft und Sa ey unſerm ſiechenLeben, F on Wercke Boßhei sen, 
Den andern Mitteln, wenn fie uns was nüßen, kraͤfftig geben. 1 Mena — Voſhn wo um o 

is —. Verhuͤtte, daß wir weiter nicht an folcher Kranckheit ſterben, 
Drum muͤſſen wir ohn Unterlaß dich um dieſelbe bitten. Wir moͤchten durch die Sicherheit in ſolcher gar verderben. [ben 
Laß uns genefen! weil wir ſchon ein siemfiches gelitten: Drum glauben wir auch gang gewiß: Du wirſt die Krafft zumLe⸗ 
Laß der Begierden böfen Ovellin uns vertrockner werden: Mit deines Geiſtes Wuͤrckungen in unſre Geelegeben. 
Denn du biſt unſer beſter Artzt auf diefem Rund der Eiden, — TIEF FILZ 
6. [ f = 
Erweck uns aus dem Suͤnden⸗Schlaff, und laß die Stim̃ erſchal⸗ u den legten Sonntag 
Die uns noch retten kan daß wir nicht in den Tod verfallen: “(Ien, nach Pfingſten. 
Und wenn wir drein gefallen feyn, nicht in demfelben bleiben, Bpıßel, Colof, Lv 
Vielmehr dem Lebens-Fürften uns von neuem einverleiben, Ter. pP fie F oloj), 2 
a St in bringt ungder Selbft-Betrug, wenn erden Geiſt 

Ach! ſtille doch genaͤdiglich die allzu leichte Sinnen, Sg > i verblendet? 
Und das Getuͤmmel des Gemuͤths, daß wir vernehmen koͤnnen, Und ihn von der befohlnen Pflicht zu lauter Boßheit wen⸗ 


Was dein Wort von uns haben will, wir hoͤren oder leſen Ach ja, der Fehler iſt zu groß! ſich ſelbſt in Noth zu ſtuͤrtzen, (det? 


Davon; Denn unſre Seele muß durch die Arstney genefen, Und durch fein eigenes Verſehn Die Wohlfahrt zu — 
* 12 





Auf den letzten Sonntag nach Pfingften. 


* 


Wir glauben oͤffters feſtiglich, daß wir den Hoͤchſten lieben, 
Ob wir gleich ſoiche Schuldigkeit nicht an dem Nechſten üben! 
Wir legen offt ein Zeugnüß ab, GOtt nimmermehrzulaffen: 
Da wir doch wieder deffen Sinn den Nechſten tödlich haſſen. 
3. 
In Wahrheit, wenn wir allerfeits die Klugheit der Gerechten 
Mit einem GOtt⸗geweihten Hers zu unferm Heyl bedächten ; 
So wuͤrden wirdem Mechften nicht fo offt zu nahe treten, 
Vielmehr vor deffen Wohlergehn mit treuer Seele bethen. 


4 
Ein folcher Dienft gefällt GOtt wohl, ung aber Fan er nuͤtzen: 
Der Nechfte wird auch unfer Flehn, wie wir das feine, ſchuͤtzen. 
Es hat ein doppelt Geuffgen offt gedoppelt Wohl genoffen; 
Hoͤrt nur! wie Paulus andre jtets in fein Gebeth geſchloſſen. 
$+ 
Wir hören, lieben Brüder, gar nicht auf für euch zu bethen, 
So offt wir fuͤr die Majeftat des groffen GOttes treten; 
Um zu erbitten, daß er euch doch alle mag erfüllen 
Mit der Erkaͤntnuͤß, dieda iftnach feinem weifen Willen. 
6. 


Darzu gehöret der Verſtand in lauter folchen Dingen, 


Die geiftlich find, und die das Heylder Seelen mitfic) bringen: 


Damit ihr wandelt würdiglich, dem HErren gu gefallen, 
Und euer Wachsthum weit und breit im Gutten mög erfchallen. 
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l«+ 
Auf daß ihr alle fruchtbar feyd zu auserlefnen Wercken, 
Und daß euch GOtt mit feiner Krafft von oben wolle ſtaͤrcken! 
Nad) feiner unumſchraͤnckten Macht,mit vielen taufend Freuden, 
In Langmuth und Geduld, das Ereug und Truͤbſal hier zu leiden, 


8. 
Und daß ihr GOtt dem Dater danckt, deruns hat neu gebohten, 
Auch zu dem Erbtheil in dem Licht der Heiligen erkohren: 
Allwo der Auserwaͤhlten Schaar ohn Ende triumphiret, 
Und mit der Seraphinen Heer dort ewig jubiliret. 
9. 
Denn da uns keine Creatur aus den ſo ſchweren Kettten 
Der Obrigkeit der Finſternuͤß vermoͤgend war zu retten, 
Trat GOtt ins Mittel und bezwang die grime Macht der Hoͤllen, 
Mit dem verdammten Lucifer und ſeinen Rott⸗Geſellen. 
IO, 
Undda der Feind erleget war, hater ung auch verſetzet 
In feines lieben Sohnes Reid), und mit dem Troft ergoͤtzet! 
Daß wir durch fein vergoſſnes Blutt Dergebung aller Gunden 
In der Erloͤſung, ſo vorlaͤngſt geſchehen, follen finden. 


Lehre. 
KR HErr! erfülluns allzumahl mit einer reinen Liebe! 
Und der Erfantnüß, ſo da kommt von deinem hohen Triebe! 
Daß wir, was du fuͤr uns gethan, um unfers Heyles willen, 
Erwegen, und fuͤr deine Treu auch unſre Pflicht erfüllen. 


Mmmmz2 2. Gieb 
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Sieb, daß wir uns in Demuth nur als Sclaven ftets betrachten, 
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Sieb, daß dein Wort zu jeder Zeit die arme Seele fpeife! 


Die inder Hoͤllen⸗Ovaal und Pein dort ewig folten ſchmachten! Und Lieb und Wahrheit ſich bey uns in allen Thaten weile! 
Wenn unsdeinallertiebfter Sohn, da wir ſchon meiſt verdorben, Auch die Erfantnüß allemahl, durch reine Himmels⸗Lehren, 


Nicht durch fein Nofinfarbnes Blutt fo theuer hatt erworben, 


3. 
Wir waren blind, fo hat das Licht des Glaubens uns erleuchtet, 
Und da wir ſchmachten, hat uns dein Genaden⸗Thau befeuchtet: 
Wir haben aus des Satans Macht die Rettung noch erfahren, 
Dawir, als ein Schlacht⸗Opffer, ſchon in feinen Klauen waren. 


4. 
Wir zogen in der Irr umher, ietzt ſind wir in den Orden 
Der Buͤrger deines Reichs verſetzt, und Chriſti Bruͤder worden; 
Wir waren arm, nackt und entbloͤßt, du haſt uns, deinen Lieben, 
Das Erbtheil deiner Heiligen im Himmel dort verſchrieben. 
O mein GOtt! ach wie koͤnnen wir fo viel und groſſe Gnaden 

dit Danck erkennen? Wo wir uns der Suͤnden nicht entladen: 
So laß uns über alle Gnad auch dieſe noch verſpuͤren 
Daß wir ein Leben, fo zugleich den Gnaden aͤhnlich, führen. 


6. 


Damit wir dir und deinem Sohn in allem würdig wandeln, 
In den Begierden nimmermehr was böfes abzubandeln. 

“Du biftder Brunngvell alles Heyls, und JEſus hats verdienet: 
Wohl dem, der in der Fruchtbarkeit von gutten Wercken gruͤnet. 


Sich ewig nach und nad) bey uns in ftetem Wachsthum mehren. 
8. 


Gieb uns Geduld, das Übel ftets mit Sanfftmuth zu ertragen, 
Wenn uns die Feinde noch fo fehr mit Schmach und Unrecht pla⸗ 
Däß wirdabey gelaffen feyn,mit lauter Fried und Freuden, (gen; 
Was deinem Willen nur gemäß, biß in den Tod zu leiden, 
9. 

So lang als uns die Menſchen⸗Furcht noch in dem Hertzen ſtecket, 
Und nebſt der Boßheit Raſerey mit ihrer Wutt erſchrecket, 
So iſt das Hertze wie ein Rohr, daß immer ſich beweget, 
Indem ſich nur ein ſchwacher Wind von einem Creutze reget. 

10. 
Die Zaͤrtligkeit iſt Schuld daran, daß wir fo bald verzagen; 
Wir muͤſſen durch des Geiſtes Trieb deſſelben uns entſchlagen. 
Wird gleich die Welt den ſtumpffen — Feindſchafft auf 

uns ſchaͤrffen 

So wollen wir uns immerdar dir gaͤntzlich unternoerffen, 
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Auf den legten Sonntag nach Pfingften, 645 


Auf den letzten Sonntag 


Ss 
Doch bittet nur, daß euer Flucht nicht an dem Sabbath Tage 


| Und zuder Winters-Zeit gefcheh: Indem alsdenn die Plage 
nad) Pfing sten. So groß wird feyn, daß man bißher vom Anfang diefer Erden 
Evangel, Matth.XXIV. ©. 1, Dergleichen nie erfahren hat, und auch nicht mehr wird werden. 


Tert. 5 2 


28 JEſus feine Jünger wolt auf Salems legte Zeiten, Und würden diefe Tagenicht verkürst bey fo viel Leiden, 
\ Und aufden Untergang der Welt erbaulich zubereiten, _ |&So würde Fein Lebendiger die Seeligkeit bekleiden! 
Sprach er: Wenn ihr den Greuel werd von der Verwuͤ⸗ |Allein fie werden hier verkürgt, der Auserwehlten wegen, 


ftung fehen Damit die Trübfals- Bellen fich auch deſto eher legen. 
Wie beym Propheten Daniefihon Weldunaifigefähehen, | die Zibſ M uch Deo, eher leg 
2, t 
2 Wenn alsdenn iemand fügen wird: Andem und jenem Orte 
Das er ſo garim Heiligthumdes Tempels werde ftehen: : : — I 
Wer dieſes ließt, der mercke drauff! dem Unglück zuentgehen: SIR Cheijkus,en fo slaubetnicht bald einem jeden TBORE;, 


se EHEN Dieweil auch falfche Ehrifti wohl mit vielen groffen Zeichen 
Denn, wenn fo dann der Roͤmer Heer das Land wird übergiehen,| &; \ < ofüch gi : 
Muß aufdie Berge, wer dakan, bey Zeitenmoch entflichen, · Sich werden füchen überall betrüglich einzuſchleichen. 


8. 
3. 

ich ja ni Zu dem, fo wird die boͤſe Schaar verftellter Schein Propheten - 
Se He 8 D ERaEREIR Je u eek etuntennaaen Mit Wunder thun ein groffes Theil der Menſchen gei lich toͤdten: 
Und wer ſich aufdas deid hinaus nur gleichſam hat derſtohlen, Auch wohl die Auserwaͤhlten ſelbſt mit ihren falſchen Tuͤcken, 

icht erſt wi ie Klei * reine Moͤgligkeit, in Irrthum zu beruͤcken. 
Der kehre nicht erſt wieder um die Kleider nach zu hohlen. Wenn es nur eine Moͤgligkeit, 
4. 9. 

eh aber zuderfelben Zeitden Schwangern! diefe Eonnen Schaut, ich habs euch zuvor gefagt, drum, wenn ſie zu euch fagen: 
Mit ſchwerem Fuſſe nicht fo leicht, als andre, noch entrinnen: Daß Ehrijtus in der Wuͤſten ſey, da war er zu erfragen; 


Weh auch den Saͤugenden! die noch gar zarte Kinder traͤncken! So gehet dennoch nicht hinaus, und laſt euch gar nicht aͤffen, 
Ach an dieſelben kan man faſt nicht ohne Wehmuth dencken! Wenn ſie auch ſprechen, daß er ſey in Kammern anzutreffen. 
Mmmm z ı0. Denn 
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10. vi 3 
Denn wieder Blis im Augenblick von Oft nach Weſten fcheinet,| Sie find der Seelen Unter, i z V 
— of gang, und bringen das Derderben 
So wird des HErren Zukunfft ſeyn, ch es die Welt vermeinet. Sie machen, daß die Sterblichen des andern Todes ſterben. 
Wenn die von GOtt beſtimmte Zeit wird vollig ſeyn verlauffen: Sie kehren Leut und Laͤnder um, und haͤuffen Noth und Plagen, 
Wo nun ein Aas ift, ſammlen ſich die Adler auch mit Hauffen. Daß man hernach das Elend muß mit Ach und Weh beklagen. 


IL 
i ; — 4 
Bald nach derTrubfalunfterZeit wird&Somm u. Mond erbleichen, D! darum räume doch hinweg, was deinen Zorn erreget, 
— wird in dem Himmel auch das ungemeine Zeichen Und was zu der gerechten Gluth noch Holtz zuſammen traget: 
Des Menſchen Sohnes ſeyn zu ſehn: Da werden viel erſchrecken Wir find zwar zu der Straffe reiff, doch laß uns Gnade finden! 
Und wuͤntſchen, daß die Erde fie nur möge bald bedecken. Und die Barınhersigkeit das Recht beym Urtheil überwinden. 
I2, 
S 


Doch hat der Richter ſchon beftimmt von allem bofen ABefen |Dri . in Foßt kg 
* Dringt Truͤbſal, Angſt und Noth herein, kom̃t uͤberhaͤuffte Plage 
Die Auserwählten, durch den Dienft der Engel, guszuleſen: Ach —— — * Are Plase, 
= a} euch, und glaubet mir, ya) gleich die Welt vergehen, | Tritt ein vermeinter Chriftus auf, fo laß uns feine Lehren, 

o bleibt mein wahr= umd theures ABort doch ewig feſte ſtehen. Weil ſie den Deinen nicht. gemäß, zu Feiner Zeit bethören. 


Lehre I 6 


Er Greuelder Verwuͤſtung hat bey vielen eingeriffen, Es fehlet an Propheten nicht, die auch was wollen heiffen, 
Darüberwir, DHErt, gewiß mit Thränen klagen muͤſſen! Und die an Wundern manchmal auch wie falſches Silber gleiffen; 
Das Hergefolldein Heiligehum und Tempel feyn und bleiben: | GSieb ung die Klugheit, daß wir frets die Geiſter recht probieren, | 
Allein, ac) was für Suͤnden⸗Wuſt iſt noch daraus zu treiben, Ob fie aus GOtt find, ey fo wird ung Feiner nicht verführen. 


2, * 


Denn alles, was von deiner Lieb uns faͤhig iſt zu trennen, Zerreiß die Bande, ſo die Welt uns Aermſten angeleget! 

Iſt ein dergleichen Ungeheur mit allem Recht zu nennen. Denn wenn der groffe Nichter fort, und diefes Rund zerſchlaͤget, 

Verſchaffe, daß wir den Verluſt mit allem Ernſt vermeiden, Da wird die NReltsgefinnte Zunfft zuletzt das Ungluck haben, 
dauren wird begraben. 


Zudem die Sünden dich und uns jtets von einander ſcheiden. Daß ſie der eingefallne Schutt der M — 
8. Uns 
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8. Io, 

Uns aber laß den Adlern gleich ftets in die Höhe ſchwingen, Hierzu Fan ung dein Heilger Geift am Eräfftigften bereiten 

Und mitden Tugend Flügeln gar biß in die Wolcken dringen! Und die zerſtreute Sinnen bald in befre Drdnung leiten. - 

Wo unſer Schaß, dahin muß ſich auch unfer Hertz erheben, Er hilfft,daß wir den Greul in uns von der Verwuͤſtung mercken 
| Drum müffen wir dem Irrdiſchen bey Zeiten Abfchied geben. Und unſern Glauben täglich mehr mit Lieb und Hoffnung ſrcken 
9. IL 
Solluns der letzte Tagerfreun, ſo laß ung dem entfliehen, Darum iftunfer Zuverficht des Troftes nicht ve 
| al uns fan n die Eitelkeit zu ſehr zuruͤcke ziehen: Die Zeit von JEſu Zukunfft iſt —— a nn 
| Mach uns loß, eh das Welt⸗Revier in Stücke wird zerfallen, | Alsdenn fo Fönnen wir das Hers zu lauter Freude leucken 
U[lUind ehe der Pofaunen Thon wird zum Gericht erfchallen. Indem wir an die Wiederkunfft von unferm Troft gedencken. 
12. 


Wenn dein geliebter Sohn erſcheint, ſo ſtell uns zu der Rechten, 
Und gieb uns den geringſten Platz bey ſeinen treuen Knechten! 
Ey, ſo befehlen wir uns gar in deine treue Haͤnde, 

Und ſchluͤſſen dieſes Kirchen -Jahr mit einem gutten 
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